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SITZUNG VOM 10. JUNI 1852. 


Die Classe empfangt mit Vergnügen von ihrem w. M. Hrn. Reichs- 
historiographen Stütz zwei Abhandlungen: 1) „Zur Charakteristik 
des Freiherrn Georg Erasmus yon Tschernembl und zur Ge- 
schichte von Österreich in den Jahren 1608 — 1610;” — 2) „Über 
den Grafen Ulrich von Schaunberg, den angeblichen Erzieher 
des Herzogs Rudolf IV. von Österreich;” — und von ihrem c. M. 
Hrn. Prof. Pritz einen Aufsatz : „Geschichte des aufgelassenen Stif- 
tes des heil. Augustin zu Waidhausen;” — welche der histor. Com- 
mission zur Verfügung überwiesen werden. 

Nicht minder erfreulich ist der Classe die Mittheilung des Ver- 
eins für siebenbür gische Landeskunde, dass der erste 
Band des „Siebenbürgischen Urkundenbuches” durch ihn zum Drucke 
vorbereitet sei, wovon er eine Probe der Akademie vorlege , mit dem 
Ersuchen sie zu prüfen, und zugleich anfrage, ob die Akademie 
geneigt sei, die Drucklegung zu übernehmen? — Die historische 
Commission wird mit der Prüfung und Begutachtung beauftragt. 

Ebenso wird in Folge des Ansuchens des Hrn. Rad, k. k. Tele- 
graphen-Inspectors, an S. E. den Hrn. Präsidenten der Akademie, 
sein handschriftlich vorgelegtes Werk: „Entwurf einer allgemeinen 
conventioneilen Sprache und Schrift , besonders zum Behufe der 
Telegraphie zu Land und zur See,” durch die Akademie prüfen und 
beurtheilen lassen zu wollen, eine Commission ernannt. 


l * 
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Gelesei i 

Über die Belagerung und den Entsatz der Stadt 
Bregenz im J. 1408 , und deren Retterinn Ehrguta , 
mit ihrem vermeintlichen Denkmale . 

Von dem w. M. Hm. k. k. Rath Berg Mann. 

Herzog Leopold HI. von Österreich, der 1386 in der heissen 
Schlacht bei Sempach fiel, kaufte zu Baden im Aargau am 22 . Mai 
1375 um 30,000 Goldgulden vom kinderlosen Rudolf, dem letzten 
Grafen yon Montfort-Feldkirch, dessen ganze Grafschaft, zu der 
auch seit 1338 der innere Bregenzerwald, Torenbüren und Fussach 
gehörten, bedingungsweise, so dass sie erst mit seinem Tode (1390 
16, Nov.) gänzlich an das Haus Österreich gelangte. 

Mit dieser kleinen, aber durch ihre Lage sehr wichtigen Erwer- 
bung rückten die Herzoge, die 1363 Tirol an sich gebracht hatten, 
an die Ostgrenze der wachsenden Eidgenossenschaft und suchten 
über den Boden- und Walhensee, wenn auch nicht eine ununter- 
brochene doch leichtere Verbindung mit ihren Stammlanden zu 
gewinnen. Diese Nachbarschaft verwickelte auch Österreich in die 
dortigen Angelegenheiten und Zwiste, besonders mit den Grafen von 
Werdenberg und den nach Freiheit dürstenden Appenzellem. Die 
Gebrüder Rudolf und Hugo Grafen von Werdenberg, Herren zu 
Rheinegg und Wartau, durch ihre Mutter Agnes Neffen des so eben 
erwähnten seligen Grafen Rudolf von Montfort-Feldkirch, verlangten 
Rheinegg, machten vergebliche Ansprüche" auf Feldkirch, und waren 
daher den Herzogen gram. Es kam zu Feindseligkeiten. Ihr Städtchen 
Werdenberg wurde am 10. August 1404 erobert und nach dieser 
Zeit stand Graf Rudolf auf Seite der Appenzeller und ward ihr Haupt- 
mann. Diese hatten sieh gegen ihren Herrn , den Fürstabt Cuno von 
St. Gallen, erhoben und am 17. Jänner 1401 mit der Stadt St. Gallen 
verbunden. Sie boten vereint demselben in allem Trotz, der in gegen- 
seitige, wiederholte unversöhnliche Feindseligkeiten ausbrach. Herzog 
Friedrich von Österreich-Tirol, später »mit der leeren Tasche” 
beigenannt, vom Abte zu Hülfe gerufen, nahm am Kriege, der auch 
seine Besitzungen bedrohte, Antheil. Seine Hauptleute fochten un- 
glücklich, besonders am Stoss (17. Juni 1405), wo sein Vogt zu 
Feldkirch, Sigmund von Schlandersberg, der Feldkircher Stadtammann 
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Hanns Stöckli, Goswin und Wilhelm von Ems u. s. w. mit einem Theile 
ihrer Mannschaft erschlagen wurden. Die siegestrunkenen Appenzeller 
setzten in wildem Ungestüm Ober den Rhein und bildeten durch den 
„ B u n d o b dem S e e” einen Kern zu einer neuen Eidgenossenschaft, der 
sich diesseits des Rheins bis an den Arlberg erstreckte. Er umfasste 
jenseits des Rheins: die Stadt St. Gallen, das leitende Haupt des 
Bundes, Appenzell , das Rheinthal, einen grossen Theil von Toggen- 
burg, Gaster; diesseits: den Eschemberg, Feldkirch (am iS. Sept. 
1405), Bludenz mit dem Thale Montayon , den Walgau, die Ange- 
hörigen des Banners von Rankweil, den innern Bregenzerwald, Höchst 
und Fussach, welche vier letzten zur Grafschaft Feldkirch gehörten. 

Feldkirch war auf dem rechten Rheinufer der Hauptpunct 
aller Unternehmungen durch’s Rheinthal hinab, in dem die Bündischen 
und Graf Wilhelm IV. von Monfort-Bregenz zum Verderben des 
Landes sich gegenseitig schädigten und bekriegten. Dieser Graf, seit 
dem 17. Mörz 1406 österreichischer Rath und Diener, wie auch 
Pfandinhaber des Bregenzerwaldes *) und von Torenbüren , drang 
landaufwäris über Götzis vor, musste sich aber bald zurückziehen, 
seine Verfolger verbrannten das Dorf Ems, Lütrach und kamen bis 
zur Aachbrücke. Im Jahre 1406 nahmen die Bündischen dem Grafen 
Wilhelm den Bregenzerwald ab, besetzten Staufen, lieferten ein 
Scharmützel bei Ellhofen unweit Weiler, durchstreiften das Allgäu 
bis über Kempten nach der damals von Schellenbergischen Veste 
Wagegg. Die Appenzeller ergossen sich wie ein wilder Strom über 
den Arlberg nach Landeck, Zams und Imst, von wo sie über den F£rn 
ond das Hindelanger Joch vor Immenstadt und Rothenfels sich zurück- 
zogen, und mit den Ihrigen vereinigten. 

Die beiden Vesten Alt- und Neuems wurden von den Bün- 
dischen mit den Feldkirchern und Walgauern vom 24. Mai bis 
20. Juli 1407 belagert, durch Hunger und St. Gallische Donner- 
büchsen zur Obergabe gezwungen und niedergerissen *). 

Bregenz, besonders die feste obere Stadt, mit der Klause 
im Rücken, war der Hauptpunct, auf den sowohl die Appenzeller, 


*) W«U Mr de« innern, der zur Grafschaft Feldkirch gehftrte, der äussere 
Bregenzerwald war ohnehin ein Besitzthum der Grafen ron Montfort-Bregenz. 
*) Vgl. Gahr. Bacellnf: Rhaetia sacra et profäna, Ulmae 1666, pag. 291. 
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St. Galler und ihre Bundesgenossen ob dem See, als auch die 
schwäbische Ritterschaft mit Recht ihr ganzes Augenmerk richteten. 

Diese, mit Verheerung ihrer Güter und gänzlicher Austilgung, 
wie sich die übermüthigen Alpenhirten yermassen, bedroht, suchten 
die Stadt mit dem Engpässe zu behaupten, jene trachteten sie mit aller 
Gewalt zu gewinnen, um das aufgeregte ober-schwäbische Landvolk 
zu Appenzellern , d. h. herrenfreien Leuten zu machen. In dieser 
Absicht lagerten sie sich um die Mitte October 1407 vor Bregenz auf 
dem Ried gegen das Kloster Mehrerau hinab, beschossen und berann- 
ten die Stadt, die den Grafen von Montfort *) gehörte, trotz des unge- 
wöhnlich strengen Winters, wesshalb viele bis auf eine bessere 
Jahreszeit heimkehrten. 

Der Adel in Oberschwaben, mit Boten beschickt und nach der 
etwaigen Einnahme der Stadt mit dem Ärgsten bedroht, schloss 
besonders auf Betrieb des Grafen Rudolf von Montfort-Tett- 
nang-Scheer am 21. November 1407 einen Bund, bot seine Leute 
auf, nahm Söldner an und sammelte sich unter dem Banner des St. Ge- 
orgenschildes. Ihre Hauptfiihrer waren der genannte Graf Rudolf 8 ) 


, ) Al« die Gebrüder Hugo, der Minnesinger, und Konrad Grafen von Montfort- 
B regen z, ihr v&terliches Erbe am 8. Juni 1379 tbeilten, blieb die Stadt und 
die Vogtei über da« Kloster Mehrerau Gemeingut. Hugo, de« Herzogs Leo- 
pold IV. Obersthoftneister , und durch seine erste Gemahlinn Margaretha 
von Pfannberg Herr der Pfannbergischen Güter in Steiermark, der am 4. April 

1423 starb und bei den Minoriten zu Bruck an der Mur ruht, erscheint 

wohl als aus dem Lande abwesend — nicht bei diesen Kriegsvorfallenheiten. 
Dessen Neffen, Konrad's Söhne, waren Wilhelm IV., der Vertheidiger von 
Bregenz, und Hugo, Johanniter-Comthur zu Wftdischwil. Wilhelm 9 « Erb- 
tochter Elisabeth, kinderlose Gemahlinn des Markgrafen Wilhelm von 
Hochberg (f 1444), verkaufte ihren Antheil an der Stadt und Grafschaft Bre- 
genz am 12. Juli 1451 an Erzherzog Sigmund von Österreich; die andere 
H&lfte wurde von Erzherzog Ferdinand 1. am 7. September 1523 erkauft. 

8 ) Die Meinung des St. Gallischen Archivars Wegelin in: Neue Beitrlge zur 
Geschichte des sogenannten Appenzellerkrieges, St. Gallen 1844, S. 1 15, dass 
Graf Rudolf von Werdenberg, im Jahre 1405 der Appenzeller Haupt- 
mann, das Heer vom St. Georgenschilde vor Bregenz geführt habe, ist irrig. 
Dieser Rudolf trat nicht zum Feinde über. Er und die Appenzeller schwuren am 
Pfingstabend (10. Mai) 1410 zu dem Grafen Friedrich VI. von Toggenburg gegen 
die Herrschaft von Österreich, laut eines Berichtes von den beiden Rittern 
Bernhard von Jungingen und Hannsen von Bodmann zu Maienfeld an die Stadt 
Feldkirch zur weitern Weisung an Österreich (im Feldklreher Archive). 
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and der österreichische Hauptmann Hermann Graf von Sulz. In aller 
Stille und Schnelle rflckte die Ritterschaft mit ihrem Aufgebote und 
ihren Kriegsknechten hinauf nach Bregenz. Auf diese Kunde sandte 
der Hauptmann der Appenzeller nach Hause um Hülfe, versäumte aber, 
sagt Zellweger I, 382, entweder aus Nachlässigkeit oder weil das 
Volk zu übermfithig war, Wachsamkeit und gute Ordnung im Lager 
zu halten. So geschah es, dass ein W e i b das Lager auskundschaften 
und dem Grafen über den Feind Bericht geben konnte. Ehe die Hülfe 
der Appenzeller anlangte, rückten ihre Feinde am St. Hilarius-Tage 
(am 13. Jänner) 1408 ganz unerwartet und von dichtem Nebel 
begünstigt zu Wasser und zu Land bei der strengsten Kälte heran 
und versetzten dem sorglosen Feinde eine völlige Niederlage. Unter 
den Ersten fiel der Hauptmann des Belagerungsheeres, Konrad 
Kupferschmid aus Schwyz. Seinen Tod zu rächen und die Fahne zu 
retten stürmten die Seinigen in’s dichteste Gedränge. Achtzig Appen- 
zeller und St. Galler, achtunddreissig Feldkircherund Walgauer wurden 
erschlagen und nur acht gefangen genommen. Mit Verlust des Landes- 
banners ^ und aller Belagerungswerkzeuge, unter diesen ein Wurf- 
stück, die grosse Appenzellerinn genannt, welche angeblich zehn 
Centner schleuderte, ordneten die Feinde ihren Rückzug an und 
kehrten in guter Haltung über den Rhein zurück. Alle gefallenen 
Schweizer liegen in einer Grube, über die nachher die Seecapelle 
zu Bregenz gebaut und dem h. Ritter Georg als Patron geweiht wurde. 

An diesem Tage gingen alle Eroberungen der Appenzeller auf 
dem rechten Rheinufer mit Einem Male verloren. Der römische König 
Rupert lösete durch seinen Spruch zu Constanz am 4 April 1408 
diesen Volksbund auf. Die einzelnen Glieder des Bundes diesseits des 
Rheins traten amnestirt wieder in ihre vorigen Verhältnisse zurück. 

Varianten der Ehreguta-Sage. 

Dass ein Weib grosses Verdienst um die Rettung der Stadt 
Bregenz hatte, ist ausser Zweifel. Dies bestätiget die Überlieferung 
im Volksmunde. Wir wollen die einzelnen Stimmen über diese Ret- 
terinn, die leider neuere Zuthaten erhalten haben, vernehmen. 


f ) Dieaea wurde in der St. Martinakirche in der obern Stadt aufbewahrt und im 
Jahre 16*7 nach der Einnahme der Stadt vom General Wrangel nach Schwe- 
den geschickt 
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Nach den Aufzeichnungen des Mehrerauer Priors Franz Rams- 
perg (f 1670) hiess sie Gutha oder Guthe, d. i. Juditha. Sie 
▼erlangte als Belohnung gute Nahrung und Obdach, was ihre Armuth 
bezeugt, jedoch soll die Nachtwache der Stadt von Martini bis Licht- 
mess die neunte Abendstunde mit dem Rufe anzeigen: „Ehret die 
Guta”, das im Volksmunde in Ehreguota oder Ehrguta zusam- 
menschmolz und einigen Schriftstellern Veranlassung zu dem Namen 
Hergotha gab. Diese Anordnung des armen Weibes wurde durch 
404 Jahre getreu befolgt, bis 1812 der damalige k. baierische Land- 
richter Weber diese geschichtliche Erinnerung abschaffte; im Jahre 
1814 aber fand dieser Wächterruf beim[dankbaren Volke wieder allso- 
gleiche Aufnahme *)» 

Johann yon Müller sagt in seinen Geschichten der Schwei- 
zerischen Eidgenossenschaft*): „Den St Gallern und Appenzellern 
blieb der Zug unverborgen , sobald er in Gegenden gekommen, deren 
Einwohner sie kannten; sogleich begehrten sie Verstärkung. Die 
Stunde ihres Angriffes wussten sie nicht; ihre Lagerung, vom Nebel 
unsichtbar, verrieth ein W e i b.” Die Anmerkung hiezu Bündchen XIX, 
S. 138, Nr. 9B5 b lautet: „Das ist Hergothe, deren Bild oben 
in -der alten Stadt Bregenz noch geehrt wird. Sie soll in der 
Zechstube zu Rankwyl gehört haben, wo und wie die Appenzeller 
Bregenz vor Erscheinung des Entsatzes zu erstürmen gedenken, worauf 
sie, es zu melden, in Schnee und Regen heimgeeilt ; hierauf seien die 
Heranziehenden yon der Bürgerschaft und Besatzung aus einem 
doppelten Hinterhalte auf beiden Seiten des Hohlweges, wo eine 
Capelle zum Denkmal ist, selbst überrascht und Bregenz gerettet 
worden. Hierüber ist in dem Tiroler Almanach 1802 eine schöne 
Ballade. Nur scheint uns, dass dergleichen Sagen zwar poetisch aus- 
gemalt, in wesentlichen Umständen aber nicht verändert werden 
sollten.” 

Wir wollen nun den Inhalt dieser Ballade*): „Die Rette ri nn 
von Bregenz 1408” in Prosa vernehmen : Nach der Zerstörung der 


*) Vorarlberg, aus den Papieren des Priesters Franz Jos. Weizenegger, her- 
ausgegeben von Meinrad Merkle. Innsbruck 1830. Bd. III, 163. 

*) In der kleinen Ausgabe zu Stuttgart und Tübingen 1832. B&ndchen XI, 185. 
8 ) In des Freiherrn von Hormtyr Tiroier Merkwürdigkeiten und Geschichten. 
1802. Thl. II, 275—270. 
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Schlösser und Festen der Montforter Grafen flüchtete sich Graf 
Wilhelm von Montfort-Bregenz mit seinen Getreuen nach 
Bregenz, um sich mit Hülfe der schwäbischen Ritter vom St. Georgen- 
schilde in der Stadt und auf dem Pfannenberge zu halten. Ihm folgt 
sein junges Weib Hergotha treu zur Seite. Durch die sorglosen 
Feinde flieht sie in bäuerische Tracht gehüllet gen Rankweil, wo 
deren Hauptleute lagen und lauscht in dunkler Zechstube verborgen 
nach Kundschaft. Sie hörte von den Betrunkenen: „Uns werde die 
Nacht in Bregenz ein Mahl gewürzet, wie's keiner vermuthet, wie 
keiner es träumt.” Achtlos auf Schnee und strömenden Regen (bei 
der strengsten Kälte?) eilt sie auf geheimen Wegen Land ab, von 
der Feinde wildem Geschrei umtönt und dem Hufschlag der Rosse, 
und erreicht glücklich den Pfannenberg. Bald rauscht der sichere 
Feind in buntem Gewirre einher, der Graf und seine Helfer besetzten 
die Hohlwege und stürzen wie Lawinen mit solcher Kühnheit auf siet 
dass nur drei entflohen! Zum Schlüsse: Ihr Bild n iss verewigt die 
Kunde — auch nennt ihren Namen der Wächter stets, — bevor er ver- 
kündet die Stunde, — und mahnet an Sie — die, als keiner mehr 
wachte, — für alle sich selber zum Opfer brachte. 

Dagegen ist zu sagen: Des Grafen Wilhelm Gemahlinn war 
Kunigunde, Tochter des am 10. November 1400 verstorbenen 
Grafen Donat von Toggenburg. Es ist sehr zu bezweifeln, dass 
die Gräfinn unter die feindlichen Hauptleute in Rank weil, das, 
fünf Stunden Weges südlich von Bregenz gelegen, damals zum Bunde 
ob dem See gehörte, sich zum Spioniren einschleichen konnte, ohne 
von denselben oder den dortigen Landleuten erkannt zu werden ! Wie 
kam sie so leicht über die Bregenzer Aach oder die Aachbrücke, die 
gewiss wohl besetzt war, und was hatte ihr Gemahl auf dem Pfannen- 
berg zu weilen, wo er von den Belagerern der Stadt leicht abge- 
schnitten werden konnte? — Seine Stelle war Bregenz selbst, 
besonders die feste obere Stadt. 

Auch das Landvolk um Feldkirch und Rankweil erzählt den 
Verrath des Anschlags auf Bregenz durch eine Bettlerinn *)• 

Männer aus der Schweiz und vom Bunde ob dem See, die in 
einer Taferne zu Rank weil bei versperrter Thtire Rath hielten. 


f ) Nach einer Mitteilung de« Herrn F. Karl Zimm ermann au« Sulz bei 
Bankweil. 
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beschlossen Bregens zu überrumpeln und dessen Bewohner zu 
ihrem Bunde gegen den stolzen schwäbischen Adel zu zwingen. Man 
bestimmte hiezu den St. Hilari-Tag. Die Eidgenossen» die sich in der 
Stube allein und unbelauscht wähnten» gewahrten hinter dem grossen 
Ofen ein scheinbar schlafendes Weib. Dieses hatte den ganzen An- 
schlag auf die Stadt gehört. Mit dem Tode bedroht, erzählte sie den 
rauhen Männern, wie sie halberfroren schon bei der Dämmerung 
hieher gekommen , und hinter dem warmen Ofen yom tiefsten Schlafe 
überwältigt worden sei t Die Arme musste schwören, von dem, was sie 
etwa vernommen, keinem Menschen etwas zu sagen. Mit wilden 
Drohungen vor die Thür gestossen, suchte sie im Stalle Zuflucht 
Festen Entschlusses, die Stadt Bregenz vor einem Überfalle zu 
warnen, eilte sie auf tief beschneitem Wege bei der grimmigsten 
Kälte nach Bregenz hinab , wo sie ganz entkräftet sogleich nach dem 
.Stadtmann fragte, der gerade im Rathe war. Sie trat beinahe athem- 
los in die Rathsstube der versammelten Herren und stellte sich vor 
den Ofen hin. Von ihrem verrückten Thun befremdet, fragten diese 
sie um ihr Begehren. Sie antwortete : Sie komme eilends von Rank- 
weil und wolle, da sie von einem Eide gebunden sei keinem Menschen 
zu sagen, was sie mit eigenen Ohren gehört und mit eigenen Augen 
gesehen habe, dem Ofen erzählen. Nachdem sie das zu Rankweil 
Gehörte und Gesehene dem Ofen umständlich erzählt hatte, fragten 
sie die Herren um ihren Namen. „Ich heisse Guta und alles nennt 
mich die alte Guta”, war ihre Antwort. Graf Wilhelm, der dies 
Alles vom Stadtammann gehört hatte, zeigte durch Eilboten dem 
schwäbischen Adel vom St. Georgenschild die dringendste Gefahr an. 
Acht tausend Mann, Ritter und Knechte, waren bis zu St. Hilari-Tag 
gen Bregenz zur Rettung der Stadt eiligst herangezogen. Aus Dank- 
barkeit ruft heute noch der Nachtwächter der Stadt „Ehrgute!” 

Herrn Kögl erzählte man, dass auf zwei Alpen zu Gurtis 
(Curtis) ob Nenzing die Hirten Abends in’s Thal herabblasen und 
zugleich rufen sollen: „Betet ein Vaterunser fiir Ehrgute.” Doch 
die Wahrheit dessen vermöge er nicht zu bestätigen. Daraus er- 
hellet, dass die Sage von der Ehrguta allenthalben im Lande ver- 
breitet ist. 

Gustav Schwab, „Der Bodensee nebst dem Rheinthale”,^ 1 827, 
S. 187, sagt: „Die Stadt hielt festen Stand. Ein Weib war es, Frau 
Hergothe, eine redliche Bürgersfrau, die den zagenden Ein- 
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wohnern Muth einsprach und 9ie, vielleicht von dem nahen Entsatz 
unterrichtet, zu einem Ausfälle ermunterte.' 1 

Der dermalige ehrwürdige Stadtpfarrer zu Bregenz , Herr 
Christoph Walser, dichtete nach der Volkssage, wie sie der- 
mal s daselbst erzählt wird, in der Mundart seiner Vaterstadt ein 
Gedicht f ), und lässt in Hebers Weise vom Vater seinen Kindern 
eines Abends erzählen: Vor etlichen Jahrhunderten kam auf einem 
Ross ein unbekanntes, heimatloses, altes Weib in die Stadt zum 
Stadtmann und Rathe, und zeigte ihnen auf St. Hilari-Tag einen 
Oberfall an. Man vertraut wenig ihrer Aussage und bringt sie 
in strengen Gewahrsam. Diese Aussage genauer überlegend und die 
nahende Gefahr bedenkend, lassen sie die Alte wieder vor sich treten 
und sie meldet: Sie komme müde vom Ritte über den Rhein. Sie 
wäre nämlich gestern Nachts zu Mosterreute*) durch die mit- 
leidsvolle Güte der Wirthinn hinter dem warmen Ofen in der Stube 
gelegen. Nun kommen fünf bis sechs bärtige Männer mit Hellebarden 
und breiten Schwertern herein, setzen sich um den Tisch mit dem 
Wirthe an der Spitze, trinken und reden von dem Neste Bregenz, 
das sie in der Ausbreitung ihrer Macht aufhalte. Nieder mit Bregenz, 
lärmen sie, nieder mit den Zwingherren und Schlössern. Ja es bleibt, 
schreit der Wirth, bei der Abrede, Tags vor St. Hilari steht mit dem 
Banner- und Sturmzeuge am S tos s, um Nachts über den gefrorenen 
Rhein zu setzen. Alle gaben ihren Beifall. Auf die stille liegende und 
horchende Guta fällt ein Lichtstrahl hinter den Ofen. Sie fhrchten 
Verrath und bedrohen sie mit dem Tode. Sie stellt sich schlaftrunken 
und unkundig ihrer Unterredung. Sie wird in den Stall hinabgeschafft, 
wo sie an der Barre ein Rösslein gesattelt und gezäumt findet. Wie 
ein Blitzstrahl durchfährt sie der Gedanke, nach Bregenz zu reiten. 
Gedacht, gethan! Sie nimmt das Pferd beim Zaume, umgeht rückwärts 
das Haus, setzt sich darauf und jagt durch Schnee und Eis auf die 
Strasse gen Altstätten, und von da geraden Weges über den Rhein 


*) Im National-Kniender fftr Tirol and Vorarlberg, Innsbruck 18*7, 8. 70—87 
abgedruckt. 

*) Mosterreute, im Gedichte ron Herrn Job. Gabriel Seidl Moster- 
br ficke genannt, ist wohl Meisterer fiti, einer der sieben Bezirke der 
Pfarrgemeinde AppenseU. Vgl. Der Canton Appenzell, von Gabriel Rfiscb, 
1836, 8. 183. 
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und das lange Ried nach Bregenz und theilt den Rathsherren den 
Anschlag der Appenzeller mit. Alsogleich fertigt der Stadtammann 
reitende Boten an den schwäbischen Adel yom St. Georgenschild ab 
und bedeutet ihm eindringlich die nahende Gefahr und mit dem Falte 
▼on Bregenz auch sein Verderben. Dieser kommt mit 8000 Mann zu 
Fuss und zu Ross herangezogen. Die Appenzeller übersetzen in der 
Nacht den Rhein und rücken im Frühnebel vor die Stadt im Wahne, 
dass ihre Bürger noch schlafen. Nun werden sie unerwartet ange- 
griffen, geschlagen, und fliehend lassen sie Geschütz, namentlich die 
ihnen untreu gewordene grosse Appenzellerinn und Sturmzeug sammt 
dem Banner auf der Wahlstatt. Die Aussage der armen Frau war nun 
durch den Erfolg bestätigt. Sie ward in Liebe gehegt und gepflegt, 
und der Heimatlosen Stube, Kost mit einem Trünklein und Kleidung 
lebenslang gegeben. Man dachte ihrer, der die Stadt Hab 1 und Gut, 
Ehre und Leben verdankt, im Rufe des Nachtwächters „Ehreguta.” 
So endet der Vater seine Erzählung. 

Diese Erzählung strotzt von Unwahrheiten und Unwahrschein- 
lichkeiten, man bedenke das unbemerkte Führen des Pferdes aus dem 
Stalle, den Ritt eines alten Weibes, das vielleicht nie auf einem 
Pferd gesessen, im strengsten Winter über Gräben, Zäune und den 
tiefen Schnee durch sieben Stunden in die Stadt! Herr und Gebieter 
in Bregenz war Graf Wilhelm und gewiss nicht der Stadtammann und 
Rath. Unmöglich ist das sogleiche Erscheinen der langsamen schwä- 
bischen Ritterschaft auf dem Kampfplatze ! Auch mein verehrter Herr 
College Johann Gabriel Seidl hat die Sage von unserer Ehreguta, 
sich dem Stoffe nach an Herrn Decan Walser haltend, in schöner 
Form poetisch erzählt *). 

Der gelehrte Ägid Tschudi (geb. 1805, gest. 1571) in seiner 
Schweizer Chronik 1, 642, meldet gar nichts von einer Retterinn von 
Bregenz und sagt nur : Der Appenzeller Hauptmann Kupferschmid von 
Schwitz ist vorhin des Anschlags, nämlich die Stadt durch einen 
starken Angriff auf die Belagernden zu entsetzen, inne worden, und 
hat bei Zeiten gen Appenzell um Hilfe geschickt; denn er war zu 
schwach an Volk. Bevor aber die Hilfe kam, wurde er überfallen. Die 


*) Job. Gabriel Seidl, Tirol und Steiermark (des malerischen and roman- 
tischen Deutschlands, 10. Bd.), 2. Auflage, Leipzig 18%7, 8. 207; dann in 
Ignaz Vincenz Zingerle's Sagen aus Tirol, Innsbruck 1850, S. 297. 
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Appenzeller und Ihre Helfer wurden jähling mit Gewalt yon der Stadt 
weggeseUagen , nahmen die Flucht, verloren ihren Hauptmann und 
dazu bei 80 redlicher Knechte« viele wurden gefangen. Nach 
Tsefcedi’s klaren Worten war der Appenzeller Hauptmann zum vor- 
hinein in Kenntnis« eines nahenden Überfalles, und er als kriegs- 
erfahrener Mann gewiss auf seiner Hut. Die Überzahl und das 
Zusammenwirken des Bundes vom St. Georgenschilde gewann dies- 
mal den wichtigen Sieg. Diesen Verlust litten, sagt Tsehudi, die 
Appenzeller ungeduldiglieh; denn sie waren vorher nicht gewohnt zu 
unterliegen. Durch diese Niederlage verloreu die Appenzeller schnell 
wieder, was sie lange für ihren Bund gewonnen hatten» nhmlich die 
Grafschaft Feldkirch, den ionern Bregenzerwald, Torenbören und 
Fussach, dann Walgau, Bludenz mit Montavon, kurz Alles, was sie 
entkalb des Rheines hatten. 

Auch Michael Stettier (+ 1642) in seineu Annales Heivet. Bern 
1627, pag. 107* erzählt: „Die Ritter von St. Georgen-Schilt liessen 
sich den 13. Jenner für die Stadt Bregentz, vnnd schickten in kalter 
winterlicher nacht durch entdeckuug einer Weibsperson der 
Appeuzelleren gelegenheit, ihre saehen solcher gestalten an, dass sie 
vnversehner weiss bey einem dieken Näbel, die sorglosen Appen- 
zeller vnd deren Anhänger nicht allein vberfielen, sondern noch 
darüber dieselben mit verlorst von 40 der ihren, auch ihres geschützes, 
der Wafleu vnd Land-Paners von Appenzell in die flucht trieben. Vnd 
hiemit gerietben allgemach die suchen zu freundlicher Versöhnung.’ 1 

Über die obere Stadt Bregenz *)• 

Südlich von der heutigen unteren oder Neustadt Bregeni am 
See ragt ein freistehender Hügel empor, auf dem die obere oder 
Altstadt Bregenz ruht, die aus dem röm. CasteilBrigaatium auf- 
blühte. Jede Seite derselben schützt ein massiver Thiypn, zwei Thore 
von Sandstein dienen zum Ein- und Ausgange. Die Stadtmauern sind 
von hohem Alter und scheinen noch jetzt der Ewigkeit zu trotzen. Nicht 
minder fest waren ihre Aussenwerke, welche der k. baierische Land- 
richter Weber, da sie nicht nach seinem Gesehmacke dastanden, aus 
eigener Machtvollkommenheit demoliren liess. Das Innere der Stadt 


*) Jon«, welch« du Detail Aber diese obere Stadt weniger interessiren sollte, 
wollen diese Seite Überschlagen. 
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selbst verlor nach und nach seine alte Originalität fast gänzlich; die 
noch vorhandenen Überbleibsel geben jedoch in ihrer innern Con- 
struction das schönste Zeugniss, wie dauerhaft einst diese Wohnungen 
waren. Hört man alte Börger über die gemachten Funde sprechen» so 
wundert man sich» dass in Bregenz nicht längst sehon ein Museum 
entstanden ist» wo die örtlichen Antiquitäten aufbewahrt werden 9* 

Schreitet man von der untern Stadt durch die Aurachgasse 
hinauf» so bemerkt man am bürgerlichen Stadtspitale» dass das äussere 
Stadtthor von dort entfernt wurde. Dieses Spital, ehemals ein gräflieh 
Montfortisches Gebäude, lehnt sich nachbarlich an die Montfortische 
Capelle (urkundlich auch die alte St. Martins-Pfarrkirche 
betitelt) an, deren Presbyterium gänzlich in den nördlichen, kolos- 
salen Stadtthurm hineingebaut wurde. 

Steigt man weiter vom Spitale 29 Schritte aufwärts, so kommt 
man, ehe das Niveau dieser obern Stadt anfängt, zum zweiten noch 
bestehenden Thore, das einst nur so viel Raum auf seinem beschränk- 
ten Rücken bot, um eine kleine Thorwache zu beherbergen. Seinem 
sichtlichen Fundamente und seiner Bekleidung mit Sandsteinen nach 
zu urtheilen, ist es eben so alt als dessen ganze Umgebung. Des 
gäben Abhanges wegen hatte es die beträchtliche Höhe der andern 
Thörme nicht nöthig. Als das Ärarium in Folge innerlicher Baufällig- 
keit dasselbe um das Jahr 1789, wie man sagt, für 48 Gulden ver- 
äusserte, so brachte es der Stadtbaumeister Gail Joseph Gunz an sich, 
und baute mit Benützung der Stadtmauer und des Hofraumes die 
Wohnung „ob dem Thurm”, deren Aussenseite imposant in die 
Augen fällt*). Dieselbe kaufte im Jahre 1793 der wohl unterrichtete 
Buchdrucker Joseph Brentano, der seine Buchdruckerei dahin 
übertrug. Sowohl die Behausung, jetzt mit Nr. 405 bezeichnet, als 
auch die Buchdruckerei gehören nun J. Hild’s sei. Witwe. 

Gerade 1^ Wiener Fuss oberhalb der Thoröffnung, oder 25 Fuss 
3 Zoll hoch in diesem Thurme ist das in Relief gehauene Denkmal 


*) Za wünschen w&re, dass man alle am Ölrain ausgegrabene römischen Antiqui- 
täten von Brigantium, der Öltesten Stadt am Bodensee, der von ihr bei den 
Römern den Namen facn* Brig antinus erhielt, sorgfiltig sammelte und in 
Einem Locale vor Verschleppung verwahrte. Möge ein einflussreicher Mann 
daselbst sich an die Spitze stellen , und den ersten so nöthigen Impuls geben. 

*) Die rechts daran gebaate Wohnung, jetzt ein Eigeuthum des Fr&uleins A n n a 
v. Bildstein, war einst das Zeughaus. 
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der vermeintlichen Guta oder Ehreguta, der Retterinn von 
Bregens eingemauert (Taf. I.) 

Beschreibung des Denkmals. 

In einfacher und schöner Gruppirung erblickt man in der so 
eben genannten Höhe von 2ß Fuss und 3 Zoll eine jugendliche 
Frauengestalt, die auf einem langsam schreitenden, sattellosen 
and ungezäumten Pferde sitzt und mit den ausgestreckten Händen 
nahenden Pferden in einem schalenförmigen Gefässe Futter zu 
reichen scheint. Von ihrem Haupte wallt reichliches Haar, das auf 
der Stirne durch einen Knoten getheilt ist, über die Schultern herab. 
Ihren Hals ziert kein Kleinod, kein Schmuck. Den vollen Leib deckt 
ein kurzärmeliges, faltiges, fussabreichendes (tto&qvsx fc') Gewand, 
über das sich von der rechten Hüfte her ein leichter Umwurf zieht, 
der über dem linken Arme niederfällt. Das Pferd zur Rechten, dem 
sich ein anderes vom Rücken der Frau her nähert, scheint aus dem 
Gefässe begierig zu fressen. Ein kleineres Pferd, ein Füllen (?), 
zur Linken nahet mit vorgestrecktem Kopfe lüstern nach einem, 
dem vorigen ähnlichen Gefässe. Neben und über demselben steht ein 
anderes Pferd. 

Bemerkenswerth ist, dass sämmtliche fünf Pferde unbezäumt, 
voll muthigen Lebens, mit emporstrebenden reichen Mähnen versehen 
sind , dass das Hauptpferd in der Mitte, auf dem die Schutzfrau sitzt, 
schreitend and mit ganzem Leibe dargestellt ist, die übrigen aber in 
entgegengesetzter Richtung ganz ruhig stehen und nur den Vorder- 
leib oder gar nur Kopf und Hals zeigen. * 

Grösse des Denkmals: 2' 3" (in Wiener Mass) hoch, und 
3' 3" breit; die Einfassung, die aber fast gänzlich vermauert ist, 
beträgt 2 Zoll, aus Sandstein. S. die Abbildung A. 

Geschichtliches über die Erklärung des Denkmals. 
Als ich im September 1849 in Bregenz war, betrachtete ich von der 
Gasse mit einem Fernglase dieses sogenannte Ehrguta-Denk- 
m a I. Beim ersten Anblicke durchfuhr mich der Gedanke, dass dieses 
Denkmal gar keinen Bezug auf unsere Stadtretterinn haben könne und 
es einem höheren Alterthume angehöre. 

Ich schrieb im vorigen Herbste dem aus Brixen nach Bregenz 
übersetzten Oberlehrer, Herrn Sebastian Kögl, einem auf derlei 
Monumente sehr aufmerksamen Mann, und ersuchte ihn am eine 
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Zeichnung. Da dieser Stein 25 Fuss hoch im Thurme eingemauert ist, 
bedurfte es einer Leiter. Diese besorgte der k. k. Polizeicommissär 
Herr Hammer aufs Bereitwilligste, und der Maler Herr Anton 
Boch zeichnete nach möglicher Reinigung des Steines in der gefähr- 
lichen Höhe am 14. October 1851 die Figuren in einem Augenblicke, 
wo die Beleuchtung eine ganz erwünschte war. 

Heut’ zu. Tage lässt es sich nicht mehr ermitteln, wo dieses 
Monument seinen ursprünglichen Stand hatte, wann und von wem 
es in dem Thurme eingemauert wurde, wohl gewiss um es desto 
sicherer der Nachwelt zu erhalten, besonders weil es dem unkun- 
digen Volke als ein Denkmal der Ehrguta galt. Es war, schreibt mir 
Herr Kögl, wohl aus Unkenntniss der Arbeitsleute mit Kalk über- 
tüncht, den aber der Regen grösstentheils wieder abgewaschen hat. 
Sowohl die Verwitterung, welcher der Sandstein auf der rauhen 
Nordseite so lange ausgesetzt ist, als auch die Kalkreste stören den 
ersten Eindruck und die schnelle Enträthselung der Vorstellung. 
Wäre diese Einmauerung durch Brentano oder seinen nächsten Vor- 
fahr im Hause geschehen, so würde jener dies in seiner im J. 1793 
gedruckten, nur Altes ausschreibenden „ vorarlbergischen Chronik, oder 
Merkwürdigkeiten des Landes Vorarlberg, besonders der Stadt und 
Landschaft Bregenz 11 wahrscheinlich umständlich angezeigt haben. 
Er erzählt bloss die Legende der Ehrguta, und bemerkt S. 49, das 
Bildniss dieser redlichen Bregenzerinn sei an einem Hause inStein 
gehauen noch zu sehen. Allgemein mit Brentano sieht man in Bregenz 
diese bildliche Vorstellung als wirkliche Ehrguta an, wie sie nach der 
Niederlage des Feindes und dem Entsatz der so lange beängstigten 
Stadt von den siegestrunkenen Bürgern noch am 13. Jänner im 
Triumphzuge , auf einem stattlichen Pferde sitzend , öffentlich herum 
geführt worden sei. Bei einer so hohen Aufstellung des Monuments an 
der schattigen Nordseite, wo selbst ein scharfes Augenglas seine 
Dienste versagt, bei einer so einstimmigen Überlieferung ist dieser 
Irrthum auch sehr verzeihlich. 

Über das Leben und Wirken unserer Guta ist nichts Urkund- 
liches vorhanden , alles beruht nur auf Sagen. Nichts desto weniger 
lebt sie im Munde der dankbaren Bregenzer und im ehrenvollen Rufe 
des Nachtwächters. Über diesen „Ehrguta-Ruf 11 enthalten die alten 
Nachtwächter-Instructionen, die Herr Kögl sich bei der Stadtkanzlei 
aufschlagen liess, eben so wenig wie die heutigen — Nichts. Vor 
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Mitternacht wandern zwei Nachtwächter die obere und untere Stadt 
durch und zwar in jener Richtung, wie sie sich selbst unter einander 
emyerstehen. Von Martini bis Lichtmess ruft jeder um neun Uhr auf 
allen Rufplätzen der obern und untern Stadt: „Ehreguta, Ehr e- 
guta! Gelobt sei Jesus Christus!” Erst um zehn Uhr wird 
die Stunde mit einer Einleitung ausgerufen. Herr Kögl schreibt mir: 
Wie der Nachtwächter mir dieses wiederholt vorsagte, so unterschied 
ich zwei Wörter und diese können heissen: „Ehre sei der Guta,” 
oder „Ehre du die Guta” 1 ). Dieser simple Mann wusste mir gar keine 
Auskunft zu geben, als dass ein Vorfahrer den Nachfolger so unter- 
richte. Auch wusste er nicht, wer den Ruf anbefohlen habe ; ferner 
sagte er, dass das Wort „betet” nie ausgerufen worden, es wäre 
denn von der k. baierischen Regierung (1806) geschehen, worüber 
nichts Verlässliches zu erfragen ist. 

Dass eine Frau, die vielleicht als wirkliche oder vermummte 
Bettlerinn in das Lager der Eidgenossen Eintritt hatte, und den 
Bregenzern richtige und wichtige Kunde vom Thun und Treiben des 
Feindes hinterbrachte, grosses Verdienst um die Rettung der Stadt 
hatte, ist wohl nicht zu bestreiten. Warum ist aber die Zeit, in welcher 
der Nachtwächter ihren Namen ruft, bis Lichtmess, bis auf den 
2. Februar hinausgerückt? 

Da wir das über unsere Ehrguta Bekannte mit möglicher Ge- 
nauigkeit zusammengestellt haben, wollen wir, die obige Vorstel- 
lung scharf ins Auge fassend, zeigen, dass das vermeintliche Ehr- 
guta-Monument der römischen Göttinn Epona angehöre. 

Epona ist nach Einigen die Pferdebeschützerinn und 
Schu tzgöttinn der Viehställe, nach Anderen auch eine Gottheit 
der Eseltreiber 2 ). Die Bilder dieser Gottheit waren entweder in 
^ Nischen (aediculis) an der Wand oder in einer nischenartigen Ver- 


f ) Die Namen Ehrguta oder Ehreguta, He rgota oder Herguta sind mir 
weder aus dem Mittel - noch Althochdeutschen bekannt. 

2 ) Einige wollen das Wort Epona von &ri und (vgl. Orelli Intcript. 

Nr. 1793), richtiger aber gleichsam aus Equona , in Folge einer häufiger Statt 
findenden Verwechslung ableiten, welche nicht nur im Oskischen, sondern 
auch in der von einer Mischung der Dialekte nicht freien römischen Sprache 
vorkommt, wie z. B. in eo, opus , daneben « equor , innog daneben equns. Nach 
Job. Gabriel S e i d Ts epigraphischen Excursen, in den Wiener Jahrb. der 
Literatur 18%%, Bd. CVIIl, Anzeigebl. S. 69 f. 

Sitzb. d. phiL-hist. CI. IX. Bd. I. Hfl. 2 
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Joseph Bergmann. 


tiefung des mittiera Stützpfeilers (pilse mediae) aufgestellt 9 oder 
bloss gemalt 2 ). 

So mochte auch unser Bregenzer Epona-Denkmal ursprüng- 
lich in einer solchen Wandnische eines Pferdestalles schützend 
gestanden haben. Unsere Epona, voll Ruhe — welche Ehrguta, ob 
der Rettung der Stadt Bregenz beunruhigt, nicht haben konnte — ist 
wahrhaft mütterlich um ihre fünf Pferde besorgt, sie ist mir eine 
Epona innorp6(pQS. Die reitende Ehrguta brauchte nur ein Pferd und 
zwar zum schnellen Ritte ein gesatteltes, gezäumtes; ihr Pferd 
musste der Künstler im vollsten Laufe, nicht im langsamen 
Schritte darstellen. Unmöglich konnte, wie gesagt, ein altes, armes 
Weib (eine Bettlerinn ?), zu dem die Sage unsere Ehrguta gemacht 
hat, zu Pferd eines Rittes, sei es von Mosterreute über den Rhein 
her, sei es auch vom nähern Rankweii, in einer, wenn auch langen 
Winternacht in die umlagerte Stadt Bregenz gelangen! 

Ich will noch sub Lit B die Abbildung einer Epona, die mit 
andern Basreliefs in den römischen Ruinen eines sehr merkwürdigen 
Mithras-Tempels beim Nassauischen Dorfe Heddernheim 2 ) im 
Jahre 1826 gefunden wurde, hier beifügen, um den Beschauer von 
meiner Ansicht zu überzeugen. Die Abbildung ist nach Tab. IV, Fig. 6, 
in den Annalen des Vereines für Nassauische Alterthumskunde und 
Geschichtsforschung, Wiesbaden 1830, Bd. I, Heft 2 und 3, copirt, 
und daselbst S. 180, Nr. 4 mit den wenigen Worten: „Weibliche 
Figur mit Füllhorn, mit zwei Pferden, poröser Basalt, 11 angezeigt. 
Die Vergleichung beider Vorstellungen lässt wohl eine ähnliche 
Gottheit erkennen. 

Was die bisher bekannt gewordenen Epona -Denkmäler und 
Inschriften, wie auch deren Literatur betrifft, verweise ich auf 
meines verehrten Herrn Collegen Johann Gabriel Seidl inhaltreiche 


*) „Respido pilae mediae , quae stabuli trabes sustinebat, in ipso 

fere meditullio EPONAE deae simul acrum praesidens aediculae , quod 
accuraie coroUis roseis equidem recentibus fuerat ornatum Apuleii 
metamorphos . lib. III, p. 58, edit. AUeburgi 1778 . 
a ) — — — — — ,Jurat 

Solam Eponam et fades olida ad praesepia pietas 
bei Juvenal . Satyr. VIII in dem schwerfälligen Verse 157. 

2 ) Heddernheim liegt eine Stunde westlieh von Frankfurt am Main, am 
rechten Ufer des kleinen Niddaflusses. 
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epigraphische Excurse (a. a. 0. S. 69 — 71), denen ein reichlicher 
Nachtrag derjenigen, die man in den Rheinlanden, Lothringen, Luxem- 
burg und Helvetien seitdem gefunden hat, in kurzem folgen wird. 


Stiftung der Seecapelle zu Bregenz und ihre Schicksale. 


Die Burger gelobten während der Belagerung falls sie befreit wür- 
den, das Fest der unbefleckten Empfängnis» Mariä am 8.December als 
den Tag, an dem die scharfe Belagerung anfing, in der Folge auch den 
13. Jänner (St. Hilari-Tag) als jenen, an dem die Befreiung erfolgte, 
als gebotene Feiertage zu feiern. Auch wurde einmüthig beschlossen, 
an dem Orte, wo die letzten Schweizer fielen und begraben wurden, 
zum immerwährenden Andenken eine Capelle zu bauen. Diese 
wurde erst im Jahre 1445 hergestellt und am 16. März 1446 yon 
Franz Johann, Bischof von Bellino und Weihbischof zu Konstanz, 
eingeweiht. Als diese von dem vorbeiströmenden Wildbache stark 
beschädiget wurde, suchte der Bürger Ulrich Getzner in Rom um 
die Erlaubnis» nach, eine neue aufbauen zu dürfen. Er erhielt sie im 
J. 1500, so wie vom Cardinal-Collegium einige Ablässe für die Gut- 
thäter. Nur ungefähr hundert Jahre dauerte die Getzner’sche See- 
capelle. In den Jahren 1642 und 1643 baute der Stadtmagistrat mit 
Hülfe der edlen Familie v. Deuri ng die Seecapelle mit einem Altäre 
sammt dem Thurme, die am 23. September 1644 von Franz Joseph 
v. Prasberg, Suffragan zu Konstanz, eingeweiht wurde. Da sie für den 
Ortsbedarf zu klein war, so wurde sie abgebrochen. Am 8. November 
1696 benedicirte der hiezu delegirte Stadtpfarrer Dr. Johann Jakob 
Dönig die neuen Fundamente und den ersten Grundstein mit den 
darin verschlossenen h. Reliquien. Am Mariä Aufopferungstage, den 
21. November 1698, benedicirte derselbe die neue Kirche, worauf sie 
mit ihren drei Altären am 11. October 1699 vom Weihbischofe zu 
Konstanz, Konrad Ferdinand Geist von Wildegg, consecrirt wurde. Sie 
dienet insbesondere der Schuljugend von Bregenz, die den heil. Johann 
yoo Nepomuk als Schutzpatron verehrt, zum täglichen Gottesdienste. 

Rechts in derselben befindet sich ein Denkstein mit dem Stadt- 
wappen von Bregenz und der Aufschrift: 

Statt Amman Rath 


Ob. vnd gemeine holtz 
gewerbsleyth alhier alss 
sonderbare gutthfiter 
disses gottshauss. 

2 * 
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Links darin ist ein gleicher mit dem von Deuring’schen 
Familienwappen und der Aufschrift : 

MONUMENTUM 
PRA5N0BILIS FAMILIE 
A DEÜRING 
Anno M:D : C: C: 

Erste Stiftung des Beneficiums. Als die ursprüngliche 
Capelle 1446 consecrirt wurde, stifteten die Bürger von Bregenz 
durch wohlwollende Beiträge in dieselbe das Beneficium S. Georgii 
oder B. Virginis Mariae ad Lacum, das im J. 1447 die bischöfliche 
Bestätigung erhielt. Das jährliche Einkommen betrug nicht ganz 
19 Pfund Pfennige, einen Schäffel Korn, zwei Hafer und eine Gans 
zum Fall. Der Beneficiat war verbunden, die Pfründe selbst zu ver- 
sehen , täglich in der Früh darin Messe zu lesen, damit die armen 
Leute nach derselben sogleich an die Arbeit gehen könnten; auch 
soll er dem Pfarrer der St. Gallenpfarrkirche mit den andern 
Caplänen Aushülfe leisten. Das Jus praesentandi wurde dem Abte des 
Benedictinerklosters Mehrerau eingeräurat. Das Beneficium ging aber 
seines schlechten Einkommens wegen beinahe ganz ein. 

Zweite Stiftung des Benefici ums. Durch bedeutende Ver- 
mächtnisse der Familie von Deuring, und durch andere Gutthäter 
erstand im Jahre 1666 das jetzige Beneficium ßeatae Virginis Mariae 
ad Lacum , worüber dem Stadtmagistrate das Patronatsrecht Vorbe- 
halten blieb. 

Diese Notizen sind aus den Vormerkungen eines früheren 
Beneficiaten dieses Beneficiums entnommen und mit den pfarrlichen 
Vormerkungen ergänzt. Ich verdanke deren Mittheilung dem Herrn 
Sebastian Kögl. 

Nachtrag. Bregenz hatte nicht nur eine Stadtretterinn, 
sondern auch eineS tadtverrätherinn, deren Name uns ganz unbe- 
kannt ist. Graf Wilhelm IV. von Montfort-Bregenz, der Vertheidiger 
von Bregenz, starb am 6. März 1422 und hinterliess die einzige 
Tochter Elisabeth, die ihrem ersten Gemahle Eberhard, Grafen von 
Nellenburg die einzige, nachher an den Grafen Hanns von Lupfen 
vermählte Tochter Kunigunde gebar, und dann in zweiter Ehe dem 
Markgrafen Wilhelm von Hochberg ihre Hand reichte. Dieser Graf 
Hanns machte gegen des sei. Wilhelm’s Bruder, Hugo» Johanniter- 
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Ordens-Comthur zu Wädischwil, und dessen Vettern Rudolf und 
Wilhelm von Montfort-Tettnang auf die Hälfte der Stadt und Herr- 
schaft Bregenz Anspruch, in Folge eines Briefes von K. Sigmund 
ddo. 31. August 1413, in welchem der Gräfinn Elisabeth und ihrem 
Gemahle Eberhard die Erbfolge auf ihren väterlichen Antheil von 
Bregenz zugesichert und im Jahre 1432 auf ihren zweiten Gemahl 
übertragen wurde. Der Graf Hanns von Lupfen überfiel nun im Bunde 
mit dem mächtigen Grafen Friedrich VI. von Toggenburg im J. 1424 
Bregenz und bemächtigte sich durch Verrätherei eines Weibes 
der Stadt und Burg, in deren Besitz endlich seine Schwiegermutter 
Elisabeth verblieb *)• Diese, in zweiter Ehe kinderlos, verkaufte ihre 
Hälfte der Stadt und Herrschaft Bregenz am 12. Juli 1451 um 
35,592 Gulden an Herzog Sigmund von Österreich-Tirol. 


Theophanis chronographia . (Probe einer neuen kritisch- 
exegetischen Ausgabe.) 

Von fi. L F. Tafel, 

Mitglied der k. baieriacben Akademie der Wissenschaften. 

Es wolle mir erlaubt sein , heute über einen Schriftsteller zu 
reden, auf dessen Werk viele der wichtigsten Theile der byzantini- 
schen Geschichte vom vierten christlichen Jahrhundert bis zum 
Anfänge des neunten fast allein beruhen: es ist der Chronograph 
Theophanes, dessen Leben in das Ende der von ihm geschilderten 
Zeit fällt — eine Epoche , gleich merkwürdig durch mehrere der 
hervorragendsten Fürsten des Morgenlandes und des Abendlandes, 
wie durch die Erschütterungen, die der Kaiserthron am Bosporus zu 
bestehen hatte: von innen die reformatorische Wühlerei jener Dyna- 
stie, welche man die der Bilderstürmer zu nennen pflegt; von 
aussen die gleichzeitigen Angriffe der Bulgaren und Saracenen , wie 
früher der Avaren und Perser, welchen die Nachfolger Konstantins 
des Grossen meist nur geringen Widerstand entgegen zu setzen ver- 
mochten. 


*) Vgl. v. Vanotti’s Geschichte der Grafen von Montfort und Werdenberg. 
Belle-Vue 18*5, S. 177. — Meines Erachtens war Graf Hanns von Lupfen 
im J. 1*2% noch nicht der jGngern Elisabeth Gemahl, sondern deren Vor- 
mund. VgL Vanotti S. *98. Urkunde Nr. 196 a, vom 2. Mär® 1*25. 
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Ascet und Anachoret nach Neigung und früher Wahl wurde 
Theophanes später Abt eines der zahlreichen Klöster, durch welche 
Bithynien vor anderen Provinzen des Reiches sich auszeichnete. Hier 
war es, wo sein Glaubensmuth auf die Probe gestellt werden sollte: 
wir meinen die Zeit, wo die Verfolgung der altgläubigen Kirche 
durch Leo den Isaurier eine hohe Stufe erreicht hatte, denselben 
Kaiser , welcher das Reich gegen die andringenden Heere der nörd- 
lichen und östlichen Feinde klug und tapfer vertheidigte, aber wie sein 
Sohn und Nachfolger Konstantinus Kopronymus durch Hinneigung zum 
Purismus der neuen Lehre von Mecca sich denselben Verdacht d$r 
Saracenenfreundschaft zuzog, welchem in späterer Zeit ein anderer 
höherbegabter, edelsinniger Fürst, Friedrich II. von Schwaben, 
nicht zu entgehen vermocht hat. In peinliches Verhör genommen, 
zur Abschwörung der Bilderanbetung aufgefordert, blieb der fromme 
Hüter seiner Mönchsgemeinde dem Glauben der orthodoxen Kirche 
treu, und büsste seinen Widerstand gegen den kaiserlichen Willen an- 
fangs durch längere Haft in einem Kloster von Byzanz , zuletzt durch 
Einsperrung auf der Felseninsel Samothrace , wo er bald sein Leben 
beschloss ; die Kirche ehrt ihn als Confessor unter ihren Heiligen. 

Zeitgenosse und Freund des Mannes war Georgius, mit dem 
Zunamen Syncellus, ein Titel, der mit dem eines Coadjutors des 
Patriarchen von Konstantinopel — Tarasius hiess der damalige — 
gleichbedeutend ist. Diesem Gelehrten des achten Jahrhunderts 
verdanken wir eine Universalchronik von Erschaffung der Welt bis 
zum Ende des dritten Jahrhunderts, welche als ein Hauptwerk für 
ältere Geschichte und Zeitrechnung angesehen wird, und erst im 
Anfänge unseres Jahrhunderts eine kritische Beleuchtung der zu 
Grunde liegenden Quellen durch G. G. Bredow erhalten hat; die 
chronologische Seite hatte längst der gelehrte Goar einer genaueren 
Untersuchung unterzogen. Die von Georgius unvollendet gebliebene 
Arbeit überkam Theophanes als Vermächtniss des sterbenden Freun- 
des; er sollte dieselbe von der Regierung Diocletian's bis zu seiner 
Zeit fortsetzen. Ohne Zweifel gelangten zugleich die literarischen 
Mittel in seinen Besitz, aus denen Georgius bereits geschöpft hatte 
und noch ferner schöpfen wollte ; wir lernen dieselben aber bei ihm 
wie bei seinem Vorgänger nur aus gelegentlichen Anführungen ken- 
nen, obwohl dazu auch bei ihm in der Vorrede die geeignete Stelle 
gewesen wäre, worin sich der Fortsetzer beider, Georgius Cedrenus 
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— richtiger Georgius Scylitza — um unsere Belehrung verdienter 
gemacht hat, indem dieser uns Ober das von ihm gebrauchte 
Material eben so wenig im Dunkeln lässt, als der vor wenigen Jahren 
zum erstenmal in französischem Auszuge veröffentlichte Chronograph 
des zwölften Jahrhunderts, Michael Syrus (Journal Asiatique, 
quatr. s4r. , T. XII ff.). 

Im Vorhergehenden ist eine Seite der byzantinischen Studien 
berührt worden, welche, kaum je ernstlich zur Sprache gebracht, 
dennoch einer tiefem Erwägung würdig scheint: es ist die weitgrei- 
fende Frage nach den Quellen der ganzen nationalen Geschicht- 
schreibung von Konstantin dem Grossen bis zur Eroberung Konstan- 
tinopels durch die Türken. Man weiss , dass hiervon diejenigen 
Gelehrten am wenigsten handeln, welche sich mit dem Gegenstände 
literarhistorisch und bibliographisch beschäftigt haben. Was wir 
von ihnen erhalten , sind biographische Notizen über die einzelnen 
Autoren , etwa noch eine sogenannte Notitia literaria über Ausgaben 
und Handschriften , meist dürftig und oberflächlich. Will man Ge- 
naueres, namentlich über Form und Gehalt einer Schrift, ihre 
urkundlichen Grundlagen und dergleichen , so ist man auf gelegent- 
liche Winke der Editoren in ihren Commentaren verwiesen , wo u. a. 
von Parallelstellen die Rede ist. Ausser Bredow’s oben angeführ- 
ter, der neuen Ausgabe des G. Syncellus vorangeschickter Schrift 
über Georgius Syncellus, die jedoch fast ausschliesslich nur von den 
jüdischen Quellen des Chronographen handelt, und W. A. Schmidt’s 
Untersuchungen über die Geschichtsquellen des Johannes Zonaras 
(auch sie hätte der Ausgabe des Letzteren in der Bonner Sammlung 
vorangeschickt werden sollen) sieht heute noch die ganze Historio- 
graphie des mehr als tausendjährigen Reiches am Bosporus ähnlichen 
Forschungen entgegen, wie die sind , welche den meisten Geschicht- 
schreibern des classischen Alterthums längst zu Theil geworden sind. 
Sage man nicht, dass bei mehrern der mittelgriechischen Historiker 
an der Nachweisung ihrer Quellen wohl für immer verzweifelt werden 
müsse, bei anderen eine solche Mühe sich kaum lohnen dürfte, was 
jedenfalls nur mit Einschränkung gesagt werden kann. Genug: an 
die Arbeit, wie wir sie im Auge haben, ist nie, namentlich nicht in 
Bezug auf einzelne Schriftstellergruppen ernstlich gedacht worden. 

Zu den wichtigsten dieser Gruppen gehört die Abtheilung der 
Annalisten und Chronographen, die auf einem grösseren 
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Quellengebiete ruhen, als eine andere, welche die biographische 
heissen mag. Neben der reicheren Fülle des Stoffes und stärkerer 
Verbreitung ist aber die Chronographie immer zugleich auch grösserer 
Verfälschung im Gebrauche unterworfen gewesen, wovon das nächste 
Beispiel die lateinischen Chroniken des Abendlandes liefern. Am 
meisten gilt das von solchen Geschichtswerken, welche gewisser- 
massen Epoche machten. Ein solches ist gerade die Chronographie 
des Griechen Theophanes. Ihr ist nämlich die seltene Ehre zu Theil 
geworden, fast gleichzeitig durch die lateinische Übersetzung des 
päpstlichen Bibliothekars Anastasius und aus ihr durch die Historia 
Miscella auch im Abendlande bekannt zu werden; auf ihr ruht fer- 
ner zum grossen Theile das Geschichtswerk des Cedrenus oder Scy- 
litza, welcher jedenfalls besser daran gethan hätte, seinen Vorgän- 
ger auch in der Methode nachzuahmen, und anstatt ihn und andere 
nachlässig abzuschreiben , da, wo dieser abbricht , lediglich fortzu- 
fahren , wodurch sein Werk kürzer aber nützlicher geworden wäre. 
Nach Theophanes beginnt übrigens in der That und ausdrücklich ein 
neuer Abschnitt der byzantinischen Historiographie, welcher durch die 
sogenannten Scriptores post Theophanem ( ol juicra Oeoya- 
vtjv), was in der Bonner Sammlung durch Theophanes conti- 
nuatus wiedergegeben ist, bezeichnet zu werden pflegt, und nach 
Benennung und Veranlassung auf denselben Fürsten zurückgeführt 
werden muss , dem die Literatur der Mittelgriechen manche andere 
Förderung verdankt: es ist der Kaiser Konstantinus Porphyrogenitus, 
der in seinem Werke De administrando imperio, cap. 22, seine mütter- 
liche Verwandtschaft mit dem Geschlechte des Chronographen und 
Abtes Theophanes rühmt, und ebendaselbst die bekannten Abschnitte 
der Theophanischen Geschichte über Muhammed und die ersten 
Chalifen seinem eigenen Buche (cap. 14 — 22) ein verleibt hat. 

Unser Chronograph, aus dessen Werke einer der anziehendsten 
Abschnitte als Probe einer neuen Ausgabe von uns gewählt worden 
ist, lässt uns, wie schon gesagt, gleich seinem Vorgänger Georgius 
Syncellus, über seine Quellen meist im Dunkeln , und es blieb dem 
geduldigen Fleisse der früheren Herausgeber überlassen , einigen 
derselben auf die Spur zu kommen, von denen, ^as die vier ersten 
Jahrhunderte seiner Erzählung betrifft , die bekannten Historiker der 
älteren griechischen Kirche , sodann Procopius , Agathias und Simo- 
catta die vorzüglichsten sein dürften. Dass er auch jene ganze Reihe 
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früherer Autoren benutzte , die wir nur noch aus ihren Fragmenten 
kennen, kann mit Grund vermuthet, selten aber nachgewiesen wer- 
den, wir meinen die Historiker, welche den ersten Band der Bon- 
ner Sammlung füllen » und am täglichsten die Byzantiner Frag- 
mentisten genannt werden mögen. Für das siebente und achte 
Jahrhundert und den Anfang des neunten können mit Sicherheit bloss 
die Gedichte des Georgius Pisida angeführt werden, desselben, der 
den Kaiser Heraclius auf seinem ersten persischen Feldzuge beglei- 
tet hat, wozu noch gewisse Theile der Acta Sanctorum sowie der 
Liturgik der orthodoxen Kirche kommen. Ob ihm der merkwürdige 
Bericht des nämlichen Kaisers über den letzten persischen Krieg, 
der einen wie zufälligen Anhang der Paschalchronik bildet, zu Ge- 
sichte kam, ist mir noch immer zweifelhaft. Eher hat man das 
von dem kleinen , aber sehr lehrreichen Buche seines Zeitgenossen, 
des Patriarchen Nicephorus von Konstantinopel, anzunehmen, welches 
von den Kaisern nach Mauricius bis zum Jahre 769 in Gestalt einer 
Anekdotensammlung handelt, und als fortlaufende Parallele zu dem 
entsprechenden Abschnitte der Theophanischen Chronographie be- 
trachtet werden muss, indessen nur wenige Puncte der Vergleichung 
mit dieser darbietet, wenn es sich, wie bei den übrigen Quellen , um 
den Wortlaut der beiderseitigen Darstellung handelt. Der Patriarch 
Nicephorus büsste wie der Abt Theophanes während der Bilderstürme 
seine Glaubenstreue durch Entsetzung vom Amte und langjährige 
Einkerkerung, welcher er im Jahre 828 erlag; auch ihn zählt die 
Kirche als Confessor unter ihre Heiligen. Von einigem Belang 
wäre zu wissen , welche Bewandtniss es mit einer Handschrift des 
Theophanes hat, welche früher im Besitz des Cardinais Joieuse war, 
und seit Petavius, der sie benutzte, nicht wieder zum Vorschein ge- 
kommen ist. Aus ihr hat der genannte Gelehrte, freilich ohne nähere 
Bezeichnung, am Ende seines Commentars zum Nicephorus eine 
grössere Stelle geschichtlichen Inhalts mitgetheilt, welche Theo- 
phanes aus irgend welcher Schrift desselben Patriarchen, vielleicht 
aus einer Rede, genommen haben muss, ohne dass dieselbe in dem 
jetzigen Texte unserer Chronographie sich vorfindet, auch ein Be- 
weis, dass dieses letztere Werk ursprünglich von grösserem Um- 
fange als heute gewesen zu sein scheint, was schon aus der Über- 
setzung des Anastasius hervorgeht, mit deren Hülfe bloss in dem 
Bericht über die Perserkriege des Kaisers Heraclius mehr als eine 
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sehr bedeutende Lücke des Originaltextes ausgefüllt werden kann. 
Dasselbe gilt von dem Schlüsse unserer Chronographie , welche, 
was selbst dem Scharfblicke eines Combefis entging, mit einer Pe- 
riode schliesst , diezwar angefangen, aber nicht zu Ende geführt 
worden ist; das nun vollständig gedruckte Geschichtswerk des Leo 
Grammaticus, welcher nach Theophanes lebte, gibt aber dieses 
Ende des Satzes vollständig richtig. Auf gleiche Weise findet sieh 
das verstümmelte Ende der Chronik des syrischen Griechen Johannes 
Malalas, welche nach meiner Überzeugung ursprünglich weiter als 
nur bis zur Mitte von Justinian’s I. Regierung gereicht haben muss 
(dasselbe lässt sich auch von der Paschalchronik vermuthen) , bei 
Theophanes wohl erhalten , ohne dass sie auf diesem Wege von den 
Herausgebern ergänzt worden wäre. Dass endlich die Theophani- 
schen Abschnitte, welche von Muhammed und den nächsten Chalifen 
handeln , auf eine syrisch-griechische Quelle zurückdeuten , ist von 
Reiske in seinem Commentar zu Abulfeda’s moslimischen Jahr- 
büchern sehr wahrscheinlich gemacht worden; möglich, dass wir 
hier gerade an einen ehemals vollständigeren Malalas , dessen Name 
für sich schon an Syrien erinnert , zu denken haben. 

Diese wenigen Bemerkungen mögen genügen , um einleuchtend 
zu machen , wie wünschenswerth und zeitgemäss, ja wie nothwendig 
es sein dürfte, endlich einmal die Quellen der byzantinischen Histo- 
riographie in genauere Untersuchung zu nehmen , und bei diesem 
Geschäft vor der Hand mit einer der obenbezeichneten Gruppen den 
Anfang zu machen , wäre es auch nur , um neues Material zur Ver- 
vollständigung und Berichtigung der meist sehr hülfsbedürftigen 
Texte zu gewinnen , da bekanntlich dieser Theil der mittleren Lite- 
ratur sich keiner grossen Handschriftenfülle rühmen kann. Ich 
glaube aber, dass der Nutzen einer solchen Operation, wenn die- 
selbe in kundige Hände gelangt, unfehlbar zu etwas weiterem füh- 
ren dürfte, als was man eine blosse Wortkritik zu nennen pflegt. 
Wie in der ganzen Annalistik des Mittelalters, so nicht zum minde- 
sten in der byzantinischen, sind gewisse Geschichtsperioden von 
den verschiedensten Autoren mit solchen Wiederholungen vorge- 
tragen worden , dass der Leser nur zu oft sich eine Sichtung des 
lästigen Materials wünschen muss, um jedesmal aus der umringen- 
den Masse des Einerlei sich zum Quell und Kern der einzelnen Er- 
scheinungen emporzuarbeiten. Diese Sichtung oder Lichtung scheint 
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aber wohl nur in synoptischen Zusammenstellungen des Gleichartigen 
and in abgesonderter Aufstellung des Selteneren und Eigentümlichen 
bestehen zu können, ein Verfahren, worin uns — man erlaube uns das 
Beispiel — die christlichen Theologen durch jene vollkommen prak- 
tischen Arbeiten vorangegangen sind, welche sich auf die synop- 
tische Zusammenstellung der drei ersten Evangelien beziehen. Ein 
ähnliches Unternehmen, vorerst die verschiedenen Autorengruppen 
von Theophanes bis Cedrenus (Scylitza) , also das siebente Jahr- 
hundert mit den vier folgenden umfassend, müsste, sinnvoll ausge- 
fuhrt, das kritische Studium jener dunkeln Periode beträchtlich er- 
leichtern , und wäre zugleich ein Beitrag zur Lösung der im Jahre 
1850 hier besprochenen St. Petersburger Aufgabe von 1848, welche 
zur Ausarbeitung einer byzantinischen Geschichte vom Jahre 395 bis 
1056 in annalistischer Form auflfordert, und wenn nicht schon jetzt, 
so doch nach öfterer Wiederholung ohne Zweifel genügende Beant- 
wortungen veranlassen wird *). 

Nach diesen Bemerkungen , deren nähere Entwickelung einem 
anderen Anlass Vorbehalten bleibt, kommen wir auf die Chronographie 
des Theophanes selbst zurück , um über die bisherigen Ausgaben 
derselben zu reden , und bei dieser Gelegenheit die Grundsätze an- 
zudeuten, welche uns bei der Entwerfung der hier vorliegenden 
Probeschrift geleitet haben, und uns auch im weiteren Verlaufe unse- 
rer Arbeit , welche eine Ausgabe des ganzen Werkes beabsichtigt, 
leiten werden. 

Die Theophanische Schrift ist dreimal herausgegeben worden : 
zuerst in Paris, dann in Venedig, zuletzt in Bonn. Von diesen Edi- 
tionen kann jedoch nur die erste und die dritte in nähere Betrach- 
tung gezogen werden, da die Veneta wie die meisten anderen Theile 
der nämlichen Sammlung fast nur als Nachdruck, und zwar als 
schlechter, der ersten anzusehen ist, obwohl sie, selbst in dieser 
Gestalt, manchem Leser als Ersatz für die fast verschollene erste 
gelten musste. 


*) In der besonderen Vorrede za unserem Specimen einer neuen Ausgabe des 
Theophanes ist der die Regierung des Kaisers Heraclius betreffende Abschnitt 
aus der Geschichte des Leo Grammaticus dem entsprechenden Abschnitt der 
noch ungedruckten Geschichte des Georgius Hamartolus synoptisch gegenüber 
gestellt worden. 
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Die Pariser Ausgabe unseres Chronographen ist das Werk 
zweier um die Beförderung der byzantinischen Studien wohlverdien- 
ten Männer des siebzehnten Jahrhunderts, Jakob Goar und Franz 
Combefis, beide vom Predigerorden und Zierden ihres Standes 
durch unermüdlichen Fleiss und umfassende Gelehrsamkeit, aus der 
auch die historische Theologie manche Bereicherung gezogen hat. 
Goar ist, wie bekannt, Herausgeber der Chronographie des Georgius 
Syncellus, und hat das Verständniss dieses wichtigen Quellenwerkes 
für alte Geschichte am meisten durch seine chronologischen Unter- 
suchungen , weniger durch historische Erklärungen und Textesver- 
besserung gefördert. Später bereitete er in ähnlicher Weise eine 
Ausgabe der Chronographie des Theophanes vor, wurde aber durch 
Alter und Kränklichkeit an der Vollendung seiner Arbeit oder an 
ihrer Herausgabe verhindert. Was dem Sterbenden versagt war, 
das vollzog seinem Willen gemäss der geistreiche und scharfsinnige 
Combefis, dessen Bemühungen um den literarischen Nachlass des 
Freundes um so weniger bekannt oder anerkannt sind, je grösser 
das Lob ist , welches dieselben sowohl in wissenschaftlicher als in 
persönlicher Beziehung verdienen möchten. Jakob Goar’s Auctorität 
in Sachen der Chronologie ist selbst neben den Leistungen eines 
Petavius unbestritten , und auch von Bredow in der oben genannten 
Schrift nicht angetastet worden; ein gleich grosser, wo nicht grös- 
serer Werth ist aber wohl derjenigen Seite seines literarischen 
Wirkens beizulegen, welche sich auf die Liturgik der orthodoxen 
Kirche und auf die Archäologie und Nomenclatur des griechischen 
Hefceremoniels bezieht — Kenntnisse , welche man neben einigen 
anderen mindestens zu den elementarischen zu rechnen pflegt, die 
man bei jedem Herausgeber eines byzantinischen Autors vorauszu- 
setzen berechtigt ist. In dieser Beziehung wird Goar’s Eucholo- 
gium und seine Commentare zum Codinus neben denen des gelehrten 
Jesuiten Gretser zu demselben Schriftsteller immer zum Besten in 
ihrer Art gerechnet werden müssen. Weniger befriedigt Goar’s 
Commentar zum Theophanes, welcher, mit den Spuren des Alters an 
der Stirne, in historischer und theologischer Beziehung nicht viel, 
in philologischer fast gar nichts leistet. Hier war, was am meisten 
das letztere, oder die Texteskritik, betrifft, tüchtige Freundeshülfe 
nothwendig, und diese ist von Combefis nicht bloss mit Fleiss, Geist 
und Gelehrsamkeit, sondern auch mit jener geschmackvollen Urba- 
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nität geleistet worden, wie man diese in Fällen, wo es sich um 
Beurtheilung eines nicht unverdienten Vorgängers handelt, diesseits 
des deutschen Rheins in den byzantinischen Studien nicht immer 
«'ahrnehmen kann. Combefis sah die schwache Seite der ihm zu 
weiterer Besorgung anvertrauten Arbeit wohl ein, und hat zugleich, 
wie der geistesverwandte B o i v i n , nach dem damaligen Stande der 
kritischen Manipulation mehr und besseres gegeben , als bald nach 
ihm selbst ein Ducange, dessen Richtung in der Herausgabe alter 
Schriften bekanntlich im Ganzen eine andere gewesen ist. Auf Com- 
befis und seine Theophanische Arbeit kommen wir weiter unten noch 
einmal da zuröck , wo über die Bonner Ausgabe besonders geredet 
werden muss. 

Goar hinterliess seinem Freunde Combefis den Text des Theo- 
phanes mit der lateinischen Übersetzung yon Buccardus im Drucke 
fast vollendet, seinen Commentar jedoch nur in Manuscript. Was 
Combefis zur Vollendung von Goar’s Arbeit beitrug, besteht wesent- 
lich in Folgendem: Die Vita und das Officium des h. Theophanes 

war bis dahin nur aus der sehr alten lateinischen Legende bekannt 
gewesen, welche, da sie schon Anastasius kannte, bald nach Theo- 
phanes Tode abgefasst sein muss. Die Acta Sanctorum vom zwölften 
Mai gaben früher diese Urkunden, weckten aber schon in Goar den 
Wunsch, das griechische Original auffinden zu können, aus welchem 
ohne Zweifel die Übertragung hervorgegangen war. Was dieser 
nicht mehr erlebte, sollte dem Vollender seiner Ausgabe durch Ver- 
mittlung hochstehender Männer in Italien gelingen : Combefis erhielt 
die Abschrift eines Codex der Marcusbibliothek in Venedig, welcher 
den Urtext der lateinischen Übersetzung enthält. Dieses war seine 
erste Bereicherung der Goar’schen Ausgabe , an deren Spitze diese 
griechischen Aufsätze stehen. Dass sodann den „Notae” seines 
Freundes die gehörige Nachhülfe zu Theil wurde, lernen wir aus 
der Vorrede von Combefis, und ein Blick in die „Notae posteriores” 
des letztem, welche abgesondert auf die Arbeit des Vorgängers fol- 
gen, zeigt uns da, wo er zu Berichtigungen derselben veranlasst 
war, nicht nur die ausgewählte Gelehrsamkeit des Mannes, sondern 
auch jene humanen Formen, welche den literarischen Productionen 
des damaligen Frankreichs noch heute zur Ehre gereichen. Dass die 
gedachten Notae posteriores hauptsächliq|i dem kritischen Theil von 
Goar’s Commentar nachhelfen sollten, ist oben angedeutet worden. 
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schade, dass der Text, gedruckt wie er bereits war, keine Verbesse- 
rungen mehr yon diesen reichhaltigen Nachträgen erhalten konnte, 
welche , was Feinheit und Schärfe des Urtheils betrifft , zum Besten 
in der neu-byzantinischen Literatur gerechnet werden können, und 
auch von einer andern, ganz praktischen Seite als Muster zu 
empfehlen sind, dessen die neueren Bearbeiter solcher Werke des 
Mittelalters nicht immer sich bewusst geblieben zu sein scheinen. 
Damit meinen wir eine etwas mühsame Methode, den Text der grie- 
chischen Chronographen nicht bloss , wie natürlich, aus ihnen selbst 
und durch etwa noch vorhandene Handschriften zu berichtigen, son- 
dern zugleich jene Classe von Hülfsmitteln herbeizuziehen, welche in 
den nationalen Parallelschriftstellern enthalten sind. Bekanntlich 
herrscht in keinem Theile der historiographischen Literatur des 
Mittelalters so sehr das, was man, gelinde gesprochen, Epitomae 
oder Excerpte, strenger aber in bestimmten Fällen Plagium 
nennt, als unter der zahlreichen Genossenschaft der Chronisten. 
Diese Epitomatoren nun oder Plagiarier haben theils frühere Werke 
excerpirt, theils sind sie von späteren ihrer Classe ausgezogen oder 
ausgeschrieben worden. Um bloss von den Mittelgriechen zu reden, 
so mag gerade der Chronograph Theophanes als erläuterndes Bei- 
spiel dienen. Die Quellen, aus welchen dieser Autor schöpfte, sind 
uns zum grössten Theile unbekannt, und werden das wohl für immer 
bleiben; nur so viel wissen wir, dass dieselben, was gewisse Epochen 
betrifft, auf Procopius, Agathias, Simocatta und Georgius Pisida zu- 
rückgeführt werden müssen, wo wir das Quellengebiet seiner Be- 
richte unbestreitbar zu suchen haben. Hier ist dieser Autor so 
zu sagen ein activer Epitomator; er ist aber auch ein passiver, 
denn die spätere Zeit hat diesen Annalisten wieder epitomirt oder 
ausgeschrieben, was am meisten von Cedrenus (Scylitza) gilt, wel- 
cher fast bloss den Theophanes wiederholt, ohne auf die von diesem 
gebrauchten Autoren selbst zurückzugehen. Hierzu mag noch ein 
dritter Fall gekommen sein , wo Zeitgenossen einander gegenseitig 
ausschrieben, was später vielleicht deutlicher gemacht werden kann, 
wenn gewisse ungedruckte Annalisten, wie Georgius Hamartolus , Jo- 
hannes Attaliata u. A. veröffentlicht und mit den bereits gedruckten ver- 
glichen sein werden. Hier also ist schon der blossen Textkritik, um 
von anderem zu schweigen,^ine besondere, sehr reiche Unterstützung 
geboten, um welche den Byzantologen der altclassische Philolog, 
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wenn er dergleichen wüsste , beneiden würde , zumal in Fällen, wo 
es sich z. B. um Verbesserung des Livianischen Textes, oder gar um 
gewünschte Wiederherstellung ganzer fehlender Theile desselben 
Werkes mittelst solcher Quellen handelte, aus denen der berühmte 
PataYiner schöpfte , oder die aus ihm abgeleitet sind. Ich komme 
jedoch auf den vortrefflichen Combefis zurück, um mit Dank aus- 
zosprechen , dass besonders er es war , der mit dem Gebrauche 
des gedachten Hülfsmittels der Kritik nebst Hinzuziehung der wich- 
tigen Anastasischen Übersetzung einen ernsten Anfang machte , wel- 
chem man bei der neuesten Sammlung der Scriptores historiae 
Byzantinae nicht bloss eine Nachahmung, sondern — nach fast zwei- 
hundert Jahren — die möglichste Vollendung gönnen mochte. — 
Über die Pariser Ausgabe ist weiter zu bemerken, dass ihr zum 
Schluss eine reiche Variantensammlung beigegeben ist, wozu noch 
ein vom Combefis verfasster allerdings reichhaltiger Index rerum et 
verborum kommt, dessen Fülle sich jedoch auf die historischen Per- 
sonen beschränkt, während die Nennung der Länder- und Orts- 
namen u. dergl. dürftig ausgefallen , die Angabe der Sachen und 
Worte aber ganz unterblieben ist. Die Bonner Ausgabe hat auch 
diesen Index unverändert wiedergegeben , jedoch einen unsern Dank 
Terdienenden Versuch eines griechischen Glossars beigefägt. — Von 
der lateinischen Übersetzung des alten Anastasius Bibliothecarius 
soll gleich nachher besonders gesprochen werden. 

Die Bonner Ausgabe des Theophanes ist in den Jahren 1839 
und 1841 in zwei starken Bänden erschienen, deren erster durch 
Herrn Johann Classen, der zweite, mit Ausnahme des von dem- 
selben Gelehrten verfassten Index grammaticus , durch Herrn Imma- 
nuel Bekker besorgt worden ist — eine Theilung des Geschäftes, 
deren Gründe nicht bekannt geworden sind ; doch mögen dieselben 
nicht unerheblich gewesen sein, da die besondere Herausgabe der 
Anastasischen Übersetzung und der Goar-Combefisischen Commen- 
tare durch einen zweiten Redacteur die Aufmerksamkeit des ersten, 
welchem die Kritik oblag, von jenen wichtigen Hülfsmitteln des Ver- 
ständnisses und der Textberichtigung ablenken konnte, was auch, 
wie nur zu deutlich , in der That geschehen ist. 

Herr Classen hat, um gleich die Beurtheilung seiner Arbeit 
zu beginnen, mit Recht die kurze, aber sinnige Combefisische Vor- 
rede wieder abdrucken lassen, was sich, sollte man meinen , von 
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selbst verstand , aber nicht bei allen Tkeilen der Bonner Sammlung 
beobachtet worden ist, indem bei einigen Autoren die Praefationen 
der frühem Herausgeber nicht wiederholt worden sind. 

In der sehr kurzen Vorrede sagt der Herausgeber, dass er die 
aus sechs Handschriften geschöpfte Farrago variarum lectionum, 
welche in der Pariser Ausgabe hinter dem Texte folgt , in ihre Ele- 
mente aufgelöst, und das Einzelne an den geeigneten Stellen des 
Textes untergebracht habe, eine Bemerkung, die bei der bekannten 
Einrichtung der ganzen neuen Sammlung nicht einmal ausdrücklich 
gemacht zu werden brauchte, da hier alles, was man bei einem 
Autor von kritischem Apparat beifügen wollte oder auch konnte, 
zum Danke der modernen Leser gleich unter den Text gesetzt wurde, 
während hinsichtlich der Erklärung die alte Unbequemlichkeit stabil 
geblieben ist, und man die Commentare (bei einigen Autoren sind 
die früheren sogar ganz unterdrückt worden , was u. a. von Simocatta 
gilt) noch immer abgesondert hinter dem Texte wie in einem eige- 
nen Buche , und zwar öfter an verschiedenen Orten , suchen muss. 
Von dieser halben Massregel, und anderem der Art, was der ge- 
meinpraktischen Seite alles Bücherwesens angehört, wird hinsicht- 
lich der neuen Collection bei einem anderen Anlass umständlicher 
geredet werden. Mit jener Bemerkung verbindet sodann der Heraus- 
geber die besondere Notiz , dass seiner Arbeit die neue Collation 
eines Codex Coislinianus in der k. französischen Bibliothek zu Paris 
zu Gute gekommen sei, welcher unter den bekannten als der bei 
weitem beste der Theophanischen Chronographie bezeichnet zu wer- 
den verdiene , und mit dessen Hülfe das verdorbene Original an 
zahllosen Stellen verbessert werden konnte. Wir erkennen diese 
wirkliche Zierde der neuen Ausgabe mit vollem Danke an, bedauern 
jedoch, dass uns der gelehrte Herausgeber über einige andere Puncte 
im Unklarengelassen hat, zu deren Aufhellung in einer Vorrede die 
geeignete Stelle zu sein scheint. Einmal vermissen wir auch in die- 
ser letzten Ausgabe selbst die nothdürftigste Äusserung über Alter 
und Werth jener sechs Manuscripte, aus deren Lesarten die Goar’- 
sche Farrago zusammengesetzt ist ; sodann ist nicht angegeben , ob 
sich der Herausgeber mit der Richtigkeit jener Farrago im Einzel- 
nen beruhigt, oder, was man wünschen konnte, jene nämlichen 
Codices gleichfalls einer neuen Vergleichung unterzogen habe, wie 
das beim wichtigen Coislinianus geschehen ist. Ohne Zweifel ist 
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diese besondere Arbeit unterblieben, weil sonst vom Gegen theile An- 
zeige gemacht worden wäre. Hierzu kommt aber, dass wir über 
einen noch erheblicheren Punct im Dunkeln geblieben sind , welcher 
ganz besonders einiger Aufhellung werth gewesen wäre. Was war, 
fragen wir, das urkundliche Fundament des Goar’schen Textes, d. h. 
aus welchem Codex wurde der Pariser Theophanes abgeschrieben, 
um sodann mit andern Handschriften verglichen zu werden? Das 
lässt sich aus der Vorrede nicht recht erkennen, und doch hätte es 
da bändig und klar ausgedrQckt werden sollen. Fundament der edi- 
tio princeps waren aber nicht die besagten sechs Handschriften, son- 
dern nur Hülfsmittel und Beigabe derselben. Grundlage des Textes 
war eben jener Coislinianus , von Goar jedoch und Combefis nie so, 
sondern Regius genannt, was sowohl die Verfertiger der neuen 
Collation des Coislinianus im Jahre 1827, als der Herausgeber selbst 
im Jahre 1839 lernen konnten , wenn der eine oder der andere Yon 
den Combefisischen Notae posteriores irgend Notiz genommen oder 
gehabt hätten , in welchen der Regius eine Hauptrolle spielt, indem 
schon der s. Combefis ihn nachträglich auf eine Weise verglichen 
hat, dass aus der Arbeit des vortrefflichen Gelehrten nach zweihun- 
dert Jahren für die Collation des Jahres 1827 noch immer manche 
Nachlese gewonnen werden kann. Von andern kritischen Hülfsmit- 
teln der neuen Ausgabe ist dort nicht die Rede; wir werden aber auf 
die Praefatio später zurückkommen, und wollen hier nur noch das 
Ende derselben besprechen, wo der gelehrte Herausgeber eine eigen- 
thümliche Gewaltthat zu rechtfertigen sucht, die er sich gegen die 
Integrität der von ihm besorgten Schrift erlaubt hat. Bekanntlich 
hat Theophanes seine Chronik mit tabellarischen Zeitangaben ausge- 
stattet, worin die Fürsten Konstantinopels und des benachbarten 
Morgenlandes nebst den Patriarchen des Reiches verzeichnet sind, 
statistische Notizen , welche bald in grösserem , bald und meist in 
kleinerem Umfange den Text stellenweise durchbrechen , und eine 
vom Ganzen nicht zu trennende integrirende Beigabe des Werkes 
bilden, deren Form, wie man weiss, zugleich dem Gedächtniss der 
Leser zu Hülfe kommen sollte. Was nun einem ähnlichen Original- 
werke alter oder neuer Zeit wohl kein anderer Herausgeber je ange- 
than hat, das ist von dem Bonner Redacteur ohne viele Umstände 
mit seinem Autor vorgenommen worden: alle oben bezeichneten Zeit- 
angaben sind aus dem Buche verschwunden und dafür von der Hand 
8it*b. d. phiL-hiat. CL IX. Bd. I. HTt. 
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des modernen Herausgebers der Rand des griechischen Textes mit 
den Ziffern der jüdischen, der Rand der lateinischen Übersetzung 
aber mit den Ziffern der nachchristlichen Zeitrechnung begabt wor- 
den — eine Urkundenverstümmlung , welche , vermuthlich ohne 
Mitwissen der das ganze Unternehmen überwachenden gelehrten 
Corporation ausgefiihrt, von dem Redacteur mit nichts anderem als 
mit dem Wunsche einiger Papier ersparung begründet worden ist 
(Praef. pag. VIII sq.). Eine neue Ausgabe, die nicht ausbleiben 
kann, wird diese Procedur, welche man im geschäftlichen Leben 
mit dem Titel der Unterschlagung zu bezeichnen pflegt, ge- 
hörig annulliren, und dem verletzten Eigenthumsrechte des heiligen 
Theophanes die ihm gebührende Restitutio in integrum angedeihen 
lassen. 

Wir gehen jetzt zur Betrachtung des griechischen Textes nach 
der neuen Ausgabe über, müssen aber vorher über die vorangestellte 
Vita S. Theophanis und das ihr beigegebene Officium des Heiligen 
Einiges bemerken ; denn diese Urkunden des neunten Jahrhunderts 
sind es, womit auch bei dieser Ausgabe der kundige Leser sich be- 
gnügen muss, welcher von der Lectüre altclassischer Autoren her- 
kommt, und dort die Wohlthat einer wohlverfassten sogenannten Notitia 
literaria genossen hat, welche man vor jedem alten Schriftsteller 
zu finden gewohnt ist. Dass die ältern Herausgeber byzantinischer 
Autoren in dieser Beziehung mit geringen Ausnahmen fast nichts 
bieten, ist wohl bekannt, und hier gerade muss wieder das Gedächt- 
niss des vortrefflichen Gründers der neuesten Sammlung erneuert 
werden, welcher durch seine Vorreden und Einleitungen zu den 
wenigen von ihm selbst besorgten Autoren zeigen wollte , dass man 
hier endlich vom ungenügenden Alten zu einem bessern Neuen über- 
zugehen habe. Der Vorgang des grossen Mannes hat aber weder 
rechten Anklang, noch kräftige Nacheiferung unter der Mehrzahl 
seiner Epigonen gefunden , von denen man als Herausgebern byzan- 
tinischer Schriften meist nur Vorreden erhalten hat, die sich auf die 
allernothdürftigsten Notizen beschränken: ja ein Fall ist vorgekom- 
men, wo einer der umfangsreichsten Historiker ohne Vorwort des 
neuesten Herausgebers wieder abgedruckt wurde : es ist der be- 
kannte Cedrenus, über den wir unter der wiederabgedruckten Vor- 
rede des Annibal Fabrotius (Ed. Bonn. T. I, p. IX) Folgendes ge- 
legentlich in Gestalt einer Note erfahren: „idem, quo nostrae edi- 
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(ioni plus etiam p rodesset, codicem omnium praestantissimum , Cois- 
linianum, ad alteram feerte partem et historicam magis aeta- 
tem (das neunte bis eilfte Jahrhundert?) accurate collatum a 
Wladimire Bruneto impetravimus.” «7. B. 

Die griechische Vita Theophanis mit dem Oflicium des heiligen 
Hannes hat Franz Combefis, wie oben bemerkt, zum ersten Mal aus 
einem Codex der Marciana bekannt gemacht, welcher entweder selbst, 
oder (wie wahrscheinlich) in der nach Paris gelangten Abschrift 
reich an falschen Lesarten war, von denen einen kleinen Theil der 
neue Herausgeber verbessert, die meisten andern handgreiflichen 
aber unberührt gelassen hat. Denn nach einer neuen Collation der 
Handschrift, die vielleicht nicht einmal die einzige ist, sah sich der- 
selbe, wie das bei Theophanes geschah, nicht um, und so mussten 
die bedeutenden Lücken, die sich schon in der lateinischen Über- 
setzung des Lipomanus finden , unausgeftillt bleiben. Ob daneben 
nicht die wichtigen Menologien der orthodoxen Kirche bei diesem 
Theile der Ausgabe einige Hülfe und Bereicherung bieten konnten, 
ist gleichfalls nicht untersucht, eben so wenig die Fabricische Biblio- 
theca graeca, welche für die griechische Martyrologie schätzbare 
Notizen gibt, zu Bathe gezogen worden. Eine in Niebuhr’s Geist 
verfasste Einleitung also in den Theophanes hat der Leser auch bei 
diesem neuen Abdruck nicht zu suchen , obwohl schon eine einfache 
Wiederholung des unsern Chronographen betreffenden Abschnittes 
aus dem bekannten Buche des wackern Hankius und die Notitia lite- 
raria aus Fabricius nicht blos dem Liebhaber dieser Studien, sondern 
auch dem neuen Redacteur selbst von Nutzen gewesen w'äre. 

Die Mittheilungen , welche aus der kurzen Vorrede des Herrn 
Classen oben gegeben wurden , können den Leser bereits über den 
Umfang der Bemühungen aufgeklärt haben, welche wir demselben 
nach seiner eigenen Erklärung verdanken. Ich meines Theils halte 
diesen Umfang des Geleisteten für nicht sehr bedeutend , und will 
mich hierüber unumwunden aussprechen, sine ira et studio, 
quorum causas procul habeo. Mit Dank ist anzuerkennen, 
dass die rudis Indigestaque moles der Goar’schen Farrago endlich 
gesichtet und gehörig vertheilt worden ist; derselbe Dank muss aus- 
gesprochen werden , dass durch den neuen Redacteur zwar nicht ein 
neuer Codex , aber die wiederholte Vergleichung eines alten guten 
dem verdorbenen Texte zu Gute gekommen ist; nur bittet man im 

3 * 
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Voraus um Verzeihung, wenn einem noch nicht berührten Puncte der 
Vorrede mit einigem Zweifel entgegengetreten wird. Er bemerkt 
nämlich , ausser der durch die sechs anderen Handschriften gebote- 
nen Hülfe habe zumeist durch den Coislinianus der Text an einer 
Unzahl von Stellen (innumeris Jocis) berichtigt werden kön- 
nen, und dem Theophanes sei nun endlich ein sicheres Fundament 
gegeben worden. Nicht in einer Unzahl von Stellen, erwidern 
wir, ist auf diesem Wege der Text emendirt worden, sondern in 
einer Anzahl, übrigens einer nicht unbedeutenden — Stellen, 
von denen der Herausgeber, hätte er seinen Vorgänger Combefis ge- 
kannt oder benützt , wissen musste , dass dieser bereits vieles von 
dem, was jetzt für Neu ausgegeben wird, gefunden und erkannt, 
anderes aber, und das ist sogar das Mehrere, mit Glück zur Sprache 
gebracht hat, wovon wir in der Arbeit des neuen Editors keine Spur 
wahrnehmen konnten. Wir meinen damit, dass nächst Goar beson- 
ders Combefis ausser den Texthandschriften manche andere kritische 
Subsidien zu Hülfe zog , zu denen man , um die minder bedeutenden 
nicht zu erwähnen, zuerst die griechischen Historiker zu rechnen 
hat, welche Theophanes epitomirte, oder von denen er epitomirt 
wurde; sodann die fast gleichzeitige lateinische Übersetzung des 
Anastasius Bibliothecarius , auf die wir weiter unten noch besonders 
zurückkommen werden. Es kann nicht im Mindesten hier die Ab- 
sicht sein, dem neuen Herausgeber das Vergnügen zu verkümmern, 
welches er an seinen Restaurationen eines alten Autors zu haben 
scheint (Praef. pag. VI), dem er freilich ebendaselbst (pag. VII) ein 
pingue ingenium zuschreibt; er wird aber zugeben, dass es 
selbst bei einer Ausgabe, welche nur eine sogenannte kritische, 
nicht zugleich eine exegetische sein soll , durchaus nicht genügt, 
lediglich die aus den Manuscripten enotirten Varianten Satz für Satz 
an Ort und Stelle unterzubringen, und hiernach die dringendsten 
Emendationen vorzunehmen. Denn man kann die Textberichtigung 
der ersten Blätter eines Autors nicht wohl mit Sicherheit vornehmen, 
wenn man nicht auch die letzten angesehen hat; mit der Kritik 
aber muss die Exegese stillschweigend , und um so fester Hand in 
Hand gehen, damit man, was man etwa keck ändern will, vorher 
leidlich verstehe; man muss insbesondere, wenn man einen byzanti- 
nischen Historiker herauszugeben gedenkt , speciell Byzantologe, 
nicht bloss altclassisch geschulter Philologe sein ; man hat am wenig- 
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ste n zu vergessen, dass die ganze mittelgriechische Literatur, auch 
ihre nicht theologischen Theile, in Form und Inhalt vom Geiste 
der Kirche durchdrungen ist ; man hat endlich die gleichzeitige 
morgenländische und abendländische Geschichte sich zu vergegen- 
wärtigen, wenn man # einen griechischen Autor dieser Zeit nicht bloss 
lesen, sondern auch für das Publicum emendiren will. Unsere Aus- 
gabe wird in wenigen wichtigen Fällen der Kritik untersuchen , wie- 
fern bei der Arbeit des Herrn Classen solche Vorstudien in Anwen- 
dung gekommen sind; wir wollen jedoch schon jetzt die Wahrneh- 
mung aussprechen, dass der Werth der Bonner Ausgabe sich fast 
nar auf Beseitigung der schreiendsten Fehler der vorangegangenen 
Ausgaben beschränkt, ein tieferes Eingehen aber in Sprache und 
Sachen , um zugleich die Benutzung der parallelen Hülfsmittel aufs 
Neue zu berühren , gänzlich unterlassen worden ist. Die mehr ele- 
gante, als richtige lateinische Übersetzung der früheren Drucke ist 
auch hier unverändert gegeben worden, was unter anderem die 
Folge hat, dass dieselbe mit dem neuen Texte nicht selten in ärger- 
lichem Widerspruche steht. 

Von dem zweiten Bande des Bonner Theophanes kann, mit Aus- 
nahme des von dem Besorger des ersten Bandes ausgearbeiteten 
Index grammaticus , kaum etwas anderes, als seine Existenz bezeugt 
werden. Ihn hat Herr Immanuel Bekker herausgegeben; ob und 
was zur Verbesserung des Früheren geschah , erfahren wir schon 
desswegen nicht, weil der Herausgeber keine Vorrede vorangeschickt 
hat, deren Stelle auch hier, wie neuerdings in der Historia politica 
et patriarchica Constantinopoleos cett. , einige schwache Noten- 
spuren zu vertreten haben. 

Über Goar ’s und Combeßs 1 Arbeiten zum Theophanes, welche 
nebst der alten Übersetzung des * Anastasius den Hauptinhalt des 
zweiten Bandes der neuen Ausgabe bilden, ist schon geredet: all 
dieses ist von dem letzten Herausgeber, Herrn I. Bekker, ohne irgend 
eine Bemerkung wiedergegeben worden , und unser Urtheil über die 
neueste Bearbeitung könnte hier geschlossen werden, wäre nicht 
Aber Anastasius *) selbst einiges zu bemerken, welcher der Begleiter 

*) Anastasius gehört der zweiten HiLfte des neunten Jahrhunderte an, in dessen 
Anfang Theophanes gestorben ist. Sein Leben filU in die Regierung der 
Ptpste Nicolaus I., Hadrianus II. und Johannes II. Über ihn und seine Schrif- 
ten TergL Fabrieii bibüolbeca latina ed. Mansi T. I, p. 87 ff. 
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aller bisherigen Ausgaben gewesen ist, und seiner Übersetzung 
des griechischen Originals den nicht ganz unrichtigen Titel. Hist o- 
ria ecclesias ti ca sive Chronographia tripertita gege- 
ben hat, da Theophanes nicht minder der kirchengeschichtlichen, als 
der politisch-historischen Literatur angehört. Der zweite Titel 
seines Werkes bezieht sich darauf, dass er seiner Bearbeitung des 
Theophanischen Werkes eine Übertragung der kurzen Chronographie 
des Patriarchen Nicephorus von Konstantinopel , so wie Auszüge aus 
der Chronographie des Georgius Syncellus vorausschickt, worauf 
erst sein drittes Werk, die lateinische Bearbeitung des Theophanes 
selbst, folgt. 

Man hat diesem Schriftsteller des neunten Jahrhunderts weniger 
Aufmerksamkeit gewidmet, als er wirklich zu verdienen scheint. Ana- 
stasius ist bekanntlich durch seine Vitae Pontificum eine Hauptquelle 
für die filtere Geschichte des Papstthums; ausserdem gebührt ihm 
durch seine Übersetzungen aus der gleichzeitigen griechischen Lite- 
ratur das Verdienst, den wissenschaftlichen Verkehr zwischen dem 
europäischen Westen und Byzanz merklich befördert zu haben, wel- 
cher bald nachher auf längere Zeit fast gänzlich aufhörte. Unserer 
Betrachtung gehört er durch seine Dolmetschung des Theophanes an. 

Man hat seine Arbeit, wegen ihres zum Theil barbarischen Stils 
getadelt, ohne zu bedenken, dass dieselbe, abgesehen von dem Stande 
der lateinischen Sprache im neunten Jahrhundert, kaum anders aus- 
fallen konnte , da eine strengwörtliche Übertragung der Urschrift in 
der Absicht des Verfassers gelegen haben muss. Und so ist uns ge- 
rade durch sie zugleich der älteste, fast gleichzeitige Codex des 
Originals erhalten, da selbst diejenigen geschichtlichen Abschnitte, 
* welche einige byzantinische Historiker aus Theophanes nahmen , in 
einer etwas späteren Zeit aus ihm abgeschrieben wurden, unsere 
griechischen Handschriften des Ganzen aber sämmtlich nicht sehr 
alt sind. Anastasius Bibliothecarius hat einen, um ein merkliches 
richtigeren, und zugleich vollständigeren und lückenloseren Text vor 
sich gehabt, als der in den griechischen Handschriften enthaltene, 
und wird, da er sein Original mit sehr wenigen Ausnahmen vollkom- 
men richtig auffasste, jeder künftigen kritischen Bearbeitung als vor- 
nehmste Grundlage dienen müssen; was um so sicherer geschehen 
kann, da der Text seiner Übersetzung um vieles reiner, als der des 
Originals , sich erhalten hat. Diesen Grundsatz hat bereits Combefis 
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in seiner Behandlung der Urschrift geltend gemacht; wenn aber von 
ihm nicht durchgreifend verfahren wurde , so mag bedacht werden, 
das9 den Besorgern der ersten Gesammtausgabe der byzantinischen 
Historiker fast mehr um das Sachverständnis ihrer Autoren, als um 
die Textverbesserung zu thun war , und dass auch die tüchtigsten 
unter jenen Kritikern, wie Boivin und Combefis, meist nur auf Berich- 
tigung der auffallendsten Mängel ausgingen, eine umfassende Re- 
construirung der Texte, so scheint es, einer spätem Zeit überlas- 
send. Gleichwohl ist aus ihren Arbeiten viel zu lernen , da sie nicht 
bloss, wie de* Bonner Kritiker gethan, die Textverbesserung von 
den griechischen Handschriften des Originals abhängig machten, 
sondern zugleich diejenigen byzantinischen Historiker herbeizogen, 
welche Theophanes epitomirte (Procopius , Simocatta , Georgius 
Pisida u. A.) , oder von welchen Theophanes epitomirt wurde Qjeo 
Grammaticus, Cedrenus , Constantinus Porphyrogenitus u. A.). Diese 
Behandlung der Sache wird, vorsichtig und umfassend unternommen, 
dereinst einen um vieles richtigeren Text des Theophanes, als selbst 
der neueste, bewerkstelligen, und zugleich den Beweis möglich 
machen, dass der grösste Theil der Sprachverderbniss, welche die- 
sem Schriftsteller des achten und neunten Jahrhunderts zur Last ge- 
legt zu werden pflegt, den griechischen Handschriften angehören 
dürfte , deren älteste nicht viel über fünfhundert Jahre zu zählen 
scheint. 

Nach den bisher mehr angedeuteten, als ausgeftilirten Gesichts- 
puncten ist auch die neue exegetisch -kritische Ausgabe, von welcher 
hier eine Probe der Hohen Akademie ehrerbietigst vorgelegt wird, 
ausgearbeitet worden. Unsere Ausgabe hat zwar sämmtliche Ver- 
suche der Vorgänger einer genauen Prüfung unterzogen , will aber 
als neue und selbstständige Arbeit angesehen werden , da hier alles, 
was von den Früheren gegeben ward , gesichtet , und ausser den 
bisher bekannt gewesenen Handschriften, zu welchen jetzt eine noch 
unbenutzte Münchner kommt, nebst Anastasius und der Historia Mis- 
cella *) alle obengenannten byzantinischen Autoren Wort für Wort 


f ) Dieses Werk tat fas t wörtlich aus Anastasius abgeschrieben , enthält aber 
gleichwohl manches ihm Eigene. Es wird gewöhnlich dem Paulus Diaconus 
von Aquileja zugeschrieben. Ausgaben: von Pithoeus. Basil. 1569; von Ca- 
nisius. Ingoist. 1603; von Muratorl (Scriptt. rer. Italicarum. T. I, partel). 
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zu Rathe gezogen worden sind. Einiges Nähere Ober mehrere 
Puncte, die hier nicht berührt werden konnten , bleibt der besonde- 
ren Yorrede Vorbehalten, welche der Ausgabe des von uns aus 
Theophanes gewählten Abschnittes als Einleitung zu dienen hat. 

Dieser Abschnitt umfasst die Regierung des Kaisers Heraclius 
(n. Chr. Geb. 609 — 640) , und kann als eine der denkwürdigsten 
Epochen der ganzen mittelgriechischen Geschiehte angesehen wer- 
den. Als Heraclius die Zügel der Regierung ergriff, befand sieh 
das Reich hauptsächlich durch die Schuld des nächsten Vorgängers 
auf dem Throne , Phocas , in einem solchen Zustande der Schwäche 
und Zerrüttung, wie der ganze nachfolgende Zeitraum von neun 
Jahrhunderten kaum ähnliches aufzuweisen hat Die neunjährige 
Regierung des Phocas ist eine ununterbrochene Kette von schmäh- 
lichen Demüthigungen und Niederlagen der Griechen durch Perser 
und Avaren, welche allen Gesandtschaften und Geldleistungen des 
byzantinischen Hofes zum Trotze fast ununterbrochen das Reich bis 
an die Thore der Hauptstadt verwüsteten , während ein grosser Theil 
der europäischen Provinzen durch die Schwärme der einwandernden 
Slawen in Besitz genommen wurde. Die ersten zwölf Jahre der 
Regierung des Heracliüs verflossen unter meist unglücklichen Krie- 
gen mit den Avaren, während Griechisch-Asien den Heeren der Per- 
ser als wehrlose Beute hingegeben war. Der Entschluss des Hera- 
clius (n. Chr. 618), den Sitz der Regierung nach Karthago zu ver- 
legen , scheiterte an den vereinigten Bitten des Senates und der 
Geistlichkeit, fast gleichzeitig gelang es dem Kaiser, die Avaren 
zum Frieden zu bewegen ; die inneren Angelegenheiten des Reiches 
schienen endlich einem geordneten Zustande entgegenzugehen , und 
so war es im Jahre 621 möglich, umfassende Vorbereitungen zu 
einer Bekriegung der Perser in ihrem eigenen Lande zu treffen. Die 
Perserkriege des Kaisers Heraclius , welche dieser in einer Dauer 
von sechs Jahren (622 — 628) in eigner Person führte, zeigen uns 
einen Feldherrn, dessen Bild häufig an den edeln Belisarius, mehr 
noch an die Heerführer der alten Griechen und Römer erinnert. 
Schwach und unkräftig in der innern Verwaltung des Reiches, war 
dieser Kaiser , wo es galt, neue Heere zu bilden und sie zum Siege 
zu führen, unübertrefflich, und nach sechs Jahren des blutigsten 
Krieges sah die erstaunte Welt den stolzen Herrscher des Reiches 
der Sassaniden zu den Füssen des griechischen Imperators. 
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In den Anfang dieser denkwürdigen Kriege fällt das grosse 
Ereigniss des beginnenden Islamismus. Zwar fristete das Reich 
der Perser noch eine kurze Weile sein kümmerliches Dasein ; wer 
aber verkennt in diesen Ereignissen den Finger der Vorsehung, 
welche den tapfern Kaiser Heraclius als Werkzeug benutzte , um 
jenes Reich , welches zuletzt vom Indus bis zum Nil und Bosporus 
geherrscht , in wenigen Jahren tödtlich zu schwächen , und es als 
leichte Beute den Männern der arabischen Wüste zu überliefern, 
diesen Nämlichen aber eben damit auch den Weg nach Konstan- 
tinopel zu öffhenl 

Der von mir als Probe einer neuen Ausgabe des Geschichts- 
schreibers Theophanes gewählte Abschnitt, welcher die ganze Hera- 
cleische Regierung umfasst, kann zu den verdorbensten des einst 
viel gelesenen griechischen Originals gerechnet werden. Es ist mir 
gelungen , durch die mancherlei oben bezeichneten kritischen Hülfs- 
mittel nicht nur eine Menge verdorbener Lesarten zu entfernen, son- 
dern auch eine gute Zahl grösserer Lücken, welche die persischen 
Kriege angehen, auszufllllen ; auch der Abschnitt über Muhammed 
(er enthält die älteste umständlichere Tradition der Griechen) hat 
mannigfache Berichtigungen erfahren. 

Die Erklärung dieses Geschichtswerkes sieht (das kann schon 
jetzt versichert werden) mehrfachen Bereicherungen aus der orien- 
talischen Literatur , so wie aus den Reisewerken der neueren Zeit 
entgegen. 
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Ad spceiata bot m editioais PraeHoaitan. 


Expositis iis , quae ad censuram quandam editionum Theopha- 
nis anteriorum facere videbantur , subjungere quaedaro libet , quae 
Georgii maximopere Hamartoli historiam manuscriptam *) spectant, 
dignissimam sane , quae tandem aliquando tota in lucem publicam 
prodeat. Ea in editione, quam pare adornando plus semel non sine 
fructu usus 8um, cuius rei documenta quaedam luculenta Specimen 
nostrum suppeditabit. Yixisse hunc scriptorum seculo post Christum 
natum nono putant, quanquam finis libri quaedam habere yidetur, 
quae continuatoris cujusdam manus recentior adjicienda curayit. 
Quid? quod totus Hamartoli Über, de quo adeundus Fabricius bi- 
blioth. Gr. ed. Harl. T. 7, p. 463, aliam in aliis codicibus formam 
prae se ferre dicitur, in quod futurus, quem yehementer exopto, edi- 
tor diligenter, ut spero, inquiret. 

Theophane Georgium Hamartolum , cum suam ipse historiam 
conscriberet, praeter alios huius generis auctores usum fuisse, libri 
lectio mihi persuasit; unde locis haud paucis ipsa Theophanis verba 
lucem aliquam formamque emendatiorem adipiscuntur. Hamartolum 
vero multoties Leo Grammaticus exscripsit, cuius partem posteriorem 
cum ante hos ducentos fere annos Franciscus Combefisus edidisset, 
priorem nostro aevo Cramerus Britannus ex libris manuscriptis 


*) Codex bibliotbecae imperialis Vindobonensts , ex quo sequentem Hamartoli 
narrationem decerpsi, inscribitur: Georgii monacbi excerpta chro- 
nographia. Cod. Vindob. Hist. Graec. Nro. XL, olim39. Est 
ejus forma, quam dicunt, Fol. Est foliorum 326. Et folia 1—48 sunt char- 
tacea, manus recentioris; folia 49 — 314 membranacea; folia 315 — 326 
chartacca , manus recentioris. 
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eyulgaYit, und© editorem Bonnensem suam libri editionem concin- 
oasse constat. 

Synopticam scriptorum quorundam Byzantinorum non tantum 
lectionem quam alii non omiserunt, yerum etiam editionem düigenter 
institutam utilem quandoque futuram , in praeyia Commentatione lec- 
torem benevolum admonui. En ergo ipsum talis Synopseos specimen 
qualecunque scilicet regnum Heraclii imperatoris, juxta positis Leone 
Grammatico et Georgio Hamartolo illustratum. 
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Mcrd di raöra tfSaaev $ 6pyij xal M rijv xtfaXijv roö 
daeßoOg 4>wxa, dv$' wv iSpaaev dvapc5/x^r eov xax&v. 'HpdxXteog 
ydp 6 orparioydg ’A fptxfig nXola n oXXd i£onXtaag xal arparöv äiret- 
pov 'Af ptxüg xal Mavpiravlag aürfjg auva^ag r Kuvaravnvou- 

iroXev xariXaßev , intfipdpavog xal r^v axtiponobirov elxöva roö 
xvplov y wg yriat Ttuipytog 6 Iletjtötog. Kal iroXspiov xporqSivrog 
ivixioaev * HpdxXetog rr5 X*P tTl Xpca roö 4>a>xdv rdv aXcT^ptov ovrc- 
vog if}TTV)$£vTQg <l>a>T€Cvdg reg dx räv puycardveov 7tpoemßovXtvSeig 
Curd <P(*)xa elg r^v <Jö£uyov «e<jf}X£cv dSpdcog fxtrd irX^ovg arpa- 
TeeorcüV efg rö naXdrtovy xal rdv a-&Xeov 4>c»)xdv drlfxoig ix roö .5pd- 
vou dvatjnoaag rijg ßaaiXixijg la&ürog dntyOpiytaotv y piXava 3l 
Xtzwlox ov dvJöaag oeördv xae xXoca *) rw rpa^Xtp adroö ircpc- 
$eeg drejxdv reva # ) xat iXeeivdv irpdg 'HpdxXecov drchyaysv . "Ov 
‘HpaxXecog Seaaajxevog eure n pög aördv oöreog, d^Xec, r^v 
iroXtrelav dt&xvaag; *0 dl d/reyvw<j/jiivog ixelvog ävSpuir og 
ifrj* ad xdXXiov f)£itg Stoixijaat *); Kae /rpwrov jül^v ixiXevaev 
‘H pdxXeiog rag xttpag xa * r °u? aöroö dfaipeSrjvaty xal p. erd 

roöro dx rc3v w|mwv dxpwrrjptdteoSai Xwpovg, rd & aidoXa lxrlp.vea$at 
xal xovrotg dvapraaSat dcd rag dfilrpovg vßpetg , dg irrpa^evy Ineira 
$1 xal nfcv xey aXrjv p.<x%alpa rlpyeaäat , rd i* xareax^Xcrapivov 4 ) 
er&jxa roö öva<t)vö/xou aupöpevov xard r^v roö Boog XeyopJvyv dyo - 
pdv rö /rvpi irapaded6a$at. 

Mer d & &o)xäv ißaalXevaev *H paxXecog 6 fiiyag irr} X'. "Ov 
Sipyeog d jtarptdpxyg xal < aöyxXijr og jmerd ^avrdg roö Xaoö dvij- 
ydpevae ßaatXia dv rp fxeydXip ixxXyjala. 9 Anö 31 rrjg ixxXrja tag 
napaXaßövreg aMv y cöjpYjjuioövreg , xporoövreg, Jofd^ovreg, eeg rd 
ßaalXeta elayyayov. 

Svvinparre 3l rodroig xal avvyudöxet nXiov K planog 6 faapxpg 
xal yap. ßpög roö 4>a)xd. Mera rtva ^pdvov arpanqydv aördv 
jrotrjaag Kannadoxiag 6 ßaatXevg it-arciareiXev. *Exel ro(vuv d/reX- 
iXotdöpet f H paxXeiov. Mer’ oö ttoXö <v KöivaravrcvoujrdXec 


f ) Id margine paginae rubro colore legitur: Ilspi 4>ojxa roö rupavvov , xai 
ojrococv dtxiQV Irioev. 

*) Languet rtvd , nee habet Leo Grammaticua. 

•) Locum nostrum interrogative Intellexi. 

4 ) Codicis xoctcctx. eat nihili. Leonem Grammatieam (xaraXci^5iv) aecutus ve- 
lim xotraXsXf iftpiivov. Aliia foraan placebit x«rf9XfXereufavov , vel xocrtaxXij- 
pivov, vel xocriar^Xireufiufvov. 
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'O di y afißpog oöroö (Phocae irap.) Kpianog 6 narpixiog, /xij 
uno fip&v 6 pav roög rt aiixovg fdvovg xai rd dccvd rd öirö <Po)xä yevö- 
fuva, lypaipt npdg 'HpdxXwov, arpan^öv dvra iv ' Af ptx$ jturd dvva- 
jütsa>£, ojrcog dvfX^axrc xard roö rupavvov 4 >wxd. f 0 di aörös *Hp«. 
xXcco£ i£ ’Afpixtfg nXoia noXXa i^onXioag xai arparöv x^v Kwvaravre- 
vofrroXcv xar iXaßsv, intfepdpLevog xai tt%v aX^p^otYjrov eixöva roö 
xupio’j xai ^coö i^/xcSv. Kai noXiporj xporySivTog fitr a£ö <I>wxa xai 
'HpaxXciou tt$ röv 2 ojp lag Xtpiva , ^rr^cig 6 aXtrqptog ffuytv tig ra 
ßaviltta. <t>ü)Ttiv 6 g di rtg und 4 >e*>xd tig r^v au^uyov aStxrj^tig^ 
tfotXSwv fxtrd arparcwrwv tfc ra ßaeiXtia, aripici)? ix roö Spövov 
roörov dvaariiaag xai tdg ßaatXixrjg iaSrjTog anoyvpv&vag röv 
äSXiov 4 >a>xdv, xai f tiXavx xitüvcc iviüaag xai xXoid ntpiSdg, 
ärifi iov npdg ’H poaiAttov dniiyayev. B öv Seaadpitvog t tnsv ’ oör u)g, 
äSXtt, rijy noXtrtiav Stcpxr) <7 ag; *0 di dntyvoHTixivog 
äv ff *j- au xaXXtov xai xptXr rov fX il S dtotxvj oat *); 
Kai ixiXroacv jrpärov fxiv rag xctpa? 4 xai roö$ rcödae aöroö ix- 
xo;rfjvac , £ 0 ’ o#rfc>£ xai roög &[ao ug aisroü dxpwrr)pta<J$rjvat , xai 
rd aidoea ixrpu?£i?vac xai xovrä avapry^vat d(d rag dpizpovg 
ößpccg, dg fnpa^tv m fnttra di xai r^v xepaA^v d/ror/JW^ijvac , tö 
di xar akttfSiv auä/xa roö duocovöjuiou avpiv xard r^v roö Boög Xeyo- 
itfvijv ayopdv rö irupi napadoSrjvar, M ovax&g di reg otycog, wg yatfcv, 
itft rc 5 v tfispuiv toö 4 >a>xä, npdg röv öcöv itxa&fJLtvog iXtyt noXXdxtg • 
xöpte, itd rc roörov n apdvo p.ov ßaatXia ii$<axag rolg 
XptartavoXg; T HX£i di aörö ycov^ doparog, ört j^cipova 
toOtov odx tupov Trpö^ t^v xaxiav rc 5 .v vöv xaroexo 6 v- 
rwv iv r^ noAtt. 

'H paxXetog 6 /xiyag . 

'HpdxXcco; ö /xiya^ ißaaiXtvaev fro rptdxovra, aztfätig iv 
r« tvxTTjpiui roö a 7 iou 2r«yavou-ö^ö Scpyiou narptapx ov (iariy^j 
di d/xa aörw xai >5 ntp*Y)<jT£\jp.ivr} aörw <Paßia, ii xai Eödoxia 
IxtrovoixaaStXaa , aÖ 7 oöara) 9 roc^ orcyavoe^ roö ydpiov ö/xoö aö- 
roxpdrcüp xai vvpLfiog dvaistx^ig 9 xai iv r>5 p^dXtj ixxX>joia ö«:ö 
ird<Ji 3 ^ r^^ <JV7xXf,rou xai roö iaoö [av^opcöAfj]. 2uvi[n:parrf] *) 
di roOrotg xai (xuvcvdöx« Kpianog 6 y apißpdg roö 4>o)xä. 


*) Locon Doatmm interrogatir« intallexi, ut locam Georgii Hamartoll. 
*) Lacanaa soppleri duce Georgto Hasnartolo, 
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ytvö/ievov ifvj npög atiröv 6 ßaadstig ini avyxX-hr ov ypixßpöv 
oöx inoiyaag, r aXa in o) p z, xai nüg äv fiXov notx j- 
aztag; Efra xXyj pixöv atiröv xaraarrjaag iv ri ) jxov# r9)g Xdopag 
nzpi&ptazv, iv $ xai für* öXiyov rö nipag roti ßiov idi^aro. 

Mzrd di ravra 6 r<3v lizpaüv ßaaiXztig Xoapörjg dnoorziXag 
xard 'Pw/xacaiv ^yz\köva Sderov xaXotifxzvov fxerd noXXrjg Suvd- 
[xzcag näaav rrjv dvaroXrjv iiydv£<j«v. ’EX^wv di iv Ktovaravrtvov- 
rcöX«, ixavdv xpövov ivXaXx^dövt ixäSiazv • ä$TÖv 'HpdxXccov u;ro- 
xpiazwg zipiqvixwg npooxaXead[xzvog rd npög dydnrjv <ap.lXioai. Toc$ 
di dnarqXolg atiroti xai doXioig Xöyotg marztiaag 6 ßaaiXztig ix- 
itifvpag ativ aürai r$ aazßzX rpög Xoapövjv npiaßztg sipxivrjg /u- 
yiardvocg 1 ) o' • oöc napaXaßt ov Xdirog ix XaXxr)dövog xai rfcv 
'Pcü/xawc^v dpyliv dizX3u>v drip.ovg ajxa xai dsafxiQvg anrjyayw, 
*0 di Xoapöyg röv jxiv Sdirov, u>g röv 'HpdxXztov idöv ra xai jxifl 
crvXXaßdvra dnodzXpai ixiXzvae , roi>£ & npzaßzvrag iv <ppovpaXg 
xai fxzyiaraig xaxov^iatg, xaredixaet, nspi «uv aSvjuia noXXrj xai 
SXfyig ziyz röv ßaatXia xai näaav rqv /rdXcv. 

’Eyiwo öl xai X«/*Ö£ tayypög xai Savanxöv f/iya, xai 6 
jjXcos ifiapäv$r), xai ißpz£z xövtv. 

Törc xai oc "Aßapoi npög röv ßaatXia ^X^ov, aenj- 

aöfizvot dvjSzv. Ovg dz^dfizvog xai npöxzvaov npög rijv 'HpaxXccav 
noi-oadpizvog zotig dnoxpiatapiovg avlnavazv. Oi di rö xaxöv iv 
ralg xapdiaig fyovreg rotg opoftiXotg idyluaav • rdx^ra y£a- 
aare* cöou ydp d ßaaiXztig xai 6 nXoürog atiroO nap' 
VfxXv iariv. Tc5v öl dyptinv ojv öatjxdvwv /xvjdöX ag dfxzXyadv- 
rwv töv rönrov xarzXaßov. Törz t$ npo/xrjSeicf roö ytXavSpdjnov 
$£90 rot) atifrvTog zotig aXi?5« i<f xctpdia jxöXc? 6«? tö BuCdvrcov, 
&aXa3düv at3ro6^, dnoxaSiararat 6 ßaoäeOg. 0 ( di roörov 
&a>£avres röffou iroXXoö xai /ju& y^aaavr^, näaav rriv tinrj- 
psatav atiroO eiXioförsg xai rd Bfqcxcoa ] uipy diaifcvrzg a ) 
rsuaav ävdpag rt xai yuvaXxag yihddag ißdofii)xovra , xai ovrwg 
tiniarpvpav eig zotig rönovg aürcüv. 

Efra ndXiv Xoapövg 6 dtanöryg dnoarülag irepov dpxovra 
xara Twjiatwv, övöjxan 2 dpßapov p.erd nXeiarng duvapLSOig , xai 


f ) ln margine rubro colore legitur: IIcpl Safrou roD Üipffou xai rwv o pey i- 
jrdvwv, a>y nrapd 'HpaxXctou xai dnvjyo tye npög Xoepöyv. 

*) Lego ö^d>aavre;. 
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Ovrog 6 'HpdxXttog r^v i$Xcxiav fuoiiXi^ cö<j$cv>j£, ct/ortp- 
vog 9 ttjofäodyiog xal oXiyov örcdyX avxog, £ov$ö$ rtv rptya xal Xtv- 
xd$ rfcv xpot&v, ?x wv T ^ v Kwytova TrXaröv xai irpdf } mijxog ixxpsfxr). 
‘tbnjvcxa 4* npog rö rög ßaatXdag HXSev d&o)/xa 1 ttöicog ixet - 
paro r^v xöpiTjv xal rö yivttov ßaatXtxcb 

Mcrd 4d Teva %p6vov arpannyöv aö röv rov Kpianrov Ka7T7ra4o- 
xiag inobiasv 6 ßaadevs, dniarttXt ii yeXoypovyjffapicvos auröv 
ndiuzoXka. ’Ex*i roivvv antXS öjv ÜXotdöptt 'H paxXtcov, xal dv rap- 
ffiav ipaXira xar' avroö. ’EX^ojv 4i iv KwvffTavTtvov/rdX« fyy? trpde 
adrov 6 ßaatXtvg, rd xar* aöroö ycypapipiva xparöv inl %dpTOv, 
xal xpoOaag iv rip x$yaX$ aöroö. itri noc avyxXiorou tyyj* raXal - 
jtci * p«, yaptßpöv oöx inoiriaag, xai nüg dv ytXov dlr}$Yj 
n o ti) o t tag; Efra xXi ijptxdv aürdv norhaag , iv r$ fxovij rffc Xco- 
pa$ *) Ktpi&ptatv , iv £ xal ireXturnjacv. 

Oc 4i ITlpffac naplXaßov r^v Ka;ma4oxiav xat rifcv Aajiaaxöv 
xai r^v üaXacativyjv xai ttqv dytav jrdXtv, xai noKXdg pivptdiag 4td 
j^ec pög rdiv ’Iov4aiti>v jcpcarcavoö* dvctXov ^jyxaXwrcutfav 6£ xat 
Z ayaplow röv itarptdpxw 'ItpoffoXö/xuv , xai ra rifita £öXa fXaßov 
xai iv Ilipatüt djrhyayov. 'Oaaörcos napiXaßov Afyu/rrov xai Ac- 
ßöijv xai «*)£ Atöto/reas' ^X£ov 4i xal io)g KaXx>j4övo£ , xai raö- 
njv napiXaßov. ’A niarstXs ii 6 ßamXtüg C H pdxXuog npiaßug 

npög Xoapdyjv, acr oöpavog dprjVYjv. 'O 4e TOÖrou£ drrtniixiparo, 
(tpr^xdjg • £ i apviasrat 6 ß aatXtijg Ofiüv röv ior av p (*>- 
fidvov.xai Kpoaxvvi) a et t« >5Xiui, nrocw «ip^vyjv. 

'Ertrpareuaav ii xal oc 'Aßdp£tg, xar d r^g noleo^g. Et4a>^ 4i 
'HpdxXceo? rou^ n£ptij(pv rag aürw *) jravraxd^«v ^oXdptou^ , a^d- 
arctXc Ttpdg ati ro(tg, etpf/Vijv aircuV oc 4^ ovvi^tvro ra6ryjv /rot>5- 
oac. E^fX-Jdvro^ 4i roö ßaetXiwg dg rö Maxpdv rt tyog f^ra 
fibro^xcirf)^ ^oXXf}^, 6jro4d£a<j£ae töv ^ayecvov, xai Xaßcüv /rc^ra 
^ap* auroö xai <J«:ov4d^ dprivixag nwhaag auvy?uypatv*ro, *0 4i 
X^ydvog rag <njv$t}xag xal rovg opxovg dStrijaag atfvyg xara roö 
ßaatXi'jjg rupavvtxüg ix^p^aiv* 6 di ßaatXcvg fvyii fiöXtg 6 k£- 
arprp£v iv rij n dX<e, iXaßd r« d ßdpßapog rr t v rt ßaatXixiiv d/ro- 
wjijv xai ioprjfopiav xal Oniarpttyt) rrjv ©paxyjv ndaav Xfltoa- 


l ) Nomen loe. B^juciU initial! acribendum cura. Falt Chorae monaaterium ln 
Bitbjnia. 

*) An avrdv ? 
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näaav iprjpL&aag dvar oX^v, xai r^v 'kpouaaXtyx dopvdX corov Xaßwv, 
iXafupay&yriGiv oeuttqv ftäarav. Oö jüi^v dXXd xai iroXXigv d/rav- 
Spuniuv xcd avaipeatv 7rou?adjui€VO£, xai röv rtpiiov xai äytov arav- 
pöv crOv rö nctTpidpXQ Za)£aptöc \aß&v xai Xaöv anetpov 'Upov- 
<j aX^/x aijyxaXeore&aa^ xai dg II ipaiSa nipLif/ag, ^X£c npög r^v 
’A<j iav xai r^v yijv rwv 'Paijuiatwv. 

f O yc ßaatXetig 'Hpdxletog *) t^v ayiav ioprijv roö Ua<j%a 
r eXlaag, rd5c irpös röv 7 xarptdpX'nv fyvr tig %eipa<; rrjg ^€0- 
jmr?ropo$ a^irjfit rijv 1 röXev raörijv xai röv utöv fxou. 
Kai raöra ei/rcov Xaßcuv ttqv 3eavSpixr d v psrd X&pa<; dxetponotri- 
rov jüiopy^v xard IlcpcrcSv iorpareuoe. Kai 5^ npoexafeadpLevog 
röv Toöpxov eig <7UfA/xax««v xard ndpoSov, i£ ou xai yöXapx ov *«i 
K\v)3og Toöpxtov dpag i^pfxrjat xard Uspad iv öv $uvdfi€t ß apsia 
dföipa Std «roö Eü&cvou Ilövrou. 

Oi " Aßapot r dg anovddg äcaXöaavreg, aa/rcp 'HpdxXceog 

ö ßaatXstig d&poig npdg atirotig ßtßat&aag ixtVTj^c *) , rw rcfyce 
roö Bu£avrtou jrpoa/reXdfouaev , cö^ög rs Trdvra iventipt^ov rd 
ffpodareca • xai &<mzp ava/xfiptadjuvo« Jlipaat juiv rd rifo ’Aaca- 
r«5og yifc xarcöyjovv, "Aßapot Si röv &ci &paxr d g dtifSetpov rÖTrov 
ö£cv Stanovn^ivreg *) ot TroXirac xai npdg zotig 'Aß dpoug TröXfijuiov 
auvdipavrcg xai noXXdg gcXcdfa? «tfräv xara<ryd£avr«g 7rpög niv 
iöiav yijv i&Xaoav. 

*0 Xoapörjg pta^cov rfcv 'HpaxXdov (isyiarqv £yo$ov, xai 
aarpdKYiv iva iv j({Xtdffcv ö/rXer<öv rptaxovra xar* aöroö ixnipL^ag % ), 
xai avfißoXtig ysvojutivr^ dvypiSyjaav ndvrtg. Twv tixo\r}<p$ivTü)v 6 ) 
5i üepcröjv xard Xoopöov [iavivrtüv 9 lf ' ivi rwv ßaathx cjv roOrov 
xarixXecaav , npoti^rjxav di atirtp j (pueiöv xai apyvpov xai Xi^ou^ 9 
einovreg npdg aöröv anölave roOrwv, 5e* cüv rou$ ‘Poa- 
fxaiovg xa^’ >$/ac5v fiyayzg. Kai oörai Xcpiui xai dfya rtfxo)- 
prjoavreg aöröv aiayjpüg av«iXov. 


1 ) In margine rubro colore scriptum est: Ilipi xpö{ roüf Mpeoif ajro^ij- 
fua? roö 'HpaxXitov, xai 01a #ienrpd£aro d^ta iivvjf w, 

*) Lege ixatvt-ji. 

8 ) Lege diaKopv)$hTt{ cum Leone Grammatlco. 

% ) Deesee quaedam videntur. Sunt tarnen nominativi absoluti ex more Byzantino« 
rum. Adde iocum Leonis Grammat ici parallelum. 
ft ) Lege öxoXn^svrcüv. 
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pevog iXnidt rfj$ £tp^vi?g. *) *0 di ßaaiXitig ndXtv n pioßett 

änioredt npdg Xaydvov , ixxaX c3v aöröv xai npdg fitp^vyjv rcpoxa- 
Xo Ofuvog* 6 di aldeoSeig n%v roö ßaatXiug dydn-nv c^vcuacv. 

r 0 di ßaatXfiög 'Hpaxkog ri%v ioprr/v roö naa^a nXiaag 
xard üipdiog ijßoOXe ro ^wpfSffat, ^p^/xara rcüv füa7wv ofxwv xa* 
oxfÖY} raiv ixxArjatäjv Xaßdtv xai yapd^ag vopiapara xat puXtaprjata. 
f 0 di Xoopdvig lairov ^yepöva per d /roXXijg duvd/x£wg aTr&ffrdXag 
irdaav r^v ’AvaroX^v ^favtaev. ’EX.&c*)v di ourog iv KaXjpfdövt 
exavöv xpövov raörijv napexdStaev • 5g röv e HpdxX£tov pic^* öiro- 
xplaemg npooxaXtaapLevog rd /rpög dpr)vr)v adr$ (bplXrjfJtv. *0 di 
rolg doXtotg aöroö X$ 70 tg ntardjaag ixnipntt <xöv aörfi) npiaßug 
ptytazdyovg np6g Xoaporjv ißSop-^xovra * oög napaXaßiov drip toug 
xai dfiapuovg djrqyayev iv II epaiit. '0 di Xoap6r) g röv piiv Sdtrov, 
wg röv 'HpaxXttov tdövra xat pn% <j uXXaßövra, anodelpat ixiXcuasv, 
roug di 7tpi(jß€tg iv ypoupatg xat xaxou^tatg xxredix a?£v, ö/rip cov 
cLSupta xat ^Xt^cg ttoXXto xarct)££ röv ßaatXia. 

Efra n dXtv Xoap6rjg dniaretXiv ircpov dp^ovra xard c Pe»>- 
/xatcov, 6v6part Sapßapov, 5g /wrd nXstano g duvdp i£(*>g dX.9* /rpög 
njv ’Aoiav, n%v ttjv rciav 'Pco/xafoiv Xy)t{öp,£vog. 

'O di 7 £ ßaatXev g 'HpdxXftog, cag rfp^rac, /rpög IUpaida 
ßouXöpLevog ix^coprjaat , rad£ ;rpög röv /rarptap^igv iynj’ «fc X €? " 
pag roö .5 £ o ö xat n ar pog xai r ij g pr)Tp dg aöroö xai 
ooö dytKjpie ttqv ;rö,Atv raun^v xat röv utöv juiou. Kai 
rftffX^aiv £tg n$v ptydX^v ixxA*?atav piXava vnoditp tara mptßaXd - 
psvog xai nprivfa nsv&v >jö£aro ourwg • dia^ora ^£i xai xöptc 
’lijaoö Xptaxi , pui Trapadoig^pidg £tg Övetdog rotg 
ijf^potg aou dtd rag dfxaprlag tip&v, aXX’ intßXityag 
i X i t »3 a o v , xai t^v xard rcuv i^^paiv txoy vtx>jv dög 
ijptiv, ÖTreog pno xay^awvr at ot dXdar ope g, xard riög 
o^jg xXvjpovofxtag in aip 6 pevo t. °0v tdwv r£wp 7 tog ö IIt<J<rf- 
d>jg jti£rd raörijg ra7T£tvw<j£wg iyyj • 

c5 ßaoiXeOi 

fieXapißapig nidtXov tiXi£ag xödag 
ßa^£tg ipu^pöv Üfptftxcüv aipar wv. 


*) Po»t stprjvr^ de«iderari videtur verbuin «jrartj^tfVav. An secundum Theo- 
pbanem diron^cvra; ? 

Sitib. d. phil.-hist. CI. IX. Bd. I. Hft. % 
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*H pdxXetog di ßaatkeug eig rhv Uepalda eiaßaXthv , rag re 
nhXeig xaSypet, rd nvpeXa di diiarpefev , ly* c&v eöpiJh) Xoapöov 
rd fxvaapdv ixruno)pa , dv r# roö olxov artyp &<mtp iv ot /pocvfy 
xa^Yifisvov. *E avrdv yap d a£cos d;ro.$£w<ja£, oörw$ ctvsar^Xwaev, 
dv w äctrpa xai fjXtov xai (jeXijvifjv xaraoxeudaag , dyylXovg re ne~ 
pteat&rag aÖTÖ axionrouypug^ xai ßpovrijv dtd fxrj^avrjg ytyveaSatj 
xai ßptyetv, 6n6rav i^eX^aeiev , irc^vatfaro - onep ßdiXvypa £sa- 
adjx$vos 4 ßaatXeug 'HpdxXeug eig yrjv aörd xaritjrpejte^ xai (hg 
xo vioprdv dilXvee. 

TaOra di Sapßapog dxoOaag , ypdyet npog 'HpdxXeiov dno- 
Xoyiav , (hg ort oü)f bt(hv , aMa yv(hp.y XotJpoov dtinparrev , arccp 
roög 'Pwpiaious nenoirjxe 9 Sv 6 ßaviXetig dtd ypap.pLdrtav eipr)- 
vcxöv npooxaXeadp.evog , f)xe npdg aördv iv Tlepaidt. y Ava&rviaag 
o5v ‘HpdfcxXetos roö$ npetj ßevrdg xai pia.S’wv, wg und Xotjpöou det- 
vüg dvypi$r)<jav , $up.ou nXiqaJSeig oöx ifelaaro xaraayafwv xai 
xaraarpiftöv näaav nftv Ikpfftöa iv ircacv ££. Tw di ißdoptp 
iret rd Konoid föXa roO navainrov vravpoö dvaXaß wv, xai dg 
'UpovaaXliii napayevöfxevog , xai raöra xaSvipcbaag , jxcra x a p«$ 
nroXArte xai eiprjvrjg dg rijv KwvaravrcvoÖTroXiv ö/riarp £^>£v , fiuart- 
xyjv r«va Sewpiav iv roOrtp nX*)pco<jag. "ßa/rep ydp iv ^p.ipaig 
6 $eög näaav rijv xrititv drjp.iovpyij(jag rijv ißdSpyjv avanaöaeoig 
ijp.ipav IxaXiGe») ourw xai ovrog iv rolg Xpovoig noXkovg 
diavvnag noXip.oug xai xontdtrag iv r& ißdöfup iret j ist’ eipYjvrjg 
dvenauaaro. Of di rrjg n6Xe <og rijv iXevmv aOroO yvövreg, axa- 
raaxirti) ttöSo) ndvreg dg rijv 'Updav iifaXSov cvv rtp na- 
tptdpy$ xai Kwv^ravrfvw rd) ßaatXet xui vttp adroOy ßaord£ov reg 
xXadovg iXatßv xai Xap.itadag , €t3y>3jxoövr£^ aüröv jxera noXkr^g 
tdtppQaOviQg. Kac 6 /xiv viög aöroü rcpooeX$(hv inet nv eig rovg nodag 
atir otf* 6 di narrip nepinXaxeig r€p uew xarißpe^aev dp.(p6repot rijv 
y rjv roig ddxpvaiv. *Onep 3ea<idp.evog 6 Xa6g ei )%apt<JTiQpiovg 8/xvous 
rtp Sety <jvv daxpvaiv avinep.nov. Kai ourw Xaßövreg rov ßaaiXia 
yalpQvrcg xai xporoOvreg xai süyyj pLouvreg eiayjXSov eig rö naXdrtov . 

Toö di f H paxXeiov und 'ASavaaiov narptdpypv rwv ’laxw- 
ßtr wv xai 2 epylov roO Xupov Koivaravrivoundketag dnarriäivrog^ eig 
rhv aipeaiv rwv Movo^eX^rwv i£exvX ä ) Kai dt) jxera raöra 

l ) In margine rubro colore scribitur: 9 0xw$ 'HpäxXeto; fuWxcaev di ra Movc- 
^«Xyjrojv $6*h*. ara , xai r^v auroö avc^iocv ^a<ycro ei'c yuvccfxa * xai rd 
aidofov auroö erpsifh (reliqua desunt). 


Digitized by LiOOQle 



Regmun Heraelii secundum Leonem Grammaticuu. 


51 


A&ßwv di jxtrd X et pfc Seavdpixijv xai Axziponotrjrov fxopfiiv 
roö xupiou xai ScoO ij/xwv xard Hcps&v iarpdrsvae /xsrd nXoimv 
itd roö Eü£eivou Dövrou , npoaXaß6p.svog dg a vfificcxiav nXfiSog 
Toupx&sv xai aXXwv £3v d>v ifoppi^aas xard Ilcpaiio^ du- 

vdfui ßapdcp afödpa. 

Qi di ’Äßdpsig rag dprjvtxdg anovddg dtaXOaavrsg rep rel/st 
roö Bv£avrtoo jrpo<wr«Xd£ou<jc , ndvra rd rfig n6Xe cog ixrdg nvpi 
napadtd6vrtg • xai ateTrep dvapKptad/xcvoc Qipaae jmiv rd rifo ’Ava- 
roXifc xaTcdpouv, ’Aßdpstg di rd ryjg Qpqxrig rcavra dtifäetpov. 
Aianopr^ivrtg oöv ot nroXlrae xai dTrsXTrcaavrcs ;rpd£ roög ’Aßdpeig 
x6Xtp.ov ainrfipav avvtpyiq. Bövou narptxiov xai Xspyiov narpidp - 
X^u, xai rcoXXds xtXiddag xaraafd^avreg xai rdg vocOg ijxnpr)- 
oavrsg jtpdg n$v idiccv aörcöv x^p«* aörovg i&Xaaav. 

Xoapor jg di p.aS u>v nfov 'HpaxXciou iyodov ttoXXoös noXlpoug 
owfjipBv aur$, xai rf, roö Sfioö avvepyia iv Kdai roöroc$ xard 
xpdTO$ ^rr>?5«'j , JrXr,<Jcd£ovre di ‘) r$ ßaaiXd rrj aöroö ttöXcc 
aarpdJTijv iva iv x c ^* acv wrXtrcöv rpcaxovra xar’ atiroö i£i- 
nsjxifti * (Tujj.ßoXf i g di ywopiivyjg dvypi$iq<7av ndvreg. Oi di vno- 
kipSivreg xai diadpdvrsg Ikpacöv otxcp roörov xarixXecaav , xai 
npoü3v)xav XP U<J ® V xa * «PY^pov xai p.apyapirag xai XiSoug, dn6vreg 
aOrcp • iaStt roörcov xac afföXaus, ded xai rous 'Pw- 
jxaioug xa3' i$p icöv fjyayeg, Kai oörw Xcpiqj xai di^/ip rcjJLc*)- 
pnaavTtg avrtXov avröv. 

'HpdxXccog di ras r£ noXeig Ihpaidog xocSypei xai rd nvpeta 
diiarpeepev , iy’ wv eupiSr) Xoapöov rö fxutfapöv ixrÖTrwpia, tianep 
iv odpavä iv rip roö otxov ariy^ xa^/xsvov, iv a> darpa xai ^Xeov 
xai acinvifjv xareaxsöaaev xai dyyiXoug napiarürag aör y, xai j3pov- 
r^v oca pi^X 0 ^^^ yiveaSat , xai ßpix etv ? ® rav SeXrjaeiay * ») a^sp 
ö ßaaiXsvg dg 7 V 5 V xaraar ptyag xoveopröv d/rfriXsae. 

Taöra di Xdpßapog iv rip ‘PwfjLacwv yf/ dxoöaa^ ypayet npog 
HpaxXccov dnoXoyiaVy tag ore oöx ixwv, aXXa yvcdjxrj Xoo- 
pöou disnparr 6 firjv rd xard rcöv 'Pwjütacwv. °Ov ö ]3aac- 
Xcö^ dca ypapipidrcov dpwixüv npoacxaXiaaro • 6 di fixe npog aurdv 
iv IUpacde. ’A va&rrioag oöv d ßaotXeug roug nptaßevrdg xai 

pa^aiv, ö«ö Xoapöov deivüg avypiSrj'Jav , ^vjuloö ^X> 3 <J^«i^ oöx 


*) Aband*t boc di. 

*) Lege Sthqeat av t rel (quod praeetat) 3iXrjff«uv. 
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Regnum Heraclii secundum Georg! um Hamartolum. 


ifeiaaro xara( 7fd£cöv r^v näaav ütpaida iv irsatv ££• r$ di 
v6<ju> ntpinta&v Odeptxtf , dt* fc xai riSwixe, detvtig fafAupelro. 
’E/rf roaoörov 7a/} rd naSog intxrdSrj, a>g, i$v«a dnovptlv IfxtXkt, 
aavida xard roö frpoiy iriStt dia rd arpiytaSa c rö aeäotov auroO 
xai xard roO npoa&nov rd oöpa 6c.vanip.ntiv. roöro 

ryfc iauroO napavoplag Ivtxtv roO dg n%v tötav dvrj/iav yapov. 

Mtra di 'HpdxXtiov ißaaiXsve KtovaravrXvog vidg adroO irog 
Sv m xai fappaxw önd rcuv oixdtav dvypi$r). 
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ißidfiu* Irst z a ztpua fOXa and liipoiSog dv aXaßcov xai sfc 
'IcpouaaX^jx napaysvdp.evog xai zatiza ti$u)aag 9 [xezd X a P*S xa * 
tlpTivrjg ini KcovaravnvoO/roXev tiniaxpeipev i ). 

'Eni atizoti dvtf avvj Mwa(Jic5 ? ö rcov Sapaxvjv cov dpffifdg, 
ix Tf)$ A täpißou aveX&cov. Kai r& ßaotXel tinavzrjoag fxe za TrXifc- 
xai npoaneawv atiztp, xai töttgv aizYjoaixevog efc xazoixrjotv 9 
TfTÖxrixe rrjg ifiae cog *). 

Tavra r eXioag r HpaxX«os i/ri Ka>v<jravrivoO;roX«v vTriarpetJ/sv. 
Oi di -rite rröXseo^ r^v iXcuffcv ai)roö yvövrce axaraa^irw RÖ^w 
jr«pi atfräv *ravr££ oi*) iv roi£ naXaziotg zrjg 'Hplag i£rjföov ativ 
rw narpiapxri xai KcovaravTivw ßaatXtX, tg> utw atfroö, ßaaxd- 
fovrcf xAddoys iXaeäv xai Xapurdda? npdg tin avrrjv, xai eöfyjnoüv- 
ztg avröv. Kai ö p.iv utdg aözoti npoaeXSwv imasv tig zotig ndSag 
zoti nazp6g 9 6 di nsptnXaxstg aOröv, xazefiXouv aXXyjXou^ iv da- 
xpuac. Kai ot/ra>$ Xaßdvzeg zdv ßaatXia , etifYjfjiotivzeg xai £ai- 
povzeg tlorjXS ov iv rjj nröXcc. 

Oiros di 4 'HpdxXseos, 6;rö ’A^avaaiou naxptdp%ou twv ’laxeo- 
ßercov xac Sepyiou roO Supou KcovaravrcvovTröXee*)? dnaxvjdetg , 
rf/V aepeaev rcov Movo^sX^ruiv i^sxuXca^. Kai dift juicra raura 
vöaa> nsptnea&v udeptxy, de* ife xai ziSvyxe, deivüg iztp.MpeXxo • 
ini zoooözov yap zd ndSog inixzaSio, &g 9 >$vtxa dnoupeXv (/leXXe, 
oaviia xazd zoti fjzpou insztöst dtd rö azpitpeaSat zo aiSoXov aü? 
roO xai xard roO npoounou zo oupov dvanipnstv. *EXsyxog di 
roOro rf^ iavroö napavop.tag ivexsv zoti dg zw liiav dve^edv 
Maprcvav napavoixtazazou ydjmov. TeXsur^aavro^ di roö *Hpa- 
xXfiou xazexiSr, iv Xdpvaxe, xai ip.£vev aoxzn^g ^[xipag xiaoapag' 
xai fjLeza zatiza ioxtnaaSrt , xai aurw urippa xpvaotiv 

de d Xidcav % ) rejuifig Xixp&v ißdopiijxovza. 

Kwvcj zavzlvog viog f H pzxXeiov. Kojvazavztvog utdg ‘HpaxXccov 
ißaaüLiuow (zog «v. 05ro^ fapfiaxotizat tind zrig tSiag [xyzpvtäg 

Maprtvrjg 9 xaxaXmthv zdv ulov Keuvarav. 


*) Lege vxi&Tpsijttv cum Georgio Hamartolo. 

*) Sequitur nota ex Theophane narratlo, quam alio loco habet G. Hamartolu* 
Breritati staden« omisi cum ejus locum, tum Leoni« Grammatici. 

*) Abundat oc 9 coli. Georgio Hamartolo. 

% ) Lege dtdXtäov (gemmatum). 
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8eriptores oceideotala 4e Hcmli». 


Et haec quidem , quae ex Georgio Hamartolo et Leone Gram- 
matico gratia juxta posui, si Graecorum scriptores spectas, 

lectori curioso suflieient. 

Erat autem inter occidentales quoque Latinorum gentes Heraclii 
imperatoris bellorumque ab eo gestorum memoria maior forsan et glo- 
riosior quam altus , qui ante eum et posthac regnum Graecorum ad- 
ministravit. Cuius rei exemplum luculentum subjungam ex scriptore 
locuplete medii aevi vergentis, quem ab iis plane neglectum video, 
qui historiam Byzantinam lucubrationum peculiarium ope illustramnt. 
Estis Marinus Sanutus, Venetus, qui de regno Heraclii haec 
narrat (Gesta dei per Francos, Ed. Bongars. T. II, p. 122 sqq.): 

Direptionem civitatis sanctae Jerusalem terraeqve pro- 
missionis audiens Eraclius Augustus , tactus dolore cordis in - 
trinsecus , cum non posset adversus potentissimum regem vti 
potentia , magnis precibus Cosroe tentavit animum , ut tributo 
imposito et accepto inde recedens ad propria remearet. Ule 
vero inefficaces remisit legatos , sequentique anno totam occu - 
pavit Aegyptum , Li bi am atque Carthaginem, ubi Heraclius 
patritius fuerat , antequam sumeret imperii diadema. Hits 
cognitis filium Constantinum creavit Augustum; et collect o 
exercitu decimo sui imperii anno contra illum processit, ferens 
secwrn sanctae dei genitricis iconiam , quae in Byzantio : non 
esty ut fertur , hominis manu y sed divino depicta miraculo . Vt 
autem Cosroe hoc audivit , fuga usus omnia , quae fugit, sota 
combussit. Heraclius quoque civitates regionesque vastabat, 
unde transitum faciebat . Tune Cosroe duos praetores ordinat , 
Sarbaram et Sarabaram , qui cum Heraclio deccrtarent. Ille 
vero his cognitis , quibusdam contra eum mititibus destinatis, 
cum reliquis Eufraicn transit Taurumque montem , ac pervenit 
ad amnem Saron , et obtinuit pontem cum propugnaculis. 
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Sarabara vero ante pontem castrametatus est Multi tune 
9 Romanorum inordinaie Persis intulere conflictum , et cum 
fugam shnulassent Persae , ab insidiis truddantur . Multitudo 
deinde barbarorum per fluminis ripam Romanos acriter sagi- 
tabant; et tandem giganteus Persa imperatorem in medio 
pontis aggreditur , quem imperator lancea transfossum in 
amnis fluenta prqjecit ; quo facto barbari in fugam conversi 
sunt . Alium quoque praefectum per intercespionem gloriosis - 
stmae Vtrginis dimicans super avit: grando quippe vehemens 
super ejus exer ci/um cecidit et multos extinxit , Ckristiano- 
rum acie tranquüla manente . Post kaec Chosroe alium misit 
praetorem coadunatis militiis , qui dure cum Heraclio dimi - 
cavit usque in hör am nonam . Opitu laute vero sancta dei geni - 
trice Heraclius eum super avit atque occidit , multique Persae 
caesi sunt , tta itf magna pars Romani exercitus spoliis 
ditaretur . 

Ad Chosroe autem redeuntes dicamus , ^ruorf tn tantum 
elatus erat , ti/ a vicinis gentibus , ^ua# «iio dominio subjuga - 
verat, se coli quasi deumjuberet et vocari regem regum et 
dominum dominantium. Fecerat quoque sibi turrem ar- 
genteum , in qua interlucenlibus gemmis thronum extruxerat 
aureum , ibigue solis quadrigam et lunae ac stellarum imagi - 
nm coüocaverat , ac per subtiles occultosque meatus aqua 
dimissa videbatur pluere quasi deus. 

Misit igitur ultimo contra Heraclium filium suum , placuit - 
yue utrique principi , ut mutuo super pontem confligerent , e/ 
cu£ *or* conferret victoriam, ipse cunctis imperaret . Pulsatus 
autem omnipotens deus Christianorum lachrymis Heraclio con - 
cessit de hoste triumphunu Chosroe quoque exercitus ad fidem 
conversus ejus potestati suljicitur. Inde Heraclius cuncta 
regna, quae sibi Chosroe subjecerat , perlustrans ad ejus sedem 
pervenit , sedentemque in aureo throno invenit , ef tremebunde 
se salutanti optationem dedit , dicens : pro eo y quod 

sanctae crucis lignum quamvis indignus honoris 
fice tractastij si fidem Christi suscipis , regnum 
Persarum cum patrimonio in vita tibi conceditur 9 
acceptis tarnen pacis obsidibus. Sed renuenti caput 
abscidit. 
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Scriptorea occidentalea de Heraclio. 


Smcepit igitür Hgnum sanctae crucis , et omnes populi l 
cum ramis gaudentes et cereis alii obviam pergunt , et alii 
mbsequuntur . Odor enim mavissimus , volitante divinitus 
aura, per hominum pectora se diffudit usque Jerusalem, ex 
quo de phano Cosroe sumpta est sancta crux. Cum igitur Impe- 
rator, de monte olivarum dcscendens, per portam , qua dominus 
intravit tempore passionis, cum equo regio et imperialibus 
ornamentis intrare vellet, repente lapides, de porta descenden- 
tes et unum parietem continuum facientes , meatum clauserunt . 
Admirantes cuncti et attoniti , wi altum respicientes viderunt 
signum crucis in coelo flammeo splendore fulgentem . Angelus 
quoque domini illud in manus accipiens ait: quando re x 
coelorum , r edemptioni s humanae c ompleturus s a- 
cramentum , per hunc aditum intravit , non se 
purpur atum aut coronatum exhibuit in praecel - 
lentis equi vehi culo / sed humilis aselli tergo 
insidens cultoribus suis humilttatis r eliquit 
e xemplum . Quibus dictis angelus confestim coelum ascen - 
dit. Tune Imperator, depositis insigniis dignitatts, discalceatus 
et linea zona accinctus, crucem manu suscipiens, perfusus 
lachrymis et erectis ad coelum oculis ad portam properat, illo - 
que humiliter appropinquante duritia lapidum coeleste sensit 
imperium; statimque porta se surrtgens liberum intrantibus 
patefecit ingresstim . Qloriosus autem Augustus in laudibus 
prorumpens ait: o crux splendidior astris , mundo 
celebris , hominibus multum amabilis , sanctis uni - 
versis, quae sola fuisti digna portare talentum 
mundi, dulce Hgnum, dulces clavos, dulcia ferens 
pondera, salva praesentem catervam , in tuis 
hodie laudibus c ongregatam. Crucemqye in suo loco 
restituit. 
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Codices manuscriptios, quibus in emendando Theophane usus 
sum, bis literarum signis cum editore Bonnensi notavi. 

A est codex Coislinianus Nro. 133. 
a n „ Francisci Barberini Cardinalis. 
b „ * Vaticanus Nro. 154. 

c * 99 ft ft 185. 

d „ * „ » 979. 

e + n Palatinus. 

f n n Peyrezianus. 

Aceedit Jf, i. e. Monacensis Nro. CCCXCI., quo ego primus 
osussum. 

Appendix explicationum medii aevi geographiam spectat, quam 
cum alibi illustrare conatus sim, in hoc potissimum auctore magis 
promovere pergam. Uberiora dare speciminis mei rationes vetuerunt. 

Dabam Ulmae Suevorum vere anni 1852. 
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« 


Theophanis 


610 
p. Chr. 


‘Peojuiatcov ßaaiXioig 'H paxXceov tr o$ a. 

Toürtp r$ irst , /iwi 'Oxrcoßpity i', ivitxrtojvt ti\ $xsv d 'Hpdt- 
xX«o£ öorö ’A fptxije, f£p c*>v TrXofo xcxamXXcofxcva , fyovra ^ T0 ^ 
xarapriotg xtß&na xai slxöva rrjg SeoptiTopogy xa 3a xai 6 II taifyg 
8T g&pytog Aiytt, xai tTrparöv ttoXüv ctoö ’Ay ptxvjg xai M avptraviag* 
öpioicog xai 6 Nixyrag vtög rpyyopä toO narpudov and ’AAc£av- 
iptiag xai IlevrdnoXecdg , fya>v /xc^' iavrov Xadv ttoXuv irc£txöv. 
*Hv & 'HpaxAsio* 6pfxa<Ja[A£vog Eitöoxtav, r^v Svyaripa ‘Poyarov 
roö "Afporj) % rtg rfy xatpü roOry iv Kwv<JTavrtvowrdXet a/xa 
10 ’Eartyavsi'qc, r$ juwirpi ‘HpaxXdov. 'AxoOaag ii 6 4>a)xd(, orc $ /ir/rrjp 
e H paxXsiov iv r$ n 6Xet leri xai ij toüt%) ixipLvrjqpevfxivr) Eööoxia, 
ixparn <xsv arjrdgy xai ifOXa^ev dg rö &<nrortxöv jtxovaar^ptov, rd 
Xcyö/xcvov rite Niac Mcravola^. KaraAaßcov 'HpaxXcco? r^v "Aßv- 
Sov svpev SeoSwpov rdv xdpjra rite ’A ßOdov 9 xai dvaxplvag ZpoS* 
18 Tr ap' adrou ra xcvo6/xcva £v KcJvaravrtvoufrdXct. *0 4>eoxa; 
dniarfik* rdv adcXjpdv adroO Ao/xevr^oXov rdv juurytarpov yifXarrstv 
Ta M axpd T «jpj* fxaScov Si 6 payiaTpog , du xat&aßtv 'HpdxXuog 
r^v "Aßviov y (<pvye xaraXcTreov ra rci^ * xa* tlaijlkdtv eig Kcov- 

dvnra§a* r<p qSoptt rwv irap3ivwv 
(Pbocae tyranno) rd fpixrdv fföog rfjg 
dxpdvm ir apBbu. AUter G. Hamarto- 
lus ms. , Leo Gramm, et Cedrenua T. 1, 
ed. Bonn. p. 712: iiziytp6pcvo{ xai n£v 
^XeipöiroGjrov elxöva rou xuptu xai St oö 
>5fxa)v ’lTgaoö XpiOTOU. Qaocum conferen- 
dua ipse Tfceophane* p. 467, 4. ed. Bonn., 
ubi Heracliua in expeditione Peraica pri- 
ma itidem Salvatoria imaginem mann non 
factam sec um babui aae refertur. Adde 
G. Piaidam de exp. Pera. I, 140. 

4) Üiatdiöc vulg. et G. Hamartoloa; 
lUaattiioi M. $ Iliaatd>jc Leo Gramm., 
otromque barbare. Lego Iltacdvj^ cum 
Anastaaio: quemadmodtm Pitides quo- 
que Georgius perhibet Hist. Miacella; 
quemadmodum pyxidet . Georgius quo - 
que perhibetur (L Pitidee Georgine . . 
perhibet ). Neque aliter G. Piaidae Uber, 
coli, etiam Quercio in praefatione ad 


3) xaoreXXo piva a f, xaorcXXmfitva 
edd. — Goarns : „ verbornm augmentum 
in praeteriUa expungit moderna Grae- 
citaa. 19 Moderna, inqnam, non secu- 
lorum VIII. IX. Ipaeque Theophanea jua- 
tam augmenti formam haud negligit, coli, 
p. 460, 461 ed. Bonn. (fxcfivvjor(upiv>j) ; 
p. 461 (napdXtXvpJvct) ; p. 711 (rc£f- 
pthvpJvr)) cett. Unde repoaui xixaariX- 
Xcopiva, et aimilia reponam , frustra 
obloquente Reiakio ad Conat. Porphy- 
rog. de cerim. T. 2, p. 2, pag. 332 ed. 
Bonn. Talea aolftciami acribia ultimorum 
aeculorum debentur, non acriptori no- 
atro, qui Georgio Synlello Nicephoroque 
Cpolitano coaevis non pqjua acripait, 
Tbeophylacto rero Simocatta multo an- 
teriore adeo melius. 

4) tlxovae vulg. Anaat. Hiat. Miac. 
Lego tlxdva cum a et Georgio Pisida in 
Heracliadoa acroaai II, p. 79 ed. Bonn.: 
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Romanorum imperatoris Heraclii annus primus. 

Hoc anno, mensis Octobris die quarto, indictione decima quarta, 
Heraclius ex Africa appulit cum navibus turritis, in quarum malis 
aureulae et dei matris imago, prout Georgius Pisida narrat, magno 
exercitu ex Africa et Maoritania adyecto: et Nicetas, patricii Gre- 
gorae filius, cum maximis pedestribus copiis ab urbe Alexandria 
et Pentapoli advenit. Desponsa autem Heraclio fuerat Eudocia, 
Rogati Afri filia, quae tum temporis una cum Epiphania, Heraclii 
matre, Cpoli morabatur. Ubi Phocas matrem Heraclii eiusque 
sponsam Eudociam Cpoli adesse rescivit, comprehensas in impe- 
riali monasterio, quod Novae Poenitentiae nuncupatur, asservandas 
inclusit Heraclius Abydum appellens, Theodorum Abydi comitem 
eonvpniens, sciscitatus, quae Cpoli gererentur, didicit Phocas autem 
Domentziolum fratrem, magistrum, Longos Muros custoditurum misit. 
Magister vero Heraclium Abydum appulisse ubi rescivit, muris 
relictis fiigit et Cpolim se recepit. Abydi cunctos in exilium a Phoea 


6. Pisidau» p. 1 sq. Adde Suidam : 
re«op7to( . . c d fatxXvjv II t ol&vje. 

5) erpocrds uoXv( M. b. 

6) dxd •A\f£av$petav xal üfvrdjro- 
hv vulg. enm M. Eadem legendi bar- 
baries pag. 659 , 17: drrd dsx&nqv. Ubi 
ed. Bonn. : „nolui corrigere.” Iromo de- 
bebat corrigere, qui leviores hoc solß- 
eigmos in Nostro epurgare amat. Repo- 
roi ixd ’AXe^aydpetagxainevTaxrfXicoc. 
Alibi semper axd apad Nostmm cum 
genitivo jungitur, velut pag. %59, 20 cett. 
— Aliter tarnen Anast. cnm Hist. M. : 
timxHirr et Nieeta ..per Alexandriam 
et PentapeUm. Qui dvd legisse videntur, 
« oft. Herodoto 6, 13t (dva r^v f E Wd- 
dat, per ‘Graeciam ) ; quod ride ne Theo- 
pbanlreddt debeat, coli. Shnocatta 8, 15 
(dhtx rijv Kuirpov') 7, 12 (dvd rdv 

et aHbi nraltoties. 

8) ‘Opftaaofievo; vulg. AUls dpfxooa- 
pm; praestebit, quanquam ntrumque 
idem ratet {mutieren dueo) , coli. 


H. Steph. thes. L. Gr. ed. Hase, T. %, 

p. 220%. 

8) Legi 'Po 7 droo to 5 Xypou, coU. 
Anast. et H. Mise.: Filimm Rogati 

Afri. Vulg. cum M. r P<fyx ('Po?* M.) 
TOÖ "Afpov. 

11) Vulg. xai . . fxtfiViQartvfiivp 
Eudoxta, coli. sequ. — Post Eddox(a 
nonnulla editori Bonnensi excidisse 
videntur, forte 6 di ♦«x&$. Locus 
corruptus sinral et mutilatus est, coli. 
Anastasio: Amdiene autem Pho~ 
cae , quod mater Beraelii 
eeeet in e ivitate , nee wen et 
Eudocia , quae eibi fuerat de - 
sponeata, tenuit e ae. Htoc totum 
locum sanavi. Ibidem pro revvqt M. 
roöro (sic). 

16) AofA*vr£(o>.9V vulg. cum ut 
pag. %5%, 10, 1%; Oomentiotiun Anast. 
Hist. Mise. 

18) Ta xtiyy) vulg. cum M. Anast. H. 
■isc. (muris dimioeie ) ; Aßufov a. 
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Theophanis 


611 
p. Chr. 


aravTtvoöiroXtv. *0 di f H pdxlstog iSi^aro iv 'AßO$a> navrag , oög 
i^ojptas 4>wxds , xai dvrjXSe oöv aüroTg dg 'H pdxXftav. ÜTitpavog 
di 6 T9jg K u£t'xou ixriTponohryg Xaj3o>v ari/xixa ix rvjg dxxXr^atag 
rijg dylag 5eo töxov 'Aprdxyg invjyayev atird ra> 'HpaxXeiw. Kara- 
S Xaßebv Sk ri%v Kwvaravrtvov/roXtv Trpoacoppjag rw Xtptivt ryg 2oyia£* 
xai iroXipiou xporqSivrog vtxä ^dptrt r0 ^ Xptaroö 4>wxav röv tu- 
pavvov. Oi di Srjfxoi roörov napaXaßövTsg avg tXov, /rupf xaraxaö- 
aavrEg auröv iv rw Bot. E^ocX^wv di 'HpaxXgtos €tV ta ßaaifota 
iariySrj 6/rö ÜEpyiov narptdpx^ & tö EÜXTrjpitp roO dyiou 2rg- 
10 yavou iv ra> ^aXartw. ’Earij?.^ di rrj aürVj >fyiipa xat >5 p.cp.vyj- 
<jTEvp.ivr) atfrw ESSoxia aSyotiara' xat fkaßov d/xpörgpot /rapa 2gp- 
' 7 ( 01 » roö 7rarptdp%ov roOg arEfdvovg toö ydfxov xai t$ ai)rp ijfiipa 
djxoö avroxpdrwp xat vv/xftog avaSslxvvTat. Tw di Matw piyjvt 
iorpdtTcvcrav o( Ilipaac xard 2upta$, xat /rapiXaßov r^v ’Airdfutav 
IS xat ngv ^Edeaoav, xai ^X3ov ewg 'Avrtoxdag, Ot di 'PwjLtarot 
ouvavr^aavrg? aörots iTroXijuiYjoav • xai ^rri)^Yjaav ‘PwpiaFoc , xat 
dtwXia 5>3 /ras ö Xaös rwv 'Pwpiatwv , wäre o'Xtyau? Xfav i&tX^oat. 

‘ Tr5 di ißSop.^ roö ’louXiou fiyvog ivStxnüvog £' irix$v) rö ßaadsi 
’E nttpavEta, Svydvrip Eüdoxtag, xat tw AÜ7 oöarw jutr,vt t£ r ißannaSr, 
20 iv BXa^ipvatg örco 2 Epyiov narptdpx ov. 

Toörw tö £ret napiXaßov ot IUpaat Katoapgtav . no£ Ka;r 7 rd- 
doxtas, xat 7 roXXd$ fxvptdSag iv aünp ^piaX airsucrav. ‘HpaxXao^ di ö 
ßaaäsug ßaatXsOaag svpE TrapaXcXupiva ra ros nohrstag 'Pw- 
fxaioiv npdyixara. Tr,v T£ 7 dp Eüpw/r>jv ot Aßdpstg' ipi) jmwaav, 
2Sxaix^v 'Aaiav ol Uipaat näa av xatiarpg^av, xat ra^ TröXfit^ TjjyjiaXw- 
T£U(j<icv, xat röv rwv 'PwjLtatwv arparöv iv rot^ /roXip.oi£ dv>jXwaav. Kat 
r« 0 ra ^dwv iv dnoptq, ^v, rt dpaaot. ’Epfivv^oas 7 -xp röv orparöv, 


4) /Äpraxujs omisit Auaat. H. Mise. — 
tnijia^ev M. 5,01x197. vulg. 

6 ) i 

7) tov rup. O. M. 

8 ) aurdv add. ex M. 

11 ) Xaßöv M. 

12 ) xai rp vulf. cum M.; iv r$ 6 . 

1 5) Lege "Epieoav. — 01 di f Pwp.. M. 5 
xai oi 'P. vulg. 

16) atkoi( add. ex M. «» b Anaat. 
H. Mise, (oceurrentet eil),* om. vulg. ; 


ot ^uvotvr. M. — Ibid.^Tt. Twp.. Abeaae 
poterat 'Poop, post antecedens etsequens 
r Pwfju; nec habet Anast. com H. Mise. 

17) Ed. Bonn.: t ,i£etXv}9ai vulg.” 
Bene qoidem, nt alfbi, coli. 401, 19 cett. 
Est e^fiXieo evoho , explico, coli. H. 
Steph. thes. T. 3, p. 1274. Adde Ety- 
mol. M. p. 348 Sylb.: rouro X^ouertv ot 
'AXs^ovdpfr^ ixt roö ixfvy etv. ’Eot- 
xaot 7 dp (ara^optxw; Xi 7 «tv axo r&v iv 
rw xaXatftv dtvaXvdvrcov iavrouc. — 
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reiegatos sibi Heraclius adiunxit, et Heracleam Ulis comitibus pro- 
fectus est Stephanus autem Cyzicenus metropolita coronam ex 
ecclesia sanctae dei genitricis, cui Artaces nomen, depromptam ad 
Heraclinm attulit Heraclius Cpolim profectus ad Sophiae portum 
applicuit, et inito certaroine Phocaro tyrannum Christi praesidio vicit. 
Populi factiones hunc comprehensum tradidere neci, et ad Boyem 
igne combussere. Heraclius regiara ingressus, in oratorio sancti 
Stephani, quod in palatio conditum, a Sergio patriarcha coronatus est. 
Desponsa pariter Eudocia eodem die rediroita est augusta , amboque 
a Sergio patriarcha coronas nuptiales acceperunt, et eodero die iro- 
perator siroul et sponsus renunciatur. Maio mense Persae in Syriaro 
expeditionero fecere, captaque Aparoea atque Edessa Antiochiam 
usque pervenere. Ulis obriam progressi Romani , consertis manibus 
inferiores eyasere , adeo , ut totus Romanorum exercitus ad internecio- 
nem deletus fuerit f paucique admodum evaserint. lulio mense, eadem 
indictione, fiiiam ex Eudocia Epiphaniam imperator suscepit, quae 
Aogusti quinto decimo die in Blachernis a Sergio patriarcha bap- 
tizata est. 

Hoc anno Persae Caesarea Cappadociae potiti plures hominum 
myriadas in captiyitatem egerunt. Heraclius autem imperio assumpto 
rem Romanam labefactatam reperit. Etenim Europam Avares reddi- 
derant desertam; universam Asiam Persae pessumdederant, et urbes 
in captiyitatem abduxerant, Romanumque exercitum bellis consump- 
serant. Ista conspiciens imperator, quid ageret, dubius haerebat. 
Exercitu siquidem perlustrato, num aliqui ex iis, qui cum Phoea 
tyrannidis eius fautores adversus Mauricium proeliati superessent, 
per legiones cunctas duos solos invenit residuos. 

Eodem anno, mensis Maii die tertio, indictione decima quinta, 
imperatori ex Eudocia susceptus est filius, Heraclius iunior. qui et 


(per lUcismum) M. — Ibid. : 

. iv&cxTi&yo; Ubi Goarus : „ con - 
tule bic rariu lectiones.” Qua« non con- 
ntuit ed.Bonn., dicens: „rj aOr$ iväix- 
n«vc coqj. Goar.” Combefisus: „eraenda 
in nmlro Peyr. rw ’IotAe'ct) fUQViq (sic) 
aturj tvdtxTiwvt.” — rej» ’Iou- 
Uoi jXTjvc £' rj ovnp iväixrt&vt M. 

73) 6 ß*n \ vj$ ßoivtXvjioif om. M. 


23) nroXcri ia( vulg. Cedr. Anast. ( re *~ 
pubHcae ) ,* ftrfXceüg M. f. 

2k) ’Aßdptts lego cum a, Cedr. 
CAßaptf) Anast. H. Mise. ( Avares } ; 
ßipßotpot (quinam vero?) vulg. cum M. 
Vocum 'Aßapot (’Aßaptie) et ßö^ßapoi 
confusionem apud hunc scriptorem tri- 
tarn esse constat. 

27) re fyaoip M. 
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613 
p. Chr. 


fl dpa i<je«>£ovro ix rcov /xtrd 4>c otlöl xara Mavpixiou aTparevadvTwy 
inl r$ tqOtov rvpowidc, döo pidvoug ivpsv h naai rolg Sifxaat. 

T$ d' aöro> irti fxrjvi Matcp 7 ', Ivdcxrcävc et', ir ix&Q T <P ß* m 
atXc X viig dno E tfdoxtas, *H pdxXetog 6 jxtxpög , 6 xai viog Ko ivarov- 
{Jtivo^. Ta» d’ ’Attyoöarep jxtjW cd' irsXttjTYjatv Eddoxfa $ ad- 
7 oOarcc riig aÖTYjg ti faSixrt&vog, 

Toöro» Ttb £ts t /xvjvi ’Oxroißptcp d', rvdexrecdvc a\ iarifSr) 'Eirc- 
yavcca >5 Svydrrjp 'HpaxXdou uirö Sfipycou narpidpxov attyoöara 
iv rq» iiixrrjpitn roö ctyiou Srcydvou iv tw naXaritp, T& di Aixc/ut- 
lOßpfq» fxrjvi x$\ rip aörijS a' cvdcxrccuvc, iarifäyi 'HpdxXfco? 6 vtög 
'HpaxXftou, ö vio$, 6 xai Kwvaravrivos, u/rö i$pyiou n arpidp%ov. 

Tq> d‘ avru) irst insorpdrevaav Eapaxtjvoc xara Svptag, 
xai Xvjxipvdjüievoc txavä )(a>pia Oxiavpeipav. 

Toörtp rq> er« iXaßov oc ilipaat r^v Aapiaoxöv, xac ^£piaXa>Tfuaav 
lSXadv ttoXvv. 'HpaxXccos di ö ßaacXcv? nplaßtig npög Xoap6r)v dnio- 
rccXfv navaaaSai roö ix^iccv dvijXfeog rd aifxara röv dv*fya>7ra>v, 
xai 6piaat tpopoug xai Xap.ßdvtiv naxxa. 'O di roö$ npiaßetg 
anpaxTQvg aneXuaev, p.ij Ttotr^adfxevog adrcDv X670V, iX7ri£wv reXelug 
napaXaßelv r^v rdüv 'Pwpiatwv dp#QV. ^ di 'HpdxXecog rq> aörq> 
20XP^ ve ! > Maprcvav, xac ävr)y6pev<j£v aönov avyovarav, orfyag 

aörov fc£ rdv aöyovor ia , GTSfäsiaav unrö Xtpyiov narptdpxou. 


I) rwv . . arpanu jdvrwv vulg. Anaat. 
H. Mise.: ScritlafM e»tm exercitue , «i 
forte eabi exieterent , cfuoa tantum in- 
venit ex omnibve hie, qui cum Phoea 
contra Mauricium in tyrannide miti- 
tarunt . Cod. 6. arparetq tdrcov ; a. orpa- 
r«uff«vro$ ; M. cum vulg. arparcuffäv- 
rmv. Eadem plane Noater in anteceden- 

tibus (pag. 449, 4 sqq.) aic narravil: 
o»9rf t ojrijvtxa ( HpduXao^ ißaoiXeuoev, 
i£t TCtoiv tgö oirXtruou ixoi^aaro eig 
r d dxptßig, xai ix t% xX>j3uo^ 

tvpiSiiartf int v w rvpavvidos 

Mauptxty p4ra <t»cnxa ov^ «wpcv ire- 
paircpoj duo dvdpmv. Locum miaere 

depravatum intactum ut alia innumera 

reliquit Bonnensia editor. Lectionem 

genuinam aervarit Cedrenua, quo duce 
aic legendum cat : ... cßa?lXfV0fv, 


xai «{iraffiv... axpißig, ix n 6 l- 
euptSstovjg Maupixicp 
s ?rt Tupavvcdo^ roö 6 >&)xa 
x. r. X. Ubi conferaa cod. M. Anaat. 
H. Miac. , item interpretationein latinam. 

2) t%.. rupavvedof r et in ui cum M.; 
rp . . rupavvtdi ed. Bonn. — ev . . £gpaat 
oiu. Anaat. H. Miac. 

5) 6 xai vg'o( a Anaat. H. Miac. (qtu 
«r C nortia Const. app e llat ne e et); 
xai 6 veef vulg. cum M. 

5) >5 add. ex M. 

8) >3 ante omiai cum M. 

11) 6 xai v/of 6 Anaat. H. Miac. (qui 
et Conetantmue) ; 0 vcof, 6 xai K. M. 
6 Anaat. H. Miac. ( qui e t Conet. ) m 

12) rqid I) * * * * * 7 er ic (quarto anno) legi; rö 
d ’ (l. d ') erat Cedr. ; rour^p rep rrct vulg. 

15) 6 /3a<J. M. 
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ner us Constantinus ; Augusti yero mensis die deeimo quarto, eadem 
mdictione, Eudocia augusta diem extremum obiit. 

Hoe anno mensis Octobris die quarto» indietione prima» Epipha- 
nia, hnperatoris Heraclii filia» m oratorio sancti Stephani, quod in 
palatio, a Sergio patriarcha augustae corona redimita est Decembris 
autem die rigesimo quinto, prima indictione» Heradius Heraclii filius, 
Doms Constantinus, a Sergio patriarcha coronatus est 

Eodem anno Sarazeni expeditionem in Syriam fecere, direptis- 
que oppidis quam plurimis reyersi sunt. 

Hoc anno Persae capta Damasco inultos captivos abduxerunt. 
Imperator Heraclius legatione ad Chosroem missa, ut fundendo crude- 
Bter hominum sanguini parceret admonuit tributa statueret et pacis 
conditiones praescriberet Ille autem re infecta legatos, nulla eorum 
habita ratione, dimisit, quasi de Romanoruni imperio breyi occu- 
pando certus. Heraclius Martinam eodem anno sibi coniugio copu- 
latam renunciayit augustam: et ad augusteonem, Sergio patriarcha 
coronam imponente, augustali stemmate redimiendam decrevit. 


16) auio reiXev »ravaaoSai vulg. Ple- 
nius Cedr. : . . 9*30 ocg aurcf» cett. Neque 
ditor AnmsL cum H. Mise. : . . Ugatis 
miiii rogarit eum cett. Nioc erat, 
esu qtqaaq auxrp addendum cenaerem. 
NU Urnen mutandum, cum airöjre'XXeiv 
sequ. iufinltivo apud Noatrum per ellip- 
sin idem esse aoleat quod anoax. xat 
y>joai cett., eoll. p. 423, 5 all. Adde 
verbum ypoepo» sequ. inlinitivo p. 400, 
6. 438, 14. 451, 2. Neque aliter Leo 
ftiaconua ed. Bouu. p. 142 all. Adde 
auroXvetv (mittere) sequ. inf. pag. 481, 
18 alL 

17) yopovs om. Cedi*. — xori Xafiß. 
sixra rulg. Cedr. H. Mise. ; om. Anast. 

18) fib Koir^adfievog aürwv X070V 
lego duce Cedr. (6 de oudeva Xo*/ ov 
rouraiv :uoii}Octxo) ; avrotg vulg. cum 
Ä. Quodsi vulgatam retines , sensus 
erit: nullo colloquio cum iUis habito, 
wve; me colloquio q ui dem illis con - 
eesso. Sed Xdyov rtvi iroietffJ&at hoc 
sensu apud scriptorea Byzantinos vix 
•ccurrere puto, dicendumque certe erat ; 


ja*} de X070V aiijxois ffot>jJa|xevoj. Anast. 
cum II. Mise. : nulla eisreddila ratione . 

19) 6 di *Hp. vulg. cum M.$ *Hpd- 

xXctof de 6 ßoL9iktb$ codex reg ., tes- 
tante Combefiso. — Post addidi 

a $ i o p c*> c cum Auast. H. Mise. : duxit 
inceste Martinam. Erant hae nuptiae 
incestae (illegitimae) , coli. Nlcephoro 
Cp. de rebus post Mauricium gestis 
p. 16, p. 31, 9, ed. Bonn. Erat enlm 
Martina qjus consobrina. 

20) ox e^af . . avyovoxectv om. Cedr. 
Anast. H. Mise. — avyouoxeotv vulg., quasi 
a nominativo au^ooorea;, d. Et dativum 
ctuyouffTtcF (rq>) eodem sensu bis habet 
Const. Porphyrog. cerim. 2, 29 (p. 629, 
ed. Bonn.). Mibi tarnen haec forma bar- 
bara esse videtur; tritum certe apud 
hos scriptores av^ovox tvg et 00)70 vo- 
reenv. Ipseque Const. Porphyr. 1, 1, 25. 
all. forma priori utitur. Hinc cum codice 
M. elegi atfyouoreo, a nominativo au- 
yovaxeöf.— Ibidem ffxeySeiaav lege cum 
Anast. H. Mise, (coronatam), pro ffrsy- 
3ec0Ot vulg., quod omnino non habet M. 
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616 
p. Chr. 


617 
p. Chr. 


618 
p. Chr. 


To6rw zdp izet napiXaßov oi Mpaai röv ’I opddvyv , xal Ila- 
Xatoztvvjv xal nftv dyiav nöXtv noXiptp, xai noXXotig anixzttvav iv 
aürip dtd xetpdg rwv ’loväaiwv, &g tpaal ztveg, p vptddag ivvia. 
Ovroc ydp tivotipevot zotig Xptaztavotig , xocSä r^ndpet ixaazog, 
5 dnixrstvov atizotig. Za^apiav di röv nazpiapyr^v 'UpoGoXOfiMV xai 
zu zipta xai ^Monota £öAa Xaßövzeg otiv alxp^Xmaia ttoXA# iv 
II epaidt aKYjyayov. 

T& d' atiztip izet izix^O rw ßaoiXel and Mapzivzjg Kwv- 
azavzlvog izepog , xai ißanzlaSr) iv BA axipvatg tind 2epyiov Tra- 
10 zptapxov. 

Totiztp tw izet napiXaßov oi llipaai näaav zi t v Myvnzov 
xai ’ AXe^dvdpetav xai Atßvyjv itog AiStoniag, xai Xaßövzeg aejyjia- 
Xoxjiav noXXrjv xai Xdtpvpa ndpnoXXa xai xpfyxara tin iazpstpav, 
Tf/V di XaXxrjddva oüx napaXaßelv , dXXd fpovpav iavavzeg 

IS toö noXtopxelv dv^G&pyjaav. 

Totiztp Tö izet iazpdzevaav oi üipaai xard XaA xrjddvog^ xai 
napiXaßov atizi jv noXiptp. T# d' atizfy izet pzjvi ’I avovapitp a', 
ivdixztüvog e ' , tindzevaev Koivozavzlvog 6 viog , 6 xai 'HpdxAwo^, 
toö 'HpaxAetou viog • xai npoeßdXezo xaiaapa KwazavzXvov röv 
20 puxpöv, zov l dtov ade Ayöv, röv i£ 'HpaxAetou xai Mapzivvjg ycvvij- 
Sivza. 

Totizop t5) £t<-c ndXiv c HpdxA«o£ dnlozetXe npeaßeig iv Hepaidt 
rcpog Xoapöijv, atzotipevog eipY}vr,v. '0 di Xoapoyg xai ndXtv avzotig 
anenip^azo Xiytav oti f et aopat tipoliv , io)g dv d pv^orjaSe 
2S t öv iaz av p c*> piv ov , dv Xiyere $eov etvar , xai npoexv- 
vriGYize rö) t$Aicj>. 

Toötw t$ izet iozpdzevaav oi 'kßapetg xazd zyg Spcpcog. 
Kai anoozeiXag 6 'HpaxXwos npog atizotig $ zeXzo eipijv rjv • xai 
ovvSepivov roö Xa ydvov zatiznv notetv , i&XSev 6 ßaatXetig i£o) 


1) xai flaX. lego cum M. Cedr. 
(rdv ’I. xai r. II.) Anast. H. Mise. (i. 
ei P.); xal om. vulg. 

4) outoi M. ; auroi vulg. 

4) yjfiTtdpsi ed. Bonn. Lego cum 
M. yvndpt t, coli. Combefiso: „ xa^a 

rjvnopsi. Sic optime Cedrenus et cod. 
Peyr. ; nec displicet xa3o stindptt. 1 ' 
Anast. : prout quisque preiium (om. 


pretium H. Mise.) habere poterat . — 
Ibidem pluralem dnlxrftvov elegi cum 
M. ; neque aliter Cedr. cod. a. (a7T£xrev- 
vuov, i. e. axfxn'vvuov), Anast. cum H. 
Mise. ( occidebant eo * ) ; airfort ivtv vulg. 
6) auv om. M. 

11) toöt tp rqi. . dvrxwpvjaav om. 
M. — jraaotv addidi ex a Cedr. Anast. 
H. Mise, (totam Aegypium ). 
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Hoc anno Persae lordanem, Palaestinam et sanctam civitatem 
armorum ?i subegerunt : et manibus, ut quidam asserunt, Iudaeorum, 
multos, nonaginta millia, trucidarunt; singuli etenim pro suis quique 
faeultatibus Christianos erneutes occidebant. Capto Hierosolymorum 
patriarcha Zacbaria et pretioso vivificoque crucis ligno captivorum- 
hominum multitudinem in Persidem abduxerunt. 

Eodem anno Constantinus alter e Martina imperatori natus est» 
qui a Sergio patriarcha in Blachernis baptizatus fiiit. 

Hoc anno Persae Aegyptum, Alexandriam et Libyam ad usque 
fines Aethiopiae subegerunt; et collecta captivorum multitudine, 
spoliis etiam amplissimis et pecuniarum vi asportata redierunt. Chal- 
eedonem quidem occupare non valuerunt, sed praesidio ad earn obsi- 
dendam relicto recesserunt 

Hoc anno Persae expeditionem in Chalcedonem instruentes, bello 
eam cepernnt. Hoc eodem anno , Januarii mensis die primo , indic- 
tione quinta, Constantinus iunior, qui et Heraclius, Heraclii filius, 
consul factus est; qui Constantinum minorem, proprium fratrem, 
Heraclio et Martina genitum , Caesarem declaravit. 

Hoc anno denuo legatos in Persidem de pace expetenda ad 
Chosro€m Heraclius misit. Eos vero iterum respuit Chosroes, dicens : 
yobis non parcam, donec crucifixum, quem deum prae- 
dicatis, solem adoraturi abnega yeritis. 

Hoc anno Avares in Thraciam arma moverunt. Heraclius missis 
ad eos legatis pacem exposcebat. Cumque Chaganus eam se compo- 
siturum pollicitus fuisset, imperator cum omni satelütio imperatorio 


15) Malim eu( xal Al., coli. Ce- 
4reiio : xal Ai $ ubi legendum twg 
xat. 

14) di &dd. ex Cedr. Anast H. Mise. — 
Ibidem Kapyrj96^ta Cedr. Anast H. Mise., 
eonfas ione haod insolita , inde nata, 
qaod promiscue dicebatur XaXx>}dwv et 
KaXx^dcüV. Ultra Aegyptum Persas 
(Saasanidas) processisse nemo scripto- 
nui narrmvit Vulg. bene se habet, coU. 
Chroo. Pasch. T.I. p. 706 sqq. ed. Bonn. 
Niceph. Cp. de rebus post Maur. gestis 
pag. 10 seq. ed. cit. 

1 6) Kopx^vo; Cedr. Anast H. Mise. 

Sitib. d. phit-bist. Ci. IX. Bd. I. Hit. 


16) xal ravnjv ir. M. 

1») TO0 *Hp. vtog vulg.; xal *H. ut. 
M.; et Heraelii filius Anast. Hist 
Mise. 

22) Ex nostro loco corrige Cedre- 
num: xal irdXtv auröv antntp.^azo. 
Lege aurouc. 

28) f Hp. sine 6 M. — pret r^v 
tipvjvvjv vulg.; prefro eipyjvvjv Cedr., 
coli, antecedenti atroufuvos eipvpnqv. 
Adde ipsum Tbeophanem p. 465, 12 
(tipyjvrjv irotttv). Hiuc legi prefro tipvj- 
vifjv , omisso r*jv, quod nasci poterat ex 
ro verbi prefro. Mecum facit Mon. 
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toö M axpoö retyovg jxs rd Ttdarjg dopvfopiag ßaathxi fjg xai dwpcov 
ttoXXwv xai juieydXcov, bno$l£ aaSat röv Xaydv ov, Xaß aiv rd marot 
nap * adroö roö Trorrjaae /rpög dXXy?Xou$ a/rovdds elpvjvtxdg. *0 di 
ßdpßapog ixsXvog rag rs <jvvAf?xag dSerfjaag xai roög dpxovs 
5 dj>vw rvpavvix üg xa ra roö ßaadivg i)(a>p>ja£v. ’ExnrXaydg di d 
ßaoiXeög reo d/rpotfdoxyjrw roö itpdyp.arog , fvydg ini r^v 7rdXtv 
öxiorpEipev. Aaßojv di d ßdpßapog r^v ßaadixiiv dnoaxsvijv xat 
dopvyopiav xai ooovg xaraXaßetv liduvyj^o, öniorpetpsv, iroXXa %(»>- 
pta rijg &p$xi>g Xyjfodpicvos ix roö dnpogfoxrirov, dnarrjSivrag 
10 r$ iXrcldc nfis eiprjvyg. 

’A Xe^avSpsiag imaxonou rcwpylov iros a'. 

Toörw r$ ir« 'HpdxXficoe rtpög röv ^aydvov rwv ’Aßdpwv 
npioßetg dnoareiXag ivexdXet nepi rwv ycyovörwv ött' aöroö däiap iwv, 
xai Jipbg elpi)\rr)v npoerplxero • imarparEöaat y dp dtavooöfuvog xara 
lBIIsptfidos, dpvjveöetv fxsra roö Xaydvov rj.&cXfv. *0 di Xayavog 
aldtaSeig r^v roö ßaatXiwg dydnrp pisravoeiv imoyyiXXcro, xa* 
slpi]VY}v rzoteXv umoyyttro' xai oroiy/ifjavreg ndxra ÖTriexrprJrav oi 
nplaßeig iv eiprjvy. 

Tw d’ adr$ irst /rapiXaßov oi lUpoat rijv "Ayxvpav TaXarfa^ 
20 iroXipiw. 

Toörw rw ir« i<7xXf?puv£v Xoapdrjs röv £uyöv aöroö ifft xdvrag 
dvSp&novg dg a i[xoßopiav xai (popoXoylav • inapSeig y dp np vixr* 
oöx irt iv rw xaSear&n dvai ^dövaro. Törs 'HpdxXfto? £f/Xov 


1) Locum nostrum (.. ret/ou; fxera.. 
öfrodi£aa3ai) ope libri Monacensis 
rcfinxi. Vulg. : ..retyovs, xai.. arre- 
di£aro. Quod incommodum esse pa- 
tet. Imperator cum aulico comitatu do- 
nisque urbe egressus barbaro obviam 
ivit, honorifice eum excepturus, post- 
quam ille de pace facienda fidem suam 
interposuerat. Verum homo perfidus 
inter epulas in imperatorem irruit, quem 
aegre elapsum iegimus. Leo Grammati- 
cus: e£ eXSo'vros de roö ßotatXic o( tig 
rö Maxpöv Tef^os ja era c xKoaxeuijg ttoX- 
wj ö jr ode£a<j£at röv Xa^avov, 
xai Xaßeiiv Triorrä Trap * auroö xai airov- 
daf eipvjvtxas jroi^aaf avvquypacvcro. 
*0 de Xa 7 dvo^ . . atyvyjs xara roö 


ßadiHoig rvpavvix&s Adde 

locum Chronici Paschalis infra alla- 
tum. 

1) xai ante dcopeov om. M. 

2) Xa/3wv vulg., M., Leo Gramm.; 
xai Xaßsiv Cedr. Est Xaßcbv i. q. 
po8tquam acceperat , coli. auv3efiivov 
roö Xa 7 avov ; aliis Xaßöiv erit futurum, 
quod interpreti latino visum atque Ana- 
stasio cum H. Mise, (r ecepturus ab 
eo juramenta faciendi invicem spon - 
siones pacificas). Prius placet, gravi- 
terque Nostrum repetiissc puto ante- 
cedens ouvS. r. X. 

k) ixeivog om. M., bene puto. 

6) Cum dictione nostra (ixirX. rep 
olk f». roö TtpetyfA.) conf. Cedrenum (T. 
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extra Longum mumm progressiv, cum ampla magnorum munerum 
eopia Chaganum exspectayit fide ab eo accepta, pacein inter se firma- 
tum iri. At barbarus ille, spreto foedere atque iureiurando, ex im- 
proriso Heraclium iofestis armis adortus est. Imperator yero inspe- 
rata re perterritus, fuga arrepta in urbem revertit. Barbarus vero, 
imperatoris apparatu satellitioque capto, cum Omnibus aliis, quos 
eomprebendere potuit, retro cessit: multaque Thraciae oppida ex 
improyiso, spe pacis delusa, depraedatus est. 

Alexandriae episcopi Georgii annus primus. 

Hoc anno Heraclius, missis ad chaganum Ayarum legatis, de 
iis, quae yiolatis foederibus ab eo admissa erant, causabatur, et ad 
pacem invitabat: in Persidem quippe arma conyertere meditans cum 
Chagano pacem habere yolebat. Chaganus humanos imperatoris af- 
fectus rereritus, se pönitere pronuntiayit, pacemque se senraturum 
promisit : pactisque compositis legati in pace reversi sunt. 

Eodem anno Persae Ancyram, Galatiae civitatem, bello ceperunt. 

Hoc anno Chosroes durum dominationis suae iugum omnibus 
hominibus per caedes atque yectigalia imposuit. Quippe yictoria 
elatus intra statum suum ultra se continere nequibat. Tune yero 


2. ed. Bonn. p. 15): rw OLKpotjfiOXYjr'j) 
jxjc).a*/«vre^. 

9) dicpoodoxvjrotg vulg.; dirpoodo- 
xij^evros M.; iKpo<r$oxYjzo\j legi, ve- 
lut pag. %76, 6. : ex roO aTrpoodox^rou 
ixixzei'rzzs. Jam ix rou dnpoodoxvjTou 
jango cum anteeedentibus, commate po- 
»ito, non cum sequentibus, quod Ce- 
dreno plaeoH: xoXXä x^P 1 « 9p$- 

xij$ Vjgiffafievoi ix tou dnpoatoxrjms 
srarQOac rg zkxidi zlpvrrqs. Agros 
Thracum barbarus dnpoodoxvjrcos ir* 
ruens rastarit , scilicet pacis spe de- 
lusos, non djcpootioxyjTwg eos delusit* 
Hinc Anastasium quoque cum H. Mise, 
emendabis, sic habentem: subvertit 

vittms mulias , drpopulans ex improviso 
spe pari* deceptos. Distingue : . . mul- 
(as depopuians ex improviso , spe 
cett. — De formula e’x roO dtrpood. et 
•imillbas adi Vigerum p. 597 seq. Lips. 


1823. — Ibidem xnar^ivras vulg. 
cum M., quod retinui cuin Anast. et H. 
Mise. Kst constructio ad sensum. Ed. 
Bonn. diranj^vra, quanquam pagorum 
incolae decepti erant, non ipsi pagi. 

10) rij iXnttit M. Cedr. ; r^v fknitia 
vulg. 

12) twv \Aj3dpcov lego cum Anast. et 
U. Mise, (ad chaganum Avarum ), 
coli, ipso Theophane p. 466, 12.: rdv 
Xa*j|ävov (1. x« 7 «vov) r&v ’Aßdpcov. M. 
cum vulg. röv ßdpßapov. — Ibidem r&v 
uir * ovtoö 7 C 7 « M., quod fere praestat. 

13) evcxdXci vulg. Hinc corrigeCedre- 
num : . . . aniort iX«v i v e x a irepl ra>v . . 
<x3i<7fio)v . Ubi pro evexa lege iyxaX&v. 

17) tipvjvrjv ttoicTv vulg. Anast. H. 
Mise, (pacem faeere)\ d^dtrvTV irotccv 
Cedr. — ijrioxv. M. 

19) o i Mpoou M. 

22) ^i'xp M. 

5 * 
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Stob dvaXa ]3a>v, xaisfxerd rcöv 'Aßdpwv eipoveOoag , ob? ivdpu^cv, 
fUTijvsyxev rd <7rpars6piara rog Eöpw/nos in i rf?v ’Aaiav, xai 
dc«voeTro rp roö £eoö awepyelq xara Uepaiiog x c apijoat. 

62 i Toörcp t 6) irec fxovl ’ATrpcXXcw d', ivdexrcäve c', r tkiaag d ]3a- 

Chr. 5 «jcXcös 'HpaxXccoc n%v ioprov roö 7rd<JX a * rij dcvripa 

kanipag ixivoan xara Ilcptjidos. Aaßcov di rd rc3v cöayoJv otxcov 
Xpyjpiara iv davtc <p, dnopia xarex^/xevog , iXaßcv xai rite pLeydÄwg 
ixxXijffias nroXuxdvd>jXd re xai irepa axeOo ünovpyixd 7 
vopUapiard re xai puhaphta ndpinoXXa, Karihne di röv Idcov ucöv 
lOaöv Sepyiw, reo narpidpxy Kwv<7ravrcvou/rdXeo>£, dtocxccv rd irpay- 
piara auv Bovöacp r& irarpcxfa), avSp't i^ifpovt xai rd iravra aw«rö 
xai nenetpaap.kv<p. *Eypcoftev di xai npdg röv ^ayavov rcSv 'Aßdpm 
napaxXoaeig roö imxovpelv rd rwv 'Pwpiacwv npdyp.ara, yeXiav 
aneiadp icvov rcpös aöröv , xac inirponov roö iauroö uioö roörov 
1 5 wvdpiaffev. *A napag di rite ßaadevoOaios irdXs a>s, i£f)X£cv xara ras 
Xeyopiivag IlöXa?, irXot r^v nopeiav notoodpLSVog. ’EvrcöScv di i/ri 
rd$ [dXXas] rwv Sep.dro}v X**P a * dytxdpievos, «JvviXsyev rd arpard- 
Treda, xai npoaer&et aöroTg viav arparcdv. Toörous di yupi vd£c«v 
tjp£aro, xai rd zroXcpicxd ipya i&fraideuffev. Acx$ ydp dtcXwv röv 
20 ffrpardv , napara&tg re xai ovp.ßo\dg npdg dXXijXovs avacpLam 
^ocijaaa^ac ixiXeuaev , xpavyrjv re noXepi cxijv xai natdvag xai 
aXaXaypiöv xai dciyepffev i^scv roörous idcdaaxev, cva, xdv iv TroXi- 
piotg söpcaxwvrac, ^evc'Cwvrae, aXXd SapfioOvres tag elg Traiyvcov 
xara rcov ix^pwv x w P^ aw<7( * Aaßwv di d ßaadeug iv xepo'tv r^v 


1 ) ßocpßapeüv M. 

3) t^} auv. T. ^£00 M. 

%) ivö. 7 ' M. 

6 ) ianifHp corr. ex ionipag M. 
— svctf&v M. cum vulf - ; eödeßwv 
Cedr. 

7) iv docvstcüv affopia vulg.; ev da- 
vei'<p, djropi'a . . lego cum M. et Cedr. 
(Xaj3wv airö rwv töocßwv ocxwv . . 
XpOl*-* r« iv davci'w). Anast. cum H. 
Mise.: sumtis autern rnuiuo pecuniis 
venerabilium domo rum, aporia coar- 
tatus . Ad quem Anastasii locum v. Fa» 
brotum. Constantinus Manasses versu 
v. 1385 (p. 65. ed. Bonn.) de eadem 


re : X*P (V ^voug ('per «swram ), quod 
Bonnensibus est gratin (!) 

9) vojjitfffx. rc xai M. ; vopiap. xai 
▼ulg. 

10) auv rep jrarp. 2. iv Keovarav- 
nvoufföX« M. 

10) ra KpäriiL. M.; rd om. vulg. 

1 1) Bovöatp scrfpsi cum M. t coli. pag. 
457, 16; Bovoaep vulg.; Bdvtp Cedr. 
Viri nomen chronfcon Alexandrinum ut 
Cedr. pag. 718, 10 cett. ed. Bonn. Bo- 
vo£ scribit, Nicephorui pag. 17. 18. 
ed. Bonn. B&vog. 

12) jrtKeLpafffxivcp vulg.; nentipa- 
fiivtö M. Cedr. 
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Heraclius, divino ardore incitatus , pace cum Ayaribus composita 
Europa© exercitus in Asiam transtulit, invadendaeque Persidis deo 
opitulante consilium cepit. 

Hoc anno , mensis Aprilis die quarto , indictione decima , Herac- 
lius solemnitate paschali peracta, feria secunda sub vesperam confe- 
stim arma in Persidem movit. Tum yero ubi pecuniam mutuo vel 
cum foenore acciperet dubius, sanctarum aedium facultates tulit, 
eudendisque nnmismatibus et permultis miliarisiis multifida magnae 
ecclesiae candelabra aliaque sacri ministerii yasa usurpavit. Pro- 
prium autem filium Sergii patriarchae Cpoleos Bonosique patricii, 
yiri praestantis ingenii magnaeque prudentiae et experientiae multi- 
plieis, consüio rem communem administraturum in urbe reliquit. Ad 
Chaganum quoque, Ayarum principem , cui procuratoris in filium 
oomen indidit, quique secum amicitiam ex pactis firmaverat, ut rebus 
Romanorum opem ferret, litteras cum precibus misit. Decedens yero ab 
urbe regia Pylas sic dictas profectus est, itinere usus maritimo. Inde 
ad reliquas tbematum regiones delatus legiones collegit, quibus noyam 
militiam addidit. Hos bello exercere Martisque disciplina in truere. 
Dhrisum siquidem in aequas partes duas exercitum ordines componere, 
incruentis irruptionibus ad inyicem congredi, clamorem bellicum, 
paeanas militaresque strepitus edere , fortes in inyicem animos exci- 
tare docuit, ut Marte implicati re nova non terrerentur, sed velut ad 
ludum , ita in hostes bono animo irruerent. Mox prehensa imperator 


IS) xal M.; xed om. vulg. — röv 
ßikpßapov M. ; rwv *A pdßtov e. Vulga- 
Un reliqni tuentnr. 

14) axttaafUYOv Cedr. Anast. cum H. 
Mise, (tanquam qui secum amicitiam 
fuerit pachte); oirttoapsvoe M. cum 
vulg. Verum Avarus de pactis monetur 
cum imperatore f actis, non imperator. 

15) xaxd rdg \tf, II. vulg.; super 
locmm (per locum H. Mlsc.) , qui di - 
eiiur Pylae Anast. 

17) Post rd* addidi dXXocf, coU. 
Anast. cum U. Mise, (per ceteras 
reyiomes M i subjecia t ) ; dtd töv f Po>- 
poux&v Stpdron ditpxo juvof Cedr. — 
Anast. cum H. Mise. om. r&v Stpotzaiv. 
M. cum rulg. röv. 


18) orparctocv M. cum vulg.; orpa- 
rcav (exercitum, militiam) elegi. 

19) in* töeuatv M. 

SO) dXXrjXöif M. 

21) iraidvouc M. cum vulg. ; iraiava* 
xat dXaXa*yf a6v (dXX aX. vulg.) cum 
Cedr. scripsi. H. Mlsc. om. xpavfibv . . 
dXaXoryp. 

22) töidaoxtv M.; iätö a£cv vulg. 
— iroXipoi? M. cum vulg. et H. Mise.; 
jroXepcp «Cedr. cum Anast. — töpta- 
xcovrai lego pro vulg. «äpioxovrai M. 
vulg. 

23) iif eie nalyvtov lego cum Cedr. 
Anast. (tanquam ad jocum). H. Mise, 
om. tanquam a d jocum . M. cum vulg. 

frat'«yviov. 
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ä&avSpixrjv jütopyyjv, i flv ^etpeg ovx Aypatftav, &Xk' o?av &v elxfoi 6 
Kontra piopy wv xai SianXdr rc*>v XÖ 7 og av«u ypayrjg fxdpfojatv wg 
aveu anopdg xOyaiv weyxev • xai toOtcu *re;rot.&ci)g t$ JSsoypdftp 
rimtp dKYjp^aro rc5v aycOvoov, Treffra doug tä Aa$> ffvv aöroZg 
SfiiXpt äavarov dywlaYjrat , xai cog rixvotg oixeiotg r oOrotg auvap- 
ixöayrat. ’E ßoOXero 7 dp nfrv Ügovalav ot) yö/3w roaoörov, oaov dv 
^ £(V * E 6 pa)v di röv arparov eig fiaSvfxiav jtoXX^v xai dce- 
Xtav, dra&av rc xai dxoofxiav xaSear&ra xai sig n o\\ä r ijg yrjg 
piipY) iaizapiiivovj ffuvrdjmwg nravrag eig £v <n>vy} 7 a 7 ev. Kai ndvreg 
tOö&g ix picäg auptyedviag ujmvyjaav rö xpdrog xai n%v dvSptlav toO 
ßaaiXiug. Adrdg 3i roig A^otg roörovg impf cüvvuwv &$ 7 cv 6 pari , 
ddeltpoi xai rixva, cog oi i^Spoi roö £coö xarcirdtTH)- 
oav iifx(jjv rijv ^wpav, xai Tag 7 röX«cg 4p 77 ptoxrav , xai 
rd Svaia arijpt a xar Ixava av y xai rag rpani^ag röv 
15 dvaifxdxro) v 5yeiwv acfxareüv pi tatfövtav i ttXt? paxxav, 
xai rag dJixroug rcuv Tra^oSv ixxX>?a£ag iv 4dovatg 
Xpocivouaiv i(X7raSeararaig. IlaXtv Je röv Xaöv-rrpdg 7 Ufiva<Jcav 
7roXepwxr?v taXiC«, ra£«g dOo ivö xXoug Kotrjadfxevog — aahttyyigrs xai 
tpdXayytg dantöw • xai Xadg rsSeopaxta/iivog tararo, ’Etrci di 
20affpaXwg avv£arr)aav rd rayp. ara, aupißdXXccv aXXrjXoig ixiXcuaev, 
c fötop.ol re ßiatoc xai avyxpoOafiara npdg aXX^Xovg fyivovro, xai 
axrip.artfjp.tg roö no\ip.ou iSetxvvro. Kai 4v idecv fptxrdv Siafxa, 


1) *v sixdvt vulg. M. (cixtfvsi); »n 
tcona Anast.; in tix&v og verbum H. 
Mise. 

3) roöro jt«t. rw 7 pd?w f. j 

rovro etiam M. 

6 ) dty&moijTai . . avvappx><j>jrat lego 
cum M. Anast. et Hist. Mise. ( foret , 
H. Mise, esset certaturus . . adhae- 
stims). Purius Cedr. ^mviatrac . . nrspt- 
5£X^ei. — rixvoif . . auv. om. a., 
sed habet M. cum vulg. 1 

6 ) roaoDrov ex coi\jectura addidit 
ed. Bonn., vix bene, quanquam in H. 
Mise, iegitur (»oft timore tan tum, 
quantum . . M. cum reliquis non 
habet, velut etiam Cedr. (ou yoßy, 
oaov . Anast.: mm fiwore , quan- 


tum . . . Metri causa habet Georgias 
Pisida in Exp. Pers. Acroasi n, 90 
(ed. Bonn. p. 17): ’E^ouoieev 701 p oü 
roo-ourov tv <?6ß<p, "Ooov xpoXdpxeiv 
iv »ro^fri Stoicig opsv. De ellipsi r. 
roffoOrov v. Lamb. Bos. ellips. Cb*, ed. 
Scbaef. p. *89. Lips. 

8 ) Post flbeoop.(oev excidisse puto 
xa3c orwra, coli. Anast. cum H. Mise. : 
cum invenUsei exercitum in desi&ia. 
multa . . constitutum , et .. dissemi - 
natum. Nemo certe Graecitatis plane 
rudis unquam dixerit sig axo^pcov dt- 
tonaptUvos. Verbum nostro simile etiam 
Georgius Pisida exprimit 1. c. versu *% : 
Xrparov ara^tag ytpo^rag . . rd 
Sog . . dtspjrapjjiivov. Adde Rund. He- 
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Christi dei et hominis efligie, manu non efficta, sed quam in imagine, 
quod cuncta formavit et configuravit divinum verbum absque delinea- 
tione, ut absque semine foetum in lucem eduxit; huiusmodi figura 
divinitus exarata fidens, et oppignorata exercitui fide, cum eis ad 
mortem usque decertaturum , et ut propriis filiis se copulandum pol- 
licitus, ad bellicos conflictus descendit. Volebat enim auctoritatem 
affectu potius, quam timore comparare. Cum vero exercitum desidia 
dissolutum, animorum dei ec tione, ordinis defectu et confusione labo- 
rantem et in varias terrae partes dissipatum reperisset, quantocius 
cnnctos in unum collegit Hinc singuli velut uno concentu robur et 
aoimum imperatoris laudavere. Ipse vero robur eis inspirans his 
verbis utebatur: videtis, fratres et filii, ut hostes terram 
nostram conculcari nt, urbes desertas reddiderint, 
altaria succenderint, incruentarum victimarum mensas 
caedibus et sanguine impleverint et ecclesias 1 i bi— 
dinis immunes voluptatibus foedissimis conspurcent 
Tum vero milites bellicis exercitamentis instructurus , armatos et 
pugnae iam paratos in duas acies dividere, et tubas clypeorumque 
phalanges in invicem committere secundo iussit. Interim exercitus 
thoracibus et armis omnibus munitus Stationen» observabat. Ut itaque 
in tuto constiterunt ordines , manus ad invicem consererc hortatus 
est, et qua violentis in invicem impulsibus, qua mutuis impressionibus 
immanis belli speciem horrendam exhibebat. Tremendum sane abs- 


racl. 2, 15%, 155 (n&v aoXXo^y 00 u 
rfir» fpäytiv, T^v ctf 

flurov 7^ iaxidaaphr^ pipog). Cedre- 
nu Urnen xaäeav&TOt omiltit, maleque 
seribit jroXXot fispy, omisso •fig. 

0) danapapivov M. ; danappJvov «; 
(fcocpafiivmv f; fosvir&pyJvoug vulg. 
Singular! Uret Anast. enm O. Pisida. 

II) TO&cougCedr. (toutwv t 6 pp d- 
yijfia dWonjXf) Anast. enm H. Mise. 
(ipse vero verbis kos eorroborans) f 
rovroi£ (qnid nJ roto6rot£ ?) volg. com M. 

IS) ddixrovg volg. cum M. ; an <x$Lx- 
TVUfl 

17) xpaivaoecv vulg. Mirerie p rie- 
ten*, coli. Anastasio (r epl c verint); 


sed praeter M. et vulg. habet jam O. 
Pisida, mmmo jure. — ip-KOL^tavarotg 
M. cum vulg. ; correxi ex O. Pisida (Iv 
xpetivovotv ip.ttot3t<jr6xou$). 

18) ojrXi^cov vulg.; «jrXt^cv M. — 6- 
ffXi(ei lego, sequ. particlpio, cum Ana- 
stasio et H. Mise. : itaque euneos rur- 
sus ad bellicum exerdtium armat , 
aymina duo ordinans , tubas quoque 
ae elypeorum phalanges ef fidens . Et 
poputus thoraee indutus astabat. Quae 
satis libere scripsit Anast. Mox nomi- 
nativos pendentes •JÖlnifitg cett. agnoa- 
cit etiam Georgine Pisida. — • • 

— «pdikoepiag M. 

21) OiSiaprjig M. 
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Theophanis 


fdßov xhdvvov, xai npdg tpovovg uvvveOaeig ai jmdrtav 

xai 7tpd r9ig dvdyxyg rüg dvayxrjg xotig opoug, önvg Sxxaxog ix 
x fjg dxivduvov ctpayrig Xa/ 3a>v dtpopfxäg datpaXioxepog pJvy. 0 Ox<a 
di xaSoitliaag ndvxag nap^yyeikev ddtxiag nocvTeXüg dnixs^Sae 
5 xai ct jtjtßsiag dvxexsoSat. revdfxevog di irrt xd [xipin 'Appsviag, 
xpoxpixew [ixiXtvacv ixbexxovg. Twv di JSapaxujvwv xöxe öttö 
ndxxaiv 6vx<i)v rwv Üepffcüv] nfajSog innitav XdSpa imneaeXv xtß 
ßaaikeX dtevoeXxo. (W npoxpixovxtg xofj ßaat'kitag xoOxotg auvav- 
xr)a*vxeg , x 6v x$ axpaxrjydv atfrwv de'Jfxdlixriv rjyzyov npdg xdv 
10 *H pdxXetov , xai ro6rov£ xpe^apevot noMoug dvetXov. ’Ejt ei di 
Xstfxdjv xax&aßev , dTroxXiva* ö ßocatievg npdg xd üövreov xXljxa, 
ido £ 6 rolg ßapßapotg nohopxeXv iv xoOxm atixdv 7rapax«f*d£ovra. 
Aa^cibv di xo Ctg Ilipoag xai dxoaxpafelg, eig r^v Uepaida efoßdXXet. 
Toöro [AceSdvxsg oi ßdpßapot eig öc^Ujuiav j)\$ov r& dnpoadoxyxq* 
tSxTfc xoOxov eioddov. *0 di Sdpßapog 6 twv ücpacov axpaxrjydg 
Xaßcov nfrv iauxov dOvap.iv Jjtöev iv KcXcxiqc, oncag eig 'Pco/xavfav 


1) yövov X^pit xai xivävvou vulg., 
ubl xai delevit ed. Bonn., nec habet Jf. 
(foßov x w P^ xtvduveev). Bene qui- 
dem; reliqua tarnen male habentia non 
curavit. Jam primo povov molestum 
erat, sequente ^dvou$. Quidqne pdvoj 
X<*>pif xivdvvou? Quid npö r ava«y- 
XY)i rovg vpdirout, quod habet etiam M. ? 
Locum sanavi tum ex M., tum ex Ge- 
orgio Pisida (quem Theophanes ex- 
scripsit) 1. c. versu 143 seq.: Kal 
iravra pptxra, xai p 6 ß o q xai 0O7- 
Xvois xai irpö$ p 6 v 0 v g auvveuo’tj 
aifxarcüv tfc/a. A«f£ai *yap avrof$ ip- 
ppovcuj yjncararo Ilpd rffa oc v 0:7x7; f r ^ f 
ava^x rj q rouf 8p 0 u$, 'Ottgöc exao- 
r 06 03$ dxivduvov ayayrx Xotß&v dpop- 
jiots dfffaXfortpog pivot. ConcinitAnaat. 
et H. Mise.: eratque , horribüe visu 
speetaculum , a»»c iimore peri - 
culum, et ad strages impetus sine 
sanguine , aed onle ( adveniente H. 
Mise.) necessiiatem necessitatis mod«, 
quatinus unusquisque percepta oeca • 
sione caedis innocuae permaneret (per- 


manere H. Mise., quae ante • quatinus 
incnlcat sed adeem'enfe necessitate). 

2) rprfnouf vulg. Anast. H. Mise.; 
£pou; G. Pisida, quod elegi. Quanquam 
idem hoc contextu est zpdrroi et Sp ot. 
De usu vocis Sp of improprio s. poetico 
v. Aeschylum Agam. 469. ed. Blomf. 
(StjXuC opof, ratio muliebris). 

3) pivp vulg.; pivoi G. Pisida; 
(xdvsc M. 

4) Post d& add. trovrsXm; ex Anast. 
(peniius). — 

5) xai n)ff. avr. add. eiM. Cedr. 
Anast. H. Mise.: ab it^jusHHa penitus 
absiinendum , et pietatem seetandum . 

5) *rapa?«vdfuvof M. 

7) Post urrrteov editori Bonn, ali- 
quid excidisse videtur, forte xsXeuaa?. 
Immo multa exciderunt, et quidem post 
npozpix*iVt coli. Anastasio : • . prae- 
eurrere jussit electos . Scrseesonm 
eero tune sub pactis Persarum can- 
stitutorum multitudo equitum etam im 
imperatorem irruere meditabatur . Piri 
autem cett. — M. et Cedrenus fere ut 
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que caede et periculo cernere licebat spectaculum v ad stragem citra 
sanguinem impetus, et absque necessitate belli specimina, ut ex caede, 
quam nullum comitaretur periculum, sumpto documento securior 
unosqnisque permaneret Cumque exercituro ita instruxisset ut iniu- 
stitia prorsus abstinerent, pietatem vero sectarentur, hortatus est 
Porro ubi ad Armeniae fines intravit, praecurrere delectos juasit. 
Saracenorum vero, qui sub Persarum pactis erant, turma equitum 
imperatorem ex improviso adoriri cousilium ceperat: imperatoris 
autem praecursores illis obyiam facti, adversariorum duce vincu- 
lis mancipato, et ad Heracliura ducto , necnon comitibus eius fusis, 
reliquos armis deleyeruut Ingruente vero hieme, cum ad Ponticum 
clima imperator declinasset, hibernam in eo tempeatatem moraturus 
barbaris visus est: at clam ipsis reversus in Peroidem irruit Nuncio 
aceepto, expeditione eius inexpectata barb^ri perterriti sunt Sarba- 
rus itaque, Persarum dux, eductis copiis suis in Ciliciam proficis- 
eitur, sperans irruptione in Romanorum ditionem facta Heraclium se 


Theophanes mlgatie lectionis : . . frpo- 
rplgttv k (inricüv II «p txw v ■%- 
tauet n pdg rd iKtKtativ ßetot- 
Ut 'Pwpotoiv. — dicvotfro M., se d ex- 
p igm V. Georgiern Pisidam de exped. 
Per», aeroaai n, SOS — 31%. 917—338. 

IS) xsl ärtt&Q M. 

11) cbroxXfteac 6 ß. xd II. xX. vulg., 
absque seoeu. MeUora M. (axoxXtvac 
ex eorrectura rocis dxoxXeioag) Anast. 
cm H. Mlac. : imperator ad Ponticum 
cümm die er tit Cedreoua: ’Airo- 

xXi ** g 6 ßaotXtug n pdf rd roö Ildv- 
r«u xXefta. Georgias Pisfda I. c. versa 
334 eodem aeom, non Hadem verbis : 
’Bxtt t dtp tlg x ft ^ va *cpd; rd nr 6v- 
nov (L Ildvrtov) xXipct dt otxpttj/otg (1. 
dthpt frag), owrdf icag 6 ßdpßapog Tot* 
ticßtXdg xaxiox* rfo 6doö fädoetg. — 
Ibidem xXij pux M. a. f. 

13) !&o$« r. ß. b r. oturdv trapa- 
Xttpd^uy M. enm vulg., inepte. Eevera 
ibidem t enr anu n imperator hiemare in 
ealmo babebat, idque etiam per breve 
teapaj perSei ebat Meliora Anastasias 
cum H. Mise., unde Nostrum refinxi, 


et sic quidem : Visum est barbaris obsi- 
dere illum in hoc hiemantsm. 
Idemque Georgli Pisidae sensus 1. cit. 

13) imcxpatptlg M. cum vulg. et 
Cedr.; divertens (dnocxpaftlg) A- 
nast. cum H. Mise., quod elegl. A Pon- 
tica terra, ubi ejus hiberna, imperator 
deeedens in Persidem irruit. 

1 4) fiq&uptecv inepte M. cum vulg. et 
G. Piaida (xal roOro päXXov rov axo- 
jtoö rd rroixtXov roü$ ßotpßdipovg 

xcv tlg fiaSvpJecv). Meliora Cedr.: 
lif dJhtpiccv tJX^ov. Anast. cum H. 
Mise. : in r ancorem ( angor em ?) 
causa insperati aditus devenerunt . Ka- 
dern confusio dS. et secundum 

codd. a. f deprehenditur pag. 485, 31 ed. 
Bonn., ubi vulg. recte dSvpXot. — 

1 5) rovrou om. Anast. cum H. Mise. 

15) 6 di ßdpßctpog vulg.; 6 di Xdp- 
ßapog ex Anast. cum H. Mise. (Bar- 
baras). Plenior ejusdem, ut videtur, 
vocis forma {XotpßoLpa^ag) pag. 476, 
10 cett. deprehenditur. M. ßdpßapog , 
cum litura in prima ß. 

16) fal c Poip. M. 
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Tbeoph&nis 


i&XSwv roörov n<xp<zTpfyri. 4>o|3yj $elg Ji, pnfc &d rijg ’A ppieWag 
etg r^v flepcrcdg d ßastXeög ecaßaXwv r aönjv rapdfrj, odx cfyev 
rdv iauroö loyiajidv ßeßrjxöra, o, re ipdaoi. "Opiwg Ä* ^vayxdcxÄj 
axoiov^efv o’;rl<Jw roö ‘PwpiaFxoö srparoö, xltycct jxgpejivdiv rdv 
ß^öXe/xov, xal 9td vvxrdg dfsyyoög roOrotg npoaßaXiXv. üavaeXiovou 
<Ji oöarjg rfjg vuxrdg, dnexpoOaSr) roö axipipiaTog, xou r^v Trplv aeßa- 
ffpu'av aürw iduoy^p.« ffsXrjVYjv. *H oeX^vrj Oniarr) xar’ aür^v r^v 
vöxra ix roö (TvixßeßYjxdrog . *Ex roörov i&eXta d Sdpßapog npoa- 
ßaXeXv rw ßaadiX, xal rd opy xariXaßev e&g dopxddeg, dpwv rftv 
1 0 xaXX/rejcvov xae (jopi^v c irparnyiav dy’ ttyovg rwv 'Pwpiafwv. I\oög 
d ßaadivg tyjv toötwv fodtav, Saföüv iv rdfroeg v)foi£ero dva- 
/ravaewg rrXrjpetnv , ips.&l£wv roörov /rpdg irdXspiov Karep^dptcvoc 
4i Xctöpa roö dpov£ 7roXXaxtg (jvpurXoxag fiepixdg i/rocoövro, xal iv 
/ravrl of ‘Pwjuiaiot irzporipevov , xal Sdpaog int xrXelbv d <7 rpocrög 
1 5 iXapißavcv , dpwvrsg töv ßaadia i ravTl TcpOTrijJwvra xal cördXpiwg 
/roXefioövra. Ilipoyjg Si rtg 7rpd oXtyov ^pdvov jrpdayvf ytvöfLevog 
iv tw arparfy roö ßaodi wg iyivero. Ovrog dnodpag rcpög roög 
Ilipaag dn’fjX.Sxv, iX/r£(wv aÜTOög r^v 'Pwpiatwv arpaudv dXiffat. 


1 ) roörov (Her&clium) M. vulg. Anast. 
cum H. Mise. (Atme) ; roörov; (Roma- 
nos) Codr. — noipocrpijnp (avertat) 
lego, pro vulg. et M. Tripirprftpp , trita 
confusione vocum rrepl et frapdL Ana- 
stasius : Quutinus . . . Atme dar« dor- 
«um compeÜeret. — 

2) ovx «fyev . . Ofiöis om. Anast. 

3) ßtßy jxo'ra vulg., coli. Georgio Pis. 
in Acroasi 11, 3% 9, licet in aliare; j3e- 
ßvjxöri a; xhßyjx6 ra M. — Ibid. § rt 
(o, n); vulg. Sri. — fyaaif} M. — fyxw; 
vulg. cum M. 

A) 'Pwpiaixoö M. ; *P«fta(ov vulg. 

5) roörov; M. 

6) ffxifApLor o; vulg.; cavillatione 
(oxd)fip.aro;) inepte Anast. cum H. Mise. 

7) oevr&v . . avrwv vulg. Locum cor- 

ruptum ex Anastasio et H. Mise, sanavi, sic 
habentibus : tun am , ^ua «»Ai prtu« in 

ettfta fueraty infamabat. Georglus 
Pisida 1. c. versu 371 : Kal r^v 


Xoiiröv iv«VTtav, T >j v ir p 1 v a « ß ot- 

anjv tfx*’ övoetßovfjJvyjv. Pro pa* 
steriorl avr&v (uueinis edd. iaeludunt) 
Combefisus iavrep maluit; participium 
aliquod in eo latere Bonnensis autumet. 
In codice M. locus sie legitmr : xal n)v 
«rplv Oißaaptctv aörwv i&vofrjptt «i- 
XrTVtjv. Ubi recte prius avrwv ejici- 
tur, male posterius avr&v tenetur. 

8) 6 Sapßapo; Anast. H. Mise.; 
o voßatpdq vulg. cum M. 

9) öiaei M. 

10) xo(XXir<xvoy ^ Georg. Pisida Acr. 
111,33 seq. (T^v xaXXirr^vov xal ao^v 
ffrpanr/iav) Anast. cum H. Mise. (4o- 
nam et sapi enti compositum mrte 
militiam Romanorum ) ; xaX(r«xvovM. ; 
xaX^rr^vov a ; xaXXtauxov vulg. 

11) reörcov Anast. cum H. Mise. 
(hör um formidine . . hu ne ad bel- 
lum insRgans) ; roörov M. cum vulg. — 
>?öXt£fro vulg.; >jvX. M. 
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a Perside rerocaturum. Ne vero Persia penetrata huic ex Armeniae 
partibas Imperator damnum inferret, veritus , de opere aggrediendo 
Dollarn eertam consilium inire poterat. Attamen Romanum exereitum 
a tergo sobseqoi coactus est, hostem dolo circumvenire eumqae per 
Doetem obscaram adoriri meditatas. Sed cum pleno lumine luna irra« 
diaret, eommento frustratus est, et colendum sibi prius astrum diris 
execrabatur. Contigit enim eadem nocte, ut luna subsisteret, ex quo 
Sarbarus, ne impressionem faceret in imperatorem, sibi cayit, dorca- 
dmnque more montium cacumina occupavit, praeclarumque et ad artis 
praecepta compositum ordinem sublimis despiciebat. Imperator animi 
eorum vilitate cognita loca refectione plena confidentior tenebat, ad« 
rersarium ad certamen prorocans. Clam vero ex monte descendentes 
levia saephis iniere praelia, in quibus Omnibus Romani superiores 
erasere , et robore exercitus in dies augebatur, quod imperatorem 
emnes prosilientem ac fortiter dimicantem viderent. Porro quidam 
Persicae militiae paulo ante desertor ad imperatoris exereitum trans« 
ierat Is ad Persas refiiga Romanam aciem ab eis perdendam sperabat. 


IS) xX^pcocv Anast. (in loci s requie- 
Üm refertis) ; wXyjpvjf vulg. cum 
1L Imperator Urnen requie plenus non 
ent, ied loca, qnae tnm tenebant; ea 
•cillcet omnia auppediUbant ad requiem 
et refoeillationem feaai militis facientia, 
ceU. Tbeophane pag. %75, S : xal it «- 
pskiiaq xal dvoutauoeciii fursdidou 
(exercitai). H. Mfec. omittit yr^piviy 
(im locis requietionis ). 

IS) xartpxdfuvoi . . jjcoiouvro vulg. 
Anist. tan H. Mise. ( descendentes au * 
tem saepe eonfiietus concitabant) ,* xa- 
rrp^dfovoc (imperator) inoitXto Cedr. 

13) oofurXoxat vulg. Anast.; con- 
ßietum (avfixXoxqv) H. Mlsc., coli. O. 
Plsida. — Ibld. fuptx«; M. vulg. O. 
Pisida L c. rersu 79 (oufiirXom} «yap 
xoXXaxif Tqi frXi?<nd£fiv ix pipovf 
iytvero) Cedr. ; om. a f Anast. II. Mise. 

1 4) irrporipsvov legi pro vnig. inpw- 
r ipivov, quamquam baec scriptio defendi 
posse videfter loco Novellae Leonis imp. 
(H. Steph. ed. Hase, T. VI, . 2137). 


Mihi tarnen ibi jrportpeueo legend um 
videtur, nt xporipixoc pro rcpuiTSpixög. 
De xporepsvco adi Hasium 1. clt. p. 
2060 sq. — M. f a Cedr. inp& reuov, 
sieque vulgata. 

15) irctvrl om. M. 

1 5) jrpomgdwvra vulg. O. Pisida 1. c. 
versa 83. Cedr. H. Mise, (praesili en- 
tern ) ; proficientem Anast. Anne is xpo- 
yrotoOvroe in suis invenit? Siiniliter 
noster Theophanes p. 402, 15: tv £\- 
Xoi£ ro'ffotf npoenoivjoeev rdv ßaatXia 
(per alia deine eps loca imperatorem 
pr aeoertentes )• Aequiesco tarnen 
in vulgata, coli. Theophane pag. 489, 
16: xai npQKr)dr)<J<xs iravrcov 6 
Xtüf (Heracllus). — M. KpoKvjMvzot. — 
Ibid. iravrl vulg.; in omnibus Anast. 
cum II. Mise. ; om. Cedr. 

17) izdxvtzo M. 

18) arponiv Anast. H. Mise, (exer- 
eitum ) ,* CTpccrctav M. vulg. De conf. 
arparca et arparu'a v. H. Steph. ed. 
Has. T. VII. p. 83 4. 846 seq. 
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Theophanis 


’lScibv Si aur <3v ttqv 4stAcav fura Sexarvjv ijpilpav irpös röv ß aaikta 
dvrjXS’ev, xai näa av axptß ug r^v rwv ßapßdpuv l£eX* rcv droXjuiav. 
‘0 41 Hdpßapog ( irjxirt Snotpipuv r^v iv rw opcc Siarpißriy, ijvay- 
xaaäri npdg n6Xep.ov 6pp.9jaat * cis rpia Si pdprj SuX&v rö arpa- 
Srevfxa xarfjföev dyvco intfuexovarig ^p.ipag, npd r 9jg roO ^Xiou 
avaßaae cos etirpemadtuvog 7tpdg nöXefxov. '0 5ö ßaatXevg npoyvovg 
xai <juvrd£as röv arparöv öfxoiug eig rpe lg (pakayyag, eig nftv pidx^v 
nporjyayev. ToO >$Xfou dvareiXavrog xai roö ßaatkiug xard dva- 
roAds etipeSiv rog, rovg Hipaag iax6rt£ev $ toutov axrlg, Sv tag 
IOäöv npooexvvovv. c 0 4ö ßaatXeug iax^panae röv Aaöv « 6 roö cts 
yi> 7 ^v rpanivxag • xac Avaavrcs ixeXvot tag <pa\ayyag dxparüg 
St cbxetv Toöroug lvöpu£ov. 'Entarpafivteg ovv o i C P ufiaXot eOfO^ug 
TQVTQug irpitpavro xai noXXovg dvetXov iXdaavreg Si aürotjg Zug 
roö öpovg , eig xpyp ivovg aörovg ivißaXov xai rönovg Svaßdrovg , xac 
1 ß ndvrag avroij evvirpvpav (iv Si rotg xprj/xvoXg aiyuv dypiuv Sixrtv 
iaxiQvoßdTOvv) , jtoAAous Si xai £c3vras i^uypYjaav. UapiXaßov Si 
xai rö rovrcov arpardneSov xai näaav r^v dnroaxeu^v aürcov. Ot 
4ö 'Pcopaloc ;rpös ctyos ra$ X^P a ^ &retvavres r# .&£$> >^X a /^ <Jr0UV > 
xai r$> aTparrjyijaavrt xaAcos ßaatXet auvrövcos &n}Ox ovT o. Ot yap 
20 ;rpiv /jlkj4ö üepfftx^v xövtv roA/xrjaavrss tö«tv, vöv ras axijvds rovreov 
dap^cOrous etipövreg iXafupoXöyriaav. T(g ydp rjXnt£ev rö rcov 
Ilepauv 4u<xpaxwrarov 7 & 0 S vcora SoOvat nore 'Pufiahtg; *0 
ßaaiXetig röv arparöv auv r^> Grparriyfy xarahnuv eig ’A pfxeviav 
napaxetfxdeat, aörög eig Bv£avnov Onicrrpeipev. 

622 25 ToOtu rep Zret Mdp.eS Itpdvr) dpvpdg irrt $' * 'HpaxAeiou 
p. Chr. i^ovalag Zrog ty f . 


2 ) tJXJ^cv M. 

2) l£curcv vulg. O. Pi«. I. c. ver«u 
17% (ra>v ßapßa pwv i{iiiri njv aroX- 
fju'ocv) Anast. cam H. Mise. ( edixit ); 

f M. 

3) ooßapös M. 

%) oppLijaai M. Anast H. Mise, (pro- 
fleisei) ; oppiaou vulg. 

8) frpooii}*ya7<v M. 

») fiv (yJXtov) vulg. Georg. Pisida 
l. c. versu 206 (ö aixrös avrots io*6- 
rt^iv ^Xios) Anast. cum H. Mise, (ut 
videtur); («xrtv«) af M. 

9) 5eöc M. 


1 0) auroO M . vulg. ; rparttwag vulg. , sc. 
constructione ad sensum ; populum »umm 
. . conversum Anast cum H. Mise. 

13) ivpi^avTQ M.$ forptyoevro vulg. 
— Ibid. ila<7 ovrsf de lego cum Anast. 
et H. Mise., novam inchoans senten- 
tiam. Ille igitur : ineeguentes autem 
eos in montem (in monte H. Misc.J, 
in praeeipitia et loea devia im mite - 
runt, cunetis Ulis eontritis. Vulg.: 
avciXov, Adoavreg cett— M.: Ada. rs. 

1%) tlf rö öpos M. — ivißaWov 
f Anast cum H. Mise.; iviß*\ ov M.; 
ipßdXkoMveg vulg. 
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At ubi eorum metum expertus est , post diem decimum ad impera- 
torem reversus , omnem barbarorum ignaviam enucleatius exposuit. 
Caeterum Sarbarus morae per montana irnpatiens, et in certamen de- 
scendere necessitate compulsus , diyiso in tria agmina exercitu, 
mb primum aurorae crepusculum nondumque manifesto terris sole, 
paratus ad pugnam ex improviso apparuit. Sole orto imperator prae- 
cognitis eius consiliis, dispositum pariter in tres acies exercitum ad 
pognam eduxit. Imperatore vero ad orientem constituto, solis radii, 
quemPersae tanquam deumvenerabantur, eorum oculos perstringebant. 
Imperator fugam simulare exercitum iussit; quare illi phalangum 
solutis ordinibus eos intemperantius insequendos decernunt. At Ro- 
mani versa in eos fortiter facie terga dare compellunt, multisque 
caesis, eos ad montes adigunt, et in praerupta loca praecipitiaque 
eompulsos , omnes ibi prosternunt (per praecipitia autem caprarum 
sylvestrium more saliebant) , multosque vivos capiunt, occupatisque 
horum castris bellicum apparatum eorum omnem diripiunt. Romani 
manibus in caelum elatis deo grates referunt, et pro imperatore, qui 
bene eos duxerat, vota concipiunt. Qui enim prius vel motum a 
Persis pulverem intueri verebantur, jam immota horum tentoria de- 
praedati sunt. Quis enim Persarum gentem invictam terga Romanis 
dare unquam sperabat. Imperator autem relicto cum duce exercitu, 
nt hiberna in Armenia transigeret, Byzantium reversus est. 

Hoe anno Mamed ameras conspici cepit annis novem ; Heracliani 
imperii annus decimus tertius. 


15) ocuroiv M. ; oluzov H.Misc. (etinc- 
tii illi c eontritis); auroüt valg. Jam 
io Anastasio pro iWts repone Wie. 

10) lomjvoßdrovvM. (ex correctora) 
rvlg.;foxv)poß&TOuva;iffr}P‘ fl i^xXrj- 

poßa rouv coi\j. cd. Bonn., quae vox est ni- 
hili. Tenenda vulgata. Persae debellati per 
rupe» agiliter ambulabant quasi per sce- 
nam salientes caprarum instar. O. Pisida 
l.e. versu251 seq. : xpvjpvoug re Jrdvraf 
iypi'osv atf&v fiiXYjv fvyijg avc^txvevov 
timj^ftara. Siguis parentheseos Theo- 
phanea(lv di . . iax.) inclusi, quaeAna- 
»tasio admovenda video (inter ea . . 
morabanUrr). Ubi movebantur prae- 
placet. 


1 7) ocurwv vulg. Anast. cum H. Mise. 
(et omnem Buppelleetilem ipso rum 
auroö M. a f. 

19) ljnQVX ovro 1®S<> cum O. Pisida l.c. 
versu 280 : Kote rep arparvj^cp au v- 

rrfvco; farjux 0 * 70 ’ Anast. cum H. 
Mise. : et pro imperatore . . indefi- 
cienter orabant. Cedr.: 53ev o i *Pco- 
fxaioi rw xal ry ßaaiXet >jOx a " 
piavouv. Vulg. cum M. irpooKjvxovro, 
ut Anast. « 

22) duap.*xcüiTctrov , sed correctum 
in otfiax^rarov M. 

25) rourw . . iE,. om. M. a e. Locus 
interpolatus videtur. — Ibid. 17 ' £ro? 
‘HpaxXeto; i£ovoia vulg. 
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p. Chr. 


ToGrcp r$> irst /xrjvl Maprlcp es', ivdtxnüvt ca', dndpag 6 /3a- 
fftXeög 'HpdxXftog cc/rd r f}g ßaadldog xard rd%og ayexcro eig *Ap - 
ptcvfav. Xoapdijg di 6 roöv Ikpcrwv ßarmXeög dniaredev rdv 2ocp- 
/3apa£av aöv rfy iauroö <rrp arö ehßaXeTu eig r^v rcov 'Pwpiafoiv 
5 7 y$v. 'HpaxXfieog ii fypa^gv /rpdg Xo<jpd yjv yj n&v sfpvjvijv dand- 
aaa^tee, 5? iaurov eig rijv Hepalda <jöv rw iauroö arparfy etoßa\e Tv. 
f O di Xoapörjg obre rty elptyw ^(md^ero, ovre re rdv X$ 70 v Y^Etro, 
ore 'HpdxXccog roX/xd r$ ürpcrfdc TrXiflffedcjac. *0 di ßaadevg rf) 
£&o<xty} roö ’A nrpeXXfou [xv)v6g elaißalev elg rijv Ikpafda, xal fxa.&wv 
lOroöro Xoapdrjg rdv 2ap/3apa£dev unoorpiipou ixiXeuaev xai imauvd^ag 
ix ndarjg Tijg Uepaidog rd iauroö arpargöpiara, xac xrapadoög adrd 
r$ 2 dev, xard rd)(og ivwSfjvae aöra rw 2ap/3apa£av irpo<jira£ev y 
xal oörw ^wpyjffac xara roö /3a<xcXiwg. 'H pdxXetog di npooxadead- 
fxcvog rd iauroö arpareupia, \6yotg napcuvenxolg dtijyetpev aöroög, 
IBXtywv ävdpeg ddeXfoi /xou, Xaßwfxcv gfg voöv rdv roö 
£eoö (p6ßov , xal dytovia&p.edoL rijv roö .&£ 0 ö üßptv 
ix^rjrvj aat. 2 räjxev 7 £vvafwg xar’ i^^peSv rwv nroXXd 
dfitvd Xpeareavoeg ipya a a/xiv uv. Afd£<y£wfxsv rd rwv 
'Pw/xaf wv aörodia/rorov xpdrog, xai an 3/X€v xar’ ijf^pcöv 
o&nrXca/xiv wv. Ad ßo)fiev nlanv rcSv ydvwv 
(poveOr pcav. ’AvaXo 7 e< 7 wpte 3 , a, orc ivdov iafxiv rfjg rwv 
II s p <7 oj v 777 g, xai fxiyav xivdvvov tpvyi) fipet . 'Exdcxitf- 
awfxsv rag <pSopag ro5v n ap $ ivw r« r £r pno fxiva ptiXrj 
rwv arparcwrcov ijfxwv dpcSvrEg novh ao>p.ev rag xap- 
2 Bdeag. Ovx iartv 6 xivdvvog ä pit aSog, aXXa ryjg aewvtou 
£o) 7 jg n po^ev og. 2 rw p.£v avdpefwg, xac xöptog 6 Seog 

6 di ‘k6 0 iov ou&va (1. oudiv) roörou 
iKOtvjaavo. Sensum t non verba, bene 
reddidit Auast. cum H. Mise. : nee 
verum Heraclii termonem arbitraba - 
tur; non enim andere illum Persidi 
appropinquare putabat. I«ne pro ri 
legit dX> 2 ^? 

9) pjvo£ M. vulg.; om. a. 

1 0) 2ap/3apa£av ut p&ulo post vulg. ; 
Sarbawasim ut paulo post Anast. ; 2ap- 
jSava^av M. ; Sarmanaarim H. Mise. — 
Ibid. vrcoarptycti vulg. ; vKoavpiipou M. 
Anast. H. Mise, (reverti) Cedr. 


3) HpaxX. M. 

3) letpl 3ava£av vulg. An&st, Legi cum 
Cedr. Sapßapoc^av, quod paulo post 
habemus. Idem mox Sarkoms dicitur. 
Monacensis <7apvocßotvaCocv, sed delens 
posterius voe. 

4) daßaXtiv om. M. 

6) llepg. M. 

7) rd»v Xd^cov inepte vulg.; ovr« 
£ffl rdv Xo^ov >fy. M. Ubi iirl ex ro 
corruptum esse patet. Persa impera- 
toris minas pro nihilo babebat, vili- 
pendebat (oudev ri «fron ^erro). Cedr. 
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Hoc anno mensis Martii die decimo quinto, indictione undecima, 
solvens ab orbe regia imperator festinanter in Armeniam contendit. 
Persarum yero rex Chosroäs Sarbarazam ad fines Romanorum inva- 
dendos suminisit. Heraclius litteris Chosroem monuit, aut pacem 
amplecteretur, aut se sciret cum exercitu suo in Persidem irrupturum. 
At Chosroes neque pacis sermones admisit, et Heraclii minas pro 
nihilo habendas duxit, quod Persiam accedere auderet. Imperator 
itaque mensis Aprilis die vigesimo in Persiam irruptionem fecit : quod 
ubi rescivit Cbosroös, Sarbarazam revocat, et collectis ex uniyersa 
Perside copiis suis, iisque Sai duci commissis , quam citius Sarba- 
razae se adiungeret, ut viribus unitis in imperatorem progrederentur, 
edixit. Heraclius autem convocato exercitu suo , verbis exhortatoriis 
eos excitavit , dicens: viri fratres, dei timorem inanimum 
inducamus, deique iniurias ulcisci contendamus. Ste- 
mus animo forti in hostes, a quibus Christiani multa 
adversa perpessi sunt. Romani imperii maiestatem 
indomitam barbaris succumbere pudeat nos, et hos- 
tibus arma impia tractantibuspectusopponamus. Fide, 
mortis triumphatrice, accingamur. In Persicae di- 
tionis meditullio consistere nos co ntemplemur, et 
magnum periculum fuga secumvehit. Corruptas vir- 
gines ulciscamur: visis commilitonum nostrorum 

membris foede truncatis, doleamus animis. Periculum 
mercede baud vacat, sed perpetuam vitam promere- 


10 ) xal ixirjv . . Tcpodira^ev 

ob. M. 

12 ) 2aiv a ; Xouv Cedr. ; Sain Anast. ; 
Zflbjv ralg.; Saihin H. Mise.; 2axn> e. 

io) Post avdpe£ comma delevi, coli. 
Anset. ( viri fratres); poi M. 

17) txZrjrijvau vulg. (ulcisci) Anast. 
com H. Mise, (ityuriam ejus rsqui - 
rare Sotagamma); ixdtxyjaac (eodem 
sensu) M. a f. Vide H. Steph. ed. Has. 
T. in. p. 412. A. B. 

19) «ufodesiTGrov M.;item reg., Peyr. 
(nonenle Combef.) Anast. ( Romano - 
raus Imperium , quod sui ipsius , et 
non alterius est domini ); a&9- 

ROTOV VOlg. 


20) ydvwv M . a f Anast. (indua- 
mas (idem , int eremptionum in - 
ieremptricem ) ; ydßwv vulg. Liborius H. 
Mise. : ind. fidem , nee formidemus inte - 
remptionem et interemptricem g entern . 

22) pi*yecv reg., cett, monente Combef. ; 
y.i*jOL M. ; pryaXov vulg.Addepag. 479,9. 
22) yvyn M. ; »jpvy. vulg. 

24) 9 rpotncoru»v jpüv M. Anast. H. 

Mise, (commilitonum nostrorum) reg. 
Peyr., monente Combefiso; om. 

vulg. 

25) aptoSos 6 x. M. — «XX * eticovtou M. 

26) M. Anast. cum H. Mise. 

(vitae perennis). Item „libri mo- 
nente Combefiso; vulg. 
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avv tpyhagi tifxtv, xa i öXiati roOg i)(.&pou£ 4 fx e3 v. T aöra 
di xai aXXa iroXXd roö ßaoiXiug napcaviaoLvrog Xaö, dnixplSr, 
adr$> 6;rip /rdvreov • 9inXtoaa.g rd$ xapdlag tifx&v, di- 
ffffora, rd ffdv nXarOvag iv tt apaivioei ardpa. "Q £d- 
Svav of X6yoi (joy rd £tyy} >5pfi>v, xai £fxt//uj(a raöra 
elp ydaavro. ’Avcirrip waa* i$pa; dcd rcöv Xdywv ?ou, 
’EpuSptcSpcv iv rals [idxxig npodyovra ijp cSv <7; dpwv- 
r£$, xai i/rdps3a iv ;rd<7c rots aol£ xeXsö <ypa<7 t. f O di 
ßaotXsög dvaXaß&v rd arpdrevpa, sd.&0s iv r$ ivioripq, üepaide 
lOdccx^P^^? irupi xarayXiywv rd; rcdXei; xai rd; xwpa;. Kai 7*- 
verat Saöpa ixcl tpoßspöv • iv ydp ry Septvy rpoirp d^p yiyovt 
dpo<Jwd»j;, ^X a 7 c * , 7 c3v rov rc3v 'Pcopaiwv arpardv, (öarrc ctya^d; 
iXrcfda; dvaXaße Xv atfroO;. ’Axo6<ja; di ‘HpaxXceo;, ort Xo<ip6rjg 
iv Fa£ax 6) r# nöXet iarriv ai»v Teaoocpdxov ra j^Xtdaev avdptöv ;ro- 
1 5 Xspttfrwv, eopp^aev xar’ adroö • xai irpo/riptpa; rtva; rcSv ä;r’ avry 
Sapaxrjvwv auvavrwae r$ roö Xoopöw ßiyXcp, xai roOrwv roO; piv 
avclXov, roO; di mSijaavrsg aOv r$ ^rpar^ya) adräv ra> ßaatXel 
Kpoeriveyxav. ToOro paSwv Xoapörjg xaraXcir wv r^v irdXcv xai rd 
(jrpareupa, yuyip i^pijaaro. '0 di 'HpdxXcco; i/redtcofa; , rou; piv 
20 ySdaa; avelXev • ol di Xot/roi yi^dvr«; dceaxcdaa^aav. Kai xara- 
Xaßtiv 6 ßaotXsvg rhv Fa£a xci) ttöXiv, [iv roi; irpoacjrdot; aih-jj; 
aveXdpßave rdv arrpardv adroö. Oi di xardyuydvre^ irpo; at)rdv 
üipffae (Xeyov, ort fuytiv 6 Xoapörjg n upi dvr)X<a<J£ ndvra rd X^ca 
iv ixävotg rotg röxotg, iX^wv «ig r^v rröXcv 0»jßappdv] iv rp dva- 


1) >5/xcv „m88. v (monente Comb.) 
M. An&8t. frt dominus deus nobis 
cooperabitur) ; >5fxa$ vulg. — H. Mise, 
om. »o6t8. 

2) £X>a irdtfxjroXX« Anast. (Ai« ef 
aiii« q uamplurimis) ,* dXXa iroX- 
Xa M.; Theoph. pag. 470, 1: rovroi? 
xai dXXot; jt X e ( 0 a t \6^otg napa- 
Sapavvotg rdv orparov. Vulg. xai 

axa. 

3) rd; xapd. ijfjiöov M.; rd; v$fx. 
xapd. vulg.; i$. r. x. Bonn. 

6) ijpfdaavro M. 

6) aveirripcoaa; M, ; item reg., Peyr., 
cett. , monente Combefiso. Simililer 


Anast cum. H. Mine.: expeditos nos 
tu is verbiß exhibuisti. Theoph. p. 478, 
15. secundum cod. A: rdv arpordv Xd- 
701; dvcirripcoorcv , ubi vulg. dvexi^- 
pwfffv (Anast.: audaeiam exereitui 

confer ens). — ' Ibid. ^pdrcov M.; aou 
add. ex M. Anast. ; om. vulg. — cpv- 
^ptdjpev ae Stcop&v reg npodyovra >5- 
pwv iv rat; pax« c; M. 

7) xp oiryovra vulg. ; npodf. M. 

8 ) xcXeupaat M. vulg. De formis 
xtXcvpa et xiXcuapa v. H. Steph. ed. 
Hss. T. IV. p. 1421. Praetuli formam 
magis tri tarn. 

10 ) «x^p^aev M. 
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tor. Fortiter nos geramus, suppetiasque dabit deus et 
nostro8 delebit inimicos. His et aliis imperatori exercitum 
cohortanti onus omnium vice respondit: dilatasti corda nostra, 
domine, ubi os ad suadendum reclusisti. Acuerunt 
gladios nostros tui sermones, animumque eis inspi- 
rarunt. Alas nobis verbis addidisti. Erubescimus te 
nos praecedere, et iussis tuis omnibus parebimus. 
Imperator exercitu collecto in mediam Persidem statim penetravit, 
et agros vicosque igne devastavit. Ibi horrore dignum miraculum 
contigit Circa aestivam quippe solis conversionem roridus a£r 
redditur, Romanum recreans exercitum, ut faustam spem concipe- 
rent Heraclius audiens , ad Gazaco civitatem cum armatorum 
40 millibus Chosroera adesse, ad eum contendit. Saraceni vero 
quidam sub eo militantes, ad praecurrendum praemissi, Chosrois 
excubitoribus obviam facti, horum alios trucidant, alios vinctos cum 
duee ad imperatorem adducunt. Audiens hoc Chosrois, relicta urbe et 
exercitu fuga salutem quaerit. Insequitur Heraclius, et alios assequutus 
interficit; alii fugientes dissipantur. Cumque pervenisset imperator 
ad Gazaco civitatem, in suburbanis huius refecit exercitum suum. 
Persae vero, qui confugerant ad eum, Chosroem fugientem omnia sata 
in locis igne consumsisse perhibebant, et venisse in urbem orientis 


10) rag X™P a i *** r ®£ xojpag vulg.; 

r«£ xai zag xropag M. ; urbes 

ei eastra Anast. H. Mise. 

11) Post Savpjoi addidi ixt t ex Anast. 
H. Mise, (ßt etiam hie); n 
xovrocy3a M. 

1%) Ta^oxci) lego non decHnans cum 
Anast (apud Gaasco civitatem). H. 
Mise.: Gasacront . Vulg. Cedr. Ta- 
£scx£> ; M. ra£axa>. Simocatta 37, Kav- 
£dbeuv scribit axXtrc»>£; sed 5, 10. Kav- 
^axw, z 6, V. nos ad pag. 488. Jam ex 
nostro loco exple Cedreni lacunam (ed. 
Bonn. T. 1, p. 721, 13): 'Axovoag di 
'HpzxXsio?, Sri XoapoSjj iv ra£axcb 
rp xSX«t ioziv euv rseaapaxovra x 1 “ 
Xtaaiv avdp&v iroXcfxiOT&v x. r. X. 

15) uk* aurw lego, coli. pag. 484, 12 
(casuv zr d g ujrd Hipoctig ixxXyo i&v) ; 
vx’ oorov M. Cedr.; äir’ oevzov vulg. 

Silab. d. phil.-hist. CI. IX. Bd. I. Hft. 


16) Zapoxijv&v Anast H. Mise.; 2a- 
paxrjvo vg M. vulg. — Ibid. avv avzcp 
f . ; avvavr&ai M. cum vulg. 

1 7) aveiXov M. Anast cum H. Mise. 
(occiderunt) Cedr. (dtveXSvref); avei- 
X«v vulg. 

20) ySaoag om. M. 

21) ra^axdi scripsi axXirojg ut paulo 
ante; Ta^oxov Cedr.; Gavacensium 
(ra^axTjvwv ?) civitatem Anast; Ta- 
£axo» M. 

21) Post ttSXiv plenius ita Anast. cum 
H. Mise. : . . in suburbanis huius re- 
ficiebat exercitum suum. Persae vero , 
qui confugerant ad eum, perhibebant , 
quod Chosroes fugiens igne con - 
sumserit omnia sata in locis illis , 
et pervenerit ad civitatem Thebarman 
(Thebarmam H. Misc.J. Graece haec 
a me versa Theophani reddenda curavi. 

6 
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Theophanis 


625 
p. Chr. 


roXfl, iv p uTr^p^sv 6 vaög roö nvpog xai rd jy/^jiara Kpotaov 
roö Auduiv ßaatXlug xai $ /rXdvrj rwv dvSpdxwv. Taöra Xaß&v 
int tw A aazayipSt ;^c*)p£i. *0 di ßaaiXetig dndpag dnd ra£axa> 

xazaXd[xßdvst r^v 8rjßapp.dv • xai fifffiXSciiv iv adrp nvpi dvr}Xa><7£v 
5röv roö Trupös vaöv, xai Träsav r^v ;röXtv rcvpi dvaX axras xare- 
dfe*)x£v OTTtaot) Xoapöov iv rocg <7r£voi£ rwv M^dwv ^copfots, xai iv 
zaOzaig zalg Svaxwpicug z6nov ix rd/rou 6 Xoapoyg vjpLetßsv. Kai 
6 'HpdxXstog roörov Stchx cov nokXag n6Xeig in6p$Yi<j£v xai x&pag. 
Xetfxüvog di xazaXaß 6vro$, ßouXvjv irrocr^azo roö napax^Jhdfrat 
10/x£rd roö Xaoö aöroö • xai oi piiv iyasxov iv ’AXßavfqc, of di xar’ 
aördv efoßaXelv röv Xöapdyjv. f 0 di ßaaiXeijg ixiXevac rdv Xadv 

dyv^e^ae Tp£f£ üpipag, xai avoilgag za roö ^coö föayyiXta, eupev 
imzpinovza aörw iv ’AXßavta napaxeip-daat. Eu3iws oöv imazpi- 
tyag , cöp/x>3(7£v iv ’AXßavia. ’Ev di r& [xera^v rüg ddoö i^cov 

15 ttoXX^v afyfxaXcoatav twv Ilepa-cov <jöv aörw, oöx oXiyag imSpop.ag 
xjno rc uv tlepaixüv <jzpaz£vpazm idi/£ro* aörös di rip roö ^£ 0 ö 
auv£py£ta vixrjv xara Travroiv räparo. XecpLüvog di ayodpoö imne- 
aovzog aürcu iv rVj dd«, xai xpOovg (pSdaav zog aöröv iv ’AXßa- 
vta, nevzYjxovza j^Xcddas deap.io\jg i^cuv, ™6rovs Trp föavjuiTra^rcu 
20 adroö xapdta iX^aag rwv dw/xcuv iXvfffv, xai im^Xtiag xai ava- 
naüaeug p.£zeSido\j • euar£ ndvzag ju.£rd daxpöcov roOrcp iflö)(ovro 
/5ö<rqj 7£vi<j^at xai rrjg lUpffidos, röv xodptöX^pov avfXövrt Xoapöijv. 

Aförfpov iro$ ’Apiid. 

Toörcu reji ir« Xoap6rjg 6 zu iv Ikpacuv ßaaiktig XapaßXayydv 
7rpü£/3aX£ro azparnyov , dvdpa dpaazrjpiov xai röyw jroXXai i^noppiivov 


2) K. t. Audwv | 3 . vulg. ; Erinili - 
dortim H. Mise. 

3) irri reji Aaa^a 7 £pd , (sic) i^^psi M. 

3) octtö ra£axwv M. 

4) 0>jj3app.av lego cum H. Mise. (The- 
barmam) et Anast. in loco antecedente, 
quamquara is hic cum M. et vulg. (Bvjßap- 
poug) facit (pervenit Th eb a rm eso). 

4) iv ravry M. 

5) xare5. M. 

6) iv add. ex Cedr. Anast. cum H. 
Mise. Dubium tarnen mibi arsva rwv 
Myjowv ^ w p t a movent, coli. Anast. cum 
H. Mise.: tit angustiis regionis 
Medorum . Hi igitur invenisse videntur 


iv to?£ arevot^ rwv M^dwv xclipag, 
Q uod vide ne reddendum alt Theophani ; 
et x&poLg agnoscunt M. & /*. ,* x w P l0t S 
vero e seq. naBC * poterat. 

Vulgatam tarnen tuetur Cedr.: iv roi; 
ffrevoi^ rwv Migdwv x c * , P l0t ^* laepte 
Anast. cum H. Mise. : in his duabus re- 
gionibus (Äuffl X^P a *$)• xa ^ TCt ^“ 

raej M. 

9) i7roc«cro M. 

13) imarptyag Anast. H. Mise, (iflue 
abiens)\ ixirpiipocg M. vulg. 

15) rwv add. ex a /*. — 

16) und rwv riepaixwv arpar. vulg. 
M. Anast. H. Mise, (a Per si eis cu- 
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Thebarmae, in qua erat ignis templum divitiaeque Croesi Lydorum 
regis et carbonuro impostura. Quibus sublatis Dastagerdem perrexit. 
Imperator Gazaco relicta Thebarmam aceedit, et in urbem ingressus 
ignis templum cum universa civitate igne consumpsit: inde Chosro&n 
a tergo per arcta Medorum loca insequutus est, qui per has oberrans 
angustias ex uno loco subinde ad alium transmigrabat. Heraclius 
hunc persequens multa oppida camposque diripuit. Cum vero hieme 
ingruente de hibernis cum exercitu deliberaret, alii in Albania hie- 
mandum 9 alii contra ipsum Chosroem pergendum esse eensebant. 
Imperator autem cum sanctimoniam exercitui per dies tres indixisset, 
apertis dei evangeliis invenit sibi significari , ut in Albania hiemaret. 
Qua re continuo iter convertens in Albaniam contendit. Sed in itinere 
intermedio cum ingentem Persarum captorum copiam secum haberet, 
roultas incursiones a Persicis copiis passus est; deo vero opitulante 
victor adversus omnes evasit. Cum autem biems rigidior in eum in 
itinere ingruisset, et gelu eum occupasset, in Albania Persas, quos 
ad quinquaginta millia vinctos secum ducebat, pro innata sibi miseri- 
cordia vinculis solvit, corporisque cura et medela refecit, ita ut 
omnes, in lacrimas effusi, votis pro eo conceptis exoptaverint, ut 
perniciosa orbis peste Chosroe occiso Persiae quoque liberator 
evaderet 

Amed annus secundus. 

Hoc anno Persarum rex Chosroes Sarablangam, virum strenuum 
et Martio fastu tumentem, ducem instituit, et exercitu Chosroägetarum 


neig ) ; ttaö rd»v Utpv&v f. ; arpecreij- 
(ucra (sic) M. 

18) xai xpvouq fSxacxvrof auröv 
iv 'AXpavta, irtvr. cett. Sic legi 
velim com Aaut et H. Mise. : prae- 
ter ea y eum vehemens tempestas su- 
per eum cecidisset in via , et hu ne 
$elu pro eoc cup asset in Albania , 
haberetque quinquaginta milia vin- 
eulatorum . Vulg. : . . xai xpvouq, 

ySauJOLq avzoq (avrous M.) iv ’AX- 
fixvicf jrivr. x* Ubi ferri 

qui dem poterit actq (cum venis - 
set ) ; quid vero <xvz6q ? Debebat certe 
avrov*. Atque copula deest inter 
et c^cdv. 


21) navreq M. 

22) ßvavy lege propter sequ. ave- 

Vulg. pU97V}V, M. b fJLUffTVJV. 
Moz post Ihpa. comma posui. Sensus 
loci est: . . exoptabant , ut, quemad- 
modum ipsos liberasset , ita et patriam 
ipsorum Persidem liberaret. Post Xoap. 
in M. spatium vaeuum aliquot vocum. 

2%) Zapocßloty/äv lego (pro vulg. 
Xapocß\a^äv) ; Xapocß'koi'pfoiv M. f; 
Sarablaggan Anast. ; Sarablagan H. 
Mise. ; Xapßapa^xäv Cedr. 

25) ävdpa dpaarqptov xai lego cum M., 
item „cum codd. reg. cett.” (Combef.) at- 
que Anastasio et H. Mise, (virum fa cino - 
ros um)\ avdpa arpanryov vulg. inepte. 
6 * 
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Theophanis 


xai napadoug aörö arparöv, roö$ %eyo[xivoug Xoapovjyirag xai ITspo- 
£fras, iv 'AXßavta earedev xara *H paxXdov. E laßalövreg di eig ra 
dxpa r^g *A Xßaviag, oüx iSaßfaaav xara npdatonov roö ßaadicog 
npdg iröXepiov arrjvac aXXa rag dg UspaiSa ayoxjaag xXetaoOpag ixpd~ 
8 rrjaav, vo/xe^ovrcs roörov Xo^rj^a«. '0 di 'HpäxXeiog äfxa iapt dnapag 
Tyg ’AXßavtas, dt' vnrioiv nedicov xai rag rpofag daipäuig sötto- 
po övrcov riov napodov inotetro dg II epaida, ei xai p.rjxo\jg dtdarq/xa 
TroXXip 33$ rivusv. f O 3i XapaßXayydg dtd arevijg 6doO cog dtd avv- 
röjuiou r?Aauvev, roö npoXaße tv aöröv iv rrj ^copqc üeptftöog. *0 5i 'Hpa- 
lOxXecog napyvet r$ Xa$, Xi 7 wv • £7 v a>p.£v , ddeXfoi, cog $ ffrpa- 
redfc rcüv Ilepa&v iv rot$ 3 v aß arotg rdnotg n\av <0 fxi- 
v y) rovg re Xnnovg adr9jg nap a\Oet< xai atiroOg ixvcu- 
poc. *H jui e 1 di an eö (J cofxev xara Xoapdov %(0p9jaat iv 
ttoXXö rax^ij wäre ix roö an poa doxrjrov in tneadvr eg 
ißaüröv 3o pv ßi) au p.ev. *0 de Xaos oö auveßouXeOero roöro nroe^- 
oac, piaXiora oi tcov Aa£cov xai tcov 'Aßaayüv xai rcov ’lßyjpaiv 
oöpi|jia;£o«. 'Evrcö^ev iv avfXfopaXg neptninrovat. Kar&aße y dp xai 
Hapßapa£ag [xerä roö Xaoö auroö, oög ÜgcbnXt&v Xoap6r)g naay 
äuvapice xai aniaredev xara 'HpaxXetou dtd rr,g 'Appeviag. 2apa- 
20 ß^otyyag di ^xoXoöS« ix rüv ömaSev aöroö, xai oö avvißa\ev 
aör$, ixdey6p.evog £vco$Yjvai rw 2ap/3apa£ä, xai ovtco röv /röXf- 
fxov auonoaao.Sac. Tvövr^ 3i ol 'Pwpiatoi ri%v tyodov roö 2ap] 3a- 
pa£a deikiav irpdmqaav 9 xai roXg noai roö ßaadicog npoaineaov 
daxpvat , /xcravQOÖvres 3ca r^v xaxuog yevopLivyv aörwv napaxorjv, 
25 yvövreg, ofov xaxöv iorc, doöXov /jufr ccxetv roi$ roö fearcdrou /3ouXeö- 


1) Xoapcovjysrag (sic) M. ; Chosrohe- 
getae Anast. ; Choedroetae H. Mise., ubi 
Canis. : „alü Chosdrogetae ” ; Xoopov;^- 
vaf vulg. , ubi ed. Bonn. : v Xo(Tpov]*fi~ 
rag alii codd.” Quinam „alii 1 ’ vero ? — 
Ibidem nepo(fra£ lego , coli. Anast. 
cum H. Mise«: qui dicuntur . . . Per- 
ocitae. — üfp&i^ra^ M.; Ilgpo^i'njv 
vulg. 

%) vulg.; iffi II. „codd.”, refe- 
rente Combef. , ut paulo post iidem 
iterum eVi II. — ix Ilspfftöa M., quod 
correctum ab eodem apparet ex IIcp- 
<ji$ og. 


6) 3t* öjrrtcov ir«3. vulg.; per Yp- 
tios eampos Anast. ; per aper tos 
campos H. Mise. 

7) iirl II. M. 

8) XapaßXd^otg di% r9jg er. M. — 
erevyg vulg. ; per Ar o tum iter Anast. 
ex ed. Fabrotiana ; per ar e tum iter 
recte H. Mise. 

9) 6 di r Hp. M.; 6 'Hp. di vulg. 

10) 7va>f4gv M. f quod vide ne praefe- 
rendum sit vulgatae fiTveoftcv. — orpot- 
rsia M. 

12) roug re tnirovg avzrjg vulg.;.. 
tarn equum eorum dissolvat, quam 
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et Perozitarum sic vocato ei commisso , adyersus Heraclium in Alba- 
niam misit. Albaniae vero fines ingressi, ad iroperatoris conspectum 
bellandi causa stare non ausi sunt : verum insidias ei prae- 

struere consiliati, angustias, quibus ad Persiam iter, occuparunt. 
Heraclius per supinas camporum planities, e quibus über erat eom- 
meatus, ex Albania ineunte yere solvens iter in Persiam agebat, licet 
ob locoruin distantiam longiori mora perficere cogeretur. At Sara- 
blangas, quo imperatorem praeverteret, per viam angustam velut 
magis compendiariam in Persiam procedere statuit. Heraclius yero 
eiercitum admonuit dicens: Persarum exercitum imperviis 
loeis errantem equos suos defatigare ac ipsosmet 
viribus exhaurire noyimus, fratres: quamobrem Chos- 
roem aggredi cum multa celeritate festinemus, ut ex 
improviso irruentes eum in perturba tionem coniicia- 
mus. Exercitus vero ex Lazis maxiine, Abasgis et Iberis socii, 
consilium huiusmodi exequi aversabatur; ex quo suborta calamitas. 
Advenit enim etiam Sarbarazas cum copiis suis, quas instruxerat 
acerrime ChosroSs, et per Armeniam adversus Heraclium miserat. 
Sarablangas imperatorem pone sequutus, ad congressum non des- 
cendit: Sarbarazae quippe adiungere se studebat, atque ita bellum 
eommittere. Romani cognito Sarbarazae adventu metu percelluntur, 
et male admissae contumaciae poenitentes, quantum malum sit servum 
domini consiliis non parere fassi , ad imperatoris pedes cum lacrimis 


ipsos encrvet An aut. H. Mise. Hi igi- 
tnr rvpt re wrjrov «urwv (equitatum) 
legisse ridentur. Atque ocur&v ha- 
bet M. 

1 2) avroitg M. vulg., i. e. ipso s, sc. 
viros , usu epico. Nolim cum aliis 
0V7QU(. 

1%) dirpoedoxfrov M. ; dnpoudoxr}- 
rovj vulg. ; ex improviso Anast. H. 
Mise. 

15) <nmßou).euev M. 

16) ’Aßa^oiv M. 

17) iv a. rrepimKTOvai vulg. Anast. 
H. Mise, (in aerumnas incidunt ) ; 
ffeptjrcffrwxotot f ; jrtjrrovtf i M. 


1 7) i dp xal lego cum Anast. : per - 
venit enim et ( autem H. Mise.) Sar- 
barazas. Alter dux, Sarablanga, jam 
aderat; xariXaßev de lapßapd&g M. 

19) 2apaß'kopfl*$ le S°> ut supra; 
lapaßXa^dg vulg.; Xoc M. 

21) aurou vulg.; Beraelii Anast. 
cum H. Mise. — iv ocurw M. — Xa pa- 
ßapdoa (sic) M. 

22) IctpßapoLGx (sic) M. 

23) jrpodffsaav M. — A vocibus rot; 
itooi in libro Monacensi incipit scriptio 
magnopere spissa et minuta,lineis longi- 
oribus, quae sunt 39 per paginam. Ante- 
rior scriptio fuitsatisspatiosa; lineae20. 
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Theoph&nis 


paai. Kat £Xey ov • zijv %€Tpd <jou, iitj/rora, n plv dnoXiaSa t 
tipLcks zotig aSXiovg 9 ctxopiev ydp aoe, iv olg &v xeXeOr j$. 
T6re d ßaatXetig (anevasv trupißaXeiv r& XapaßXayyä, npiv ^ iv ca— 
^Yyvac tcü Xaö zoO 2apj3apa£a, xai iroXXds ixopopag xar* atfroö 
5 notyadpLSvog iv vuxzt re xcci ^[kipa , eig isiXiav a\ 3röv xariuryj sev 
xai OTrta^cv iaffas tous dpLfozipovg, xazä Xoapdov fxeza anouirjg 
r?Xativev. AütojuioXoöue Ji Juo rcSv ‘Pw/xatwv irpds ro0$ üiptJas, xai 
iretöouaev atfroOg ix 9siXav9pdag fetiystv zotig 'Pwjmafous. T HX*5ev äi 
aürotg xai yrjpi*} iripa, röv 2dtv azpazriydv Ilepträv xaraXa/xßdveev 
lOpie^’ izipov <3zpazeti[xazog eig ßoijSetav xod zovzo p.a$6vzeg 2apj3a- 
poc^äg xod XapaßXayydg $yo)viaavzo n pooßaXelv ra> 'HpaxXetqi Trpds 
nröXepiov, Trpcv ^ <p3daai zdv 2atv, xai rrfc vtxyjs iavzqy p lereveyxetv 
zd xXio$. Wiazeti'javzeg 9i xod zolg atizopioXotg, i^wpijaav xard 
'HpaxXeiou • xat nXrjaidaavzeg atizth ^/rX^xeutjav, ßovXdfxevot äp.a 
15 rö nptot MjxßaXeiv. 'O 9i 'HpdxXetog andpag and eonipag , wJeuaev 
$i okyg rrjg vvxrdg • xat piaxpav yevdjxevos a/r’ atfrcov e6pcov re jreJiov 
^Xovjyöpov, ^/rX^xeuaev iv atizo). Of 5i ßdpßapoi vofxtaavzeg ix £et- 
X(a$ r pe6yetv, axdop. o)g rjXavvov zov xazaXaßetv atizdv. Atfrös Ji 
OTravrrjffas avrols ixpdnjse iröXe/xov xar’ aOrwv. KaraXaßcov £i 
20 ßovvdv rtva aXsai Jrj xai intaupetiaag tov Xadv aüroö, rrj roö 3eoö 
avvepyeia zpinei zotig II ipoag, xai zotizovg 9ia ra>v faodyyoiv $toj£ag 
nX9)$og noXti dvetXev. Kat rovrcov pierafO rcov dycovcov ovrwv, ey- 
Saaev xai 6 2atv <7i>v tw iauroö arpaTÜ • xat roOrov rptyag 6 
ßa atketig xai noWotig i% aurcov aveXcuv, zotig Xotnotig dtionsipt 


1) r^v X f ‘P“ ^ ou vu *6*» «uppleto 
96$, quam ellipsin illustravit L&mb. Bos. 
ellipa. p. 600. ed. Lips. Anastasius et 
H. Mise. , sc. hoinines Latin! , absens 

exprimunt. — Ibidem dn’oXsa^at 
cum ^codd. M Combef. ; Anast. et H. 
Mise. : priusquam p er eamus mUeri. 
Neque aliter M. Vulj. aJtolwai. 

2) xeXfi’jyj^ cum Anast. et H. Mise. 
(in quibuscunque praeceperis); 
xtXttie i$ M. vulg. 

3) lapaßXö t77« M. 

3) »rplv •? M.; 7tpb vulg. — 2«p- 
ßapa^o* M. 

6) äpforipovs eoL<ra$ M. 


9) 2a7>jv M. 

10 ) 2 apaj 3 X« 77 ae re xat lapß a&a£ac 
M. 

1 1 ) Ttpooß. 7Tpd$ K dXefiov vulg.; ovpßa.- 
Xetv n6\s fxov Cedr. ; instigare ad bellum 
Anast. H. Mise. Sensus est: bellandi cau- 
sa congredi cum Heraclio. Paulo supe- 
rius habuimus simplex tritumque <7i>p~ßa- 
Xetv rtvi, absque otioso tt p6$ rroXeptov. 
De npoaß. rtvi sensu hostili v. Hasia- 
nam H. Stephani editionem T.6. p. 1872. 
1873. 

12) üdi'v M. 

13) Post rrtor. 9i desinit lacuna codi- 
cis A. — Ibid. xat zot$ adv. vulg.; crc- 
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procidunt, et dexteram tuam, inquiunt, domine, priusquam 
miseri pereamus. Tibi enim ad placitum obsequi pa- 
rat i su mus. Tune imperator cum Sarablanga, antequam Sarbarazae 
exercitui adiungeretur, congredi tentat, crebrisque noctu et interdiu 
faetis in eum excursionibus in metum coniicit. Tum utroque post se 
relicto celeri gressu adversus Chosroäm contendit. Duo yero milites, 
Romanorum partibus desertis ad Persas transfugientes, eos prae metu 
fugae se dedisse persuadent. Sed et alius rumor ad Persas delatus 
est, Saln ducem cum alio exercitu suppetias venire. Audito nuncio 
Sarbarazas et Sarablangas cum Heralio ad pugnam descendere pro- 
perabant, priusquam Saln adveniret, et yictoriae gloriam ad se trans- 
ferret. Quare habita desertoribus fide, adversus Heraclium progressi 
sunt: iamque proximi castra metati sunt, sequenti luce manus com- 
mittere decernentes. Heraclius vero sub vesperam inde movens per 
totam noctem iter confecit; cumque procul ab iis abesset, campo vi- 
renti invento, in eo castra applicuit. Barbari fuga salutem quaerere 
rati, nullo servato ordine, ut cum assequerentur, procurrebant. Tum 
ipse facie in eos versa, praeiium cum iis iniit. Cumque edlem quen- 
dam nemorosum cepisset, exercitu ibi conglomerato, dei cooperatione 
Persas fugat, hosque per conyalles insequutus magnam stragem 
edidit Durante hoc certamine, quum Saln cum exercitu suo super- 
venisset, eo in fugam verso , magnaque illorum parte caesa , reliquos 


denies quoque ex pro fugt 8 Anast., ubi 
et legendum, usu medii teri, coli, quo- 
que etiam , etiam quoque , et quoque 
cett. — H. Mise. : credentes quoque pro - 
fugie. 

14) •qnXrjX. scripsi; M. cum vulg. 
r,x\ix. 

1 6 ) xai poxpav «jfcv opevog an ’ aur&v 
Add. ex A. M. Anast. U. Mise. ( et procul 
ejfectu* ab eie), 

16) svpovreg f M. — >jjrX>jx. M,; 
i jffXtx. vulg. 

18) acvrdv vulg. Anast. H. Mise. 
(ut eomprehenderent illum )] avrobg 
A. M. 

19) xar’ avr&v M. vulg.; x. aurouf 
A.; x. avrov rulg. 


20) nva om. M. — xal post aXo. om. 
M. — avroö (ibi) volg. M. ; «»i ipse 
(in ipso H. Misc.J Anast. An auroö? 
Quodsi avroö pro adverbio intelligi- 
tur, scribendum ©rat : inur, avroö rdv 
Xaov. 

21) r. TUpaag vulg. ; r. ßapßapovg A. 
M. Anast. H. Mise. Cedr. Et ßäpßapoi 
paulo post de iisdem Persis recurrunt. 

21) fapay/(f)Y A. Cedr. Anast. H. 
Mise, (per fauces)\ fpäpaft^g vulg. Et 
tgl»v ante <p. addidi ex M. et Cedr. 

23) xal ante 6 om. M. — Satv M. — 
ovv rui iavroö arparrp A. M. Cedr.; 
avv ren arparip avroö vulg. 

23) r pfyag vulg. Cedr. ; rprpapevog 
A. M, 
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tpsOyovxag • napAaße Si xai xd TOöXdov aüräv. *0 Si 2apßapa£äg 
ivw$eig xfy 2drv lm<Jvvr)£ev xovg <jM$ivxag ßapßapovg 9 xai /rdXtv 
StsvooOvxo xaxä *H paxkttov ^copfilv. *0 Si ßaoihvg ini r^v rwv 
Ouvvwv jjc upav xai rag ro&rwv Sua^oiplag v?Xauvcv fr rc rpa^iai 
5 xdtzotg xai Svaßdxotg • oi di ßdpßapoi ordao) adrwv ilxoXo&£ovv. 
Oi Si Aa£oi ap.a xoXg ’ AßaayoXg Sethaaavxeg anianaaav kavxovg 
rffö rwv 'Pwpiaewv av/xpia^lag j xai n pdg r^v iSiav x^pav dvc^w- 
pyaav. r 0 di Sacv faSäg im ro6rw, ävp.(b TroXXqi <7uv ra> Xapßdptp 
iX&pet xard *H paxfolov. '0 Si ßaadsvg imavvd^ag röv axpaxdv Xö- 
lOyotg avenripoHjev xai napatviaet xoOxovg YjXetfe, Xiywv tö n\9j$og 
S/xäg iX^päVi adfcXyot, fx^ raparrirw ^eoö ydp 5i- 
Xovrog £f$ Stti)£et jjeXtous. 06«jwpi«v oöv t$ «&e£> iau- 
toOs 6/rip rrj$ rwv ddsXywv ij/xwv <j&>rrj pia$. Aaßcofxev 
arifog /xaprupaiv, ?va xai <5 fxiXXcov tifxag xp6vo$ 
i5inatvi<Jipi xai 6 Ssdg xoüg p.t<j$oijg dnoStoGy. ToOroes 
xai dXXois nXtioat Xdyoig napaSapaOvag röv arparöv, <paiSpü> rtp 
npoa&m *> napaxaxxet röv jröXsjmov, xai axavxeg dn 1 dXXr?Xa>v anrö 
[itxpoO StaaxYjpLaxog, and npun iwg ianlpag , dXX*}Xoe£ oü <j uvißaXXov. 
'Eanipag Si xaxaXaßoXjfs-ng 6 ßaatXevg r 9jg dSotnopiag £?X £T0 * 

20 ^ ßdpßapoi rcaXev oniaoi adxoö rjXauvov. 2uvaXXa£avr£s di nftv 
ödöv, xai roörov npoXaßtiv ^eXYjrjavxeg , ipmnxo\n 7iv £fc xdjtovg 
xeXixaxdiSsig , xai /rXavcSvrae xai £i$ p.iyav xhSuvov ^X^ov. f O _di 
ßamXevg Staßäg ra fxipyj Il£p<Japjui£vias 7rapirp£^£v. Tyjs di 


1) 2apßapd£a$ M. 

2) SdtvM.; 2d>jv vulg. ut alibi — £7rt- 
ffvv^|ev Cedr. ; ijreauva§ev M. cum vulg. 

4) rd$ rourwv dvax w P ia S A. Anast. ; 
imperator in regione (regionem H. 

Misc.^ per horum loca diffi - 
cilia festinabat ; rac£ aörwv 
piais vulg.; rats rourwv dvax^petais 
M. — Ibid. «v t£ vulg. ; iv Cedr. 

5) auroö M. Anast. (pone eum) 
Cedr. ; aurwv vulg. 

7) rwv add. ex M. Cedr. ; om. vulg. 

8) 2dcv M. — faJSeig ini rourw 
vulg. Cedr. Aliter Anast. cum H. Mise. : 
Sam rero (SatAin H. Mise, ut alibi) 
Ane advertens (alo^opev os rovro). 
Quod satis arridet. 


8) avv rep Xapßdpoi (laaßapa^q.) 
lego cum Anast. ftma «tw Sarbaro ; 
H. Mise. Sarbara); ab* rois ßap- 
ßapoti M. vulg. Cedr. 

10) a veTtTspvoev A. M. Cedr. (Xö- 
701s . . dvaffrepeeaas jrapipv£i) Anast. 
cum H. Mise, (exhortatus est)\ dvi- 
nifipoitjtv vulg. 

1 0) 7rapaiv£9£9t vulg. ; naepatveoet A. 
M. Anast. fef monimine — H. Mise, mii- 
nimine — delinivit). — Ibidem ipa- 
Xi^£ (?) Anast. H. Mise, (delinivit ) ; cT- 
( cepit?) M. cum vulg. Legi ^X£t^£ f 
unxity incitavit, coli. Reisk. ad Const. 
Porph^rog. de cerim. (Opp. ed. Bonn. 
T. 2. p. 6 1 0). Adde, quae collegimus ad H. 
Stepb. thes. L. Or. ed. Hase T.l. p. 1422. 
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iugientes dissipavit, eorumque impedimenta cepit. Sarbarazas sub- 
inde Sai adiunctus barbaros e praelio superstites colligebat, ac uter- 
que de Heraclio aggrediendo consilium iniit; verum iraperator in Un- 
norum terram eorumque avia in asperis inaccesisque locis iter agere, 
et barbari eum a tergo eorum insequi. Lazi una cum Abasgis per- 
territi, a societate Romani exercitus diyulsi, in propriam regionem 
recessere. Saln Romana calamitate laetior redditus, magno animo in 
Heraeliuro eum Sarbaro irrumpit. Imperator collectum exercitum verbis 
eorroborare, eosque monitis incitare, dicens: hostium numerus 
ne yos, fr atres, terreat: deo enimvolenteunus mille 
fugabit. Pro fratrum igitur nostrorum salute nosmet 
deo immolemus. Coronas martyrum assequamur, utnos 
aevum futurum laudet, deusque mercedem rependat. 
His aliisque pluribus sermonibus exercitu animato imperator alacri 
faeie pugnae agmina componit. Stantes autem ex adverso acies, 
exiguo seiunctae spatio, a mane usque ad vesperam, signa non contu- 
lerunt Vespera ingruente imperator iter iniit, barbaros rursum a tergo 
eum sequentibus. Eum vero mutata via praevertere meditati, in 
palustria loca prolapsi palantesqne in magno discrimine versati sunt. 
Imperator inde digressus Persameniae partes obibat: e regione autem 


11) Post vpotg addidi fySp&v, coli. 
Anast. com H. Mise.: multitudo ini - 
mi eorum. 

1%) cva xaci 6 A. M. Anast. H. Mise. 
et futurum hob tempus laudet ) ; 
tw 6 vulg. 

15) aKodoioip. Tovxoig A. M. Anast. 
mm H. Mise. (. . reddat mereedes. 
Bit et aUis pluribus verbis) Cedr. 
(Towrots xal iXkoig izXtioat noipo&oifi- 
pvva?); atuadSiati rovrois. valg. 

1 6) Xaov, sopra scribens atpardv, M. 

17) atu' aXX^Xcnv vulg. Anast. cum 11. 

Mise, (ab invicem ) ; «V Cedr. 

18) irpcot iiog iaitipatg rulg. ; np. yd- 
t. A. ; cos^cv ydyjng Cedr. ; 

pfypt M. 

18) diaoTrjpecTog 9 atu 6 . . iauipai, 
iXk. oy oweß. lego cum M. Anast. H. 
MUc. (et distantes ab invicem inter - 
eaüo pusillo a mane usque ad ves- 


peram, aggressi non sunt in alte - 
rutrum) ; . . äiaangfAXTOs, and . . iani- 
pag aXXrjXoig avvißotXkov valg. % 

20) auvaXXartovTcj Anast. (commu- 
tantes) H. Mise. ( eouitantes , i. e. com- 
mut .) ; ivtxXk. M. com vulg. 

22) pdy otv A. , coli. pag. 472, 10; 
yd^a x. M. — Ibid. 6 di . . notpixprxsv 
M. cum vulg. ; tx ydpvj xrjg 'App. n. e . 
Lectio cum sensu ambigua. Quid enim 
notpixpexev, et titatßdtg quomodo con- 
struitur? Cedr. (omisso dtaßdtg): 6 di 
ßaaiXebg r^v Tlepoappevtctg netpi- 
xpr^s. Aliter Anast. cum H. Mise.: 
imperator vero , transiens fines Per- 
sarum (dietßotg tot opiet Ileßff&v), per 
Armeniam peragrabat (ngv ’ApfUVtocv 
jraperpe^ev) ; quod satis convenit cum 
lectione codicis e. Quo itinere imperator 
usus sit, me tatet; unde lectionem loci 
cum explicatione in ambiguo reliqui. 
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ixe(vY)<; tiitö Uepadiv xparoujmlvifjs, rcoXXoi awirpe^ov rep Sapßapa?#, 
xai i7rriij£ev rdv iavzov Xadv. Xetfxdivog Si yeyovbzog, ioxbpmae rd 
n \9jSog iv zoXg iSloeg zonoig itptg rd dva7tatiea$at iv zaXg oixiatg 
aörwv. Toöro Si 6 f H pdxXetog p.a$o)V StavotXzat iv vuxri xXtyai 
5 rdv 7t öXefxov. Kai xeepiwvos i7tixetp.ivou xai tirtotyag /xv?&/uua? otiarjg 
rep Eapßdpcp, i/täe&fJLevog i7t7tovg et)a$eveXg xai roö azpazoO zotig 
dvSpetozipovg Styf) 6n Xiaag 9 zotig p.iv npoayeiv ixiXevaev xara roö 
Sapßapou • atizdg Si ertiv zoXg izipotg ortlao) zotizoiv etttezo. 
EiteOaavreg Si Sed zyg vvxzbg , xaziXaßbv zt xwpiov ’AXßavwv 
lÖeSpa rp 3' zrjg vvxzög , üepa&v iv atizep övrcov xai yv6vzo)v r^v 
iyoSov o? xai Stavaazdvzeg Gopp?aav xar’ aürwv. Of Si 'Pcopialoc 
zotizovg rtdvzag dvsiXov itapiti ivbg, oesztg rw Sapßapep i/x^vvasv. 
*0 Si Sapßapog dvaezdg, xai imßdg ütitep yvfivög ze xai ctvu- 
TtbSyzog , epvyfj zi)V ao)TY)plav i7topi<jazo. Toörou Si zag yuvaXxag 
IS xai nav rd EUpfftxdv ävSog dpyovrag ze xai aarpaizag xai <rrpa- 
zuüzag intkixzorjg xazaXaß wv, dvsXSövrag iv za>g rcov o&cwv aziyaig 
xai 7t6Xep.ov xpozoüvzag , &a roO irupds xa-^ctAcv • xai ou$ piv 
&r£tv£v, ovg Si 7tvpi dvrjXoxrev, aXXoe Si xeiponiSaig iSe<jp.Y 3 ^iqfJav 9 
xai pexpoö fotv otiSeig ix rwv 2apßapa£oü iaeo^rj. *EXaße Si xai 
20 ra o/rXa roö 2ap/3apa£oö, xpvafjv danlSa ze xai pdtyaepav xai 
<Jöpu xai r^v &aXt£ov xai xpvarjv £d)vr}v 9 6p.olo)g Si xai ra tinoS-ri- 


, 1) 2a pßctpd^u M. 

2) imqO£ei vulg. ; erntet M. Reliqui 
passivo utuntur. Cedr. : xai Ttfv§«iro 
6 Xaog aörou . Anast. cum H. Mise.: 
ae per hoc crevit populus ejus,' — 
Ibid. ioxtpmae lego cum Anast. M . ; 
iaxopniaSr) vulg. 

3) Post rdftot;, quod om. M., A. addit 
np6g rd dvanaueaScu. Plenius etiam 
Anast. cum H. Mise. di 8p er sit 
muUitudinem per loca ipsorum , ut 
requiescerentin domibus suis . 
Quod Theoph&ni restituendum curavi. 

5) xtipL&vog legi, absque roö, quod 
habet M. cum vulg. Signiticatur saeva 
tempestas, coli. Anast. cum H. Mise.: 
cumque iurbo tempestatis adesset, 

6) rw Xapßapta A. Anast. ; rw ßa p- 
ß&ptp M. cum vulg- ; rwv ßapßdpoiv e. 


6) iTrt\e£apevo( M. Cedr. Anast. 
cum H. Mise. ( electis) , coli. pag. 481, 
17. secundum nostram loci emendatio- 
nem (intke^otpsvog tX> jv orrpartwrwv). — 
dtaXf^afAevog vulg. 

8) lapßapov Anast. cum H. Mise. 
(contra Sa r bar um); ßapßdpov M. 
cum vulg. 

9) xaWXaßov A. ; napikeeßov Cedr. ; 
xai xaraXaj3dvre; M. cum vulg. Libe- 
rius Anast. cum H. Mise.: aeeeleran - 
tibus ergo per noclem et pervenientibus 
ad praedium . . hora noctis nona f 
Persae . . insurrexerunt in eos . 

9) rd 2aXj3avdv vulg. ; rd x* 
2 aX/3avwv A.; rd x* 2aX/3aveov (sic) 
M.; Lasbanum Anast. cum H. Mise. 
Lego n %eap, ’AX/3avwv, coli. Cedreno; 
xarcXoßov y^oiplov ’AX|3avwv, 
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flla, quae Persarum ditioni subiecta erat, plures ad Sarbarazam con- 
fluxerunt, ex quibus ille exercitum suum auxit. Cum yero hiems appe- 
teret, moltitudinem in proprias sedes dispersit, ut requiescerent in 
domibus suis. Ea re cognita, bello noctumo inimicos furtim lacessere 
Heraclius meditatur. Itaque cum saeya tempestas incumberet, nulla 
Sarbaro suspicione subnata, robustiores equos et milites viribus prae- 
stantiores selectos in duas acies dividit. Et hanc quidem contra Sarba- 
nim praecedere iussit; ipse cum reliquis pone illos sequi instituit. 
Itinere celeriter per noctem confecto, hora noctis nona ad Albanorum 
quendam pagum perveniunt, ubi Persae erant; qui adventu illorum 
cognito exsurgentes in eos incurrunt. Romani yero eos omnes ocei- 
derunt praeter unum, qui cladis nuncius ad Sarbarum venit. Quare 
Sarbarus exsurgens, nudus et discalceatis pedibus , equum conscen- 
dens fuga salutem sibi comparavit. Huius vero uxores et Persicum 
omnem florem principesque et satrapas et delectos milites, cum super 
tecta domorum ascendisse ac pugnam moliri conspiceret, igne con- 
iecto dejecit; et quosdam quidem occidit, alios cremavit, alios deni- 
que manicis vinctos in captivitatem abduxit, et nullus fere ex Sarba- 
razae comitibus evasit. Cepit etiam arma Sarbarazae, clypeum aureum, 
machaeram, hastam et zonam auro gemmisque ornatam, similiter 


11) e Pc*>{4. om. Anast. cum H. Mise, 
(tpeirer©, i. e. ot d!). 

12) Xapßopu) . . 'E&pßapog lego cum 
Anast.; Sarbarae H. Mise. Vulg. cum 
M. ßapßdprp . . ßapßapog cett Codr. 

xai rw ß. ia.). — 

14) tKopiaazo vulg. Anast. H. Mise. 
(mereatus est ) ; «jropt^ero Cedr. ; £- 
Kotr,7aro A. b. M. 

16) xoraXajSebv M. A. Cedr.; ava- 
Xaßvv ru lg.; xaraX. om. Anast. cum 
H. Mise. 

17) xa3ttXev mlg. M. ; xaSifks Cedr. 

10) xai . . iatüSy add. A. Anast. cum 

H. Mise, (ita ut pene nullus ex 
qui Sarbmri fuerant, sal- 
varetur). Ubi ex rwv I. Anast. le- 
glsse videtur, pro ixr6g 2. — M.: xal p. 
ovd. ixrdg lapßipn ötttHfövj. Ad 


sensum concinit Cedr. : 0X1701 di irdvv 
fw/fozeg iatbSyjqaoß, 

10 ) 'ZapßoLpoL&v . . lapßapa^oO 
vulg. ; Sarbari . . Sarbari Anast. cum 
H. Mise. 

19) tXoißt Cedr.; tkotßev M. ; tkaßov 
vulg. Anast. II. Mise, (acceperunt). 
Vide tarnen sequens Xa/3d)v ( impera - 
tor). 

20) EoipßxpetZov vulg.; ßapßatpov 
Cedr.; lapßdtpov M. 

21) dtdXi^ov xpuqijv M. — xal ra 
vreod. avrov vulg. Aliter Anast. cum 
H. Mise.: nt Ai lo minus et calcea - 
menta ejus. Qui 6poi<ag di xai pro 
simplici xai invenisse videntur, quod pro 
Speog di xai sumebant, coli. p. 495, 12. 
Ea Nostro restitui, qui Sarbaraxae fu- 
ga m jam in antecedentibus narravit. 
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626 
p. Chr. 


paxa atJroö. Kat raöra ndvra Xaßebv %ct)peT xard rc3v ittanap- 
I ixivcav iv rotg xcapfoig • ofotveg fxa$6vTeg r^v roö 2apj3apa£oö fvyrjv y 
axpocrüg ifuyov. Aördg 8i iecofas noXkobg avrcöv (xretvev xai 
Ssapioug SXaßev, xod ol \otnoi /xer’ alaxvvvjs iv IlepaiSi foriarpetpav. 

5*0 di ßaaäevg imovvdfeg rd iav roö arpardnredov , pterd j^apd? 
iv ixeivotg rolg rdnotg xai ddecos n apex«t/A«0*v- 

Toörtp r$ £ree [xrjvi Maprieo a imovvd%ag 6 ßaoäevg *Hpd- 
xXetog rd iavroö arpd rev/xa ßouXiiv inote tro, rö iroiqt dd# nopeu^ip. 
A6o yap ddoi aOrco npoixuvro areval re xai SOeßaroi, $ piv ini 
lOTdpavrov fipovaa , i5 di inr£ rfcv rc3v 26p wv y f?v. Kai /xiv ini 
Tdpavrov deafoptoripa jxev 3v, aXX* anoplav efyev rwv rpoycuv 
/raacOv * i} di i/ri rrjv rwv Söpcov röv Taöpov bnepßalnovaa rijv 
erjnoptav re xai da^lXecav rcSv rpoy cöv napeXx<sv> TaOnfjv avyxpl- 
vovat n dvre$, ei xai dnoro/xo)ripa xai jpdve ttoXXoj xarsxofiivrj 
i&ÖTrijpxev. TaOnqv di xdicep 7roXX$ bnepßdvreg iv knrd j/xipatg xa- 
rakapLßdvouai röv Tfypev /rorapidv xai roörov nepdaavreg xara- 
Xapßdvovat ri)V Mapr vpönohv xai rqv "Apudav xai dvanabovrat 
o re erparög xai i$ ai;yxaXa><Jta. ’Evreu^ev xai ypdpLfxara 6 ßa- 
a cXeös npdg rö Bu£avrtov li&uvYjSr) dnoarzikai, xai rd xa£* iattröv 
20^avra d??Xu>9ae, xai x a P* v ^oXXi&v ipwroeijaae rip /rdXe«. *0 di 
Zapßapog imavvafeg röv iauroö (haanapiv ra Xadv, iniftSev xar* 
aöroö. *0 di ßaaäeug imXe^dpievog IXyv arpan wröv, a/riXuoe 
yvXarrecv ras rcpös aöröv dy oblag xXeiaoOpag • xai ra£ /rpö^ ava- 
roX^v adrö^ ixSpapw dtefyiovg , dvrinpbaomog $ei rw Sapßdpw, 
25 xai nepdaag rdv Nujuiyiov noTapiv xariXaßev röv Eüyparyjv, iv 


1) raOra add. ex A. M. Anast. cum 
H. Mise. (Ai« «7a Omnibus sumptisj ; 
raOra de "kaßcov Cedr., otnisso jrdvra. 

2) e'v roig x* vuI 6* Anast. cum H. 
Mise, fcon/ra di 8 p er so s in villis) 
Cedr. ; auräv M. A. sine iv rot£ ; au- 
roej ed. Bonn. — Sarbari Anast. H. 
Mise.; lapßdpov M. 

4) iv Fiep*, für’ aio^. M. 

6) xat ade£>£ add. ex Anast. cum 
H. Mise. ( cum gaudio in illis locis in- 
tr ep i dus [1. et >.] hiemavit). 

8) rd irota vulg. , coli, rd 7ra>£ pag. 
506, tl. 675, 2., rd irdaos pag. 758, 
5. — ffoca A. M. 


9) TTpoexecvro vulg. ; adjacebant 
(jrapixeivro) Anast. H. Mise. — orevat 
re xai vulg. ; arevat xai A. M. 

10) iari pro vulg. tJv M. — xai >} . . 
yv vulg. Anast H. Mise, (verum illa t 
quae Tarantum tendebat, diflerentior 
quidem erat ) ; xai irrt Tap. diay. iariv 
A. f. — >} piv om. M. — Tdpotvrov vulg. ; 
Tarentum H. Mise. De scriptione vocis 
v. Nos Alibi. 

12) ini rwv S. «y., sine r«v , M. — 
vnepßoLOaM.; aitopiav .,vitepß.rr)v om. 
A. ; diropetav e(x £v rwv rpo^wv M. 

12) r^v mirifice abundat, nee habet 
M. — evTropeiov vulg.; evxopior^ M. 
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eins calceamenta. lis Omnibus sublatis, adversus caeteros, qui in agris 
dispersi vagabantur, contendit. Illi fiiga Sarbarazae cognita , indesi- 
nenter profugerunt. Imperator eos insequutus plures eorum delevit 
captiyosque abduxit; reliqui cum dedecore in Persiam rediere. Im- 
perator yero exercitu suo in unum collecto, in iis locis hilariter ac 
sine metu hiemavit. 

Hoc anno mensis Martii die primo imperator Heraclius, collecto 
exercitu suo 9 qua sibi via procedendum esset, consilium inivit. 
Geminae namque obiiciebantur oculis angustae et difiiciles viae : haec 
quidem Tarantum, alia in Syrorum regionem ducens. Et quae 
Tarantum, potior quidem, at ciborum omnium penuria laborabat; 
quae ferebat in Syriam, ubi Tauri montis culmina superasset, an- 
nonae copiam victumque largum suppeditabat. Hane, quamvis aspe- 
riorem et nivibus obsitam, cuncti capessendam decernunt. Eam multo 
labore dierum septem spatio emensi, ad Tigrim fluvium venere; quo 
traiecto Martyropolim et Amidam venere. Ibi exercitus et captivorum 
turba se refecit Inde etiam litteras Byzantium mittere, et quae ges- 
sisset cuncta ßgniiicare imperator, ac civitati magnam laetitiam parare 
potuit. Sarbarus autem collecto suo exercitu disperso impressionem in 
eum fecit. Imperater militum alam misit, qui angustias ad se ducentes 
custodirent. Ipse per exitus, quibus in orientem itur, egressus 
Sarbaro in adversum ibat, et Nymphio amne superato ad Euphratem 


15) h iirzä ifpipous lego cum Cedr. 
Anast. H. Mise, (in septem diebus ) ; 
lirra lipdpa A. M.; dta inza iipx- 
pG>v vulg. Et i. i. ambiguum est In- 
ter vxtpß. et xcczaX. , coli. Anast. : hae 
itmque labore multo transacta in sep- 
tem diebus pervenerunt ad fluvium 
Tigrin. 

16) rdv Tfyptv .. xoraX. om. A. f. 

17) "Afuda M. — diavair. A. M. 

16 ) Ivrtuäev (addiderim di) xai *jp. 

6 ß . Anast. Mise. Anast. (hinc et lit- 
teras imperator ) ; i. dt 6 ßao. *jp. 
vulg. 

19) ffrefXai M. 

21) lotpßapoi f. Anast. ( Harbaras , 
ut aUbi, H. Mise.); 6 di %apßapa£a$ 
a Cedr. ; 6 di ßapßapog vulg. M. 


22) «iriXe?. di 6 ß. M. — cX>jv Cedr. 
H. Mise, (eie et am . . alam militum )\ 

vulg. 

23) za M. ; zag vulg. 

2%) 2a pßxpifi M. Anast. H. Mise.; 

ßapßaptpvulg. ; rot; ßapßapotg Cedr. 
— Ibidem libere Anast. : . . et aditus , qui 
ad Orientem erant. ipse vero (adde hoc 
ex H. Mise.) discurrens in faciem effl- 
citur Sarbaro . 

25) Nupyi'oy M. A. Cedr. Anast. 
(Nymphion) ; Nupuptwv vulg. — Ibid. «v 
OL( M. vulg. Anast. (in quibus)', in quo 
Cedr. (fo H. Mise. , sensu non di- 
verso. Est oic ubi (sc. in Euphrate), 
iv üj in quo Euphrate. — Ibidem r^v 
irXsxr^v yefvpav vulg. ; »5 »Xexnfc ity. 

Cedr. H. Mise. 
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otg nXzxrr) yifupa ix <j)£Otvtwv rz xai vijwv. f O di Sapßapog 
r rjg yzfüpag ra axotvia X6aa$, dizo /udg ox^VG inl r^v iripav 
itdaav r^v yzyvpav /xzt iiyayzv, *EX.&d>v di 6 ßaaiXzitg xat j mr? 

«dpcov nzpäaat dtd t 9)$ yeftipocg, nrapadpap. cov zvpz nröpov, xai 
5 dxtvduva)? rourov iitipavzv napa$ö£u)g ra> Maprtep piyjvt * xat xara- 
Xa/xß dvzt ra 2ap.6<jara. Kai rcdXtv röv Taupov Oxzpßdgy zig Tzp- 
/xavixziav dfixzro • xai ltzpdaag r^v *Adavav, ^X.&«v irpös röv Sapov 
norocfxöv. *0 di Sapßapog TtdXiv rrp yiyvpav zig röv tdtov rdrcov 
ixrzivag , röv Edy>pdr>}V inipaazv dvzpjtoSiaTOig^ xai ijxoXoO 3zt «rfoco 
lOadroö. '0 di ßaaiXzug izzpdaag r^v yiyvpav roö Sdpou, xai edpciiv 
dv&rauatv roö te arparoö xai rwv dXdycoy, iv aüra> axXrjxeOaag 
itavinavazv atiroug. KaraXap. ßdvEt di xai d Xdpßapog zig rö 
dvrlitzpa pipog • fidpcov di r^v yifupav xai rd iv adr$ nponxjpyia 
<mo 'Pwpatwv xpanj^ivra ifaX^xsvaEv. ’Exrp^ovrcg di dta rijg 
li>7sy>6pas rcoXXot rcov 'Pw/xatwv drdxra)^ rot£ Ilipaat^ jrpoaißaXov, 
7t ai ttoXX^v avyxoniiv iv adrotg irtot^aav • d di ßaaiXzug Touroug 
dtzx&Xvazv araxTtag ixSiziv, fxfatog 6d6g yivyrat rolg ivavriotg 
avvzXSztv zig r^v yitpvpav xai (svpjtzpdaai. f 0 di Xaös ovx inct- 
•&sro rw ßaaiXzi. 0 di 'Zapßapog Ttotrjaag iyxpvpp tara, xai dEifas 
20 ^«wröv g&s yzvyov ra, eiXxu<jev nroXXous 'Pcopaious itapd yvwpwjv roO 
ßaaiXitag zig dta>£tv adroö Ttzpäaat • u7roarpi^ag di xai rourou? 
rpz^dpczvog, daoug £fa> rife yzfupag zySaazv , avstXcv dtx>jv ttooa- 
Xpvrag rrjg Ttapaxoijg. ‘0 di ßaatXzug ioipax&g rovg ßapßdpovg 
rip dtw&t r^v ra^tv XOaavra^, xai ix rcSv iy«a reoraiv 'Pwpiaiwv 


1) ff^oivwv M. vulg. — Ibid. i^vtwv 
(habenis) M. cum vulg.; spicüv (lanis) 
Cedr. , utrumque insipide. Genuinam 
lectionera servavit Aoast. cum H. Mise. : 
• • ad Euphratem percenii , in quibus 
erat pons neaus ex funibus simul 
et navibus . llinc Theophanem resti- 
tui. Erat iste pons TTOYTO'jifvpa (pon- 
to). — lbid.: Xdpßapos A. a. /'. Anast. 
H. Mise. ; 'Lapßapa^öti vulg. 

2) "kvaag oltzo piag Anast. H. Mise. 
fab altera ripa in alteram tu tum trans- 
tulit pontem ) ; \\jaaq fua$ M. cum vulg. 

5) Kap ad. add. ex A. M. Cedr. Anast. 
H. Mise.: et hune inopinate Martio 


mense sine discrimine transfretavit 
(transmeavit H. Misc.J. 

6) SafAWffdrg M. 

6) reppavixiav A. f.; repfucvtxtav 
M. 

7) rqv v Ad«vav f. Cedr. ; r^v v Aöa- 
va vulg. Anast. H. Mise.; t^v ’Aöava 
M. De forma v Adavot , rd, v. Forbige- 
rum im llandb. der alten Geogr. T. 2, 
p. 284. — Ibid. röv 2dpov not. M. 
cum vulg. Anast. H. Mise. ; röv Tau- 
p(Jv kot . a Cedr. Sed Taurus esl mons 
(ab Heraclio jam superatus) , Sarus 
Ciliciae fl innen, coli. Forbigero 1. c. 
p. 105. 
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venit, ubi pons e funibus et nayibus stratus fuerat. Sarbarus 
autem pontis funibus solutis ex una ripa ad alteram pontem omnem 
transmisit. Adveniens imperator, nec quo transiret pontem reperiens, 
ripam decurrens yadum 9 quo transiret, inyenit. Absque periculo 
itaque mense Martio flumen traiicit, et Samosata contendit : Tauro- 
que iterum superato, Germaniciam appulit, Adanamque transiens 
Sarum flumen attigit. Sarbarus autem ponte proprium in locum 
restituto Euphratem nullo impediente pertransiit, et imperatoris ves- 
tigia sequebatur. Imperator Sari pontem transgressus , cum exercitui 
equisque reparandis locum idoneum reperisset, in eo fixis castris 
quiescere iussit: oppositam fluroinis partem Sarbarus occupayit. 
Pontem yero et turres ad eum factos cum a Romano inilite teneri vidit, 
castra applicuit. Ibi multi ex Romanis incomposito agmine per pon- 
tem in Persas incurrentes, magnam eorum stragem edidere. Impe- 
rator eos absque ordine procedere vetabat, ne adyersariis pontem 
secum irrumpendi et transeundi via aperiretur. Imperatori yero exer- 
citus non obsequutus est. Interea Sarbarus, positis in occulto insi- 
diis, ipse simulata fuga Romanorum non paucos, imperatore prohi- 
bente, ad se persequendum provocavit, et conversus in fugam egit, 
et quotquot ultra pontem attigit, contumaciae suae poenam passos e 
medio sustulit. Imperator cum barbaros, dum alios persequuntur, 
ordinem deserere, et multos Romanorum, qui propugnacula defende- 


8) Td. t6kov M. cum vulg. Anast. : 
in proprio loco (in proprium locum 
H. Mise. J 5 fforocpäv A. 

11 ) airXipceuffocc cum yj ubique «cri- 
bendum puto pro dirXtx., coli. Suida 
s. v. cd. Bcrnb. Sicque h. 1. M. Vulg. 
d*Xix. hic et alibi. 

IS) xal add. ex A. Anast. H. Mise. 
Cedr., apud quem tarnen ßapßapog pro 
'L&pßapog. 

14) njirX^x. M.; qirXi'x. vulg. 

14) ixvpixwcti A. M. Cedr. Anast. 
H. Mise, (excurrenie ») ; ivrp. vulg. 

15) itpooißoikov A. M.; npooißotX- 
Xov vnlg. — 

16) KoWijV vulg. Cedr. (iroXüv ^ovov) 
Anast. H. Mise, (mulim in ip»i» caede 
eommissa ) ; trdXcv A. b. f. — Ibidem 


iv otvroig lego cum Anast. H. Mise. ; iv 
om. M. cum vulg. 

16) inoirjaot» vulg.; iitoiow M. 

17) dtexeoXuaev A. M. ; fxwXuoev 
vulg. — sxSiftv vulg.; nocptxSigw M. 

1 0) fyxpvppocra vulg. Anast. H. Mise. 
(quihmdam exercüus mi dam in lo- 
ci 8 abditis collocati») Cedr. (rou 
ßocpßdpov [1. lapßipov] iviöpag 
xor’ aurwv jrot^oapivou) ; i^xpitpAxa 
(sic) M. ; j'/xp'jfAfjt a A. 

20) auröv M. 

2 1 ) xal add. ex A. M. Anast. H. Mise. 
(ei hi» in fugam conversi»), 

22) ifSaaev vulg.; occupavit (prae- 
occupamt?) Anast. H. Mise. 

22) UTroox^vra M. 

24) n&v add. ex A. M. 
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Theophanis 


xoig nponvpyioig Ott’ «Otcov noXkobg dvatpovpivovg , xar’ aüräiv 
iX&pYjaev. 'Ayrip Si rig ytyavxialog tw ßaatkei axtvavx ijaag, piaov 
rrjg yetpOpag npooißakev. 'O di ßaadeög toötov naxd^ag , iv xtj> 
ßetöptp toO TrorafJLQv ißjhipev. Toutov Si neadvxog, eig yvyijv irpd- 
i>7ri?<jav oi ßdpßapot , xai tyj axevdxjet xrjg yeyvpag wg ßdxpaypi 
eig töv noxapdv iat>TOÖ$ ipfitrtrov • dkXot di xai toi$ fyftaiv avip- 
pouvro • tö di tcov ßapßdptav npdg xd X € &>7 T ° ö noxapov 

%vSiv, ixö&vov xai avStaxavxo, pij i&vxeg xovg 'Pwptatous nepdaat. 
*0 di ßaatkeOg nepdaag yevvaivg xo lg ßapßapotg dvSiaxaxQ, pexd 
10 dkiycav rivd iv rffo aOrou ixacpiag dyü)vt£6pevog ünip av.&pci>;rov, 
a>S xai töv Ydpßapov Ixizkayrpac ^ xai Trpös Koa/xav nva ;rAyj<Jcov 
adroö iarcüra , izp6a<p\jya Twpiaiwv xai payaplxrjv , eineXv 6p dg 
töv K aitJapa, c5 Koapiä, ;rei5s Spaotig npog r^v pidX’Jv 
taxaxat, xai irpös roaouro nkrjSog pövog dywvtCsrai, 
15xai e*>£ axjiojv rä$ ßokdg dnonxüet. ’E x ydp x&v dkiqStv cöv 
x^ayyitav iyvtapi&ro , xcci noXkdg nk^ydg iSi^exo, ei xai oöSepiav 
iv xavxig rp /xaXfl xatptav. ’Ev di toötcj) t# /roXijxep paxyadpevot, 
r*jg ianipag xaxakaßoOdYjg du? dAX^Äoiv dcianjaav* xac ö 2dp|3a- 
pog yoßyjSelg Sid xr t g vvxxog eig rd cn fota üniaxp&pev. '0 di ]3a- 
20 <7tXe0s i;reauvd£as töv iaurou Äaöv efe tt?v Seßaaxstav ttöXcv wpfxrjdev, 
xai nepdaag töv "AXuv noxapov iv raärtp t$ x^P^ Stixptßev oXov 
röv ^ Xoapörjg paveig xai dnoaxe ckag ikdßev oka 

xd xetpiikta naadüv rrjg Onö Hipaatg ixxX^dcwv, Kac ’hvdyxa^e roug 


1) vir’ auTwv om. A. M. Anast. H. Mise. 
Ibid. dvoupou[iivovc A. M. ; avaipopi- 

VOUf TUlg. 

3) rcpocrißockev A. Cedr.; KpoaißaX- 
Xev vulg. ; npoißaXev b. f. M. 

5) Gt>f ßirpaxoi lego cum Anast. H. 
Mise. : Aoc uno ruenie in fugam barbari 
versi sunt, ei prae angustia pontis ut 
ranae (utraque U. Mise.) se in fiumine 
jaciebant . — M. cum vulg. ot ßapßoipoi. 

7) xcftiQ vulg. Anast. H. Mise. ( flu - 
minie ripas ) ; A ; ni/ei M. 

8) irö^evov vulg. ; iro^eöovro M. 
— i&vrs; M. cum vulg. — robg c Pc»)fx. 
A. M. Anast. ( non einen s transmeare 
Romanos) , ubi transire habet H. 
Mise.; roig r Pcop. vulg. 


9) •yevvai tag A. M. Cedr. Anast. H. 
Mise, (viriliter); ytvvociog vulg. 

1 i) x«l röv M. ; &ff re röv vulg. — 
Ibid. Ante Koffp. ed. Bonn. om. ir p6g. 

12) xai add. Anast. H. Mise, (profu- 
gum ac magari(am) ; M. cum vulg. om. 

1 4) roff ovrov M. 

15) ö>£ £xp.eov A. Anast. H. Mise, (et 
velut in cu 8 jacula renuat — re - 
spuafi — ). — dppov vulg. 

15) ipi/3p£iv quidani malent cum 
Anast. H. Mise. (ex rubris enim ocreis 
agnoscebaiur); vel /3apiXix<£>v cum Cedr. 
Tene tarnen dX>?3iv£>v codicis M. cum 
vulg. Est d\r) äivog sensu stricto pur - 
pureus , coli. Du C&ng. gloss. Gr. b. 
v. et Lat. v. alithinus. Adde Reisk. ad 
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bant, a Persis occidi videret , adversus eos irruit. Tum vero quidam 
Gigantaeae staturae imperatori obviam factus, eum in medio ponte 
aggressus est: quem imperator grayi vuinere percussum in amnis 
fiuentum deturbavit, eoque cadente barbari fugere, et prae pontis 
angustia se in flumen ranarum instar proiecere; alii etiam gladiis 
caesi v cum barbarorum multitudo per fluminis oram diffusa sagittas 
mitterent atque obsisterent, ne Romani transgrederentur. Ast impe- 
rator strenue traiecto flumine pectus hostibus opposuit, et cum pau- 
cis ex 8’odalitio supra vires humanas certavit, ut Sarbarus admiratione 
pereulsus Cosmae cuidam 9 qui fidem desertione ad idola .violaverat 
et ad Persas relicto Romano exercitu defecerat, dixerit: vides Cae- 
sarem, o Cosma, qua audacia pugnam conserat, solus- 
qne adversus tantam multitudinem decertet, et velut 
incus tela despuat? Imperator siquidem exrubris ocreis dignosci 
poterat, et multa , nullum tarnen cum vitae discrimine , vulnera in hoc 
proelio acceperat. Ea pugna diutius protracta , sole ad occasum incli- 
nato v ab invicem discesserunt. Et Sarbarus metuens noctu retro cessit. 
Imperator collecto suo exercitu in urbem Sebasteam se contulit, 
traiectoque Haly fluvio in ea regione per totam hiemem substitit. 
Chosroös furore percitus misit, qui cunctos thesauros omnium eccle- 
siarum terrae Persis subditae auferrent; utque imperatorem per- 


Con*u Porphyrog. de cerim (Opp. ed 
Bonn. T. 2, p. 188). H. Steph. thes. 
L. Gr. ed. Ha*. T. 1 , p. 1453 sq. — 
Ibid. e i xal A. M. ; >j xai vulg. ; ei xal 
Undtpuä at)rcf> xot^c'jrraTO (ei xai p?- 
&fua aurov xaJ^jrrero ?) e. Is igitur 
Ucunam utcunque sarcivit. Mihi post 
o väepiav, quod etiam M. tuetur, exci- 
disse videtur vel subiotelligendum xac- 
ftav f consentiente Anast&sio et H. 
Mise. : multa s imperator plagas , licet 
nullam in hoc pr oelio periculo - 
*am, accepit . Aut legebatur ei xal prj 
xatptctv, quod fere praeferam. Ex eodem 
Anastasio addidi iv raurp rp |td^p. 

17) $e add. ex Anast. H. Mise. (Iota 
vero die cum in hoc hello pugnas- 
sent). 

Sitxb. d. phiL-hist. CI. IX. Bd. 1. HfL 


18) lapßotpoq vulg. M. Anast.; ß*p- 
ßapog Cedr. 

20) leßaOTtiav scripsi pro leßa- 
oreiov; Ze/3. r^v jrdXiv M. 

21) iv avrp Tp A. M. ; ixet 

Cedr.; tu hoc g audio (^apqi) Anast. 
H. Mise. — *A Xuv M. 

22) xai ante aftoor. add. ex A. M. 
Anast. H. Mise, (furens misit et 
tulit). 

23) jraowv rifc vrco Uipoatg exxXp- 
<7twv lego cum Anast. H. Mise.: c«»c- 
tarum ecclesiarum regionis , quae 
sub Persis est constituta. Vulg. rwv iv 
iraffais; A. M. rwv iv iraat; Traawv rwv 
conj. ed. Bonn., coli. Cedreno: Jraffwv 
rwv vjto Uepoag ixx\y 9 <nwv. — vizd 
lUpootig M. vulg. — oXa om. M. 

7 
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TheophaoU 


Xptartavovg yeviaSac tig riiv roO Nearopiov äpiqGxeiav xpög rö 
iXf r /£ac xat xaraxkrj^at töv ßaatkia. 

'Apdßw apypiytig ’Aptid Iry ivvia . 

626 Toörcp tw fr« Xoapövjg 6 rcDv üepdcdv ßaatkevg vlav ixovh- 

p. Chr. g (jato erpandv , xökefxov avvd^tüv , aupebaag %tvovg re xai xokirag 
xai oixirag , ix xavrdg yivovg ixkoyiiv xotrjodfievog • xai raOmjv 
r^v ixXoy^v t# 2atv xapadoüg orpa rYjyöp 9 aXXag re v' geXcdda? 
ix riig tpdkayyog roO Eapßapov ixdoyijv kaßcbv roörep aw^rffSy 
xai d>v6fxocfJs XpvaokäyxMS, xa i toötovs dxioretke xard roö ßaaikitog. 
10 Töv & Da pßapov aöv rqi Xot*r& aöroö arparip xard Kcov^t avrt- 
vourcöXfiwg dxia r«Xcv, öttws toö£ ix Svoezag Otfvvoug, ot/g 'Aßdpetg 
xaXoOetVj BoOkydpovg re xai Hxkaßovg xai T ijxatdag au/xywvrjaag 
xard rijg x6ke Mg xcdpyjacdat xa * Taörriv öpLoäOpiwg xokiopxfiacüat. 
Tvovg di roOro 6 ßaaikevg röv fauroö arparöv «i$ rprtg iiaipiaeig 
Igi^cüpeacv. Kai roÖ£ piiv i&xefiij/ev eig rö yuXdfae t>jv TröXev toö* 
di xapaiovg 0cod&>pw rtp idcep adcXyqi xara roO 2aev xokefxelv 
ixikevaev • tö di rptVov piipog adrÖ£ Xaßcov irrt Aa&x^v l^dip«, 
xai iv raOry Star piß o>v roö£ Toupxovg dxö rüg icaag, oug xal 
Xa^apovg övoptdCovaev, «ig <juptpiaxtav xpoaexakiaaro. *0 di EdcV 
20 dpia rw V£ 0 < 7 i>XXfxrq> Xaq> xaraXaßwv röv roö ßaadiug adcXyöv 
0£Ödo>pov, xpög x6kep.ov üxklaaro. Toö di 3foö dtd rcov xpeeßetüv 
rrig TravupLvrjrou ^foröxou GwepyfiGavrog 9 xai x okifxov xporyj^ivrog 9 
XdXa$a xapadöfag xara rcov ßapßdpwv xarrjvix^V xai ttoXXoö* 
aörwv ixarafa • >5 di rcov 'Poopiaicdv xapdrafyg yakrivrjg axirfka U£V. 


1) jrpöf rö izkrjtgoLi röv ßaaiXia M. 

cum vulg.; ad perstringendum 
sive (i. e. ct) pereellendum imperato - 
rem Anapt. H. Mise., i. e. npd{ rö Aif- 
§ai re xal xaran:X^5 ai T ^ v ßaaiXia. 
Quod Tbeophani reatituendum putavi. 
Certe simples rrX^^ai ineptum est. 

4) 6 add. ex M. 

6) ffrpartav (miliiiam) lego cum 
Cedr. Anast. H. Mise.; orparei'ov fear- 
pediüoncm) M. cum vulg. — Post 
orporidv ex Anastaaio addidi rröXeftov 
ffuvotiptov. Is igitur : . . nouom /ecif 

mifiti am , proeliutn init urus , 
peregrinoB ac eive$ et serros, ea: omni 
natione facta eleeüane, eoacervam. 


— Ibidem atapsuaag cum Anast. H. Mise.; 
arparevaag ( colli gen» ei instrueni) M. 
cum vulgt, coli. 716, 1. cett., quod tarnen 
satis molestum est post arpoertdv. 

6) 7 zot.ovp.evog A. M. 

7) 2d>jv, ut supra, vulg.; Sathin 
ut alibi U. Mise. ; Zdtv ut alibi M. 

9) XpvaoX6*(xeig vulg. ; xP uör °^^ 
\6ixeig A. M. f.; xp wff0 ^X a ^ 0* XP 1 * * * V " 
aoXÖ7X«0 Cedr. ; aureoe camulos (C u - 
mul ob H. Mise.) Anast. Usitatius erat 
Xpvff<AÖ7X°ü£ vc l XpvaoXÖTX*^* 

10) xord KwvqrocvrivovjröXew^ lego 
cum Cedr. , coli, antecedentibus ; xara 
KfroXiv M. cum vulg. , quod ut tot alia 
scribis debetur, non scriptori. 
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stringeret ac percelleret, Christianos ad amplexandum Nestorii cul- 
tum adegit. 

Arabum princeps Amed annis novem. 

Hoc anno Persarum rex Chosroßs novo exercitui , ut bellum mo- 
veret, colligendo advenas, cives et famulos, ex omni genere adlectos, 
aggregavit; eaque multitudine selecta Saln duci tradita v alios quin- 
quagies mille ex Sarbari phalange excerptos, aurihastatos dictos, ei 
adiunxit, eosque adversus imperatorem misit Sarbarum yero cum 
reliquo eius exercitu Cpolim versus misit, ut Hunnos occidentales, 
quos Avares yocant, Bulgaros, Sclavos et Gepidas concordia sociaret, 
sicque adyersus urbem profecti eam unanimiter obsiderent. Quo cog- 
aito in tres acies exercitum suum imperator distribuit : et primam 
quidem ad urbis defensionem, aliam Theodore proprio fratri traditam 
Saln aggredi iussit; cum tertia secum educta ipse in Lazicam pro- 
fectus est, ibique commorans Turcos orientales, quos et Chazaros 
yocant, ad belli societatem allexit Tum yero Saln, cum novitio 
exercitu fratrem imperatoris Theodorum offendens, bello eum adoritur. 
Consertis autem manibus , deo laudatissimae dei genitricis precibus 
opitulante , grando ex inopinato in barbaros delata plures eorum vul- 
neravit, Romanorum vero acies aöris serenitate fruebatur. Persas 


13) Bovlydpovg Anast. H. Mise. . . . 
guatinue . . cum Vulg aribus et 
Sclavis (Sclavinis H. Mise.) concordia 
sociaret. — 'Aßdptig vulg. ; ’Aßoc- 
poif re xai Xx\xßoi{ xai r^fraifte; M. ; 
Cedr. : . . re ig ix dvoeoig Ouvvots (l. 
rob$ . . Ovvvtif) fxerä xai XSXaßivcov 
xai . ffup^covqaa?. — Ouv- 

vous M. vul g. 

1 3) M. cum vulg. Cedr., 

significatione actlva, culua exempla de- 
aidero. An aupycov [ouf noijvjaag ? Et 
nomlnatlvofi participli est pro genitivo, 
ut tolles apud hoa scriptores eorumque 
scribas et Ubrarioa. 

1 3) 6p.o30p.oii add. ex Anast. H. Mise. 
(ei käme unanimiter obsiderent). 

16) xord Xatv M. 

17) rpirov vulg. Cedr; humiliori 
(juiov?) vero parte ipse aecepta 


Anast. H. Mise. An xpteYrov — (vaU- 
diori ) ? 

18) dird i . vulg. Anast. H. Mise. 

(ab. Oriente ) ; ix r 9js i M. A. ; riji 
itycti Cedr. — Ibidem ouf xai Cedr.; 
ou$ vulg. Anast. H. Mise. — Xafäpuf 
vulg. Anast. H. Mise.; Xa£dpei; A. ut 
vulg. pag. 486, 3.; XdZ<xpsi$ M. 

19) XatvM. 

31) rou 3eo0, ded M. 

33) jravu{j.viQrtj M. A. f. ; detpLVrjorou 
Anast. H. Mise, (semper laudabilis ) ; 
KoXvpyyjxu vulg., cuius loco legas jroXuu» 
pvrjru , coli. U. Steph. ed Hase T. VI, 
p. 1446, vel noXvpLvijorov, coli, eodem 
Thes. 1. c. p. 1399. De v. TravufAvqrof 
v. Thes. cit. I. c. p. 183; de detp-v??- 
<7tos eundem Thes. T. I, p. 744. 

34) aurwv add. ex A. M. Anast. H. M. 

34) aniXaße M. 

7 * 
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Theophanis 


Tpinouat di oi 'Pcojxatoc rodg Ilipaag, xal dvatpoOat nXrj$og noXO. 
Toöro paSuv Xoapörjg <*>pyi£ero xara toö 2dcv. c 0 di 2alv ix 
iroAAite dSvplag elg vöaov ipneativ ireXeOnqaev, Toötou di rd aüpcc 
xeXedet Xoffpörte dXart rapt%eu3iv n pög adröv xoptaSrjvat , xal 
{{toötov vexpöv noXXalg alxlatg OnißaXev. Ol di Xa^dpot dtaßfä- 
£avreg rag Kaanlag nOXug iv rjj Uepaldt elaßdXXovatv elg rijv 
%d>pav toö * AdpOYiyäv adv rip kavr cDv arparvjyip ZteßijX , devrlpep 
6vn toö Xaydvov r$ dflqf xac & ofe dv rönotg dtißatvov , toös 
rc Ilipaa? lfrXfxaX&Tevov , xai ras irdAees xai xcopag t$ Trupl Troep- 
10 Ä ^ OUV * 'Andpag di xal 6 ßaaiXedg dnd A a^ixr;g roörotg auvrjv- 
TiQaev, *0 di Zt eßijX toötov töc*>v xal npoadpa pcav, xaraana^erai 
ad roö röv Tpa/riXov xal npoaexdviqaev adr dv, dpwvrc *>v ra>v IlepffeüV 
ix rite nöXeojg roö Tty&e&te. Ilete di d Aaös reov Toöpxoiv cfc yfjv 
ireaövrcg, nprjvelg ixraSiv reg inl aropa röv ßaaiXia iriptav re/x^v 
jgr^v Trap’ £&V€tfe £ivrjv • öpottag xal oi äp^ovreg aörcov ini nerpüv 
dvaßdv reg rip adrip aj^ptarc Ilpottoveyxev di d ZisßijX xal 

röv iauroö uföv dprtyivetov rip ßaatXeX , ^duvöpevog rotg roörou 
Adyots xal ixnXvjrröpevog rijv re Siav xal rqv fpSvyatv aöroö. 
’ETreAefajtuvos di d ZteßrjX %tXtddag p' dvdpaiv yevvaitav ideoxev rip 
20 ßccatXel npdg avppax^j x«t aörö$ ÖTriarp^cv efc rfcv idlav x^p av. 
Toörou^ di Xaßtiv 6 ßaaiXedg , xara Xoapöov ix&pet. *0 di 
Xapßapog r$ XaAxijddvt npoaßaX&Vj xal oi ’A ßdpeig ix rite 0pa- 


3) ficfiujileic M. a f. De conf. w. 
d^. et |Sa5. ride ad pag. tö9, 1, Anast. 
H. Mise. : cx mufto animi defeciu. 

3) ifxm ocov ir. A. M. Anast. H. Mise, 
('»i» languortm incidens) Cedr. (vd- 
atp Kipintaw) ; ürrcjev xal ir. vulg. — 
ri add. ex A. M. 

4) iixopiaSijycu M. — toutou vexpdv 
lego cum Cedr. (rourou dl vexpdv X. 
sroXXai? alxiaic dnißaXev) 5 roörov ve- 
xpdv rulg. Anast. H. Mise, (quem Ule 
mortuum multis submisit verberibus ) ; 
roöro vexpdv M. De voce vexpdf, 6, no- 
mine hominis a<yecto t v. H. Steph. ed. 
Has. T. V. p. 1410. 

5) dnißaXtv M. Cedr. Anast. H Mise. 
(submUit); MßaXkev vulg. De v. 
dnoß. et xoäuffoßdXXco cum dativo ob- 


jecti v. p. 432, 11.: Xoidopi'aif ßaX- 
Xetv (1. uKoßalXetv). Pag. 553, 14: 
xe&atploet xavovtxfi vnoßaXXeiv. Pag. 
407, 9: vßpeat . . x*$v7tißa\ov. Pag. 
629, 9: avoddipaoi xo&VKoßxXkei. — 
Ibid. Xa£dpot ut paulo ante ; Xoc^apeig 
ut alibi M. Adde Anast. H. Mise. 

6) rds add. ex A. M. Cedr. — rj 
üipa. ehß. vulg. Cedr. Elegi iv II. 
eiaß., coli. 487, 14: ehßaXtbv iv Ilep- 
ffldi. Anast. : Persidem adeunt in regio - 
nem (in regione H. Misc.J Adrahigae. 

7) *Adpo>j 7 dv M. vulg.; Adrahigae 
Anast. H. Mise.; ’Adopufxa&^dvou Ni- 
cepborus de rebus post M&uricium gestis 
p. 19. ed. Bonn. — iatrroö M. — Ibid. 
ZießijX vulg. ; ZiißrjX (sie) M. ; Zihebil 
Anast.; Zeibil H. Mise.; Zeßeifk Cedr. 
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in fugam Romani vertunt, et copiosum numernm caedunt. Eo audito 
ChosroSs ira in Saln exarsit Saln yero prae multo moerdre in mor- 
bum incidens interiit; corpus eius sale conditum ad se advehi Chos- 
ro€s iussit, ejusque cadaver multis iniuriis lacerayit. Cbazari Caspiis 
portis diruptis in Persidem irrumpunt, et Ziebelo duce, cui a Cha- 
gano secunda dignitas, AdroSgam provinciam penetrant. Quocumque 
vero progrederentur, Persas captivos abducebant, et urbes pagosque 
igne deyastabant. Imperator a Lazica movens illis occürrit. Cum 
Ziebelus eum conspexit, obviam progresus, eius collum amplexus 
est ipsumque adorayit , Persis ex urbe Tiphilio spectatoribus. 
Turcorum autem exercitus omnis in terram cadentes 9 proni super 
faciem extenti imperatorem bonore honorant, qui est apud gen- 
tiles extraneus. Pariter praefecti eorum super saxa ascendentes 
eodem habitu procubuerunt. Ziebelus imperatori, buius yerbis delec- 
tatus et prospectu ejus ac prudentia stupefactus, filium suum, cui 
lanugo tune oriebatur, obtulit. Selectos yero yiros strenuos qua- 
draginta millia Ziebelus belli socios imperatori dedit et in propriam 
ipse regionem discessit. Imperator bis sibi adiunctis adyersus Chos- 
roim perrexit. Interim Sarbarus Chalcedonem adoritur, Ayaresque 


10) xal add. ex M. 

11) ZiißvjX ut paalo post BL — jcpoäpa- 
fidiv A. ; irpooäpapubv Bl. cum yulg. Anast. 
H. Mise. ( acceleram ) ; quod retinui. 

1 4) roO Tiyfremf vulg. ; rou TtfCktoe 
BI. — Anast. et H. Mise. roO T. o mit tunt. 

13) eie 7 >jv ireadvref, irpyjvete ix xa» 
3ev ree lego cum A. (omisso d>$) et 
Anastasio : in terram cadentes, ac proni 
( cadentes proni, super faciem ext. U. 
Mise.) super faciem extenti , impera- 
torem Honorant honore , qui est apud 
gentiles extraneus . M.: Keativxee, Jrpt}- 
vete ix9vavree. Vid es, apud hos neque 
(o e occurrere, sc. ortum ex ultima’syl- 
laba Tocis nprpteXe] neque etiam ix- 
9 xaSivxe e (perculsi, perterriti ). 
Horror Turcis (Chazaris) injectus sensu 
caret. Vlla principem adorandi ratio 
Romans (Bjzantina) fuit , non istorum 
gentilium (paganorum). 

10) dvaßdvrtf (dvetßoiovxee ?) BI. 


1 0) fireoov vulg. ; procidunt Anast. H. 
Mise. — PostZif/3. add. xal ex A. M. Anast. 
H. Mise, (etiam) Cedr. — Zi ißvjX M. 

17) dprc 7 ^veiov (primae lanuginis 
juvenem) lego pro dpxtyfrfi ov vulg. 
Anast. H. Mise, (primogeniium) ; dp- 
X>n^vctov M. Tum vero diel debebat 
dpx* 7 *vf}> immo irpo>ro 7 fv^, non dpx*- 

7 ^vetov. 

18) rvjv xe xal ypdvnjatv A. M.; 
rj re Siet . . yp ovyoet yulg. De ▼. £x- 
v:\vjxxopMi cum accusathro causae ▼. H. 
Steph. ed. Has. T. III. p. 358. Anast. : Hu» 
jus sermonibus delectatus , et (dele hoe 
ef) tarn vultum , quam prudentiam admi- 
ratus (1. admiratur). Emendatlus haee 
reddidit H. M. — n&v ante yprfv. om. 
A. M. 

19) Zt ißvfk BL 

23) KpooßakuiV M. cum yulg. Anast. 
H. Mise, (properans) Cedr.; itpoo- 
\aßu)v f, confusione trita. 
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x^g rf iröXcc n\ij<nd(Javreg 9 ra(trr)v iXeTv ißoÜXovro • xai iroXXae fxij- 
yavdg xar* aörfjg xcvf/<javre£ , xort efc axdfrj yXvicrd ix roö *larpou 
irk9j$og inetpov xai dptSfiov xpe Trrov iviyxavreg 9 rdv xdXirov roö 
K iparog inXijpcaaccv. A ixa Si •fip.ipag rp n6Xet n apaxaSioavreg 
tiiid re yijg xai 3aXdaor)g 9 r$ roö SeoO tit)vd(ut xai avvepyela xai 
raXg npeaßeiatg rijg d%pdvrov xai SeopiiTopog n ap$ivov 
xai nXii^Yj i roXXd dnoßaXdvreg Iv re xai SaXdrnp 9 fierd pe- 
ydXrjg aloxftviQS e lg rd llha (tnlarpetyav. ‘0 dl Sdpßapog r% 
XaX x/jiöve napaxa$e£6(ievoe oö [ xeriarvj • «XX 1 at)r6$t ixel[xa<7ev 9 
iO xovpaeötov xai npatieOwv rd nepartxa fxlprj xai rag n dXetg aöräv. 

637 Toörw tä> iret di xd [lYjvdg Eeirrefxßptov etaßaX&v iv IT epatSi 

p. Cbr. *H pdxXeiog aöv rots T oOpxoig ditpooSoxfaMg did rdv ^eejULÄva, eig 

ixaraatv ivißaXev rdv Xoapdrjv roöro (laSdvra. 0 ( Sl To Opxoi rdv 
re )(se|xc3va dpüvreg xai rag (Jvve%eTg imipofidg rcöv Uepa cov , f 
15 önoyipovreg auyxomqv r§> ßaaiXeT % p^avro xar 1 dXiyov tinoßßleiv 
xai i rdvreg aylvres aördv öniarperftav. *0 Sl ßaatXevg iieXdXvjaev 
rö aöroö Xa& 9 Xlycov yv&re, dieXfoi 9 ort oöieig $(jl tv 
ou/jl jul at SiXee 9 dXX' 9) (xdvog 6 Sedg xai >5 rourov 
rexovaa dandpug | xrjrrjp 9 Iva ie(£p n rjv lauroö iöva- 

militibus per mare allstis. Ea navigia, 
de quibus Haaiam adi ad Leone m Dia- 
eonnm p. 483. ed. Bonn., Inde a Go- 
thornm aevo non semel tantum e Ponto 
Euxino Cpolin hostili consilfo appu- 
lisse, non est quod fusins eqnidem e- 
narrem. Sed erant haec navigia tra- 
baria (una arbore conatantia) paucis- 
simorum hominum capacia. Unde 
hominnm multitudlnem , numero omni 
majorem, afferre non poterant, quan- 
quam G. Pisida, horum rerum coaevus, 
et a Nostro lectus et exscriptus, talia 
reapse narrat (de bello Heraclii Ava- 
rico versa 409 seq. ed. Bonn. pag. 63) : 
E3Xd| 3wv re BovXfotpoes f«- 

fuyxha *0 ßapßapof voög ipß aX w v 
vatq 6 X x d o i (rXwtfas fdp efxev io- 
xvftofiiva oxdfyj), *E[ u?« x% 7 p r%q 
Sotlaacrns r yjv p-a^pv. Hinc valgatam 
teneo , k licet in vitus , coliata magnilo- 
quentia Byzantinorum apud ipsnm Theo- 


3) . . efc oxdfvj . . ivi*[xotwtq vulg. 
Erat, cmn locnm ex scriptoribus pa- 
rallel is matare veilem, deleta voce c 2( 9 
quam Codex M. non agnoscit, per jota- 
cisrnnm vero oxdpei legens; licet Con- 
stantlnus Manasses v. 3764. (p. 163 
ed. Bonn.) valgatam taeri videtar bis 
verbis: xai n\9j^og direipdpc^fxov ro?( 
axdpcoiv ivSivTtg. Ita enim jam 
Anastasias cum H. Mise.: et navium 
seutytarum multitudine infinita seu 
innumerabiK de t ata ( deleta H.Misc.), 
sinum Cornu repleverunt. Cedr.: jrX>j- 
$6q re dircipov xai dpiSfioO xpicrrov 
ix roö v Iarpou ^v^xavre^ axaposv 
•yXvfrrwv, rdv xdXirov roö Keparo^ i- 
nXrjpoiOocv. Hl ergo de magno numero 
navium cogitabant, non de magno nu- 
mero militum navalium. De navigit» 
igitur iltls Hyperboreorum satis nume- 
rosls , quae piovd^uXa dicta constat, 
hi scriptorcs loquuntur, minus de 
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ex Thracia profecti ad urbem applicantes eam vi obtinere nitebantur : 
multis itaque machinis ad eam admotis, et navibus sculptis mul- 
titudinem iromensam , et quae numerum superaret , per Istrum Humen 
idvehenies, Cornu sinum oppleverunt. Dies yero decem urbem obsi- 
dentes terra marique dei yirtute et cooperatione et immacuiatae 
yirginis deique matris precibus profligati sunt: multisque suorum 
terra marique amissis, cum magno dedecore domos repetierunt. 
Sarbarus autem obsidione ad Chalcedonem posita non destitit, immo 
incursiones faciens et praedatoriam exercens partes trans fretum po- 
sitas et earum urbes devastayit, ibique hibernam tempestatem egit. 

Hoc anno a mense Septembri Heraclius cum Turcis inopinato 
propter biemem in Persiam irrumpens, Chosro€m , ubi hoc resci- 
vit, in stuporem coniecit. Turci vero biemem videntes crebrasque 
Persarum incursiones, nec imperatori collaborare gnari, mox se surri- 
pere coeperunt, omnesque eum deserentes redierunt. Imperator exer- 
citum suum allocutus, yidete, inquit, fratres, ut nullus belli 
societatem nobiscum, inire vult quam solus deus, et 
quae illum sine semine concepit mater, ut potentiam 


phanem pag. 405, 3 sq.: Evpov di 
(Graeci) . . arpouSi'wvaf . . yaatavouc 
d ir s t p © v. Copiarum vero ter- 
restrlum vim, navalibus molto maiorem, 
Avarum chagaoua revera adduxerat, 
narrante Chronlco paschali p. 716 sqq. 
T. I.. ed. Bonn. ; claaaia barbarorum 
oblter fere memoratur. 

4) /rapaxaih'aavrfs A. M.; irapaxa- 

$7)90C*Tt{ VUlg. 

6) tli ra Xdia. addidi ex Anast. et 
Hist. Mise, (ad loea sua reversi 
tunt). 

9) lx*ip&3w A - Cedr. Anast. eum 
Hist. Mise.; ix^P-OLOty ML; 
volg. — rd ntpatxixa (i. e. Asiatica, 
eoll. Reisk. ad Constant. Porphyrog. 
T. 2. p. 65, ed. Bonn.) vulg. Cedr.; 
eonfinale» partes Anast. Hist Mise. ; 
rd xtpotxa A. — rd Ktpetzixct . . aurotv 
om. M. — Post at)rd>v baec M. : ’A- 
pdßcuv a.px'n^i Mowd pud enj 3. Orait- 
tit vulg. 


11) and om. M. — tioßoCk&v A. M. 
Anast. H. Mise, (ingressus ) ; elßaXXojv 
vulg. 

12) dia rdv M. vulg. Cedr. 

Anast H. Mise. ; dta roO x- A. 

14) re post rdv add. ex M. 

14) r&v II. A. M.; rdv II. vulg. — 

15) ffuyxoir, Anastasius vulgatae edi- 
tionis jungit wyx. cum antecedentlbus. 
Cum H. Mise, apud ipsum interpunge: 
non ferentes parlier cum Imperators 
laborare (sustinere H. Misc.J. 

17) iauroG M. 

17) i5p.iv add. ex A. H. Mise. Cedr. 

10) Post dt Cedrenus addlt: iv 
>5|xtv xai jräffi rouTOiff. Plenior etlam 
Anast. et H. Mise. : ut ostendat potentiam 
stfam; quoniam non in multitu- 
dine populär um seu armorum 
est salus\ sed in eos , qui spe~ 
rant super (m H. Mise.) miseri - 
cordia ejus , mittit adjuiorium 
suum . Deticientia reddidi nostro auctorl. 




I 
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areiav , [i tt c c 3“*^ oöx iv rep nkrjSet i$v cov xai rcSv oirXeiiv 
>5 (jot>r>7/}(a iarlv dXX’ fii$ rot>£ iX/rifovTag iv tö iXi£t ad- 
toö] xaranipnst r^v ßorjSstav aOrou. e 0 Si Xoepörjg i;rt- 
ovvafeg ndvra rd ar panOpara aüroö, KpoßakkeTai OTpavqyov iv 
8 adrots e P a£dr>}V , avdpa TroXfiptexcorarov xai dvdp£ tov, xai xar d 
'HpaxXdou roörov a7ri<TT£tX£V. *0 di ßaaikevg Tag re niktig II gp- 
<7(do$ invprtdket xai rag xtipag, xai rovg xarakapßavopivovg Ilip- 
aag dvnhaxev pop ifaloc. Tip di bvdry roö ’O XTdjßplou prjvdg rüg 
i&' IvitxTi üvog xarlkaßev slg rrjv %djpav Xaparj^d* xai Stavinavaev 
lOröv Xadv ißSopaia plav. e 0 di *P a£dr>jc ikStiv tlg rd rav£dxa>v, 
iyevij^r) onifjoi adroö xai JixokovSei , rcov 'Pwpiaicdv da/ravcovrcov 
(pnpoaSev rag rpoydg. Atfrög di önino) tig x6wv 7T£tvc3v juiöXcs ix 
rwv ipt^twv adrwv hpifero • xai ix roO ju.^ eOplaxetv adrdv daira- 
vag nroXXd rwv aXöywv aÜTOÖ dc£p3dp> jaav. Tip di Trpwrp roö 

ISA exspßpiov pvjvög xarlkaßev 6 ßaatkeug norapov piyav, Zaßäv 
X£7<5jui£vov, xat toOtov nepdaag ijKk’hxeuaev nkrjaiov Ntvgui r 9jg /rd - 
X£c*)£. K arlkaßev di xai d ‘PaCanjg £t£ to nipapa iTraxoXoa&cüv 
adrw , xai xargX^wv a/rd rpewv juitXiwv £vpgv aXXo nipapa xai 
inipaaev. *0 di ßamkeög dno<Jzti\ag Badvyjv röv tJrparTjXaryjv 
20 ^ra i/rtXixrot>v arpartwrwv 0X17 wv, £up£V ßaviov rcov Il£p<ja>v, xai 
(poveOfjag atiroü rdv xöpLYjra, vjveyxsv adroö r^v xeyaXi ftv xai tö 
anaStov ik6%pv<J0V xai nokkotig tpovsOaag , rjveyxev £üvzag xg', 
iv ofe xai 6 anaSdpcog zoO 'Patarov • dartg xai dvijyyukev 
tw ßaatkeT , ore nokep7)<Jai ßoOkszat aurw d 'Pa^arrj^ , odrw 
25 x£X£u<j3-£i£ «rapa Xoapöov , xai rptayiklovg unktapiv oug aTtioreikev 
aÖT(p. ’AXX 1 ax/ji^v oOx ifSaoav. Taura di pia^ciav d ßaatkevg 


3) xaxanipKtt A. M. 5 xatairipfo vulg. 

3) ijrtffuvä^a; rravra rd A. M. Cedr. 
Anast. (coacernafts cunotis mift« 
h't« «««« ; ubi cuncüs om. H. Misc.J ; 
ijTKJrpareuö’as rd vulg. 

4) iv aOroig M. vulg. Anast. (super 
illos) \ auroij Cedr. — e Pa$dr>jv 
M. vulg. H. Mise. (Razatem, et paulo 
post Razates ) ; 'PaSdoTTjv Cedr. ; ÄAa- 
zantem Anast. (paulo post idem AAa- 
zaies) ; 'Pv^anjj Nicephorus Cp. 1. c. 
p. 21., si lectio sana. 


5) dvdpefov vulg. Post superlativum 
satis friget positivus, quanquam con- 
sentit Cedrenus. Anast. elegantius : 
bellicosissimum et fortissimum. Alio 
ordine H. Mise.: bellicosum et fortis- 
simum. 

8) poppaia cum M. Cedr. et Theoph. 
p. 591, 1. scripsl, pro vulg. fitüfxy. 
Quanquam Theophanes vulgatae lectionis 
pag. 638, 13. p opp. habet. Anast. 
rhomphaea. De /Sofxq>. et pcofA^. v. H. 
Steph. ed. Has. Tom. VI, p. 2621. 
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so am exserat, quoniam non in multitudine populorum 
et armorum est salus; sed in eos, qui sperant super 
misericordiam eius, mittit suum adjutorium. ChosroSs 
compositis omnibus suis copiis, ducem eis praefecit Rhazatem, vi- 
rum bellicosissimum et strenuum, eumque in Heraclium misit. Im- 
perator vero Persidis urbes et vicos igne devastabat , Persasque 
in potestatem suam venientes ense delebat. Nono mensis Octobris 
die, indictione decima quinta, in provinciam Chamaetham pervenit, 
et dierum septem quiete exercitum refecit. Rhazates Ganzacön 
profectus, pone eum sequebatur, Romanis commeatum ante eum con- 
sumentibus ; ipse vero canis more pedissequus ex micis eorum 
aegre nutriebatur. Multi etiam equi ejus pabulis non inyentis perie- 
runt Prima mensis Decembris die imperator ad magnum fluyium, 
cui nomen Zabas, pervenit, eoque traiecto iuxta Ninivem civitatem 
castra applicuit. Circa vadum pariter insequutus eum Rhazates ap- 
pulit , et ad millia tria descendens , aliud vadum inveniens trans- 
iit Imperator Baanem militiae magistrum cum selectis militibus 
paucis misit, qui Persarum cohortem offendit, eiusque comite occiso, 
eiusdem caput tulit et ex auro solido ensem, multisque deletis vi- 
vos viginti sex abduxit, inter quos et Rhazatis spatharius, qui etiam 
imperatori renunciavit, Rhazatem cum eo congredi veile, sic a 
Chosroe iussum , et virorum tria millia ad eum missa; quae tum 
nondum advenerant. His cognitis, imperator impedimenta praecedere 


9) Xafiavjää vulg.; Xapai?3a M.; 
Xocn*tSä a ; Xocpafö d Cedr. ; Cha- 
maitha Anmi. ; Chamaita H. Mise. 

10) rau£axft a; Fau£axwv ynlg.; 
r*u^«x«v M. ; Tau^axov A. ; Gan- 
tachum Anast., quod elegi; Qau%a H. 
Mise. Est mihi rox I\ dxXtro;. De 
ea r. pag. 473 seq. 

1 3) M * ~ «Otwv A. Anast. ( de 

micis eoru m ) ; deeimis (\. de micis ) 
eorum H. Mise.; avzoü rulg. M. 

15) A. M. Cedr.; om. vulg. 

15) Zdßav M. — Xsydfxiv ov om. A. 
M. Anast H. Mise. 

16) ijirX^x. M. ut tu lg. — Nivcu^M. 

17) xai 6 ( P. rulg. M. Cedr.; om. 
xai Anast. H. Mise. — nipccyM A. M. 


o. f. Anast. H. Mise, (penes vadum ) ; 
iripov vulgo. 

19) Badv??v M. cum rulg.; Bodv>jv 
Cedr. ; misso Bahani Anast. ; m. Ba- 
tkano H. Mise. — rdv om. M. 

20) ß, rwv II. M. cum Cedr. ; ßavdov 
r4v II. rulg. ; ß. II ipo&v A. 

22) Jjrd^iov Cedr.; o;ra5iv vulg.; 
orjro^v M. ; spatham Anast ; spatam 
H. Mise. 

23) roö f Pa£ar M. — xai post oortf 
add. ex A. M. Anast.; om. xai vulg. 
U. Mise. 

24) atirq) lego cum Cedr. (jtoX. <m); 
at5röv M. cum vulg., qui solOcismus, 
librariis debitus, pag. 492, 19. 493,8. 
726, 19recurrit — 6 'Po^a*« (sic) M. 
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npoaniXuos rd roöXdov IpnpoaSev xal atirdg imoxobOSn <xx«rrd- 
fievog ei/pelv rö/rov, b u> üfetlev noXifxrjaou , npd roö ivw-Srjvac 
atirotg rovg rpt<j)(i\lovg. Eöp&v di nedlov ov nrpds TröXefxov, 

xai dcaXaXioffa? röp Xa$ 7raperd£aro. '0 di 'PaCanjs xar aXaßdiv 
5xai aörd$ naptra^aro rpiai yoöXxots, xal xara roö ßaatkivg 
i^cüprjaev. Tip & daidexdrp roö Asxsfißpiou pnovdg ifyxipoc aaß ßarou 
ixpQrijSy) 6 ndXspLog • xal npomqÖYjaag Trdvreov 6 ßaaiktitg ap^ovrc 
rwv llepacov cnjvrjvrrjasv , xai rrj roö £eoö duvdfxst xal -np ßorj^tiot 
rijg Seoroxov roörov xarißaXev , xai ol aöv aurco nponrjdiioavTeg 
10 irpdTnjaav * xal 6 ßaodeug avStg aXXu airjavriiaag xal roörov xa- 
rißaXsv. lipo vißafov di aör<p xai rplrog, 5$ xai £da>xsv aör# jurd 
tdparog elg rd xetXos, xa * roörov inXrj^sv • ö di ßaatkttig xal roörov 
dvctXcv. Kai rwv aaXnlxyoiv idx^aaöjv awißaXov aXXrjXotg dpLfdrepa 
rd piipvj, xai pi d)p2S xpono^doYjg a (poipdg , inXrjy&SiQ Ond rwv rre^wv 
15 d roö ßaatXioyg uznog fakßag, 6 foydfievog Adpxcuv, röv juiifjpdv 
aüroö Xaßcibv xovrdptov. üoXXd£ di xai onaSidg b rip örjjet aöroö 
ftaßsv aXXa fop dDv xardfpaxra veuptxöc, oüx ißXcwrrero, otfdi aürori 
b-hpyouv. Ilfrrrec di b ry 7roXijxa> d ‘PaCanjs xal ol rpitg roupjx- 
dpyai rcöv Ikpacov , xat of dp^ovreg o^eSöv jrdvng , xai rd irXetov 
20 roö orparoO aörcöv. ’Effydyjjoav di xac ‘Pwpiatoe /revrijxovra, xal 
i/rXYjyco^yjoav Ixavoi 9 dXX* oöx dni$avov y el pi) dixa. ’ExporqSvj 
di d n6Xsfxog and npcat iojg üpag bdexdrqg. 'Enrjpav di ol 'Pw- 

11) npooißdkev A. M. Anut. H. 
Mine, (irruii) ; npoißdktv vulg. 

13) nJx^dvrwv M. 

14) xporyj^ttaitfc ayo&p&s rulg. Cedr. 
Aoafit. H. Mise, cum pugna v a- 
Itda gereretur), coli. p. 489, 15. 
490, 12 cett.; xpatxYjOaarjs oyddpot A. 
M. e. /*., cujus dictionis aliud exemplum 
habet Const. Porphyrogenitus ed. Bonn. 
T. 3. p. 100 (xparsc ffrf^ffAog). Teneo 
vulg. 

1 5) roö add. ex A. M. — wrjrof ^*X- 
ßaf , 6 Xryöfuvoc Adpxwv A. M. a . 
Anast. (Phalba) imperatoris eqttus, 
gut dicebatur Dorcon)\ «rtrof, Xe«yrf- 
pavo; <Pd\ß*g 6 xal Adpxcav vulg. Mihi 
imperatoris equus unum nomen hahuisse 


2) rrpd roö ivmä^vai aüroij 
r o u f TpHJxiXtoug Anast. H. Mise. 
(priusquam unirentvr eia illa tria 
milia); npd roö iveo^vai (s. avrdv) 
roif rptax 1 ^ 0 ^ Cedr.; npd roö ivw- 
aurot^ ol rpi^iXiot vulg. 

4) 6 di . . 3raperd$aro om. 5. 

6) j$. ffaßßdrov A., coli. pag. 542, 
13 (i$. oaßßdrou)^ yj. aaßßarep A.; 
yj. aaßßaP (sic) M. — Anast. cum H. 
Mise. om. i$. oaßß, 

7) dp/ovn M. vulg. Anast. U. Mise.; 
äpXOVTt peydXcp Cedr. 

10) irpanvjaoc* M. cum vulg.; ipßd- 
irioav A. ; exailientea antea fugeruni 
Anast. H. Mise., ubi antea jungi de- 
bebit cum ex s. — 6 ßaj. M. 
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iubet: ipse pugnse locum idoneum, priusquam ille cum ter mille yiris 
iungeretur, investigans sequebatur. Campo ad puguam apto reperto 
exercituque ad allocutionem rocato, ordines componit. Rhazates, cum 
ipse quoque advenisset, in tres cuneos exercitum distribuit, ut in 
imperatorem praeliaturus se conferat Mensis Decembris die duo- 
decimo, qui sabbati fuit, certamen commissum, in quo imperator 
ante omnes prosiliens Persarum ductorem offendit, eumque dei 
yirtute et dei gemtricis aurilio prostrayit: unde, qui cum eo pro- 
silierant, in fugam yersi sunt. Imperator Herum in alium sibi eccur- 
rentem insilit, et hunc pariter prosternit ; tertius quoque eum aggre* 
ditur, qui hasta eum ad labrum ferit et vulnus infligü: sed hunc 
quoque imperator necat Tubis vero concinentibus pars utraque 
manus conseruit, et cruento certamine excitato imperatoris equus 
phalbas, cui Dorcon cognomentum, accepto bastae ictu in femore 
a peditibus yulneratus est: sed tutamine ex nervis facto tectus, in- 
flictis etiam ad caput crebris ensium plagis, non laesus est, neque 
eae damnum intulerunt. Cadit bello Rhazates, Persicorum agminum 
duces tres et principes fere omnes, item pars major exercitus. Ro- 
manorum quinquaginta deleti, satis multi vulnerati, quorum nonnisi 
decem obierunt. Praelium ab aurora ad horam undecimam commissum. 


ridetur, non duo. Brat colore ydXcof 
(Theotiacia fahl), id qnod in y, 
QäXßa latere pnto; dicebatur rer© 
dtfpxow ( Arfpxoiv), binnulua, dorcas, 
an t e I e p a , «im., si?e coloria, slve eele- 
rftalia gratia. Mox H. Mise. om. Pha lb a. 

16) xovrdptov lego pro rulg. (quod 
etiam M. habet) xovro pd*9, et froXXd? 
ckolJi atg com Hasio ad Leon. Diac. 
p. 480, ed. Bonn. , pro eo, qnod habet 
M. eam rulg. iroXXdf anaSiag. Anaat. 
H. Miac. : Spatkamm peroussiones. 

16) avrov om. M. — xordypoxr« 
vtvpixä A. M. a. f. Anaat. H. Miac. 
(ferens tegmen ex nervis eontex- 
t*m)\ xarappaxroptxd vulg. Substnn- 
tlmm xdrdppoxrov, r6, omiait Haaiana 
H. Stephani ed. i. v. xardypoxro;. 

17) oddi aöved ivqpiov* A. b; ov- 
di aOrai (avrou?) M.; ovdiv «Oral f; 


ovdl auroö a; oudl auroi rulg. Li- 
bero Anaat. H. Mise. : plagam morti- 
feram non sumebat . — irurrei dl A. 
M. Anaat. H. Miac. (cadit avtem) $ 
fr. ouv mlg. Cedr. 

18) 'Pa<ar* M. 

19) ri irXetov A. M. Anaat. H. Mise. 
(et pars major exercitus ipsorum ) ; 
id rrXeforov vulg. Cedr., qui auroO leglt 
pro avrwv. 

20) xal f Po)pu A. M.; xal oi P. 
▼ulg. Incogitanter Cedr. : . . ircvr^xovra, 

wv dlxa d*rl3avov. 

21) tl dixa vulg. Anaat. H. Miac.; 
d pjj £XXoi dixet A. M., acilicet ratlono 
eorum habita, qui in acie perierant. 

22) iaripa» (abstulerunt, nt aaepia- 
aime apnd Theophanem) vulg. ; intipcc* 
M.; dfryjpocv A. F ; tulerunt Anaat. H, 
Miac. 
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fxcdoi rcov Ilepaüv ßdvia xyj' x°*Pte tcov xAaa.5dvrö>v , xai axuXtö- 
aavrss roög vcxpoög, ikaßov rd Aaipixca atfrwv xai rd$ xaacrtöas 
xai iravra rd appiara* xai Ijxecvav arr’ dAArjAwv cbrö d 6 o aayero- 
ßoAcov • rpoiro yap oi) ylyovsv. Oi ii r&v 'Pco/Aalcdv Aaoi rjj vvxtJ 
8 indnaav xai irdytaav rd dkoya ad to5v. Of dd Ildperac xaßakkdpiot 
foravro fwc ißi6p.r)£ c 5pa$ rffc vvxrdg indvta r<3v ax^veojxdrwv ra>v 
Tf^vteorcov Ilep acov • xai r# 07 ^ c3poc rffc vuxrd^ xtvrjaavreg 
Oniarpeipav sl$ rd yoaadrov aurwv, xai roöro kaßdvres drrrjkSov, 
xai j)Kki)Xiv<jav tiq npdnoda Spovg rpax*woO nefoß^pbot. floXXa 
10 Si aitaSia dkdxpva* xai £a>va? dtaxpvaovg xai papyaptraG xai rd 
axourapeov roö *Pa£fltrou dkdxpvoov ikaßov ix ov niraka px' xai 
rd kupbuov adrov dAd^pvoov, xai rd <Jxapap.dyyiov aÖTOö yveyxav 
aOv rVj xcyaArj aOroö xai rd ßpaxtokta aOroö xai rijv aikkav adroO 
ökdxpvaov* 'Exp&rqSv) ii £c3v BapaaptoöaYjs, d dpjfcüv rc3v ’lßyjpwv 
18ra>v öttö IIlp<7a<€ xai ‘Pwj xaloig yiyovdruv. [OOÄei^ ii roioOrov 
fxipvrjrac nokifxov picrä£ö rwv n ‘Pwpiaicjv xai rcöv llepaäv xporrj- 
«&£vro$] , ori b oky r$ ijpiipa fax** ardpta d ndkepog. 'Evtx>jaav 
dd o( ‘Pwfxaroc* aAAd roöro yiyovev f xdvip np roö .Scoö ßorj^dcx.. 


2) rd \cop. (Xoup M.) aör&v x. r. 
xaoa. A. M. Anast. H. Mise. ; rd Xcop. 
xai rd; xaatöa; (sic) aär&v tu lg. 

3) 0a*yirroj3o\£>v vulg., quanquam 
aoLi'iXOL cett. frequent! us esse yidetur, 
coli. Ducanglo inOloss.; oo^trrwv A. M. 
b ' f ' 

5) xai irayiaav om. A. a. f. Anast. 
H. Mise. 

5) aöröv xai jrapdßaXov (sc.^dprov) 

A. Anast. H. Mise. : adaquaverunt et 

aeceperunt , i. e. napfkaßov, pro irapd- 
ßaXov, confusione creberrima. M. : i- 
jrdr. rd SXofot avr&v xai irapißaXov, 
Quod praestare videtur. — Ibid. IUpaat 
xaß.lego cum M. pro vulg. xaj3. Ilcpa. — 
Anast. H. Mise. : equiies vero , q ui 
ultra erant (irspov 5vre; ?). 

6) r>j; add. ex A. M. Cedr. — Ibid. 
ffx^venpdrcov M. cum vulg M male inter- 
pretante Anast. cum H. Mise.: super 
tabernaeula mortuorum Persa- 
rum. Iramo Persae extra castra sua 


stabant, ne sc. cadavera suornm a Grae- 
cis male baberentur. fist ffxrjvcüfia 
eadaver, coli. H. Steph. ed. Has. T. VI I, 
p. 371 seq. ( ubi citatis praeter nostrum 
locum adde Etymol. M. (ed. Sjlb. p. 7%2, 
1 5) : Z&pa, oiovcl täfia 3v rf}; 
o5ev xai ax^vmpLa irdv rd tc3v>jxo;. 
Ecp>jrac di a&fia, w; IlXarcov, 
drt <jr}(jLot iart t Touriari ra<po; r^; 
fv) (fiq. Aixyjv «/dp vdfov fortöaxrou ij 
ry ampart. 

7) xiv^oravri; add. ex A. M. Anast. 
H. Mise. ( moti ). 

8) youoadrov M. 

9) >}irX{xeuaotv M. rulg. — rper/rj» 
voö M. 

11) oxovrdptv M. cum yulg. 

12) oxapapLOY/iv (ffxapa^a77>jv M.) 
rulg. Anast. H. Mise. Cedr.: oxou- 
rdptov . . Xcopiov (1. Xcopixiov) . . ßpa- 
Xtdvia (l. ßpaxtöXia) . . axapa{jLa77tov. 
De ßpaxtdXiov et ßpaxidXiov vide Nos 
ad pag. 641, 8. 
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Persaram vexilla yiginti octo, praeter fracta, Romani sustulerunt, et 
interfectis spoliatis loricas eorum, cassides et armorujn genus quod- 
yis sibi sumpserunt. Uterque yero exercitus duobus sagittarum iacti- 
bus inyicem substitit : namque fuga non eyenit. Romanus exercitus 
alimenta potumque equis noctu subministrayit. Persae equites , ad 
noctis horam septimam penes interfectorum cadayera stantes, octava 
ad castra redierunt; e quibus ad asperi montis radices trementes appli- 
cuerunt Enses yero auro solido mul tos, zonas auro distinctas, lapides 
pretiosos, clipeum Rhazatis ex auro solido laminis centum et yiginti 
obductum , thoracem auro conflatum et Scaramangium et caput extu- 
lerunt» item brachialia eius et equilem sellam auro fabrefactam. Bar- 
samuses, Iberorum, qui Persis Romanisque subsunt, princeps, yivus 
captus. Nemo autem recolit hujusmodi bellum inter Romanos et Per- 
sas gestum» quoniam toto die certamen perstitit. Superiores Romani 
eyaserunt ; a deo tarnen solo suppetiae datae. Imperator animis mili- 


13) n&v oAXov . . A. 

Anast. H. Mise. ; $ a£X\a . . 6 \6xpv<ro( 
M. cum Talg. — ln fine haius loei no- 
Uri veUm, daplex illad fXaßov satis 
molestam esse, et (qaod maius) neu- 
tram eorum ab Anastasio agnosci, qui 
solum v jvctxccv exprimit (detulerunt ) ; 
quem secutus posterius fkaß ov deleri, 
servato priori cum M , qui lx°v • • 
Aotßov omittit. Et *jv« 7 xav est abttu- 
leruntj coli. iirfpav, quod apud Theo- 
phanem multo frequentius esse constat. — 
Mox yjvsfxav . • ßpo aörov om. M. 

14) Bapaapovow A. Anast. (Bar- 
mmmutes ) ; BarBumes H. Mise.; Bap- 
ffcqxotcrjjf rulg. ; Bapdafu* 9 * (sie) M. 

15) öic6 Uipaaus xai 'Pcopaiotf logo, 

coU. pag. 484, 1Z. (traffwv t 6k 6 
üipaoug ixxXyaiSiv ) ; t ü ipaotg xoti 
'Ptepuxtoug A. M. o. f ; dird IIipo&v xai 
'Pcopai'cov vulg.; xai ‘Pw^. om. Ana- 
stasius H. Mise.fswft Pereie de gentium ). 
Quod ultimum easu accidisse vix cre- 
dideris , difficultatemque ita Combef. 
baud inficete solvit: qm Per Barum 


erant ditionit , olimque Romano- 
rum ditionis fuerant . Mihi librarius 
a nostro versu ad sequentem aberrasse 
videtur, ubi ot 'PwiAafoi recte occur- 
runt. An Anastasius scriptorem suum, 
quem olim uberiorem extitisse puto, 
justo magis contraxit? — Ibidem 7 C 70 - 
vdrcov om. A. M. a. f. 

15) . . *)f« 70 vdrwv. Oify Svt iv aky 
rq fax™ ^OLfia 6 jtoX. M. cum rulg. 
Locum Theophanis mutilatum sanabit 
Anast. U. Mise., unde Graeca mea 
textui interposita lucratus sum. Ule 
igitur: . . degentium. Nemo autem 
reeolit hujusmo di bellum inter 
Romanoe (Rom am H. Misc.J et 
Per bub, quod videlieet per totum 
diem habuit etatum. Jam ergo ovx 
ante £ri vulg. hine exulabit. 

18) dt Anast. H. Mise. ( vieerunt - 
qu e) ; ouv vulg. , quod om. A. M. 

18) ßorjSticp vulg. Anast. H Mise. 
(juvamine ) ; ouvcp^ita b. f. (avvtpytef 
M.), coli Theophane p. 487, 7.: 3sou 
duvafut xai <jvvtp*jti<x. 
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'O di ßaatXeög J^apaonofhaag röv orparöv, xard Xotfpöov ^Aavvev, 
öfttag roörov ixfoßfaiQ , xal dftoartlXäg ftpoaxäXioYjrai töv Xdpßä- 
pov dvax&pfjaai ix roö Bv£cc vrlov xal rijg Xa Xxyjdövog. T$ & 
«ixoffrVj 7tp<tiTy) roö Aexcj nßplov [ir)v6g fpLGi$8v 6 ßamXsög, 6rt 6 Xaög 
8 roö 'Pa£drou ö Äe roö itoXifxou i£stXr)aag jvcoSy j roXg öirö Xoapöov 
dnoaraXtXat Tpta%tXtotg, xal dxoXovStX orthu) adroö xaraXaß&v rfrv 
Ntvcvc , tc tpdaag röv piiyäv Zaßäv, [fatpapt retipytov röv rotipjmdp- 
X>)V fxcrd %i\io)v cxrpareedreöv , ?va iAdtfip nptg rö xparrjoa« rd; roö 
puxpoO Zaßä ysföpag] rtpö roö yvävac röv XoopöiflV. 'EXdoag ii 
10 r t&pyiog fxXXta puq' Jtd r^$ vuxrö$, ixpdrnaev xdg riaoapag y <- 
fOpag roö puxpoö Zaßä • xai eöp&v öv rof$ xaoT tXXloig Uipaag } 
toörovg i^&ypyGsv. T$ & xy' roö Aexc/xßpcou fxrjvdg ySdoag 6 
ßavtXiüg s lg rdg yeyOpag iitipaaev, xal TinX^xevatv sig rovg oXxovg 
roö ’1 «o3^|ul • xai dvinavae röv r« arparöv xal rä äXoya^ xod 
1 8 tKoltjOi rhv ioprqv zi )g Xpiaroö ycw^ateos öv ixsivtp r& röircp. 
Tvoög & ö Xoapöyj;, ön ixpdrrjaav ol 'Pwpiatoc ra; ytyOpag roö 
fxtxpoO Zaßä , äftiazeiXev izpdg töv üepacxöv Xaöv röv jxera roö 
‘PaCotrou, ?va jtoXö <J7tov$d<Jt>)<Jt xai npoXdßoMJt röv ßaaäia, xal 
iftiXSoxji npdg avz öv. S/rfiOjavrc^ & aöro* xal rcepdoavreg röv 
20 puxpov Zaßäv iv dXXotg rÖKOtg^ npoEftolrjaav röv ßaaiXia xal ^purpo- 


1) bapaonotrjaag vulg. Cedr.; 3ap- 
ao; irot^a; M. /*. — Anut. : a «e com- 
fortatum ( eonformatum H. Misc.J. 

2) ixyoßiioy A. M. Anasi. Cedr. H. 
Mise. (deterreret)\ foßvpy vulg. Anast. 
H. Mise. om. xal airoartcXa; . . XaX- 
xnjörfvo;. 

2) Post locpß. e Cedreno addidi dva- 
X<*p?3G item xal ante rifc. Cedr. 
Tb eophanea sic contrahit: force; roörov 
ixfoßyjoag ntfoy dsrooreiXai xpog lap- 
ßapov avaxoip^oai roö Bv£avriov. — 
Vulgata (2apß. ix roö Bu(. r^; XaXx.) 
sensu caret. 

4) roö A. ft. M.; roö om. vulg. — 
ix roö r Pa$. M. 

5) 6 ante ix* roö add. ex A. Anast. 
H. Mise, (qui ex hoc hello evasit )\ 
ix roö M. cum vulg. — i^etXrjoag lego, 


coli. p. 461, 13 eett; i £ tXijtJag \ulg.; 
i£a\uoag A., quae vox est nihili ; i£v}~ 
Xyoetg M. 

6) diroor. A. M. ; oraX. vulg. — 
dxoXou^tiv M. — Sequentia corrupta et 
mutilata esse patet. Etenim Imperator 
initio loci memorari debebat, non in se- 
cunda sententiae parte; urbem autem 
Ninive Heraclius tum non adiit. Theo- 
phanem duce Anastasio sanavi , qui sic 
habet : . . comperto Imperator , quod se- 
queretur post se, eeper intque (1. 
cep eritque) Ninive , tranxmean* 
magnum Zabam , mittit Georgium 
türm archam cum mille militi~ 
bus , quo curreret ad retinen - 
dum poutea minoris Zahan , 
primquam id Ckosroes cognoxceret . 
Ubi minus bene H. Mise. : . . eepit illico 
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tum eonfirmatis iter Chosroöm versus direxit, ut metu ipsi incusso 
Sarbarum e Bysantio et Cbalcedone revocaret. Die vero mensis De- 
cembris primo supra vicesimum, cum imperator cognovisset, Rhazatis 
exercitum bello elapsum tribus hominum miliibus a Chosroe missis 
se adiunxisse, et eum Ninive occupata e vestigio sequi, magnum Zabam 
traiiciens mittit Georgium turmarcham cum milie militibus, quo festi- 
naret ad pontes minoris Zabae tenendos, priusquam ChosroSs cognos- 
ceret. Georgius, emensis per noctem passuum miliibus quadraginta 
octo, quatuor minoris Zabae pontes occupavit, repertosque per castella 
Persas cepit. Decembris die vigesimo tertio imperator ad pontes adve- 
niens traiecit, et ad domos Iesdem castra fixit; exercitui equisque 
a labore dedit inducias, et in eodem loco Christi natalitiorum solem- 
nitatem celebravit. Chosroäs, ubi minoris Zabae pontes a Romanis 
occupatos intellexit» ad Persicum exercitum, qui Rhazate duce mere- 
batur, misit, ut quam citissime contenderent et imperatorem antever- 
tentes cum eo congrederentur. Illi festino pede minorem Zabam per 
alia loca traiecerunt , imperatorem praevertentes, eumque praecede- 


Ninivem. Transmeansque . . turmar - 
ehern . . Chosdroes. Cumque Georgim 
eueurrisset cett. Veniamus ad singula. 

6) Delevi xal ante xaraX., item xal 
ante xcpdoocf , mox 6 ßaaiXeög , item 
xoraprfv, omni* sc. nata, ut locus muti- 
lus utcumque resarciretur. Atque Jrora- 
{ idv om. etiam A. f. M. H. Mise., recte, 
coli. seqq. , ubi bis occurrit roG pixpoG 
Zaß*, non roG pixpoG norapou Z. Sunt 
enim duo fluvii , Zabae nomine , major 
et minor (ydy* g, puxpög); neque huc 
pertinet pag. %88, 17 p. 10%. h. edit. 
(xorapov pi*yccv, Locßäv \sy6 psvov). Ubi 
indistlncte significatur Zabas fluvius xocr’ 
iSoxfr, i. e. major. Fuisse vero hunc 
ipsum maiorem, ex nostra demum pa- 
gina discimus. Et pag. 655, 7. in- 
distincte habemus r<J v rrorocpov Zaßav, 
ubi maiorem significari patet. 

10) öi* rrjq vuxrdf add. ex A. M. 
Anast. H. Mise, (noetu). — rioaapas 
(sine rdf) M. 


11) Zaß* M. — xaertXkiois vulg. 
M. Anast. H. Mise. ( castelli 8 ); x«X- 
Xi'oif A. 

13) Post t*s yif. Cedr. addit. roö 
pixpoG Z. , quod apud Nostrum , qui 
paulo ante hunc fluvium memorarit, 
abesse poterat. — ^jtXhjx. M. ; yjrrXU, 
TUlg. 

1%) ’leedip M. cum rulg.; Jhesdem 
Anast. ; Byesdem H. Mise, ; ’leodejxdv 
(1. ’lsfffopwv) Cedr. 

16) 6 ante Xoop. om M. 

17) Zaß* M. 

17) xara roG 'P. M. 6. e. 

19) lego, cum auräv non 
ChosroSm spectat, sed Heraclium, quem 
adoriri jubebantur; anfkStoaiv rulg. 
Anast. H. Mise.; et ad ipsum (puto 
Heraclium) pergereni\ aiciXSovat M. 

20) Z*ß*v M. 

20) npoenoirjaav M. cum vulg. Anast. 
H. Mise, (praevenerunt) 5 npoatnoirp- 
<r«v A. 
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o$ev inopevov ro. KaraXaßwv di 6 ßaatievg [ftaXarcov, rö inike- 
y6p.evov Ae&ptidv , r oOto xaTiarpstys xai invpn6\r)aev. Ol di Uipaou 
nepdaavxsg rbv roO Topvä noxa{j.oij yitpvpav , ^TrXrjxsvaav ixet], 
KaraXaßcov di 6 ßaaiXevg irepov nakdnov roö Xoapöou, rö intXi- 
S yd^uvov 'Pouaä, xai roöro xaxiaTpeipsv. Tywpäro (Je, ort iv np 
yefvpa roö Topvä jrora/xoö oi tySpoi n oXe/xeev aüra> fAiXXovaev. ’AXXd 
roörov idovxeg j xarahndvreg tyjv ytyvp av ifvyov. '0 & ßaatXe vg 
nspdaag dxo>Xöra>£ xariXaßev slg irepov TraXarcov, rö indsyofievov 
BexXaXt , iv w xai Innodpdpitov ixrtasv * xai roöro xar iorpe^ev. Ttvig 
iO di töüv ’Ap/xevfcdv rcöv auvövrcov rof$ ELipaacg ^X-Sov /rpö$ röv ßaadia 
£v vuxre, Xiyovreg, an Xoapoyg \ xsxd rwv iXeydvrwv xai roö 
cdiou arparoö and nivre p. cXlwv fv.&ev roö in t\sy op.£vov 
Aaaxayipd elg rönov intXey 6p.ev ov B ap aa p & S J)n\r)- 
xevyiivog iarlv, xai ort id??Xe«><7ev /rdvra röv arparöv 
i&ixst a o) p evSrivat, Iva no\e p.r)<jo)ai aoi . *E<jrt 7 dp ixet 
xai noraf xdg dva ßar og , arev^v yitpvpav ^wv, xai 
<jt ev djp.ara /roAXa dftö rcov olxrj ptarcov xai pitaxsg 
aanpoL *0 di ßaaäsug ßov'kevadp.evog p.sra rüv ap;(6vra>v xa * ro ^ 
arparoö ixoLS’taev iv ra> TraXaria) BexAaAi. Eupev yap iv aürw iv ivi 
20 nepiß6\(p GTpouSiuvag rpiaxoaioug aireuroög, xai iv dAAa> nepl nev- 
Taxoaiag dopxadag airevTag, xai iv dXXa> ovdypoug ixaröv aiTSvroOg' 
xai ndvra i$'/>prjaaro tw Aa$. Kai rip np&ry roö ’lavouaptou inolr)- 


1) Hic quoque locus, misere muti la- 
tus, ex Aoastasio et H. Mise, sanari po- 
tuit. Suspicionem quidem moveral ev£- 
pov jraX. editionis vulg. ; quod sensu 
carere patebat. Namque xobg otxovg zov 
*1 to$S[L antea babuimus, non TraXdnov. 
Ergo lacuna apparebat , et magna qui- 
dem , coli. Anast. H. Mise. : . . praei - 
bant. Cumque imperator pala- 
ti um, quod die eb a tu r De *er i- 
dan , ccpis* et, hoc destruxit 
atque combussit. At v er o Per- 
§ae t cum pontem Tornae flu - 
im i fit* p er tr ansiss ent, ibidem 
castra metati sunt. 

5) 'Pouffoc M. cum vulg. ; f Pouffa 
Cedr. — xai roöro A. M. Anast. H. 
Mise, (et hoc subvertit); roöro vulg. 


6) aurejj lego, ut pag. 489, 6. ; aö- 
rdv M. cum vulg. — dXXa roöro 2Wv- 
reg vulg. Anast. H. Mise, (sed hoc UH 
scientes). Aliis roörov (imperator em) 
placebit; neque enim imperatoris suspi- 
cionem videbant (etdov). 

8) ro add. ex A. M. Cedr. — Bs- 
xXaXl A. a.; BexXdX M. e. f.; Be'/XaXi 
vulg.; BexXap. Cedr.; Bechal Anast.; 
Beibai H. Mise, (ubi Canis. : alii Ber- 
Idm ); Bechal H. Mise, paulo inferius. 
Reiskius (ad Abulfedae annales T. 2, 
p. 628) B^dad legi mavult, de no- 
mine Bagdad cogitans : male. — £v w 
lego cum Anast. H. Mise, (ubi et 
hippodromium aedificaverat, Chosroes 
sc.) Cedr. (iv q>) ; raur^ M. cum 
vulg. 
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baut. Imperator cum palatium, quod dicebatur Dezeridan, cepisset, 
hoc destruxit atque combussit. Persae vero, cum pontem Tornae flu- 
minis transissent, ibidem castra metati sunt. Imperator autem ad aliud 
Chosrofs palatium, cui nomen Rusa , digressus , hoc quoque evertit. 
Ne yero ad Tornae fluminis pontem eum invaderent hostes, yerebatur : 
eo tarnen conspecto, relicto ponte in fugam se dedere. Imperator nullo 
obsistente flumen transgressus, aliud palatium, quod Beclali dicebant, 
reperit, in quo circum ille extruxerat; hocque ad solum deiecit. Arme- 
niorum autem Persis cohabitantium nonnulli imperatorem noctu adeun- 
tes, ChosroS® cum elephantis et proprio exercitu ad passuum quinque 
millia, cis palatium Dastagerd yocatum, ad locum quendam (yulgus di- 
cit Barasroth) castra metatum nunciayerunt : illuc eius copiae 
omnes c onfluun t, ut te adoriantur; illic quippe flu- 
y ius transitu difficilis, stricto ponte superandus, 
item angustiae prae domibus multae riyique foetidi. 
Imperator consultis ducibus atque exercitu in palatio Beclali consedit. 
In uno siquidem eius septo struthiones saginatas trecentas, et altiles 
capras silyestres ad quingentas, in alio : in tertio onagros altiles cen- 
tum reperit ; quae cuncta in exercitum distribuit. Primam Ianuarii diem 


9) frnrofyrffuov A. Cedr. Anast. H. 
Mise,; irrrodpofUocv vulg. 5 frnrodpopictay 
M. — xal rovro xotxiarpttyiv vulg. An 
dcXXa xal toöto xaWarp.? Anast. H. 
Mise. : ged et iUud casui dedit (He- 
raclius). 

10 ) twv ante auvrfvrcov add. ex A. M. 

• 10) Post ßato. add. iv vuxrt, coli. 

Anast. H. Mise, (venerunt ad impe- 
ratorem noetu) — rwv Aef. vulg., 
nbi non vacat rwv. Est enlm i. q. cum 
elephantibus stets, coli. 19 lu öTp. 

1 3) H<x<Jva*jkp9 vulg. Anast. ; Damag - 
tager Hist. Mise, (ubi Canis. : al. Da- 
gestrd , Dietagerd) ; Auororylpd?? Cedr., 
nt et panlo inferius ; Taxipdi A. ; Td- 
xep9' M.; Taf uip9 f. — Bapaapmä M. 
cum vulg . 5 B arasrach Anast . 5 Basta- 
rotk H. Mise. 

13) tJirXvjx. lego, proStffXix. ; diAijx. 
M. — Svt add. ex A. M. — jrdvra ante rdv 
add. ex Anast. H. Mlsc. 5 om. M. com vulg. 

8 itsb. d. phiL-hist. CI. IX. Bd. 1. Hft. 


1 5) 90 t lego, pro oi, coli, ad pag. 489, 
6 \ oi om. M. 

17) and olx*jp.drcov M. cum rulg.; 
prae hahitationibus Anast. Hist. Mise. 
Lego air<5 rwv 0 ix. 

18) xal töu orpatÄö add. ex A. M. 
Anast. (et exercitu) Hist. Mise, (cum 
exercitu). 

19) BcxXaX M. — 9Tpou3t<ova$ lego 
pro 9rpou3c£>va?, ut p. 495, 2. Vide H. 
Steph. ed. Hase s. v. — M. arpouäateovas. 

20) rptaxoai'ou? lege cum Anast. 
(saginatas aves tr ecentas)^ Tpstj 
A. M. Scribar' (300) corrupit in rpetf. 

21) ix. &ypov{ 9tr. M. ; dvaypou? A. 
Anast. (ubi onagros legendum pro 
agnos ) H. Mise, (onagros ) ; audypouf 
vulg., ut pag. 495, 3, de qua forma 
v. H. Steph. ed. Has. T. VII. p. 928 sq. 
Et asrnos agrestes Anast. bene habet 
pag. 495, 3. 

22) Tay. pjvä; M. 
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aav ixet je* eöpov ydp xai npdßara xai xoipovg xai ßdag, cov oüx 
dpiSfxdg. Kai dvenaOaaro nag 6 Xadg , dnokavovng xai do£d£ovre$ 
röv «Sedv. ücocjavre? di roöc vipiovra? raöra, iyvtaaav nap' aörcöv 
dxptßüg, &g Xoapdrjg and xy' roö Aexe/Jißpiou jXYjvdg, /xa^cov, dre <5 
8 ßaatXedg inipaaev rijv yifvpav roö Topva , napaxpyfia ixivyatv dnd 
roö nalanov roö iv &aarayip $ , [c*»$ et^e rcfx ou S direX^wv eis Kn?- 
atpdivra , irdvra rd xP 1 ^i tJLaTa ? * € 0( €V T V rcaXarctp , i/ui j3aX<i>v 
ro?s re iXiyaje xai ratg xafirjXotg xai $ pudvotg rfjg ÖTnjptaiag aöroö, 
ypatyag xai rö> iSvet 'Pa£ccr, ?va eiaiX.&aiJtv ei$ rd aörd iraXdrtov 
10 xai ras rwv dpxforw oixlag , xai o rc dv eöpsSjj iv roörots* Xa- 
ßoxnv. *0 oöv ßaaiketig rd jxiv ä/uuau rng arpartag Incpupsv eig 
Aajrayipd] • aörds di de* dXX>?s ddoö dnytäw eig aXXo iraXdrcov, 
rd ifftXeydjxevov Btß$dp%. Kai roGro xarajrpi^avres xai nupi na- 
paddvres rjtjxapiOTQuv ra> <&e$, ra> dtd rcöv npeaßttüv rr t g ^eordxou 
l&rocaöra «SaufAdJta notr t aavn . Tis ydp rfknt^ Xoapdrjv fvyelv dnd 
npoatinov roö ßaatXitag rwv 'Pw/xaiwv ix raiv iv A aarayipi na- 
Xariwv xai eis KnfJtyüivra direX.&eiv, oirov dnd eixoat reajapeov 
ireuv oöx ^viJX 6ro Kryjaty äivra , dXXd xat iv A aarayipi 

rd ßaatkua aöroö; Eupov di oi Xaoi reov 'Pa>/uiaia>v iv rots ira- 
20 Xariots aöroö Aajrayipd rptaxdata ßavia Teopiaitov, dntp iv dta- 
(pdpotg Xjpdvoig iXaßov. Eöpov di xai etdij aTropieivavra, aXöyjv iroX- 
X^v xai £öXa fxsyaka dXdyg dnd dixa xai dxrw Xcrpwv, xai piira£av 
ttoXXtjv, xai ^t^ep, xai xapßaata xa [xiata noXka, £dX a P T£ xa * C*7" 


%) raöra A. M. An&at. «<^a 

eonferebant) H. Mise, (quat ista de- 
ferebant) ; qui quid pro vip,. legerint, 
ignoro. Vulg. rouroue. — dird rixddoe 
rptnjg M. 

5) airö roö vulg. An&st. H. Mise, (de 
palatio)\ ix roö A. M. — Aaar a«|. 
vulg. Anaet. ; Damastager H. Mise. Jam 
poat Aa<jr. magna Theophanem lacuna 
foedat, quam ex Anaataaio explevi. Is 
Igitur cum magna (pugnaU. 
Mise.) C( esiphontem celeritate (om. 
H. Mise.) p etiturus , onustis ex 
Omnibus pecuniis f quas habe- 
bat in palatio, tarn elephan- 
tibus {el ephanti s H.Misc.), quam 
eamelis ct(atqueW.W\sc.)bur- 


donibus minister »i int, scri- 
b ens (. . bur donibu s, mini st e- 
rio suo seribens e. p. R. H. Misc.^ ( 
et populo Rha»at, ut in gre de- 
ren tur idem p alatium et prin- 
cipum domos (domus pr . H. 
Minc.J, et q ui c quid in his in - 
veniretur, auf errent Itaque 
imperator dimidium quidem 
exereitum misit ad Dastag erd 
cett. 

12) airi}>3fv A. M. Anast. H. Mise. 

( abiit )\ iizrfkStv vulg. — Bej3dapX 

M. cum vulg.; Beßotpy A.; Beb dar ach 
Anast. ; Beddqruch H. Mise. 

13) erepov M. — roöro M. 

1 4) rwv add. ex A. ; om. M. cum vulg. 
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ibi castra morata sunt : oves enim, porcos et boves non facile mime- 
randos invenerunt, qnibus fruens oronis exercitus habitis deo gratiis 
quievit. Captls istorum pastoribus ab his didicerunt, Chosroem a raen- 
sis Decembris die vigesimo tertio, ubi imperatorem Tornae pontem 
transgressum agnovit, a palatio in Dastagerd st a tim movisse, quam 
celerrime Ctesiphontem petentem, onustis ex omnibus opibus, quas in 
palatio habebat, elephantis, eamelis et burdonibus, scribentem populo 
Rhazat , ut idem palatium ingressi principumque aedes, quicquid 
in his mveniretur,auferrent. Itaque imperator, dimidio exercitu ad Da- 
stagerd nris80, ipse per aliam yiam ad palatium Bebdarch nomine dis- 
eessit» eoque everso et igne devastato deo per dei genitricis preces 
taüa miracula operato gratias referebant. Nam quis Chosroem ab im- 
peratoris conspectu fugiturum, et relictis palatiis in Dastagerd struc- 
tfe Ctesiphontem se recepturum sperabat, qui a quatuor et viginti 
annis Ctesiphontem videre dedignatus in Dastagerd regiis moram 
trabere eonsueyerat? In palatio Dastagerd trecenta vexilla yariis tem- 
poribus sibi erepta Romanus exercitus offendit. Repererunt etiam spe- 
cies eo loci relictas, plurimum alois succum, magna alo$s ligna decem 
et octo Hbrarum pondo, et sericorum copiam, piper, carbasinas ca- 
misias, zaccharum et zingiber et alias plures species ultra mensuram 


15) fiktiv t dv X. M. — tou add. ex 
A. ; om. M. cum vulg. 

16) ix tv (sic) iv M.; sed t in 
▼oce iv deletum videtur. — jraXdriov 
avroG M. 

18) dXXd xal om. Anast. Hist. Mise. 
(*ed). 

IS) cupOY A. Anast. Hist. Mise, (in- 
venerunt ) ; tvp tnv M. ; evpövr tg vulg. — 
oewtoG (ibi) ante ivA. — Ttp iraXoncp 
avroG vulg. A. ; in palatiis ejus Anast. 
Hist. Mise. Vulgatam tuetur antecedens 
locus, quem Nostro restitui ex Anasta- 
sio. — Xadv M. 

o 

19) iv rw Aaor. M. 

21) i\6rpt vulg. ; aloes mul tarn Anast. ; 
aloen H. Mise. 

22) iu*faXa A. M. Cedr. Anast. (ligna 
abe magna ) ; pu^dXijs julg. — 

M. — xai «fydoxfxovra A. f. M. Ciyus 
lecUonis sensum non assequor. Anne 


ibi legitur iß^ofi^xovra xal ? Quod 
ultimum firmare videtur Anast : ex 

quibus unumqnodque 70 pondus (pon- 
dera H. Misc.J habebat , vel 80 libra - 
rum. Mihi Oraeci frusta alo£s ligna 
LXX vel LXXX invenisse videntur, quo- 
rum singula libras habebant XVIII. 
De hac arbore, divers« ab alo£ frulice, 
v. Nos in Explicc. Jam Combef. : „etiam 
Peyr. (codex) 70 habet. Certe haud 
ita portentosa, ut 10 vel 8 libras essent 
pendentia.” Verum üixa xal dxrw est 
XVIII. Codd. mss. editor Bonnensis 
multo aliter, quam fecit, inspicere de- 
bebat. — fuvd§iv M. 

23) xal ante friircp add. ex A. M. 
Anast. H. Mise. — fftircp M. cum vulg. ; 
ninspt Cedr. — xapß. xapu vulg. Cedr.; 
ehalbasias (calb. H. Misc.J eamisias 
Anast. $ x<xpßa<Jia, xapiaia M. — ad- 
X“P M 

8 • 
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ytßep xai aXka stör) noXkd vnip rd /m irpov re xai dpt3[x6v. T tvig 
Si xat äaifiov xai ökofjrjptxa ifudna vaxoranrjria ts xai ran-qua 
and ßskövqg^ xat nkrjSog ro 6rc*>v n oXv ^v, xai ndvra xaXd ndvw 
&K€p Std rd ßapog n avra xarixauaav. Kai rotig nanvkeävag roO 
g Xo<Jp6ou xai rovg ipißökoug , oög iarevev, ort iv xdpjzop -hnXqxevaev, 
navra xarixavoav, xat (JTqkag adroö noXkag. Evpov til xai iv 
r ovTOig TQlg nakarioig arpovSitovag xai iopxdiag xai ovaypovg xai 
raüvag xai tpaaiavotig nXqSog anetpov, xai dg rö xvvrjyiov aüroO 
Xiovras xai Ttypetg nap.p.£yi$eig £üvrag. Hpoaifvyov Si rw ßa- 
10<7tXet nokkoi ix rcov aty/xaXaireov ’Efeaayjvoi xai ’Ake£av$petg , aXXd 
xai i£ aXXcov ttoXsojv nXh$v) nokkd. 'Enoiqfjsv ö ßaatkeüg xai 
rijv ioprftv r c3v yaircjv iv Aaar ayipd, euppaivow xai dvaxrcüpievog 
r6v rt Xadv xai rd aXoya xai xaraarpiywv rd rou Xo ap6ov na - 
Xarta rs xai xrtoju.ara, önipnfxa övra xai $avp.aard xai xara- 
lg nkYjxTtxd' änep io)g lidtpovg xa«&£tXev, tva fxol&Tp Xospönjs, ofov 
7rövov efyov aOroi fröre ‘PeojAatot , roDv TrdXecov ipqpLO\jp.ivtüv nrap* 
aüroö 6p.oitog xai nupnokoupLivwv. ’E xparriSqaav Si xai ix rwv 
<$tatrapic*>v toö iraXartov noXkol. ’Epeoreofuvoc Ji xai adroi, fröre 
dvty&pqmv ix roö Aaorayip#, iyaaxov, Ört tt p ö ivvia tfxepüv 
2 QtoO xarakaßeTv 6 p. dg, dxovaag t^v n apovalav öpiwv, 


1) eidvj iroXXa äirgp rd {xerpov r$ 
xai £pi3päv lego cum Anast. H. Mise. : 
et alias speeies (om. iroXXa) ultra 
men su r am v et numerum, De- 
letum igitur önip rd pirpov M. et vul- 
gatae post iroXXa huc transposui. 

2) &0t[tov (argen tum) M. Vox Per- 
sica esse dicitur. Apud Const. Por- 
phyr. cerim. T. 1. ed. Bonn. p. 462. 
occurrit forma affipiiGv, de qua v. Reisk. 
T. 2, p. 508. Ei vox Arabica esse vi- 
detur. — vaxoraitt^ria lego ; vaxorairvjra 
A. M. Cedr. Incerlus auctor de Leone 
Bardae f. (ad calc. Leonis Gr. p. 347.); 
voxdirqra vulg. — rair^rta A. f. A. f. ; 
rairia vulg. Anastasius : . . vestimenta , 
lectist ernia seu acutapetia con- 
texta . H. Mise. : . . vestimenta lectister- 
nia, seu (om. aeu) eontexta tapetia. 

3) Locum restitui ex Anastasio : . . 
quorum erat copia multa, erant- 


qu e omnia bona valde . — ßi\6vij( 
nXrjBoi iroXv xai xaXdt iravv M. 

5) irstvev legisse videtur Anast.: 
sed et tentoria Chosrois atque cortinas , 
quas in modum tendeb at (tenebat 
H. Misc.J portieuum . A. f. iarewev, 
unde in ed. Bonn, earevev ; rrepivev M. 
Vulg. icr rpwvvvtv. Unde quidam legent 
eretvev, coli, riv^nj (rivr»j), i. e. ien - 
torium, pag. 596, 101 et alibi. NU 
tarnen mutandum. Est rivetv mediae 
Graecitati i. q. ioravat , coli. Reisk. 
ad Const. Porphyr, ed. Bonn. T. 2. 
p. 901. — xairirw M. — »jirX^x. M.; 
YjftXtX. VUlg. 

6) xarixavoav A.; xarexauaev M. ; 
ixauaav vulg. — Ibidem evpsv de xai 
M.; evpov de xai lego cum Anast. H. 
Mise.: inv enerunt autem et in his 
palatiis aviaria (?)• Sc. etiam in pe- 
latiis Bebdarcb, ui ante in pal. Dastagerd. 
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et Bamerum ; quidam etiam argentum, holosericas vestes, lectister- 
ota et acu pictos tapetes; et copia horum multa erat atque omnia 
praestantissima ; quae propter pondus flammis cuncta absumperunt. 
Chosrois omnia tentoria et cortinas, quas castris per agros fixis eri- 
gebat, statuasque eius plurimas cremaverunt. Invenerunt autem et in 
bis palatiis struthiones, dorcadas, onagros, pavones et phasianos ad 
oamenim immensum, et venatus ejus gratia leones ac tigrides insoli- 
tae magnitudinis vivos. Confugerunt etiam ad imperatorem multi cap- 
tiri Edesseni et Alexandrini; sed et aliorum oppidorum ingens mul- 
titodo. Heraclius festo luminum in Dastagerd celebrato exercitum 
eqnosque exhilararit et recrearit , diruitque Chosrois palatia et aedi- 
ficia sumptuosa, sane admiratione digna et stupenda, quae solo aequa- 
rit, ut Chosroes disceret, qualem tristitiam ipsi quondam Romani 
habuissent, desolatis similiter ab eo urbibus et combustis. Multi etiam 
eins atriarii eapti; qui et ipsi, quando e Dastagerd Chosrois secessisset, 
interrogati, ant e novera dies, responderunt, percepta itine- 


7) roig add. ex A. M. — orpou3e- 
rulg., ut aupra ; orpouäaiävat M. 

7) dvifpoug A. M. er ; ovaypo ug rulg. 
nt aupra. 

10) iroXXot rulg.; plurimi Anaat. H. 
Mise. 

10) äXkä xal Anaat. H. Mise.; xcci 
rulg. — jroXfcov A. Anaat.; froXX&y M. 
f; I3y£>y vulg. Cedr. (and aXXcoy i3- 
vwv). — iroXXa Anaat. : sed et 

ex aliis urbibus multitudines c o- 
piosae . H. Miac. : sed et aliae mul - 
titudine s copiosae. Vulg. cum 
M. irX^og iroXG. 

12) Damastager , ut alibi, H. Mise. 

13) xocriarptfov M. 

14) vs xal ante xriop.. add. ex 
Anaat. — xrtapava rulg. Anaat. : aedi - 
fieia scilicet (vide licet H. Misc.^, 
quae erant (om. H. Miac. q. e.) comp - 
tissima et admiranda. A. M. f. xrq- 
fLacra. 

16) efyov r Pc«)fA. M. cum rulg. — 
lip^fUüfAevcüv . . fff irupffoXijpivcoy quidam 
legent ; f'prjfxovpivcuv . . ffvpff oXovjxfvwv 


M. A. , quoa aequor ; ipijpcopivcov in ed. 
Bonn., qui talea aolöciamoa Theophani 
tribuere amat, coli, qjua indice Gram- 
matico T. II, p. 682. a. — Ibid. auroi 
ffore om. ed. Bonn., addena : „avrot 
fforc vulg.’’ Quanquam boc abesse om- 
nino non poterat, coli. Anaat. H. Miac. : 
desolatis ab eo nihilominus et 
incensis. 

1 7) opoicog poat aurcu add. ex Anaat. 
H. Miac., qui opSig rel aimile in auo libro 
conspicere rati, ld pro Spcog (nihilo- 
minus) habuerunt, relut pag. 480, 13. 
De opcog et opoicog confusia r. H. 
Steph. ed. Haae a. ▼. 6poio>g. 

18) xai ocvToi ab esse fere poterat, 
nec agnoacunt Anaat. H. Miac. ( qui 
interrogati), Sed habet M. cum rulg. 

19) irpd duplicem caaum regit, >5f** 
et xarotX., aatia incommode ; quanquam 
nil mutaverim. Pleniua Anaat. : ante 
9 dies priusquam vos veniretis. 
audito cett.; ubi comma ponendum pro 
puncto. Neque aliter Cedr. * . . rrpd ro ü* 
xaraXaj3ccv. 
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xpvn twj ir pOnriatv rd rsty^og rfjg nöXetag rd nXyaiov 
ro 0 naXartov xai ovrwg dn apaxpdntjra dtd tcov xij- 
tcmv i%9)\Szv adrdg xai $ yvvij xai rd rixva aöroO dtd 
rd p. vj yzvioSat Sdpvßov iv rip iröXee. Kai obre xd arpa- 
8 rtOpara atirov iyv c*> jav, oörs o i ap^ovreg^ Stag dnf)\$ev nivrt jmiXca* 
xai r dre idfiXtaetv , ha inaxoXov3r)ata<Jtv atfrfi M Krijartyaivra* 
xai 6 /xr? dvvdfxevog nivrt [x&ia notrjaai rftv i ifxipav tptOytav 
inolyGEv xt\ Kai al yvvalxsg xai rd rixva atiroö rd npdrtpov pij 
Sztapovvra d)Mi\ovg r6rt fOpdyv iyvyov, dXXrjXovg napca^oOpevot. Tite 
10 di vvxrdg xaraXaßovayg tl<jfj\$ev Xoapd-qg tlg ofxov yttapyoi) fxrj- 
daptvov fietvat , fxdXtg xtaprjSsig iv r$ rourou Sbpq c • lithv 
ia%arov 'HpdxXztog iSaOfxaatv. Ata di rpttav TbpLSpüv xariXaßev 
Krrjatfüvra* xai 6 xpr}<7[JLodorr)Seig Ono rc5v yoyrtav xai darpokd- 
ytav npd xd' ireov, ore rd Aapäg inohdpxyGzv ini rc5v xpöv cov 
180coxä roO ßawXitag 'Peofiaicov , ort , iv oft* xatpü dniXSot iv 
KrYimtpüvrt , anroXecrar xai p.rj dvaa^dp.svog and roO Aaarayipd 
ini rd j nipog ixetvo ptXtov iv nopevSrjvat, rdrt tptxjytav iv ravry 
anrjXSsv. Kai iv rauiy iSdpfaeev <jr9jvat • ccXXa nzpdaag 

rqv novroyitpvpav roO Tiyptdog norapioö eig r^v ixeiSev ndXtv , nftv 
20 Xeyojuivrjv StXeOxttav nap y napd di Uipaatg T ovtdtaiip, navra 

rd %pY 3 [xara iv raOrip aniStro • xai ixdStaev ixet perd Xetpip. 
rrjg yvvatxdg aöroO xai perd rpttav iriptav yuvacxaiv, rdüv xai 
Svyariptav atiroü • rag di Xotndg ai)r otj yvvaTxag xai rd n oXXa 
adroO rixva napint firjttv dnd p.' puXtoJv sig rd dvaroXtxtarepov pipog 


1) tö jrXvjff. A. M. Anast. H. Mise. 
(..murOy qui est juxta palaiium); 
7rhqa. vulg. 

2) ouros M. — jrapocxpanjra A. a.\ 
nrapaxparec ra f. M. ; jrap’ axpar^ra 
vulg. Ego arrapaxpar>jra lego cum 
Combef. : „aTrapaxpocnjra, nemine pro- 
hibente, observante; vel certe axpa- 
r>j ra, quasi effvso cursu. ” Chosroös 
indesinenter citissimeque fugit , coli, 
theotisco unaufhaltsam. Una seil, die 
XXIV raillia Chosro?s confecit, qui prius 
aegre V confecisset. 

5) auroO Anast. H. Mise. : neque 
militiae ipsius cognovere , neque 


principes ejus. Sc. fyv. est rem no- 
runf. Exitus et fuga regis primo hos 
latuit; sc. eum comitabantur quidem, 
sed inscii, quo tenderet. M. cum vulg. 
olMv. 

5) ews oü M. 

6) ini Knjac^wvra vulg. Plenius 
Anast. : Ctesiphontem ( Ctis. H. Mise » ) 
tendente s. 

7) nroi^dai i p[\tot M. 

8) avrou add. ex A. M. Anast. H. 
Mise. — irporepov post ra addidi ex 
Anast. H. Mise. : qui se prius alte - 
rutros non videbant (1. viderant). 

10) (jl ^ Öuvapivou M. 
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ris yestri fama, atiteqoam appeller eti s, civitatis muro 
prope ad regiam latenter perforato, in hunc modum 
per hortos cum uxore et liberis, ne tumultüs in civi- 
tate oriretur, se subduxit. Sed neque illius exercitus, donec 
passuum millibus quinque abfuit, neque optimates rem cognoverunt. 
Tune rer o, ut se Ctesiphontem sequerentur, edixit; quique millium 
quinque iter uno die confieere non Yalebat, fugiens viginti quinque 
spatium emensus est. Mulieres vero et liberi ejus, qui se prius nun- 
quam conspexerant , tum mixtim sese invicem trudentes in fugam 
agebantur. Ingruente autem nocte ad domum vilis agricolae divertit, 
cuius ianua vix ipsum capere potuit; quam cum postea vidisset He- 
raclius, miratus est; et trium dierum spatio Ctesiphontem attigit. Is 
igitur Chosrogs, qui ante yiginti quatuor annos, cum temporibus 
Pboeae imperatoris Daras oppugnaret, a praestigiatoribus et astro- 
logis yaticiniuro audierat , se , quo tempore Ctesiphontem sece- 
deret, perditum iri : quique ne unicum quidem milliare a Dastagerdo 
Ctesiphontem versus progredi ausus fuerat, tum fiiga arrepta in eam 
se recepit. Tarnen nec in ea subsistere confidit. Sed traiecto Tigridis 
amnis pontone, in urbem eis positam eontendit, quae Seleucia a nobis, 
a Persis Guedeser appellatur: repositisque in ea Omnibus opibus, illic 
consedit eum Sirem , uxore sua , et tribus aliis mulieribus , quae et 
ipsae filiae eius erant: reliquas vero uxores atque liberos plerosque 
quadraginta passuum millibus procul orientem versus in locum muni- 


11) vulg. Anast. (ostio); hos - 
pitio H. Mise. 

13) Ctisiphonta Anast. H. Mise., ut 
paulo post; tSv Kt M. 

13) «. 

13) d*6 rwv «yoT^reov M. — xal ante 
drrp. add. ex A. M. Anast. : malefieis 
et ( atque H. Mise. ) astrologis. 

1%) A apdg vulg. H. Mise.; Aapdg 
M.; Dmea s (\. Daras) Anast. 

15) djrA3«t«v, Kryjffi^euv A.; air A- 
Sp, 6 Knjaip d>v f. ; aitikStt iv Knjai- 
p&vra M. 

16) An xal 6 [xvj? 

1 7) raunp rulg. ; in ipso, (avrp) 
Anast. H. Mise. 


19) toO add. ex A. M. 

20) ro usfoaigp M. cum vulg.; Gü~ 
heser Anast.; Gueser H. Mise. 

21) ravrp M.; raurp A.; aur^ 
vulg* Anast. H. Mise. : in qua cett. 

21) dniStro vulg.; avförro A. M. e; 
reposuit Anast. H. Mise., ubi colon 
scribendum pro puncto. — leipifi A. 
A. a. f. ; hpip rulg. ; Sirem Anast. ; 
Syra H. Mise. — iriptov vpt&v M. 

22) r£>y xal 5vy. A. M. Anast. (quae 
e t filiae ipsius erant ; e t oin. H. Mise. J ; 
xal r&v Sirj. vulg. 

24) ditd p' fuXicov add. ex A. a • f. 
M. Anast. : quadraginta milibus 

longe . 
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eig töttov ozupcbroiTov. Ttvig de töv Hspa&v itißaXkov töv Sap- 
ßapov npdg Xoapöijv (hg rd töv 'Pwjxaiwv ypovoövra xai xara- 
XaXouvra aüroö* xai dwoariXX« anaSdptov aöroO [urd xeXcuac vg 
aOroö 7zpdg Kapdapcyav töv (jrjarpdTYjyov Sa pßapa(ä dg XaXxi?- 
S döva , ypoctj/as aOroi , ?va röv Sapßapa£äv dnoxrdvy , xai ourw? 
röv Xaöv töv Ilepjöv avaXaj 3öv onsvay ini Tlepalda dg (7u/uipia^£av 
aÜToö. r 0 di Ta ypd[x[xara xopiiCwv xtpl Hjv Ta\arlav avXXapi- 
ßdv&TCu Trapa töv ' Pwpiatcüv • of di <7u Xkaß6vng aMv dtaXa.&6v- 
tcs Tovg Uipaag dg tö Bu£avrcov toOtov aTroyayov, xai tw trfö 
IOtoO ßaadiug toötov Trapidwxav. f 0 di ßaatXebg fxa^cuv Trapa 
tgö dnoarohixoctov t^v dXT 0 .&etav , Sapj3apa£äv napaxpyfia /xcTa- 
Tri/xTrera«. EiacX^wv oöv naplarr) tw ßccatfo t* ö di ßaadevg t^v 
izpög töv Kapdaptyav i/n<JToXT 0 v to6tw iTrcdou^, xai töv a/roaraXivTa 
ÜTridfi^fiv, xai aviyvw t^v iTreoroX^v, xai nXyjpofoprj^eig tö aX>j.3i£, 
15 Trapa^pTjpia irpcurY ) , xai (juv^rjxag pi£Td roö ufotf toO ßaatXiwg 
xai toö narptdpxov notsl. Kai yaX<J£6<Jas tt%v tgu Xo apöou imaTO- 
X^v , dOv avTÖ ivzlSrjaiv iv aÜT$ dXXovs u' aarpd nag xai ap^ovrag 
xai )(eXcdp;(as xa * ix&rovrdpxotg dnoxravJ^vai. Kai iTrt.&£if iytvpe- 
ädaotv erjtpvüg tt^v aypaytda auvaSpoi&t rolg >ty£jui6va£ xai auTÖv 
20 töv Kapdaptyav, xai avayvovg rt)v iirtOToX^v i<pr) npög töv Kap- 
dapiyav * avvopäg toöto notslv; Ol di dpxovzeg Svp.oü ttX*j- 
aSivzig töv Xo apöijv dnexypuTTov , xai Trpö$ töv ßaacXia <rvv- 
^rjxag elpiqvixdg i7rot*j<jav, xai xotvip ßouXevadixevoi ioofcv, Fva ix 
XaXxyjdövos ava^wpTjawac , xai iTri Ta cdta dniXSoxit /xvjdiv Xvpj- 
25vdpi£voe. '0 di 'HyoocxXetos £ypatp£v tö Xoapöy iyö d c ö x w, 
xai Trpög elpYjvrjv rpi%o). Otf ydp ixöv Trup^oXö t^v 
üfpoida, dXXa ßtaaSeig (n rö aoö. 'Pftpwp.fiv oOx xai 


1) cfyupwrarov An&at. H. Mise. 
munitis&imum ) ; ö^upöv M. cum vulg. 
1) töv ricpcröv M.; üepfföv vulg. — 
Xapaßapov M. 

3) auroü A. ; aöröv vulg. M. 

3) oevrov ante pur« add. ex A. M. Cedr. 
Anast. H. Mise, (spatharium suum). 

%) röv add. ex A. M. Cedr. — 
lapßapotZ* . . Zap/3opa£av vulg. ; Zap- 
ßap&ZoL, ZapjSapa^av M.; Sarbaro . . 
Sarbari Anast. ; Sarbarae . .Sarbarae 
H. Mise. — KaXx^döva M. 


5) outcüc vulg.; ef tpse Anast. H. 
Mise., sc. pro occiso Sarbaro. 

6) GKivay ii rl üsportda A. M.; 
ontvey ii$ II. Cedr.; ffittöayjrat vulg. 

8) airö röv 'Pcop. M. 

11) Zapßapa^av M. ut sntea. 

12) ciocX3öv (i i^X^öv M.) ouv lego 
cum Anast. H. Mise, (^tu etem introti - 
scT^; fioiX^öVTt ouv oturö A. ; eX^öv 
ouv vulg. Quanqusm simplex iX3öv 
tolerari poterit, utsit: esm advenisset.. 

13) irpö; Kapd«pi*|«v M. 
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tissimum transmisit. Sarbarum, quasi Romanorum partibus propensum 
et Chosrois famae detrahentem, apud ipsum Persarum nonnulli cri- 
minati sunt. Quare missis per spatharium ad Cardarigam Sarbarazae 
collegam Chalcedonem iussis , ut e medio toliat Sarbarazam , sic- 
que eollecto exercitu ad suppetias sibi ferendas advolet, signiiicat. Is 
autem, qui litteras ferebat, a Romanis circa Galatiam comprehendi- 
tur, et ab iis, qui illum comprehenderant, insciis Persis Byzantium 
asportatus imperatoris filio coram sistitur. Imperator yeritate a misso 
eognita Sarbarazam ad se confestim vocat. Veniens ille coram impe- 
ratore stetit. Imperator tradita illi, quae ad Cardarigam epistola, 
missum ostendit: legit ille epistolam, et de yeritate certior factus, 
yertit animum et cum imperatoris filio et patriarcha pactum init. Adul- 
teratis deinde Chosrois litteris, sibi occidi iusso quadringentos alios 
adiunxit satrapas, optimates, tribunos et centuriones morti devotos, 
impositoque sigillo belle inyento, duces et ipsum Cardarigam conro- 
cat, lectaque epistola compellans Cardarigam: istuc, inquit, per- 
ficere ca lies ? Optimates ira exaestuantes Chosroem regia digni- 
tate excidisse proclamant, compositisque cum imperatore pacis foede- 
ribus communi consilio decretum , ut Chalcedone abscederent et in 
patriam reverterentur , nihil devastantes. Scripsit autem Heraclius 
Chosroi: insequor te et ad pacem contendo. Non enim 
lubens Persidem igne devasto, verum a te coactus. 
Armis saltem nunc proiectis pacem amplexemur; in- 


13) dobg M., in margine irsl. 

16) faXaoiOois vulg.; yaikxevaag A. ; 
^atXevaotg M. a. f. ; yakosvaoig Cedr. — 
njv add. ex A. M. 

17) air» otvrjj M. — u' (i. e. reo- 
oxpGexoviovg) rulg. Anast. 11. Mise. 
(etiam alios quadringentos sa- 
trapas ) Cedr. (xat aXkoxjg rrrpaxo- 
oiovg (xarp.); ji frarpairocs M.; reo- 
oapxxovra. A. 

1 8) Apud Nostrum et Cedr. correxi 
Ixarovrapx*^ P ro ixaror apxotg* — X 1 " 
\iapx<>W> ixccTovrdtpxoug M. — ocjroxr. 
A. M. ; inixr, vulg. 

1 0) tvyvij A* > Mfvit f* M. Post f 0^. 
addidi ^>e vpe5ei<Jav , duce Anastasio: 


et imposito ingeniöse adinvento 
signacvlo (et invento ingenio adim - 
posito signaculo H. ltfisc.J. Persa 
Chosrois signaculum adulterando in- 
geniöse imitans refinxit. 

20) jr p6g Kapdapi*yav M. 

2!) Supou A. M. Cedr.; vulg. 

22) rov add. ex A. M. 

2%) KotXx^dvof M. 

24) fJLvj&v Xi/fJi. add. ex A. e. f. Cedr. 
Anast. H. Mise. — Xupjvagsvoi Cedr. 
Anast. H. Mise, (exterminaturi ) ; \v- 
piatvrffuvoi A. e. f. M., quod alii pro- 
babunt. 

27) xal vOv add. ex A. M. Anast. 
H. Mise, (saltem nunc)* 
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vOv zd oirXa xai tipf)vr}v don oca&pt Sa 9 oßietaptv zd 
*i>p, irpiv zö ndv xarayXi£p. TouroO ii pij xaradc^apivou, 
psyatog rö pToog zov laoO zrjg IJ*p<Jido£ r)ti&Srj xar’ avTotf. Kai 
iazpdztvatv Xoapörjg ndvzag zotig dvSpdmovg rcöv dpx&vz<av at)roö 
B xai iraaav nfcv tinovpyiav octizoti ze xai räv yvvcuxüv atizoO * xai 
zotizovg önliaag ndvzag dniÄuoev dvcöSrjvat z& ozpazfy zoti f Pa- 
£ardc xai azrjvoct ei$ röv Napßä nozapöv cbrd tß' ptXlcov K zyj<ji- 
füvzog. Kai ixiXcuacv aüro 6 $, Eva , orav ntpday zöv nozapöv 6 
I iaotXetig, xö^coae r^v rs yifvpav xai zijv novzoylyvpav. ' 0 ii 
10 ßaodetig rp ißiöpip zoti 'lavo uapiov privög xtviiaag ix roö Aaara- 
7 ipd, xai neptnazijoag zpeXg -ftpipag bnXiixsvaev a/rd tß' ptXlcov roö 
Napßa nozapov 9 önou b tö foaaazov rcöv Ilfpaäv* iv of$ «fyov 
xai öiaxoofavg ilifavzag. Kai dxriarccXev ö ßaotXttig rttopytov zöv 
zouppapxw tcüv 'Apptvtax&v , cva dniXSy pi^pt 700 nozap oü xai 
15xarapa.$i?, ci fy 2 3 4 5 * * nipapa 6 Napßa$. Kai cupcov, irt ixofav Tag 
ysftipag xai otfx nipapa 6 N apßäg f Oniozp&j/ev npög zöv ßa- 
acXia. Kai dnoxivrja&g 6 ßaodstig ^A3cv rd Htä^oupov * xai 
nspirjpxiTO nvpnoX cüv ras ^copas" * a * 7 8 9 «£ TtöXttg öXov zöv < 1 >eßpou- 
dptov fxrjva. T 6 i ii Mapzlep pyvi iXS&v $lg ^wptov, Xcyöptevov 
20 Bapfav, iitoboosv knzd ifipipag. Kai anriaretXtv Ms£i£tov röv arpa- 
Tvjyöv elg xotipaov xai npoaefötiiQ atfrü) Touviaßo&vas , og rt$ £tXi- 
ocpxog b z? { g azpaziäg Sapßdpou, ptcra dXXcov nivze, zpiubv piv 
xofxrjrwv, i6o ii d&oipaztxüv 9 xai rjyayev atizotig npög zöv ßaatXioc. 
"Og ztg rouvdaßotivag dvayxata irpaypcczcc ry ßaoiXeX dnriyytCke, 


2) xccza<p\i£a M. 

3) xar* aikoö A. M. An&st. H. Mlsc. 
(advertus eum)\ xara Xoapöov vulg.; 
ipiiarjat röv Xoapövjv Cedr. 

%) iarpxr. Bf. Cedr. An&et. H. Miec. 
(movii)) ixpar. vulg. 

4) aurou xai Bf. 

6 ) 'Pa$a T (sic) M. 

7) Cedr. Anast. H. Mise. 

(Narbam . ut paulo post) ; y Apßa M. 
cum vnlg. 

8 ) ijvixa A. M.; Srav valg. 

8 ) 6 /?aa. add. ex A. M. Anast. H. Mise. 

9) r^v rf Combef.; r^v mlg.; xai 
r^v 7 ip. xai niv novro^ifvpoof M. — 


xai r^v rrovr. ©m. A. f. t nullojure. Erat 
duplex pons, alter sublicius, alter ponto 
(navibus junctis constans); et irovro- 
*jlfvpcw babemus pag. 496» 1%. 501, 3. 
Adde pag. 655, 17 : «yfyupov ix nXoitav 
ruT^avoyaav. Plures vero pontes alii 
quoqne agnoscunt. Cedr. : xctycoat rag 
7 c p v p a g. Anast. H. Mise. : ineide - 
rent pontes; quem numerum idem 
paulo post denuo habet. Ipseque Noster 
paulo post de pontibm loquitur. 

10) Aaorecytpö& M. ; D amast ag er ut 
alibi H. Mise. 

11) KtpiKacrv) 0 *g M. cum rulg., coli. 
KtpvhpX m piulo post.} änoK*rT)(iag 
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fendiom extinguamus, priusquam omnia consumat. 
Respuit ea Chosroös; ex quo in eum Persici populi odium valde auc- 
tom. Mox omnes optimatum suorum domestieos et omnes ministros 
suos et conjagam suarum armis instruit ; quibus armatis, ut Rhaza- 
tis exercitui se adiungerent, imperat, et ad Narbam fluyium lapide 
daodecimo Ctesiphonte dissitum conyenirent. Siinul iabet, ut flumine 
ab imperatore traiecto pontem et pontonem solyant. Imperator men- 
sis Ianuarii die septimo e Dastagerd gressu moto, trium dierum iti- 
nere discurrens, ad duodecimum ab amne Narba roilliare, ubi Persarum 
exercitus confluxerat, in quo etiam elephanti ducenti, castra appli- 
cuit. Inde Arroeniacorum ducem Georghim mittit, ut ad fluyium Nar- 
bam accedat, et num vadum habeat, exploret. Is ubi pontes ruptos 
nullumque in Narba flumine yadum reperit, ad imperatorem reverti- 
tur. Motis castris Siazurum imperator divertit, rura et urbes incen- 
dens, toto mense Februario circumiens ; mense yero Martio ad pagum, 
eognomento Barzam, deflectens, dierum septem moram figit. Mox 
Mezezium ducem ad praedam agendam mittit. Ibi Gundabunas, qui in 
Sarbari exercitu tribuni munus obtinebat, cum aliis quinque, comiti- 
bös tribus et duobus axiomaticis ad eum yenit ; quos ad imperato- 
rem duxit. Is Gundabunas res necessarias ad imperatorem retulit: 
cum e Dastag erd, inquit, Chosroes fugiss et etCtesiphon- 
tem, moxSeleuciam yenisset aeger dysenteria, filium 
proprium Merdasan e Sirem susceptum regia corona 


Aust. H. Mise, (cum ab ii 8S et tribus 
diebusj. — M.; ijjrXi'x. vulg. 

12) y Apßä M. cum vulg. — ywodrov 

VUlg. M. 

12) efyov A. M. Anast. H. Mise. 
(kmbebant) ; efyev vulg. 

15) Sapßoii M. 

16) Nap/3df M. — tlf rdv ßaa, M. 

17 ) zig M. vulg. Cedr.; Kpäg A. — 
rdv 2io£oupov M. eum vulg.; Siamuron 
mdit Aust.; Situron adit H. Mise.; 
aaipytxcu zig rö Zia(oop Cedr., cui est 
dxXirov, atque videtur urbs eue non 
ftuvias. Hoc duce scripsi ftf rd pro 
*pbg x 6. 


18) irvpiroXwv add. ex A. M. Anast. 
H. Mite, (incendens ) Cedr. (xol i[i- 
»riirpq). 

20) Bdp$av M. 

20) Ms(l£iov M. cum vulg.; Memg- 
tium H. Mise. ; Meueticum Anast. 8ed 
Mi£t£toy habemus pag. 588, 18. 

21) rouvdaßovva; M. cum vulg.; 
Gundabundas Anast. H. Mise. ; Touvd«- 
p ouvdof Cedr. ; roupdovoiffjra Hera- 
clius imp. in chron. Paschali p. 726, 
19; rouaiovaair« idem p. 731, 12. 

22) arpariäf Anast. H. Mise, (mili- 
tiae) ; arpavtiag M. cum vulg. 

2%) rouvdaßouvaf M. cum vulg. 
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Xiy c*)v, ovt orav £<puy$v 6 Xoapörjg and toö laaray ipi 
xai anyXSiv iv Kr>j <xey cö vre xa i 2 iXevxti a , J) aSivvo sv 
Svasvrep la xai J)3iho aev röv läcov vlöv Mtp Saaäv töv 
T e^^ivra ^x t tj g* 2s tp ijx' ar irp a c. Kai ore dvTtn ipaaev 
Sröv irora/xöv ndXtv, xai rjvsyxev paS* iavroö röv Mfp- 
Jatfav xai t>jv Sstpifi xai röv aXXov ad rij t 2 aXtapdv 
töv npurdroxov adroö vldv 2tp6rjv xai toö£ d$eX- 
yoös aöroö xai rag «yuvalxas aüroö tlaasv nipav toö 
norapioö . Kai yvovg 2tp6v)£ 1 ort röv M spdaaäv SiXt c 
lOjr^tpae, örapdx<&> 7 , xai inefxrptv röv a uyydXaxrov 
ad toö npdg rouviaß oövav, d^Xanyag aörö, ore „iXSi 
nipav toö Trorafxoö, Iva auvrO^a) aoc.” *0 ö“£ Toyvda- 
ßoOvas ifoßr)$Y) 8id röv XoapÖYjv n späa at , xai Jv?Xol 
aörfi», ort „ypaipov pcot ita toö axjyy aXdxrov <7ov, ö rc 
Kai iypajtev aörq> 2tpdrjg 1 ort m ytvt*)<jxetSj 
nü$ >5 noXtrsia töjv TI epaüv dn&Xtro ix toö xaxoö 
dvSp&nov Xoapöov, xai arirpat röv Mcpäaadv, 

xai i/xi töv n p cor öroxov avroö uiöv neptetppövrjaf xai 
idv XaXrjarig rw (xrparcjj, Iva di£o>vrai jul s 9 xai raf 
20{5öyas avrcöv inav^aat *«i ilprjvrjv notü fiera 

toö ßa<J tX iwg rwv 'P o> jm ai c*> v xai fxera rwv Toöpxoiv 
xai xaAä£ ^xo/xcv £>jaac. Kai <7ffo6J«aov fxera toö 


1) orav add. ex A. M. — djrö toö 
A. M.; dirö A. yulg. — Aaor atygpö vulg. 
Anast., nt ftlibi ; Aaara*y£pö& M.; Aa- 
ffrorjspxo<T*p Heraclius imp. 1. c. p. 729, 
22. — Jam de seqq. ort . . jriareöaat 
(versu 18 — 501, lted. Bonn.) Combef. : 
•8n, 8rav fyw/tv Anast. Reg. Peyr. Dy- 
senter ia laborasse , cum aöiiYcett. Male 
edita, confusa et mutila. ** Mutila se- 
quens narratio non est, sed confusa 
quodam sensu. In tota Gundabunae 
oratione magno legentium incovnmodo 
still recitativus et relativus ita miscen- 
tur, ut idem orator de se modo lo- 
quatur ut de absente, modo ut de prae- 
sente. Prius igitur stilo recitativo uti- 
tur pag. 500, 5 sq. xai ftrcp^cv . . 


npdg rovvöaßoövav (Gundabunas de 
se), $xfk<*)Qcig «ü:w , . 6 8k Tovvi. 
itp oßvjSr) . . xai fypotrpsv aörqi Ytpdrjg. 
Paulo tarnen inferius idem Gund. recte 
de se: xai „#rt” idrjXtaoa aöry 
(Siroi), xai „5rc” iX&Xyea . . xai 
raöra läqXcoacv ifxoi (Siroes), fva . . 
irapaar^aot) aurq> (sic, pro aol) , xai 
Xd^o>p.cv auröv (sic, pro 9i ). Sed idem 
orator ibidem sic pergit: xai „8n” 
fxerd Icpdov eia lv xai oi ööo vioc roö 
2«pßapa£ä . . xai ei fiev öuv^J&ojaiv . . 
ev xai xaXoif si di daro^awai, jrdv- 
re; aöv 2c p. rpoapuovrac rq» ßaotXec. 
Quae ultima (xai ort . . ßaa.) ex suis 
apposuit Gundabunda, non ut partem 
epistolae Sirois; hinc stilos mutatus. 


Digitized by LiOOQle 



Chronographie. 


125 


redimire meditatus, fluyium retro traiecit, et Mer- 
dasan, Si rem uxorem Saliarumque alium ex ea natum, 
primogenitosuoSiroe eteiusfratribusacconiugibus 
trans flumen relictis, secum tulit. Siroös, ubi de fra- 
tre in regem coronando audivit, animo commotus, 
eollacta neum suum ad Gundabunam misit s cripsit- 
que: veni trans fluvium, ut tecum conveniam. Gun- 
dabunas Chosrois metu t ran sire detre ctavi t. Solum 
significat: scribe per collactaneum tuuro, quicquid 
a me exposcis. Rescripsit Siroßs: Persarum rem 
publicam nefarii hominis Chosrois opera periisse 
novisti: nunc Merdasan regni corona insignire 

v u i i , me pri mog en itum contemptui habet. Exerci- 
tum alloquutus, ut regem me suscipiat, efficies. Mili- 
tum stipendia augebo, et cum Romanorum impera- 
tore et cum Turcis mihi pacis foedus erit, et pros- 
pere cun c ta nobis su ccedent. Ut igitur regnum nan- 


2) lego cum M. , pro 
edd. 

3) rdv iSigv vulg. ; r<5v utdv A. M. ; om. 
f. ; filium suum Anast. H. Mise. ; rov vo- 
rocrov vl6v aurovCedr. — MipSaa'xvM. 

5) Mcpdaoav M. — Sere Anast.; 
Serem H. Mise.; r 6v Xeipifi M. 

6) avrijs M. com vulg.; avroö f. 
Theophanes loqoitor de alio filio Si- 
remae et Chosrois, non de alio filio 
alias maUeris et Chosrois. — lotltapdv 
▼alg . ; XaXiap M. ; Amk (? ) Anast. ; 
Admv (?) H. Mise. — Xtpo^v M. 

8) cfaffsv A. Anast. H. Mise, (di- 
misit); iäaaf Talg. ; «dorr» M. 

0) hptvjs M. Tolg. — Mcpdaoav 
M. — M. 

11) rowdaßovoocv M. 

12) rowdaßovoav M. 

13) om. M. 

1%) auTto A. f. M.; avräv *ulg. — 
7pdtyov pov M. 


14) o Ti Anast. Hist. Mise. ( quid - 
quid volueris ) ; ori #/*. ; ti ri volg. 
M. — Sfkys M. 

15) ori volg.; quoniam Anast., igno- 
rans sc., hoc Sri fere abundare, immo 
dictioni recitativae praemitti. — irwf 
add. ex A. M. e. Anast. Hist. Mise. 
(qualiter respublica Persmum . . 
peremt). — - djrmXcro Talg.; pertut 
Anast. 

17) Mtpdaoov M. 

10) r$ avpavcp lego com A., ut 
paolo post; rov orparoö M.; rdv arpex- 
rdv vulg. , ut paulo post absque varia 
lectione. 

21) Post 'Pwp. addidi xai ptra r«bv 
Tovpxcov , suadente Anast. com Hist. 
Mise. : cum Romuuorum imperatore 
et cum Turcis*.. Persae enim, 
socii Turcarum (Chalarorum) , brevi 
antea fidem Romanis debitam viola- 
verant. 
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Xaoü (Jo i», cva iy a> ßaa tXtüo w xai ndvrag Ojiäg xrpo- 
ßtßaaat i%co xai ovyxporfioai, xai xar’ i^alptr ov ai.” 
Kai ore „id^Xaiaa auf w ded roö ouy y otX&xr ou auroö, 
on, tl rt dävafxae, XaXfjGrae £% c*> rw arp ar a> xai 
5 iio%$9iO at” Kai ore „iXdX^oa etxoei Sual xo jirirat g^ 
xai inoinaa a d r o ü $ yv( 0 [irjg fiov xai dXXovg dp - 

Xovrag xai arparewrag noXXoOg. Kai rai/ra idifrXwaa 
r$£cpöp, xcciid^Xeoaiv pioe, iva r p xy' r oöMaprtou paQVÖg 
Xdj 3e*> r«£droug vewripous, xai eig rijv novroyt yv pav 
IOtoO Tiypedos norafxoO vn avTrjeo) adrö, xai Xdßwpiev 
adrdv eig rdv ffrparöv, xai xevqawp iev xard Xoapdou.” 
Kai ore „picrd Utpöov tiaiv xai oi d6o u ioi roö Sapj 3a- 
p a£d , xai 6 uldg roö ’leodip., xai aXXa nroXXa dp)(6v- 
rwv fixva, xai d vid$ roö ’Apa/x, ndvrtg ijre'Xexroe 
15 Kai ore „ei jxiv dvv jj.S’coaiv dveXeev röv Xoapönjv, cv xai 
xaXutg* ei di d aro^^acaae, Travres <jöv r# Eepd# npoa- 
pinfjdovrae rw ßaaeXee.” Kat „dftiareeXi pie rcpös ai, 
Hano ra. Aideirae ydp nov j3 aatXeiav rcSv T e*i pi a e ai v, 
ore Xoopdi qv ieojatv no re, vöv di rcoXXd xaxd inaSev 
20i£ aörrjs ij y>? rcöv ‘Pcofiaicov , xai dre ded r^v ixcfvou 
dyvoiixoaOvYjv oödi ifxoi £;(ce ^ ßaatXeüg Treorcöaae.” 
*0 di ßaoiXevg *H paxXecos, roörov jraXev jrpds Sepdrjv dnoereiXag y 
id^Xwoev dvoe£ae rd$ yuXaxag, xai roös xars^oixtvovg iv avralg 


1) npoßißdeai A. Anast. (pro- 
veham) H. Mise, (promoveam ) ; ava/3. 
vulg.; npoocvotß. M., item Reg., Peyr., 
referente CombeAso. Bst tarnen npoßtß. 
in hac re formula trita. 

2) xar* i^atperov legi pro xarc- 
^ai'piroy W. et valg. Be y. xar’ l?at- 
pirov y. H. Steph. ed. Hag. T. 1H. 
p. 1218 A. 

3) Sri.. Sri, et n dvSKxp.cn , XaX. 

IX» vulg* Anast. cum H. Mise. : Gun- 
rfaft «sas (sic O. de se) remisit ei . . 
dicens : quid quid (S n) postum. 

Theophanes post istud Sn uti non po- 
terat voce S n; quod secus in stilo 
Anastasii. 

3) evp^aX. aurov avroO M. 


4) rSv arparSv M. cum rulg. ut 
paulo ante. 

5) (ix. dwo xöprjxag rulg. cum M» — 
Sn ante Ad&ijaa om. M. 

6) dpxovrae add. ex A. M. Anast. H. 
Mise, (principes). 

7) id^Xeeoa rep 2. (£ipcep M.) xai 
cd. A. M. Anaet. H. Mise, (et kate qui- 
dem Quudabusas mandavU Strohs, At 
illa remisit es, dieens) ; dqXcoaat rep 
2. id. vulg. — x A. f Anast. H. Mise. 
(deeimo kalendarvm Apriliarum ) ; xj' 
vulg.; n um er us in M. legi non potest, 
sed in margine est x. 

8) ra^drowj M. A. e; zot^äxag vulg. ; 
om. Anast. H. Mise. 

12) Sn vulg.; dieens Anast. H. Mise. 
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ciscar, exercitus opera effice: et tos omnes teque 
praecipe honoribus et opibas augebo. Ego vero collac- 
tan ei sui voce usus retuli: si quid valeo, exercitum in 
colloqaio sollicitabo, et tui gratis laborabo.Iam comites 
da os ac yiginti alloquutus, eosque in meam se ntent iam 
traxi, utaliosquoqueducesetmilitescoiBplure«. Hisa 
me Siroi nunciatis, ille rescribit, ut mensis Martii 
die tertio supra vicesimum, eductis meoum milita- 
rium ordinum iunioribus, ad Tigridis fluminis pon- 
tonem occurram, atque ita in exercitum eum assumamus, 
et in Chosroäm moveamus. Sunt cum Siroä duo Sar- 
barazae filii, Esdim patre natus et numerosa nohi- 
liam proles, nec non Aram filius, cuncti armis se- 
lecti. Et quidem si Chosrogm e medio tollere va- 
laerint, prospere et feliciter; sin a proposito aber- 
rarint, cuncti cum Siro£ imperatori se jungent. 
Siroes misit me ad te, domine. Pudet enim illum 
coram Romanorum imperio apparere, quod quondam 
Cbosroi salutis fuit auctor, imp raesen tiarum vero 
ab eo Romano rum terra non nisi mala retulit , adeo ut 
propter ingrati hominis facinus neque ego ipse, 
qui fidem ab imperatore reportein, merear. Impera- 
tor Heraclius legatum hunc ad Siro€m remittens scripsit, cu- 
stodias reseraret, et vinctos in eis Romanos liberaret, instrue- 


12) Xapßapd^a M. 

13) ’lca&lp M. /*; Hieadem Anist. U. 
Mise.; ’Eodifx. vulg. 

15) xal on ci M» ciun Anast. (et 
quod siquidem) ; xal ci (Uv rulg. 

16) fii sdd. ex A. M. Ansst. H. Mise. 
(am autem ). — obv reo 2.M. ; auv 
X. TUlg. 

16) irpoapv^ffovrai Ansst. (con- 
ßuent) ; conßucrent H. Mise.; irpoo- 
pvüptv ßoLOiXtiet <JQV Cedr.; trpoo- 
pvovrai rulg. cum M. — dioir ora, xp6g 
ffi M. 

18) yjdei s. fdei A. e. f, 9 peferente 
Bonn.; e&ti M. — tijv ßaeiXctav tojv 


'Pcopatcov M. Anast. : Imperium Ro- 
manorum (Romanum H. Mise.,); ti» 
ßacrikia r. f P., Tulg. 

10) vuv OBJ. Anast. H* Mise. — on ew; 
k6ts (irori) xal sroXXd e. f,\ on räv 
Xoffp. — t(*)( nozs xal iroXXd M. ; vuv di 
rroXXa xaxd (naSev «5 auroG A. M. e.f. ; 
fiaXXov xaxd Trap* auroG irfaov£cv vulg. 

20) Post aurifc (quod elegi pro 
auroG) sdd. >5 7 ^ rwv 'Pcopiai'eov ex 
Ansst. H. Mise, (et multa ex eo male 
Romanorum terra perpesaa est). 

21) exoi M. 

22) 'Hp., roGrov om. A. e. f. M.; 
verum Ule hune Ansst. H. Mise. 
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'Pw/xaious ixßaXfiv, xcd douvac avrolg oitka, xac oörw xtvrjaat xara 
Xospöov. *0 di 2cpdyj$, öiraxoöaas ra> ßaatXel xac ixßaXcov ToOg 
xaraxXcc'arovg , infifösv rw narpoxrövtp Ttarpi Xoapdy. AMg di 
(pvyelv doxifiäaccg xcd puft to^öaaf ixpccrrj$Y). Toörov di deap^aav- 
5rss fxpoipüg ati-nponldzig oniaS&yxMvoc, rot$ te jroai xac r$ rpa- 
jpfjXa) ßapY) (Jtdrjpä neptiSyxccv, xcd eioayovotv avröv röv o&tov 
roö axdrovs, 5v aörös &yjjpMa& ix via$ xTtaag tlg dnöS&aw XP*)" 
/xdrcov xcd aprov ^svc^pöv roöra> dcddvr££ xac ödwp iXcpiay^dvouv. 
"Ep*} yap d 2cpd>?s, ön röv xpuaöv fdyy, dv auvtjy ay £v 
10 fxdrr? v, de* dv xai ttoXXous iXip. ccy%6vri aev xai röv xd- 
afxov $ p -ft p.b) o ev. 'AniareiXe di irpös aöröv roös aaxpdnag 
6ßpl(etv xac iyjtrOtiv aüry. Kai ayaywv Mcpdaaav röv vfdv adroö, 
dv ißoOXsro arirpai , ivürnov aöroö iafcc^sv , xal rcavra ra Xoc?rd 
rixva aüroö ivaiTrcov atfroö dvclXcv* xac a/riarecXcv iravra i^pöv 
IS aüroö vßpt^stv xcd rOnrttv xcd i/mrOetv aüra». Ilivrc di [xipag 
roöro KOtYjaag ixiXcuacv d 2cpdyj£ roörov rdfocs dvfXflv xac oijrtog 
xara puxpöv Sstvotg nrapid coxe r^v novripäv aöroö tf/vjprjv. Tdrc d 
2c pdiQ$ ypayec rcpös ‘HpaxXscov , cdayycXc^dpievog aürq> nftv roö 
(uapoO Xoapdou dvalpea cv • xal cipyvrjv aetnccy?) 7tpdg adrdv 
20 nonoadjiivog ndvrag roüg iv ypovpcdg XpcffrcavoOs xcd roög iv 
Uepaidt naori acjyxaX cütous dffidwxfv aürw aöv r$ irarpcdpjflj 
'icpoaoXö/xcüv Zajjapioc xal toc$ rcpUocf xac ^oiOKOiolg £uXoc$, rolg 


1) ixßaXciv A. ; ixß aXoc vulg.; 
ixßaXou M. 

1) xai ovroi xcvigaai vulg. Cedr.; 
ovreo; airoxtv^oat A. M. 

3) xarpoxr. om. H. Mise. 

4) A. Anast. H. Mise, f/u- 
gere)\ yvy^v M. com vulg. De doxip. 
sequ. infinitivo v. II. Sieph. ed. Has. 
T. II, pag. 1613. 

5) xac öirirä&yxeova vulg.; vulg. 
cum M. om. xal. De 3irco3. (mamfru* 
in f er ff um colligatit) ▼. H. Sieph. T. V, 
p. 3083, D.; ubi praeter nostrum Iocum 
adde p. 178, 10 ed. Bonn. 

7) co^dpeooev A. M.; 6%vpd} ffag 
vulg. — ix via; M. vulg. Anast. H. 
Mise, (quam ipte munivit , oonitrseiM 


de novilate) ; ix viov A. De v. ix 
via; v. H. Steph. ed. Hase T. V, p. 1437. 
St. Martino (ad Lebeau, Hist, du bas 
empire, T. XI, p. 140, not. 3) ix via; 
idem est quod „dam sa jeunei$e. v 

8) Aip.a*fxdvouv M. 

0) «pofjfp M. Sv auv. A.; S arw. vulg. 

10) di* Sv A. M.; di* S vulg. — xal 
ante iroXX. add. ex Anast. H. Mise, 
(d propter quod etiam muitot ceti.). 
— iXrjyuoiy^ovrjdeY M. 

11) rov; ante oarpaira; om. M. 

12) avrqiA.; auröv M. cum vulg. Dev. 
ifurruu) cum dat. objecti v. H. Steph. 
ed. cit. T. III. p. 910. — Mcpdaffov M. 

14) fllvccXev vulg.; avctXov M. Anast. 
H. M sc. (interemeruni). 
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ret armis , sicque cum eis moyeret adversus ChosroSm. Imperatori 
Siroes paret, et captiyis custodia expeditis in Chosroäm patrem par- 
ricidam arma movet. Chosroßs fugere molitus, nec ftigae compos» 
comprehenditur. Illum brachiis graviter ferreis yinculis retro colliga- 
tis pedes et collum ferreis catenis onustum, in tenebrarum aedem, 
quam ipse de noyo construxerat et reponendis diyitiis muniyerat, 
includunt, ibique stricto pane et aqua sustentatum fame discruciant. 
Dixit enim SiroSs : au rum, quod frustra collegi t, propter 
quod etfam plurimos fame necavit, et orbem effe- 
cit desertum, comedat. Satrapas insuper eum iniuriis re- 
spersuros et sputis conspurcaturos misit. Adductum ad eius oculos 
Merdasam eius filium, quem regem coronare volebat, interfecit, 
et reliquos omnes liberos sub eius conspectum e medio sustulit ; om- 
nem denique eius inimicum, qui iniuriis, sputis et yerberibus eum la- 
cesseret, ad eum destinayit. His per dies quinque perpetratis, Sirois 
sagittis eum confodi iussit : atque ita mox nefandam ejus animam per- 
niciei tradidit. Tum Sirogs datis ad Heraclium litteris execrabilis 
Chosrois necem laetus annunciat, paceque insolubili cum eo compo- 
sita, omnes Christianos custodiis detentos et per universam Persiam 
captivos cum patriarcha Hierosolymorum Zacharia et yenerandis ac 


1%) airfomXtv add. ex A. M. Anast. 
H. Mise, (misit). 

15) xai xwrtiv vulg. M. Anast.: in- 
juriis eumulare (eum add. H. Misc.^) 
et per entere et conspuere illum. 
Quocuro conferendus Mtisonius Stobaei 
(Floril. T. I, p. 375. Gaisf.): Aoidopvj- 
3r,vat rj tr^fijvat rj fyurrua3>?vat. A. 
omisit xai ruirreiv, ancinisque inclusit 
Bonn: vix recte. 

1 5) aury A. a ; avrdv M. cum Talg. — 

jrfvTt di A . M. Anast. H. Mise. 

(per quinque dies); n ivre di >$pi- 
poug vulg. ; f ’ *jf Upag di it ' (XV) Cedr. 

16) iroujffaf A.; noiv)<Jowxt$ vulg. 
cum M. 

16) tovtov M. 

17) dttvoeg legerim pro fv dttvoU ; 
duvoig M. cum vulg. Vulgatam tarnen 
Anast. tuetur: sicque paulatim in malis 

Sitxb. d. phiL-hist. CL IX. Bd. I. Hft. 


nequissimam suam tradidit (Chosr.) 
animam. Sed filius patrls Chosrois per- 
niciei (morti acerbissimae) tradidit, 
dictione poetica, velut dicitur dduva cf 
d ouvat cett. 

19) asifiarf rUlg. Cedr. Anast. (ju- 
gem ae firmissimam ) ; dstnvfC 5. $ el- 
irrpfsiM. — Nicetas In Isaacio Angelo 3, 8 
(Opp. ed. Bonn. p. 595, 11): Td 
iewai i$ otpx$$* Desideratur dttir. 
apud H. Steph. ed. Has. T. I, p. 746. 

21) dnidwxev A. M. Cedr. Anast. H. 
Mise, (remissis) ; napid. vulg. — Post 
Kocrp. addidi 'lepocroXvfMav ex M. et 
Anastasio: eum Zacharia , Hier o so - 
lymitano praesule. Adde p. 168, 
14 : Za x a p(** &i rdv K*rpi*pxyv 'Itpo- 
aoXOpcav . . Xaßövrsg cett. 

22) xai roe? A. M. Cedr. Anast. H. Mise. 
(ae prefiosis et cett. ) ; ovv roi( vulg. 

9 
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628 
p. Chr. 


H ; 'lepoaoXOpoiv XfifSetat önd 'Lapßocpa£ä 9 orav rijv r \epovaaXijp 
napiXaßev. 

'Apaßo>v dpfflyds Moiapii irrj 
llepaüv ßaetXeug Stpörjg irog a'. 

S ToOtcü rtp iret eiprjvrjg yevopivrjg per afu llepaujv xai ‘Pa>- 
paioiv , dnioretXev 6 ßaatXeug Seöiojpov töv iavrov dieXföv pera 
ypappdrwv xai dvSp&nuv Stpö ov roO ßa<JtXio)g IUpacSv, onoig r otig 
iv ’E Uvay xai ttaXaiarivy xai 'lepoaoXOpoig xai raXg Xotnatg nöXeat 
töv 'Pcopiaeeov Uipaag pera tlptyng dnoarpi^Giv iv Uepaiit, xai 
10 dßXaßüg napiXStiXJt rijv rcöv c Pojju.afci)v yrjv. '0 ii ßaaiXeOg^ iv 
(rem xaranoXepr>aag r^v Uepalia , iv reo eßtöp c*> eipriveöaag 
perd X a P*$ peydXrjg ini KwvaruvnvowtöXetßig öniarpetpev, p vartx-qv 
rtva Sewptav iv ro6rw nXr)po)<jag. ’Ev y dp i £ ^pipoug näaav nftv 
xrlmv $Y)piovpyi)Gag 6 Se6g , tyjv ißiöprjv dvanavaetag ^ pipav 
15 ixdXeasv • oörw ii xoci aördg iv r olg i£ xpovotg iroXAoös növovg 
itavOaag , rö ißiöpto iret per* elpvjvrjg xai %apäg iv r?j n6Xet 
(moarptyag dvertavaaro. '0 ii Xaog rfjg nöXecog rrjv (Xeunv aihoö 
pia.S6vTes, dxaraaxiTu) n6$(*) ndvreg eig r^v *1 ipetav i&XSov eig 
avvdvrriaiv aürou <xuv tu narptdpxy Kwvejravrfvw ßaatXet xai 
20 aüroö, ßaard^ovreg xXaiovg iXatuiv xai Xapn diag, eö^pöOvreg 
aü töv perd X a P*$ xocl IIpo^X^cov ii 6 v (6g aöroi) 

ineaev eig rovg n6iag avroO • xai n eptnXaxeig avrq i ißpe^av api- 
förepot ri)v ynv roXg idxpvatv. ToOro Seaodpevog 6 XaÖ£ ndvreg 


1) 'lepoaoXvpwv A. M. Cedr. 
Anast. (ex Hieroeolymis), ut Theoph. 
▼©rsu 8 ('IspoaoXyfxocO; f Upov- 
aaXijp. rulg., nt paalo post ipso Theo- 
phanes. Is tarnen aiibi constanter ( Icpo- 
aohjfAcov. — Ibid. 'IfpoucrotX^p. M. cum 
mlg. et Anast. — 2ccpßapd£a M. 

3) Mwa vulg. Anast. (Moamed ) ; 
Movocfii$A. a. H. Mise. (Muhammath)\ 
MovdtfU&M. — Theophanea (versu 5.» 6.) 
plenius ita reddidit Anastasias: anno 
imperii Heraelii deeimo octavo rex 
habetur Persarum Strohig , qui anno 
rtynavU uno, quando et Moamed, Ara* 
bum seu Saracenorum princeps , sub 
Pergig degeng sextum (l. octavum) 
agebat annum , perventurue ad nonum. 


9) rwv add. ex A. M. 

9) iva ante otfroffrp. addit M. t qnan- 
quam antecesserat Bjrtoq. — anoorpi- 
ipojcrtv (remitieret) vulg., coli. Ce- 
dreno: . . Btödcopov . . pera yp appa~ 
rwv Iip6y rep ßaaCket Ilfpartiüv (1. Stpdou 
roö ßa&Uitog II.) xai av^pwxrwv aO- 
rou . . Sjtojg ro . . Illpffa; Äiroarpi- 
fyoßQ rtv iv II. xai dßXaßcog napfkStooi 
cett. Similis asus simplicis arp^w est 
p. 517, 12, ubi A. a. f. orpifti, vulg. 
xeXsuci ar piy eeSai. Libero Anast. : 

. . quatinug Pergae . . cum paee rever- 
terentur et . . traneirent . Haie igitar 
dnoarp. neutraliter sonst: rix bene. 

11) rqi add. ex A. M. — iv onou M. 

12) KwvorravrivouirdXci M. 
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Ynrificis lignis ex HierosoJymis, cum a Sarbaraza caperentur, sublatis 
restituit 

Arabum princeps Moamed annis novem. 

Persarum regis Sirois annus primus. 

Hoc anno pacis foedere Romanos inter ac Persas firmato, impe- 
rator Theodorum fratrem suum cum litteris a rege Persarum Siroö 
viris delegatis misit, ut Persas Edessae, in Palaestina, Hierosolymis 
et in ceteris Romanorum civitatibus repertos cum pace in Persiam 
reducerent, iique sine detrimento per Romanam ditionem pertransirent. 
Imperator sex annis Persiam debellans, septimo pace parta, mysticum 
quodammodo in hoc spectaculum edens, cum ingenti gaudio Cpoiim 
reversus est. Per sex enim dies cum creaturam omnem deus absol- 
risset, septimum quietis diem yocavit: sic ille annis sex laboribus 
multis exantlatis, septimo anno cum pace et laetitia urbem repetens 
quiete potitus est. Populus autem urbis adventu eius cognito, impo- 
tenti desiderio motus Hieriam usque cum patriarcha et Constantino 
imperatore eius filio ad occursum eius processerunt, praelatis oliva- 
rum ramis et lampadibus, laetitiae vocibus et lacrimis eum celebran- 
tes. Accedens autem filius ad pedes eius procidit, cumque pater illum 
amplexus esset, terram lacrimis suis uterque rigavit. Quo viso uni- 


13) Theoriam Anast. ; Sscuptav H. Mise. 

15) xal avrd$ M. Anast. H. Mise. 
(et ipse), — iv roef (sex Ulis) 
vulg.; iv ?§ Cedr. 

16) ptxk x*?** Cedr.) eum paee ac 

trip u di o (iropurifc?) Anast. H. Mise.; 
für’ (urra M.) tlpyprjg xai M. 

com vulg. 

1 7) avsjrauffaro A. M. , coli, anteced. 
avajrava. ; inavaazo vulg. 

18) 'lepeiav A. Anast. (Hieriam ) ; 
'Icpei'ov M. ; 'Icpi'av vulg. — avzoö post 
iruv. om. M. 

1 9) ß. x. vico avzoö M. cum vulg. Anast. 
Hist. Mise.; rou vioö zoö ‘HpoxXetou 
Cedr. 

22) iid rouf Tr. avzoö M. 

22) irepurXaxflc avzop vulg. $ irspt- 
jrXaxlyr «g dlhqloii A. M., quod utele- 


gantius mori suo adversatus ed. Bon- 
nensis in textum recepit, quanquam ipse 
in indice suo grammatico largam talis 
participii segetem congessit p. 682, 6. 
Talia vero levioribus Byxantinorum 
idiotismix adscribenda sunt; unde vul- 
gata utique tenenda, coli. Leone Gram- 
matico p. 15, sq. ed. Bonn«: xai 
6 piv utä; auroO 7rpo9fX£e«>v eirearcv 
slg zovi jt ddaj roO nazpöc • 6 di 
TrcpurXaxci; avzov ( 1 . aurw) xarspi- 
Xouv aXX^Xot; (1. aXX>jXou>). Anast. 
cum H. Mise.; et cum amplexa - 
tus esset eum, infuderunt ambo 
lacrimis terram . Et boc summo jure. 
Imperatoris erat , filium amplecti , non 
filii Imperatoren». 

23) affavre; M. — upv. rep A. ; 
r. 3. v. vulg. ; vpvot; (sic) M. 

9 * 
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Theophanis 


ityotpiGTripiovs Gp.vovg rS) Seü dv£nep.nov • xai oörw Xaßdvreg rdv 
ßaatXea axtpr üvreg eiariXS ov & r$ ttöXec. 

* Apdßoiv dpx^yog MwapiJ £ryj 
rkpaüv ßaathüg y A$e<jr)p p . rjvag inrd. 

«29 8 ToOtc«i tw £tsc dndpag 6 ßaaikeGg ap.a t$ iapt and njg ]3a- 

p. Chr. tftXEvoöayjg TröXEcog inl rd 'iEpoaöXupia inopeGero , dnayay&v ra 
ripua xai ^aionotd %\Aa roö dnodoOvat rw .Ssw t^v Et^apearfav. 
*EX«5övre ai)ra) £v T tßeptddt xar-nydpvjaav of Xptanavol Bevtap.lv 
rtv a 6v6p.au , (Lg xaxonotoOvra atfroög * ^ap ivouatog aydipa, 
10 xai Gnedi^aro röv ßaatXia xal töv arpardv adrov. *0 ßaatXeüg 
xarixptvev aüröv Xiycov • £ta nolav alrtav xaxon o teig roOg 
XpttJTtavoög; '0 & elnev * &>£ i^SpoGg rrjg niare&g piou. 
*Hv 7 ap ’louJaibg. f 0 52 ßaadeög vovSerrjaag adrdv xal nelaag ißan- 
tmjev eig t6v olxov EOara^tou roö NsaTroXirov, XptartavoO Svrog , xai 
18 aüroö 6/ro5££apivov töv ßaatXia. ElaeX3(Lv di 6 ßaatXevg iv 'hpoao- 
XOpiotg, xal dnoxaTaarrioag Ttayapiav röv naTptapyrjv xal rd rlpua 
xal £ ojonotd EfAa eig röv tdtov rönov , xai TroXXa EÜ^aptdr^ffag ra» 
5eo>, a7rr?Xa(j£v roög *E ßpaiovg and r >jg ayiag TröXscog, xEXsOdag 
jung fyetv aurovg i&uaiav and rpecov juuXiwv ayca ttöXec itXtq- 

20 atd&tv. KaraXaßcov 52 "Efoaaav aniduxev r yjv ixxXvjatav rocg 
6pSo$6&tg) dnd NEaropcavwv xaTe%op.ivY)v and Xoapdo u. Kal £k$6>v 
eig tyjv 'lepdnoXtv Yjxouaev , du Xtpd-qg riJ^vrjxev 6 rcov IlEpdcZiv 
ßaatXevg, ’A deayp dl 6 toOtojj vidg r^v ßaatXelav rcüv IlEpffcöv 
napiXaßev. To6rou 52 juufivag enra xpar^aavrog rrjg ap^rjg ina- 
28 v&mj aüry Xapßapa^äg • xai roörov nard^ag ißaaCkevaev rcDv 
IlEpacov pxjvag dvo. ToGrov & aveXdvreg ol Uipaat B opdviov xare- 


2) iv r$ iröXei om. M. 

%) Ilepacüv paar, fiyjvag y Adear$p M. 

5) dfxa rf sapt valg. An« st. (cum 
tnox ver accessisset ) ; ap.a ieptue tv 
(cum viris sanctis) A. ; apa leptia f. M. 

8) Bevtafityv riva M. 

12) ö «i er?rfv om. M. — Äia Trotav . . 
Xpierr. vulg. Anaat : quam ob rem mo- 
lestus es Christianis ? Ubi H. Mise, addit : 
e< fidei meae. — 6 «i . . ’loufotfos om. 
H. Mise. — eittev vulg. Anast. ; OLKtxpiSr) 
A. ; om. f. 

13) rÖT( 6 ß. M. 


13) auröv add. ex A. Anast. H. Mise. 

14) Euara^tou vulg.; Bustachii 
Anast. H. Mise., confusione Latinis tri- 
tissima. — rou ante Euvr. om. M. cum 
vulg.; addidit A. — xai otvrdg uiro- 
ds^dpevog M. 

1 6) Pro dcTroxara arqootg . . cu^* ty 
Sety sic M. : xai roö 7rarptdpx ou ^ a " 
Xaptou reXeunfaavrog fiera rö ^X5ctv 
aöröv iv ITaXaiariv^ dir 6 aixp-aXcuaiag. 
Toö di tyiov Modtarou xai apx> J- 
pavdptvov (sic) r^g fxov^g roö &*y(ou 
0codo9tou roö xriaravrog rijv d^iav 
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yersus populus hymnos gratiae deo cecinerunt, exceptoque sic impe- 
ratore cum tripudiis urbem ingressi sunt. 

Arabum princeps Moamed annis novem. 

Persarum rex Adeser mensibus septem. 

Hoc anno ineunte vere imperator, venerandis et vivificis lignis 
secum latis, regia ciyitate solvens Hierosolyma deo grates persolutu- 
rus perrexit. Ubi Tiberiadem adyenit, Christiani Beniamincm quendam 
nomine ceu damna ipsis inferentem criminati sunt. Erat enim diyitiis 
yalde potens, atque imperatorem cum exercitu hospitio excepit. 
Imperator criminis eum damnaturus, quam ob causam, inquit, 
iniuria Christianos prosequeris? Respondet ille: quia 
fidei meae hostes existunt. Erat enim Judaeus. Imperator 
eum admonitum et de religione Christiana persuasum in domo 
Eustathii Neapolitae (Christianus hic et imperatorem pariter susce- 
perat) baptismo tingi providit. Imperator Hierosolyma ingressus, 
patriarcha Zacharia sedi suae restituto, et yenerandis vivificisque lig- 
nis loco suo redditis, debitas grates deo persolvit, Hebraeosque a 
sancta ciyitate iussit exulare, nec nisi supra tertium ab ea lapidem ad 
eandem accedendi fecit ipsis potestatem. Edessam profectus, eccle- 
siam inde a Chosrois tempore a Nestorianis occupatam orthodoxis 
restituit. Cum Hierapolim yenisset, Siroem Persarum regem obiisse, 
et Adeser eius filium Persarum regnum consequutum intellexit. In 
eum post imperii mensem septimum Sarbarazas rebellavit, eoque 
occiso Persis imperayit menses duos. Eo sublato Boranem Chosrois 


’Avaaraffi'av xal ngv ByjSXeep. 

&S ittxpiaShra (sic) *izd rwv Ilep- 
awv. T6vt o uv ^fipoTWvec (sic) 6 
ßaotXtvg väv aytov Mw&ffrov (sic) 
fförrpiap^v. 

18) di add. M. — vobg add. ex A. 
M. — 

19) rp &y(a jrdXet lego cum Anasta- 
•io: . . almae civiiati. Vulg. M. rrjg 
icytag xdXecog. 

22) ^xouffev A. M. Anast. Cedr. ; 
dxovoag vulg. 

23) ’A&ff^p vulg.; Adesir Anast.; 
Adkesir H. Mise. 

25) Xacpßapi^ag M. 


26) Bopavpv M. cum vulg.; Bar anin 
Anast.; Bornaim H. Mise.; Bocpäp. 
Cedr.; Kaßdiqg (nominative) Nicepbo- 
rus Cp. de rebus post Mauricium gestis 
p. 23. ed. Bonn. 

26) xareffnfaavro A. ; xaWffnjffoev 
vulg. — sig ßaoiXia vulg. , emendante 
Cedreno: r^v 3uyo vipa Xoopoou Boc- 
poep. cruviffräfft ßocoiXtda. Reliqui mas- 
culum habent. Anast. : . . Baranin prae- 
tulerunt in regem , filium Chosrois , 
qui cett. Nicephorus 1. c.: Eu5uf ouv 
2et p6v)g iveXtv ra, xparec di r 9}g ßaiei- 
Xeiag Hepoöiv K aß6rjg, Song für* 
od iroXu W5vyjxt. 
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Theopbanis 


630 
p. Chr. 


arhaccvTO dg ßaatkia, ri)v Svyaxlpa Xoapdou, fing ixpdrrjaev 
Tr t g ßavtXdag tcov ITepawv p ijvag in xd. Tä6tt)v ii $teii£ aro 
*Opplaiag Cnd tcov Sapaxrjv cov icta^Sdg, xal yiyovev ß aatXda 
tgjv liepa wv 6irö toOs "Apaßag ptypt rt)g dripepov. 

5 ’Apaßwv dpftoydg Mcoapli £nj 

nepaäv ßaatXioig r Opp taia irog a'. 

To6ra) rö ct«, roO ßaetXiwg ‘HpaxXefov ovrog & rp 'lepa- 
iröXce, npdg arfrdv 'A$avd<Jtog 6 narptapyr^g rcov ’laxwßerwv, 

Jcevös dviip xa 2 xaxoOpyog r$ twv 26pwv ipförca navovpytqi* xal 
lOxtvrjaa^ irpös töv ßaa&ia rrepi irteTews Xöyovs, ^Trea^vctTO at3ra> 
'HpaxXetos, r^v iv XaXxyjJövt a6vo5ov 6/roft?erae, naxpidpfttv 
atirdv rcoestv ’ Avxioyilag. ‘0 & tinoxptSelg Oneii^ar o t^v <j6vo£gv, 
dpoXoyijaag rag iOo iv Xptarco ^voipivag ipüaeig , ^puiTrjaiv re töv 
ßaatkia nepl rng ivepydag xal twv SeXyparuv , rö „;rc2£ Jet 
i5ra0ra X^sev £v XptffTW, iinlä % pova ötxd;” c 0 Jö ßa- 
ueXeus fevoycovyj^sfe, ypdyet npdg Xipyiov röv KwvffTavTevouTröXews* 
npoaxa^strat ii xal Köpov, röv roö <I>dffe£os Inlaxonov , xai toötov 
ipMTYjaag , evpev aördv avpfwvoOvT a rw Xepyhü sfc rö 2v SiXypa 
xal rijv piav ivipyziav. Xipytog ydp y &ts Xvpoyivfjg xal y oviwv 
20 ’laxwßtTcov O^dp^wv, piav yvmxljv Sifoiatv xal piav ivipyttav iv 
Xptarü d>poMyr)<jev xal iypaipev. *0 ßaatfotig dpfoxipw aroe- 
X*}ff«S Tip ßouX$ , svpsv xal röv ’A Savaacov avpfoJvoOvra aöroTg. 
'Eytvwoxev ydp , ore, öv^a pia ivipyeta evpyjrat, ixet xat juifa pOffec 
yvo)p(£erat. BsßatvSeig $i 6 ßaaihvg iv toOtoj ypdysi npdg 
28 ’IcoavvTjv röv ndnav 'Pwp. >}$ dpforiptav r^v yvcüpiYjv ö & otf xar- 
6<5if«ro auTc5v r^v aipeaiv. Tee opyiov Si roö ’A "ke^avipdag rs- 
Xcurfyfjavro^, d^ooriXXßTae KOpo^ inlaxonog ’A \t£av$pdag, xal iv co- 
0eoid»po) tw intaxdntp rrig Oapav inolrjaev t^v (fipoßafr) 


2) ßaailtias rwv rifpawv A. ; 
r^v ßaa Cksioct (ra>v) Ilepawv rulg. — 
Addidi twv ante Ilepauv. — rwv Ilep- 
ao>v em. M. — & add. ex A. 

5) *Apa/3cüv . . 5 r om. e f Anast. 
0) rrovovpfia M.; xaxovp 7 ta vulg. 

1 1 ) vnoöi^rjzou vulg. Anast. H. Mise. 
(«» suscep isset); vrrodi^trou A. 
Cedr. (a^oö^crat); ajro<W£rjrai M. 

12) idi^axo A. M. 


13) TfvtofjJvas (^vopiva^ M.) add. 
ex A. M. Anaat. H. Mise. (dua8 uni - 
faa . . naturcu) Cedr. 

15) ravraf M. ; ravra vulg. 

16) röv ^arpiapx> 3 V A. M. , extra 
necesaitatem, cum nil sit tritiua quam 
ellipsia w. ^rrtffxoffoj cett., coli. Theo- 
phane p. 507, 4.: rccop 7 tou roO ’A- 
Xt^oofdpeiag. Adde p. 507, 16. Cedr.: 
2., röv K^öX(Ci>£, ut paulo post röv 
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filiam in regem sibi Persae praefecere , quae regnum Persarum men- 
ses septem administravit. Huic successit Hormisdas, a Saracenis so- 
lio pulsus ; Persicum yero regnum in hanc usque diem Arabibus sub- 
iectum est. 

Arabum prineeps Moamed annis norem. 

Persarum regis Hormisdae annus primus. 

Hoc anno, cum imperator Hierapoli moraretur, Athanasius, Jaco- 
bitarum patriarcha, yir yafer et pernieiosus ex innata vafritie Syrorum, 
ad eum accessit, motisque cum imperatore de fide sermonibus, si 
synodum Chalcedonensem admitteret, patriarcham Antiochiae se 
eonstituturum Heraclius promisit. Is enunciatis in Christo naturis 
duabus, haeresim simulans, synodum probayit. Tum de operatione 
et voluntatibus imperatorem interr ogavit : quomodo hoc dicere 
licet, geminas an unicam? Imperator yocum novitate conster- 
natus, Sergio Cpoleos episcopo scribit. Cyrum quoque Phasidis epi- 
scopum ad se accersitum interrogat, et in unam yoluntatem et actionem 
onam donsentire cum Sergio reperit. Sergius enim , scilicet patria 
Syrus et lacobitis parentibus ortus , unam physicam yoluntatem unam- 
que operationem in Christo confessus et scripto testatus est. Impera- 
tor utriusque acquiescens sententia, concordem eis Athanasium quoque 
inrenit; ubi enim una operatio inyenitur, ibi una quoque natura cog- 
noscitur. Imperator certior de his factus utriusque mentem Ioanni 
papae Romano scriptis significat. Ille eorum haeresim proscribit. 
Georgio yero Alexandriae antistite vivis erepto, Cyrus mittitur Ale- 
xandriae episcopus, qui Theodoro Pharan episcopo adiunctus, aqua 


«hafftdos. Pleniua, ut homo Latinua, Anaat. 
cum H. Mise.: Cpoleos episcopo . 

17) töv Qotoitios M., bene. 

18) oturä M. — opopcovoGvra vulg. 
Cedr. (ofidypovac) ; aupf wv. A. M., 
ut mox ipse Theophanea. De voce satis 
rara ofioycovfco adi H. Steph. ed. Haa. 
T. V. p. 1996. — Ibid. tls rd fv A. M. 

21) xai fypaipev (quod etiam M. 
habet) om. a; rescripsit atque con- 
fessus est Anaat. H. Mise. 

22) n&v ßov\v)V M. cnm valg. ; rp 
ßo’Ay A. Anaat. ( utriusque acquies- 
cens co ns H io). 


28) cütxov M. — fuot add. ex 
A. M. Anaat., coli. fxta pvarif. 

23) tupvjrai lego cum Anaat. : quod, 
ibi fl. ubi) una operatio reperitur , 
ubi fl. ibi) et una natura cognoscitur. 
Est evprjvoa i. q. est et cognoscitur , 
u 8 u Helleniatico. M. cum vulg. sTpqrai* 

25) «yap ante 7 V. habet M. — 
•yvcüfiifjv ( mentem , sententiam) M. Cedr. 
Anaat. H. Miac. ; Tvwffiv vulg. 

26) toG ’AX. A. M.; ’AX. vulg. 

28) udpoßccfi) vulg., coU. H. Steph. 

ed. Haae a. v. ibique Jul. PoU. ; hydram 
Anaat. 
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Theophanis 


ixeivvjv fvwatv, fxiav xct i adroi ypat/*avre$ iv Xpiarcp fvmxrjv ivip- 
yetccv. To 6 rc*>v di oGtoj nGcpccxoXouSrjadcvTCüv , eig jxiya övetdog ii 
eOvodog XccXxyj dövog xcd i) xaSoktxri &xX»jda nsptiTzsaev. K arc- 
xau^övro ydp oi ’I axaßtrat xai oi Beodoatavoi yatJxovres, ort 
501)^ T V XaXxyjddvt, dXX* i) XaXxijdwv fx dXXov 

i$/xlv £xotvd>v*?asv, dta rrje fit dg ivs py ei a g puav d/xo- 
Xoyrjaaaa fOaiv Xpiarov. 'Ev roOrotg Xufpövtog j^stporo- 
vctrat inlaxonog 'IspoaoXö/xwv , xcd ovvaSpotaag xoxjg tin' aörö 
Imoxönovg rö Movo£iX>jrov döy/xa dvc^e/xartacv, xai auvodtxd 2 ep- 
10 Kc*)varavrtvou/rdXea>£ xat' ’loidvvfl ra> 'Pgü/xjjs aTriaretXsv. 

’Axoöaag d£ raöra ‘HpdxXstos ^(jyuv^Y) , xai xaraXöaat /xiv rd 
olxtfa oöx ^^Xtqcjcv, xai iraXtv röv dvetdta/xöv oü^ bnlfepev. Töre 
di?, d>$ ptiya rt yopu£o)v irocctv, IxuSerat rö Xeyö/xevov tdtxrov 
nepii^ov , /xr?rs jtxiav, jx^re döo ivepyeiag d/xoXoyciv iv Xpiarö) • dnep 
1 5 ccvayvövreg oi rd toO Sevrjpov ypovoöv reg ini xa/rr jXdcov xat ßa- 
Xaveiwv dtiavpccv t^v xa£oXtxigv ixxX>?<Jtav, Xiyovres* Trpcoijv /x£v 
rd Nsaropiou (p p ov ovvxeg oi Xa Xx>? dov tr at d v i a v, 
(irt <Jrp£tp avrt £ et£ ttqv aXyj^fitav, ^vw.S’ivres t$puv dta 
r>}£ pudf ivepyeiag eig r^v /xiav roö Xptaroü <puatv 
20 v ^ v d*£ xarayvövrssroö xaXäg £)(ovro$ djraiXeaav d fifo- 
rcpa, jtx^re /xtav, /xrjre döo Xptara) d/xoXoy oöv rs $. 
Mera de r^v reXsvr^v roö Xepyiou Üöp/Sos röv Spövov Kwvaravrt- 
vouiröXecus dtedi£aro, oarts rd doy/xarta^evra öjtö Xepyfou xat 
Kupou daeßüg ixparvvev. Tov di 'H paxXeiou reXeurf/aavro^ , xat 
25TOÖ ufoö aöroö Kwvaravrtvou ßaatXeöaavrog, Ilöp^og auv rip Map- 
rfv^ fap[xdxci) roörov avetXev , xat ßaatXeöet ‘HpaxXewväs ö r>j? 
Maprfvi»}^ ' uMs. f H d^ aöyxXyjrog xat >5 «röXt^ IIö^ov, aaeßrj, 
<jöv Maprtvyj xai r^> utco aörri^ fötDJav xai ßaatleOn Kcüv- 
ara^, ö Kwvaravrfvou utög, xai ^etpo rovefrat IlaöXog Kwvaravrt- 
30 vowrdXeaJs iniaxonog, xcd aMg aipenxög, ’ludvvYjg $i 6 r Pw/xyj^ 
Inlaxonog avvaS’poiaocg aövodov imaxdn wv r^v rwv Movo^eX^röv 
atpeatv dve^e/xdrtaev. ‘O/xoiws d^ xai iv ’Ayptxip xai Bu(axtcp xat 


1) xai aurol A. « M. Cedr. Anast. 
H. Mise, ('et ip»i) y sc. ut reliqui in 
antecedentibus memorati ; xai aörr y v 
vulg. 

3) xai >$ xa5. A. M. ; xai xa5. Talg. 
5) p&XXov om. M. 


8) utt’ aöröv A. Cedr.; ujr’ av- 
TGüV M. 

13) Tdtxrov vulg. M. ; edixrov ed. 
Bonn. De v. tdtxrov v. DuC. in Thes. 
s. v. — (vepfctas . . «v Xp. om. A. 
1%) (v. op,. cv Xp. om. A./. M. 
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tinctam unionem fecit , unam et ipsi in Christo operationem phy- 
sicam scribentes. His ita consecutis , in probrum et dedecus mag- 
num Cbalcedonensis synodus universaque ecclesia pro labitur. 
Gloriabantur siquidem Iacobitae et Theodosiani, dicentes , se non 
quidem cum Chalcedone, at Chalcedonem potius secum doctrina 
communicare , quae una operatione admissa unam Christi naturam 
doceat. Ea tempestate Sophronius Hierosolymorum episcopus eligi- 
tur, qui congregatis, quibus praeerat, episcopis, Monotheleticum 
dogma eondemnavit, actaque synodica Sergio Cpoleos et Ioanni Romae 
episcopis transmisit. His auditis Heraclius pudore afücitur, et quae 
admiserat noluit quidem rescindere, neque etiam probrum tulit. Tum 
igitur, quasi praeclarum aliquod facere ratus, edictum vocatum, 
quo neque una. neque geminae Christi operationes assererentur, 
promulgayit. Quod ubi Severi sectatores legere , ecclesiam catholi- 
cam per popinas et balnea impiis sermonibus traducebant, hucus- 
que, dicentes, Nestorii sensum sequuti Chalcedonitae 
resipuerunt, ad veritatem reyersi, per unius opera- 
tionis positionem in unam nobiscum Christi naturam 
asserendam convenere; at nunc eo, quem recte tene- 
bant, sensu damnato , u trumquc amiserunt, dum neque 
unam, neque duas in Christo confitentur naturas. Post 
Sergii obitum Pyrrhus Cpoleos sedem excepit, qui Sergio et Cyro 
asserta impie retinuit. Heraclio fatis functo, Constantinum eius filium 
imperii successorem Pyrrhus et Martina veneno sustuierunt, et He- 
racleonas Martinae filius regno potitur. Senatus et civitas Pyrrhum 
ceu impiuro cum Martina et eius filio expulit. Constans autem Con- 
stantini filius imperium adipiscitur, et Paulus etiam ipse haereticus 
Cpoleos episcopus eligitur. Ioannes Romae episcopus conyocata epis- 
coporum synodo Monotheletarum sectam anathemate damnavit: simi- 
liter in Africa quoque et Byzacio, per Numidiam et Mauritaniam yarii 


15) ra 2. sine roO M. 

16) piv ra vulg. M. Anast. (primvm 
quidem, quae sunt Nestorii Chal- 
cedonitae, seniientes . . nunc vero); 
prra N. A. Male, cum fpov. per« rivo; 
idem sit quod sapere cum alio. Confer 
antecedens ra rou Isvrjpov et sequens di. 

19) rQf add. ex A. M. 


22) tt^v add. ex A. M. — Ilu(l(iog 
M. cum vulg. ; Ilupo? a. 

23) Zep*y, vulg. Anast.; Isvvjpov A. M. 
26) 'Hpax)>£G>va£ vulg. ut pag. 522, 

21. al. ; 'HpaxXwvag M. 

29) ixtox. Kwvar. M. 

32) opotcoj xai vulg.; om. M. 

Cedr. Anast. H. Mise. 
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Theophanis 


Novpitdca xai Mavptravicf iidfopot iniaxonoi evvaSpoiaSivTeg zotig 
Movoyvffiras dveSepdrujav. ’lojdvvou 9i roO 'Pwpivjs xotfxrjäivTog, 
Bsöicop og xstpoTOveZrou ludnag dvr' adroö. IlOßfiog di r9jv ’Aypcx^v 
xaraXaßcov , TJvo^iZszat röv dtyewrarov dßßdv Md£tpiov , röv aidiat- 
Bjtxoviv jxovajjexots xarop.&d>pia<Jtv , xai rol£ ixsfo« ivSiotg iepdpxoug 
[avvfazazai] • otztveg aüröv iXiy^avrgs xai neiaavreg tu p6g röv iraTrav 
0«6de*>pov diritrrstXav iv r# ‘Pcopi^. Kat XtßsXXov öpSoiofy ag im~ 
d«dot>xa>£ rqi ffa/ra idi^&rj tin' adroö. T>fc di *Pcbpi>js tiiuox^p^ 
aag xai iv 'P aßivvy iX.5 wv , a>£ x6wv i;ri rö tdcov i£ipap la i;ri- 
10arp«^£v. Toöro di jtxa^öjv ö ndnag Beödwpog rö irXrjpojpia rffc 
ixxXrjaiaf avyxaXiaag , xat röv rayov roO xopuyaiov otTrcaröXcov 
xaraXaß&v , alrqaag rö ^«tov 7ror>jpcov , ix roö {cocTrotoO cctpazog 
roO Xpttjroö ra> piXave i7rc<Jrd£as, rp idcqc j(«tp£ xa^atpiatv 
II6|5|5ou xai rüv xotvoivotivztav adrw /rot« trat. IlOppov di r^v Ka>v- 
iS aravrevottfroXtv xazaXaß6vrog xai IlauXov dnoäav6vTog ^ oi zoXp.Yjpoi 
irepddo£ot röv IIu^ov irdXtv rw £pövcp Kwvaravrtvov^öXsc*)^ iyxar- 
iarijffav. Oeodeopou di rou Karra reXcurf?tJavrog, Maprivos ö dytco- 
raros ^ctporovetrat iv 'Pcbp^. KaraXaßövros di xai Mafcpov arrd 
’A fptxflg iv 'Pcbpup xai röv ndnav Maprtvov rrpös £i?Xov i£ctyav- 
20^? <j6vo£ov pv r irrt^xö/rojv avvaSpoiaavzeg , Sipycov xai üup/fov, 
Kupöv r« xai IlauXov dveSepaztaav , raf di duo .JteX^accs xai ivep- 
7 sia$ Xpiazoü rou Seoö Yj[xäv izpavoxjav xai ix^pu£ocv rqi iwarcp 
irct r>fo ßaatXeiag rou Kwvaravros, rou iyydvov 'HpaxXstou, ivdtx- 
rewvc >?'• o$ rt^ pia^wv xai SvpioO rutoaSeis röv rc öcytov Map- 
25tIvov xai Md^epiov iviyxag iv Ko Jvaravrcvou/rdXce xai ßaaavlaag , iv 


5) fAOvaxtxoi; vulg. Anast. H. Mise. 
(in monaekici $ correptionibus ) ; fxova- 

A. a. /*. M. 

6) Post (epapxaif verbum allquod 
excidisse patet, coli, xai et auvo^. Ana- 
stasius : . . ftee non et divinorum illic 
consisientium potUificvm praesenta- 
iur obtut ib us. Unde excidisse pu- 
tabis flimorarai vel simile. 

6) toötov M. 

7) iv r Pa>pj M. 

8) rifo di f P. A. M. ? C P. di vulg. 

9) iffi rö A. M. ; eiri töv vulg. — 
i^ipapa A. f. ; i^ipvp a a. ; e£ipsvp* 
vulg.; ^ipoLpct, M. 


9) iitiarp. A. M. f. Anast. (cotwer- 
sus eot ) ; vitierp. vulg. Proverbium 
veteri Testamento deberi constat, seil. 
Prov. Sal. 20 , 11, unde repetitur in 
N. T. (S. Petri epist. 2, 2, 22, ubi 
est irrtorp.). Adde H. Steph. ed. Has. 
T. III, p. 1282. 

11) airoflrrf>.ou Ilirpou add. A. a. 6. 
f. M. , me vix probante. Neque enim 
ecclesia orthodoxe unquam dixerit xo- 
pvfOLiQt <xk6<tzo\o<; (Petrus); sed xo- 
puyacoj arroaröXwv, vel simpliciter 6 
xopuyaio; (Theopb. p. 771, 8.: II. , 6 
xop.) , vel irpeorairöffro^o? (Cedr. T. I. 
ed. Bonn. p. 700, 3); velut Paulus 
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episcopi in unum collecti Monophysitas anathematizarunt. Defuncto 
Ioanne Romae episcopo Theodorus in eius locum papa eligitur. Pyr- 
rfans in Africam profectus , sanctissimi abbatis Maximi monasticorum 
institutorum observantia conspicui conspectu fruitur, et in pontifi- 
cum dirinam religionem spirantium consessum admittitur; qui repre- 
hensum et persuasum Romam ad papam Theodorum mittunt. Is tradito 
sanae doctrinae libello ab eo recipitur. At Roma digressus, cum Ra- 
vennam appulisset, ad vomitum suum canis instar reyersus est. Id 
ubi Theodorus papa resciyit, universo ecclesiae conventu conyocato, 
ad coryphaei apostolorum sepulchrum astans, calice diyino afferri 
iusso ex vivifico Christi sanguine still am in atramentum immiscens 
Pyrrhi ceterorumque , qui cum eo communicabant, depositionem pro- 
pria manu exarayit. Pyrrhus Cpolim delatus, Paulo defuncto ab 
audacibus yanae fidei propugnatoribus in Cpoleos thronum restituitur. 
Theodoro papa defuncto Martinus sanctissimus Romae eligitur. Ma- 
ximus cum ex Africa Romam delatus Martini papae ardorem accendis- 
set, centum et quinquaginta episcoporum synodo conyocata , Sergium 
et Pyrrhum, Cyrum et Paulum anathemate perculerunt, geminas vero 
Christi dei nostri yoluntates et operationes clarius expositas promul- 
gaverunt nono Constantis , qui erat Heraclii nepos, imperantis anno, 
indictione octava; qui his auditis furore percitus, sanctum Martinum 
et Maximum Cpolim adductos tormentisque excruciatos exilio manda- 


dici constat 6 fjJyag cett. Hinc anoe- 
rtfXwv legi, ejecto IUrpov , consen- 
tientibus Anast. H. Mise.: ad sepul- 
erum verticis apostolorum , ubi 
nil de Petro. Oraeci aevi posteriori« 
ex suis Nostro addiderunt IUrpov, li- 
cet Tbeophaneo tempore Byzantina 
ecclesia a Romana nondum arulsa 
fuit. — xaraXa/3wv A. M.; xaraXap- 
ß&Vtojy rulg. 

13) rd> piXavi add. ex A. e. f. M. 
Anast. : et divino ealiee poetul ato ( ex- 
post . H. Misc.J ex vivifico sanguine 
atramento (in atramentum H. Mise.) 
still avit — ffrd^oc? M. 

13) oixslet M. — rfy» add. ex A. 


14) In margine M. habet Kcovorrov- 
ri'vou. 

16) tdv Ilvfifiov om. M. 

20) pv' (150) M. cum rulg. ; centum 
et decem (p i') Anast., quod proximum 
vero esse rideo, coli. Actis hojus concilii 
anno 640 acti, ubi 105 vel paulo plures 
episcopi enumerantur, coli. M a n s i, 
Coli, concil. T. X, p. 863. 1 187. 

21) Kuprfv rs xal lego cum Anast. 
(et Cyrum et); KGpov xal rulg. 

22) rCp di frv. vulg. — rijs add. ex A. 

23) rou ante fy f. om. M. — I 77 ovo? 
rulg. ab eyyuv, coli. p. 582, 21 (tdv 

24) ^vfiov A. BL; rulg. — 

&i icorarov a Cedr. ; ofyiov M. cum rulg. 
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Tbeopbanis 


i£opiq napinsy.^£V £v rs Xspaüvi xai rotg KXtp.amv • 7roXXov£ Si xal 
rcov itmepiw &nt<Jxöncvg in/Acopyjtfaro. Mcra ii r^v i^opiav Map- 
rivou ’Aya-S’wv ystporovEtrat ndu:a<; ‘Pcbpiifjs, oans xevi^ei? £y?Xw 
^£ 0 ö, <x6vo5ov fcpav xai aörög evvaSpotaag, rr)v rüv Movo^eXr^rcov 
5 atpsatv ansxiipv^E^ rag 80 o Ss\Y)<JEtg xai ivspystag rpav&aag. 

Ourcj 8l rr}g ixxkrjalag tote 0n6 rs rcov ß aaiklo» xai rcov 
Svaosßüv ispiwv raparrofxiwg , avlano 6 iptipuxdg ’ApiaXiqx, rOnrcov 
yfyxäs röv Xadv roü XptaroO. Kai yhsrat 7tp&rr) xai (poßspa ffrw- 
<jig roO 'Pwpiaixoö arparou, >5 xara rd Taßrj^a Xfyco xai ’Isp- 
10/xou^av xai Aa^epiav aifxaroyvata • pic^’ t?v ai IlaXatffrtv&v xai 
Kataapiw xai ‘lspoaoXOpLOJv aXcoastg* st ra 6 A iyOnnog oksSpog, 
xai xaSs&g >$ rcov fXEGGysiwv xai vyjacov, xai naarjg *Pa)jmavca£ 
atyptaXcoaia , xai iv «Pocvixp navrsX'hg roO 'Pcojmaexoö arparoO 
te xai aröXou a^rdiXsca, xai Trdvreov rcov Xpurrcavcxcov Xawv xai 
15rö;rc*>v ipYifX(ß}(Jig • Y)Ttg otix inaOaaro , ä%ptg dv ö ryj£ ixxXiflaias 
ötwxrrjg iv XtxsVt a xaxco£ ävypiSr) ß aXavdcw rijs Adfvrjg. 

To6rep r<£ £r£d a;r£j 3ic*> Mcoapid, ö rcov Sapaxyjv cov xai ’A pa- 


1) i^opiep noLpix. (exilio tradidit) 
vulg.; £v ejopia A. Anast. (exilio rele- 
gavit ) ; £v e’^optaig M. 

1) Xspoüv c xai rotg KXtpaffi. De 

boc loco vide Epimetrum III. 

2) {«ra de . . *Pco{4. om. Anast H. 
Mise. 

5) rag dvo .. rpaveoaag vulg. M. Anast 
^ duas voluntates et operationes expla- 
nans) ; rag de dvo . . erpaveoaev vulg. 

6) de r^g A. M. ; de xal njg vulg. 

7) epnjf xixög vulg. Cedr. Anast. H. 
Mise, (desolatorius ) ; ^pyjfuxcorarog A. 
e. M. Est epnjp. ixdg deserti ineola , 
ut recte interpres Latinus. 

8) npwnj xai yopepd irr&fftg lego 
cum Anast: prima ruina terribilis . 
Cedr. jrpwrq irrwffig. Vulg. irpcorp fopf. 
M. jrpwryj yopa. 

9) ra^rj^a ut p. 517, 1.571, 17. 
vulg.; raßiSot A. e. ; Tapu^aM. ; 
xara roö (l. rö) TaPc^av Cedr. ut 
vulg.; Gabatan Anast.; Gabatham H. 
Mise.; ToPaSä G. Pbrantaa 3, 11.— 


*Iepfj.ovxav vulg.; Hermueham Anast. ; 
'EpjAOux^ M. ; Hermueham H. Mise. ; 
'ieppoux^fA Cedr. ; ’lepfJtouSav a. ; ’Ep- 
{xoux^av A. , quocum satis ipse Tbeo- 
pbanes conspirat p. 518, 12 (Meppo- 
X^oö nrorafJLoO) , ubi varr. leett. — 
Ibid. xai r^v . . a(p.aroxvatav vulg. , 
quod sensu carere patet. Longe aliter 
Anast. : illa seilicet , quae secundum 
Gabatan et Hermuchan ae Dathemi - 
tarum (Demitharum H. Misc.J e/f«- 
stone (ad effusionem H. Misc.J e*< 
effecta . Ubi Datheman scribere debebat 
Anast. ; quid enim boc contextu geni- 
tivus Dathemitarum ? Et bene vero, 
quod vocem aSeap. og non agnoscit 
Monacensis xai r^v Ad^eo’p iov. Jam 
Cedr. : xai >5 a^eajxog aifiaxrcxxvaca. 
Ubi nominativus quidem laudari debe- 
bit, neque vero xai vj aSsep. og , quasi 
antecedentes caedes non ipsae quoque 
fuissent &3e<rp.o i. Quid multa? Habe* 
mus primae (Arabicae) Cbristianorum 
cladis tria loca: G., Jerrn. , D. Secunda 
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rit ad Chersonem et Climata , et multos insuper occidentalium epi- 
seoporum punivit. Martino in exilium pulso, Agatho Romanus papa 
eligitur, qui et ipse, fenrore in deum motus, sacra synodo convocata 
et duabus voluntatibus et operationibus assertis, Monotheletarum hae- 
resim condemnat. 

Ecclesia sub id tempus ab imperatoribas et impiis sacerdotibus 
hone in modum turbata, deserti incola Amalec, plebis Christianae 
flagellum, emersit, et erenit prima terribilisqne Romani exercitus 
elades, ad Gabitham dico et Iermucham et Datheman sanguinis effu- 
no ; quam Palaestinarum, Caesariensium et Hierosolymorum expugna- 
tiones sequutae sunt; tum Aegyptiacum excidium statimque mediter- 
ranearum regionum insularumque et universae Romaniae captivitas, 
atque in Phoenicia integra exercitus classisque Romanae strages , et 
omnium Christianorum populorum et locorum devastatio: quorum 
finis nullus fuit, donec ecclesiae persecutor in Daphnes balneo in 
Sicilia male occisus fuit. 

Hoc anno Moamed Saracenorum et Arabum princeps et pseu- 


eenmdem s trage« fuit Palaestinenaia ; 
tertia Aegyptiaca, cett. — atparox^aia 
▼alg.; aupox v<J ’ A. j ouparexxu?* 
Cedr. De qalbas tt. adi H. Steph. ed. 
Has. T. I, p. 97t, 982, 991. Adde 
Theophanem p. 636, 17. ibique nott. 

10) xai ante Keua. om. M. 

11) 'IcpoaoXufLcov vulg. H. Mise.; 
Bierosol gmarum Anaat. ; f IipoffoXvpi- 
tgöy Cedr. — aXwocj M. 

12) $ add. ex A. M. — 

vulg. Cedr. Anaat. H. Miac. (mediter- 
raneorum ) ; paa o<yfftci>v noTap&v a. 
Queu i ac. librarium TrdXecov voluiaae 
puto, trita w. jrrfXt? et KQTocpog con- 
faaione, coU. Theaaalonica p. *85. 

13) *5 add. ex A. M. Cedr.; sed et 
(dcXXd xai) Anaat., quod vide ne re- 
ponl deheat. Idemque ibidem habet pa- 
trat* ( 7 « 70 Vüta). — nravreX^c vulg. 
Anaat. H. Miac. (omnimoda) ; om. A. 
M. Cedr. 

1%) Xao>v vulg.; Anaat. praelium 
(I. plebium , coli. H. Miac.). 


15) ipvjptoa A. Anaat H. Miac. (de- 
structio ) ; iprjp&ottg M. cum vulg. 
Cedr. 

1 6) xoxok vulg. Anaat. ; xaxwv (1. xa- 
xwj) Cedr. — Iv . . Aayvi?; om. A. a. 
f. M. Anaat. H. Miac. 

1 7) SapotXTfjvwv vulg. Sylb. Sarazen. 
p. 5%. Pleniua Anaat.: Maometh Sara- 
cenorum , qui et (7) Arabum prin - 
eep a. Immo erat Sarazenorum et Ara- 
bum princepa, coli, eodem p. 503 , 5. : 
Moamed, Arabum seu (et) Sara- 
cenorum princeps . Unde Noatrum 
pleniorem feci. Conatantinua Porphy- 
rogen. De adm. c. 17, p. 102, ed.Bonn.: 
oux tJv bi ovrog «pxv rwv ’Apa- 
ß cd v , aXXa ZovXeyjpav öitfjpx™ ® « p- 
X>3 7^? twv lapaxyjvwv • 6 MaffaX- 
poeg iv ra£ti orparrjyoO ixpvjpx- 
ti£cv. Ergo Arabum proprie <xpx- erat 
Moamedea, simul vero etiam Saraceno- 
rum; quamquam hi proprium dpx^ov 
habebant, sed minorem dignitate, quam 
oLpXWÖS Arabum. Arabum autem prin- 
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Theophanis 


ßd)v dp%rjyog xai tytv$onpo<pr)rrjg 9 npo%tiptaaiizvog tig tiqv dpyt)* 
ol'jtqO 'Aßovß dyap avyyevr) avzoü • [xai fäSev iv aözib rfy xp$v<«> 
>5 axo^ aörou] , xai ndvrsg ifoßriSydav. Oi $i nenXoLVY} pivot 
'EßpaXot iv dpy$ zyg k apovatag avroö ivöjuuaav aöröv givai röv 
5 nap' aözoXg npoaSox wpievov Xpiazov, wg xai zivag tcöv npov^ovTtav 
aörwv npoat'kJStXv aörä, xai üi^aaSai nfcv aörcö 3pr)<jx$iav 9 xai 
ajps:vai ttjv toö ^eöirrov Mcoö<7ia>?. ’Hdav & t$ dpiSfitp $ixa oi 
toöto ntizoirixbzzg 9 xai aöv aÜTq> jcityov axp< ttjs afayr^g aöroö. 
&e(iipr}<javT€<; Si aÜTÖv iaSiovra and xa/xrjXov iyvtaaav 9 ozt oöx 
lO^Ttv aözög 9 <$v iv6jxiaav t xai i bnopovv 9 zi npä£ar xai dipeTvai 
aÖTOö r^v 5pr}<jxiiav Seikiüvzzg oi r dXaveg SiSa axovzai aözöv 
dSipuza xa3' i^/xcov Xpcarcavcov, xai Sirjyov aöv aOra>. — 'Avayxalov 
$i ityou/xai $iY)yr)<3aaSat ntpi zr^g toötov y&täg. Outo$ puag yevi- 
xcozdzYjg yvXrjg xaziiyzzo i£ ’lapiarA, vioö * Aßpadp . . NiCapof 7«p 
15 ö toö ’lajuia^X dnöyovog xaziip nravrcov aörciov dvayopevezat. OStos 
yevva uioös 56o, Moöväapov xai 'Paßtav. MoOviapog yzwct. Koö- 


cipes constanter audiebant ap-^rrjoi, 
coli. Theophane pag. 484, 503, 504, 
506, 514, 517, 525, 530, 551, 552, 
573, 560, 611, 616, 618, 644, 640, 
658, 662, 604, 600, 700, 700, 714, 
746, 748, 740, 751. Ceteram 8yl- 
burgii Sarazenica alio ordine de Moam- 
mede p. 54: xai 6 r&v Sapaxijv&v 
&pX v W°C x «i ^tv^oitpofyfnjg Mov^ov- 
ptir, ix [aixs yvXyg ^evcxcorar»}? ’lopa- 
rjk. Ubi v. Sylb. p. 124. Cum Saraz. 
facit etiam 6. ll&martolus. 

1) Post xpox. add. elf r^v a. auroö, 
duce Anastasio: promoto Abubacharo 
(Ebubeter H. Misc.J ad p rin ei- 
paium su um. — 'Aßovßot x*p vulg. 
Cedr. ; Abubaeharum Anast. ; Bovß&x*p 
b. ; Bo vßixtp f. M. 

2) auroö vulg. Cedr. Anast. H. Mise. ; 
9 Aßovß dxap bene G. Phrantxa 3 , 11; 
flivr* auroö e. Const. Porphyr. I. c. — 
Post auroö Nostro reddidi xai . . auroö, 
coli. Anastasio et H. Mise. : ipsoque tem- 
pore venit auditio ejus , et omnes ex- 
timuerunt. . Jam ultima (xai iravre? 
if.) habent, quo commode referantur. 


4) zfj rulg. ; om. M. Cedr. 

5) rivag M. rulg. ; rivag A. b. Cedr. 

5) rrpou^vrwv auräv vulg. M. 

Const. Porphyr. 1. c. Cedr.; irpoat- 
Xovrcov aurqi Anast. H. Mise, (ita ui 
quidam y qui intendebant ei, acee- 
derent ad ipsum.) 

7) M. cum vulg., ut paulo 
post, coli. Buttm. ausf. Gr. Gramm. 
T. I, p. 543; dpecvat e. Cedr. (apcivat 
re n}v). — Seönrov vulg. Const. Porph. ; 
^«wi rrou Cedr. De seriptione vocis adi 
H. Steph. ed. Has. T. IV, p. 305. — 
Muveiu; A. M. Anast. H. Mise. Cedr. ; 
Moöff^ vulg. 

8) &XP 1 vu *f • » Cedr * — «7* 

M. vulg.; fceyrfc Combef. 8ed 
(comestio) videtur esse vox nlbili, f&- 
fr)0iS vero dubium, quanquam simile 
3otv^ (mors) occurrit apud G. Phrantxam 
p. 18, 2. 100, 15 cett Quid? quod 
vel postea eum non reliquerunt, quum e 
camelo edere eum vldissent. Anastasius 
tarnen Combefisianam conjeeturam fir- 
mat: porro eum aspieerent eum eum 
eomedentem de eamelo . Nee revera 
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dopropheta , Abubacharo cognato suo ad principatum suum promoto, 
mortuus est; yenitque eo tempore huius rei fama, unde omnes exti- 
muerunt. Hebraei in errorem inducti sub adventum eius exspectatum 
ab ipsis eum esse Christum arbitrabantur, adeo ut nonnulli inter eos, 
spectatissimi Moysis dei inspectoris legibus relictis, ad eum se con- 
ferentes religionem eius acceptarent. Erant numero decem , qui fa- 
cinus hoc perpetrarunt, qui ad caedis eius diem ipsi adhaeserunt. Cum 
rero cameli carnem edere eum yidissent, quem arbitrabantur, eum 
non esse intellexerunt, quid autem agerent, dubii haerebant : at su- 
perstitionem eius miselli deserere veriti nefanda in nos Christianos 
moliri edocent, et societatem cum eo tenuere. — Verum necesse vide- 
tur de eius origine narrare. Is ex praeclarissima trihu originem du- 
xit v Ismaele nimirum, filio Abraham. Nizarus enim, Ismaälis pronepos, 
pater omnium praedicatur. Hic filios duos suscepit , Mundarum et 


iayerfvi Muammedes, sed veneno lente 
eistinctus est. 

10) avrds vnlg. Cedr.; om. A. M. 
Gosst. Porphyr. Anast. H. Mise. 

10) vulg. ; dirji rdpouv A. — 
xpd£cu M . ; irpa£ai vulg. — dyi&oai M. 
vulg. at supra. 

11) diddoxovrai vulg. Anast. H. Mise. 
(d ocent eum contra nos). Est dt- 
faffx. medium pro activo, coli. H. Steph. 
od. Has. T. II, p. 1*1*. Cod. A. ixfodd- 
oxosv, unde Bonn. iMaoxov, coli. Const. 
Porphyr. .Et edtdaoxov M. quoque habet. 

12) Tfjjuov rulg. ; rwv Const. Porphyr. 

1. c. 

13) vulg. Leo Gramm. 
Anast. H. Mise, (enarrandum) ; tlntiv a . 
Cedr. ; om. A. f. ; M. tfomv post 7W. add. 

1%) Nt(otpof vulg. Anast. H. Mise. G. 
Hainart. G. Phrantza 3 , 10; Z rjvapdg 
Const. Porphyr. 1. c.; N^{opo; M. — 
Katrop . . avoryo p. Cedr. : . . jroepa jrdv- 
r«v ay rwv ava^opeutrat, ubi lege jra- 
r$p pro jt apd. Ansst. : Pater eorum 
omnium ducitur (1. dicitur cum H. 
Mise.). Const. Porphyr. 1. c. : Zijvapo; 
•fdp 6 roö ocTrcfyovof jrar ijp au- 

twv avorjoptOtTou irdvrcov. G. Phrantza: 


N. *jctp 6 roG Krjdap arro'/ovof. Syl- 
burgii Sarazenica p. 5 %: . . 0Lit6f ovog, 
notxJjp aurwv dvayoptutrai jrctvrcov. 

1 5 ) ourog oGv Sylb. Saraz. — Mouv- 
dapov M. vulg. Const. Porphyr. ; Muda- 
rum Anast. G. Harnart. ; Mowdapov Cedr. ; 
Muvdapov Saraz. ; Moßdapov G. Phrantza ; 
Muhdar H. Mise. — ‘Pocßi'ov lego cum 
Anast. (Rhabian) Cedr. ( f Pa/ 3 cocv) G. 
Hamart. , G. Phrantza; *Pa/ 3 fi'ocv Const. 
Porphyr.; ’ApajSi'av M. vulg., Saraz. 

16) Movfapog M., vulg., Const. Por- 
phyr.; rell. Movfapog (Anast. Muda- 
rum) ; Muhdar H. Mise.; MGväapoc 
Saraz.; M6ßd*pog Phrantza. — Kou- 
petoov M. vulg. Anast.; KoGoocpov G. 
Hamart., Const. Porphyr., Cedr., G. 
Phrantza; Kouodpov Saraz. — "Iffov 
M. vulg. : Chaisum Anast. Const. Por- 
phyr. (Kai jov) ; Ziasum H. Mise. ; 
Kdirov G. Hamart., Cedr., Saraz., G. 
Phrantza. — OYjp.1p.y3v M. , vulg., Sa- 
raz. , G. Hamart. ; Tkeominem Anast., 
H. Mise.; Bvpipvjv Const. Porphyrog. ; 
Btpivrjv G. Phrantza. — "Affotdov M., 
vulg., Anast., G. Hamart., Saraz., G. 
Phrantza ; Asydum H. Mise. ; ’Aaoadov 
Cedr.; "Aoavdov Const. Porphyrog. 
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Theoph&nis 


paeov xai *\aov xai ©spu'juiYjv xai V A aadov xai aXXoug ayv&aTGug. 
Ouroc ndvTsg ojxouv r^v Maoeavirtv ^prjpiGv, xai iv aünj ixrrjvo— 
Tpöfovv , £v axyva g xaTOtxo0vT£g. Ee<rt dl xai ivd6r£pot aör&v, 
p W Gvreg T?jg yvkijg aOr cüv, aXXd roö ’lsxrav, oe' ley6p.ivot ’A/xa- 
5virat, roör’ fonv 'OpLYjptrat. "EnpayfiaTeOovTO dl rtvsg at/rwv iv 
xalg xapLriXotg aüroüv. ’A nröpou ££ xai opfavoO ovrog roij npoeipr ?- 
fx ivov Mc*)afild, ido&v aOrcp efoelSeiv npog rt va ywalxa nkoveiav, 
(juyyevYi adroO ovffav, dvopLarc Xadiya, pudSctirdv ini ra> xapL^ÄsOeiv 
xai TrpayfxaTeösfSat iv AiyOxra) xai II aXaeffrtv^. Kar* okiyov dl nap- 
10 faata<jaix£vog 6/rse<7YjX‘9 , £ rVj yvvatxi 'wpa oöay, xai iXa/3sv aörqv 
ywalxa, xat xaixYjkovg arjrrjg xai rrjv vnap%iv. 'Epyojxsvog 

dl Iv üaXaeffrtvrj awav£drpif£TO ’I ovdaiotg t£ xai Xpienavoig • 
i3ypäro dl k ap’ adrcvv reva ypaynxa. Kai iayj£ dl tö naSog r rjg 
intkr^iag • xat vof,<7a<7a >5 tovtov yvvvj, ayddpa ikuntiro, (hg £dy£vvg 
15 ouaa xat ry rotoOrc«) auvay^etaa, otf [xövov anöptp dvrt, aXXa xa2 


1) xal dfrXous 017. vulg. ; xal d&Xovs 
o[xo)vvfj.ovg (1. dvwvvjxovs, utG. Hamart. 
et Saraz.) Const. Porphyrog. Loco xal 
aXXov; G. Phrantza: 6 £e Kovpaffo* 
rdv ’AßedouXav, 6 de ’Aßedoukäg rdv 
ipevdojrpoyvjrqv xal dvrtypiffrov Mwd- 
p.e$. 

2) ovroi nxvreg cett. vulg.; ol: 
r^v . * Ipv)p.ov xX>jpwffd|xevoi . . xaroi- 
xovvreg Saraz. — Madtoeviny Const. 
Porphyr. , Leo Gramm. ; JHa&avi'rvjv M. 
vulg. Anast. II. Mise. (Madianiien he - 
remum) G. Hainart. ; Mav&aviriv A.; 
Majiavtriv Saraz.; Mavdcavcr>jv vulg.; 
t^v Ma&djx xal r^v ep > jjxov Cedr. 

3) xal add. ex A. M. Anast. H. Mise. 
Cedr. Saraz. — ot evd. Cedr. , ubi dele 
oi. — avrwv vulg.; rovrwv Saraz. — 
fiXi Svres cett. vulg.; ovx Ix rf,* <p. 
avrwv Saraz. ; ex rfc fvXvis avrwv M. 

4) ’lexrav vulg., G. Hamart. , Sa- 
raz., M., Cedr.; aXV ex roö Saraz.; 
’lexrav Const. Porphyr. ; Lettam Anast. ; 
Getham H. Mise. — ’Apiavfrai M., 
vulg., Cedr., Const. Porphyr.; Amtna- 
nitue Anast., Saraz.; Amonitae Hist. 


Mise. — 'Opjpeirat Const. Porphyr. ; 
'Op.YjpcTai Saraz. Ordine in verso Const. 
Porphyr., G. Hamart., Saraz. : oi Xc^d- 
{xevoi 'OjXTfjpeirai, roureVnv ’A^avirat. 

5) i 7 rpay[xocveuovTO . . avrwv om. 
Saraz. 

6) dirdpov dl Sv to$ toö itpoXex - 
Sivzog M., Saraz.; itpop.VY)p.ovevSivTQg 
G. Hamart. 

7) eljeXJ^eiv vulg., Cedr. (elo^XJ^e), 
Leo Gramm. ; etai^vat A. M. ; plfjvjkSe 
np 6 g nva cett. Saraz. 

8) JU77 ev>j avrw (ff. aurou M.) 
ovffav A. Anast. (cognatam ) , Leo 
Gramm.; Gvyyevid* Cedr., Saraz., de 
qua voce v. H. Steph. ed. Has. T. 7. 
p. 935; ffU77 eve? avrw ovff^ vulg., 
quod nasci poterat e Const. Porphyr. 
1. c. : juffSodo^ffeffSat 7vvaixl . . ffV7- 
7 evef avrov. G. Phrantza: opio^vXai 
avroö (I. avrov). — Xa&7a vulg.; 
Xadr/a A. ; Xa&7a M.; Xa^(x a a > 
Xaikidaf; Xaddi*j 9 ) Saraz.; Chadigan 
Anast.; Eadigan (l. Cadigan) H. Mise.; 
Xa$i7av Leo Gramm.; Xaäix« O- 
Phrantza. — fuff^wrdv vulg.; [iiff^tov 
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RaJbiam. E Mundaro Curasus, Isus, Themimes et Asadus aliique in- 
eogniti processerunt. Isti omnes Madianitarum deserti incolae extite- 
rnnt, et in tentoriis habitantes per eam regionem armenta pascebant. 
Saut aatem iis etiam interiores, ab eorum tribu alieni, Iectan nimi- 
mm posteri, dicti Amanitae, id est Homeritae. Quidam ex eis cum 
camelis suis mercaturam exercebant. Cum yero memoratus Moamed 
egenus et orpbanus esset, yisum ei ad mulierem quaudam divitem, 
geutilem suam, cognomeuto Chadigam, se conferre, ut operam suam 
Qli loearet ad camelos pascendos mercaturaroque in Aegypto et Pa- 
laestina exercendam. Paulatim yero liberiore eius utens consuetudine, 
ut erat yidua, se in gratiam eius insinuans uxorem duxit, eiusque 
camelos et facultates adeptus est. Profectus autem in Palaestinam 
cum Iudaeis et Christianis yersabatur, et quaedam ab illis scripta 
renatus est. Cum vero morbo comitiali laboraret, et uxor eius hoc 
cognovisset, grayem dolorem concepit, quod nobilis ipsa tali viro, non 
solum pauperi, sed etiam epileptico, iuncta esset. 1s eam huiusmodi 


A^, f, M-, Leo Gramm.; p.ta3üjzsvaai 
Sana.; ffv» ißy fuaäeoTsCffai yvvouxi 
xXovaia xal awflMdt avroö, xaXou- 
ftrsnp Ai«yav G. Hamart. — De voce 
adl H. Steph. ed. Haa. J. V. 
p. 1087. — &rl Cedr., Leo Gramm.; 
ixi to M. vulg. ; Kpds rd Const. Por- 
phyr., G. Hamart. 

9) Poat xpafpaT. Saraz. et G. Ha- 
martolus addunt: psza r&v opo fölojv 
ccyTOÜ. — ev Ai*/, om. Saraz. 

9) xorra puxpdv Saraz. — jzctfißy- 
ataaapLevos vKeiarfkSs A. M. Cedr., 
Leo Gramm., Const. Porphyr, (nafifiya. 
xal ujt£)3<»jv); xa^yaiaaapJvov «l- 
aijVSs vulg.; jrapp. xal npoaskSuv rp 
7 waixl . . XapßaiVEt aur^v sie yvvacxa 
Sanz. ; ?r. xal u?m0e)3d)V G. Hamart. 

10) X^P* °vaa M. 

1 i) ujrap£tv rräaocv Saraz. — zvy6- 
psvoc . . llalouazivy vulg.; xal ^jti- 
iv II. Saraz., G. Hamart. — 
ffwovtarpiyrro M. A. Anaat. H. Mise. 
(eonveraabaiur), Cedr., Leo Gramm., 
Saraz., Conat. Porphyr, (avvavaazps- 

SiUb. d. phil.-hiat. CI. IX. Bd. 1. Hft. 


<p6p.evo{ ex Meuraii co^jectura) ; auvcc- 
vezpinezo vulg. 

12) tc om. M. Cedr.; avvaveazp. 
xal Xp. Leo Gramm., ubi legendum 
’lovä. xal Xp. — iSypaxo . . aurwv 
vulg.; i$ypa avröv Cedr. 

13) rtva 7 pa^(xa vulg.; Xo«/ou£ xal 
ypa^ixotg Xvaeig Ttv&g Const. Porphy- 

rog. ; Xdyoug riva$ xal ypaynxag ßrjasig 
Saraz.; X6y ovg x. 7 p. nva$ fiya. G. 
Hamart. — iayt ^ vta&og imX. vulg.; 
xal rifc imX. A. M. ; 

iays di td t. jt. r. i. Leo Gramm. 
Saraz.; inei di datp. ovt&v tJv, Mayas 
di xal imXytylaoß Cedr. ; porro habebat 
cett. Anast.; efye di xal z. n. z. I. 
G. Hamart. — x. v. >5 rovrou 7 . vulg. 
Anast. ( quo comperio hujus conjux); 
xal toOto voyaaaa >5 7*jv^ Leo Gramm.; 
>5 ouv 7 uv^ atirou dta roöro IXuneiro 
ayddpa Saraz. G. Hamart. 

1 4) &£ Tüipiyccirfjq xal xXovata Saraz. 
G. Hamart. 

15) xal toioutw avdpi Saraz. G. Ha- 
mart. — Sv ti om. Saraz. G. Hamart. 

10 
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intXqt rrtxo). Tponovrat di afadg SspajztOoai «Or^v, ovr w Xiy o>v, 
otc 6n raa lav tcvöc dyyiXov \ey ofiivov TaßpiriX ^ewpor 
x a t jui rj v n of ip o)v r^v toutou öXiy<j>p€) xal ntnrcA). 

Aür^ ^ouaa juiova^öv rtva, foa xccxomaxiav Üg6pi<JTGv ixslae 
S olxoOvra, fikov txiiTYjg, dvriyyttÄev ocut cp rtdvra xal ro Övopia roO 
dyyiXou. K dxelvog SiXcov TrXijpoyopjjaa« adr^v cf/rcv «Onp, on 
dA»?«S nav £tprjx£v. Kal ydp outo? <5 ayye'kog ixni jul- 
n er ai n pög rtdvr ag n p o fr) rag. Avttq di xpWTr) dtlgapdvr) 
röv Xöyov rou tysvdaßßä, 'Z.epyiou cvöjuiarc, xaxo3ö{ou, inianvaev 
10 at}r$, xal ixr]pv£e xal aXXaig yvvat£iv öpLoyvXoig avTrjg, npofr^v 
atfrdv tfvat. Kal oärei>; ix yvvatxöv ^X3cv d Xöyo^ xal dg dvdpag • 


1) TpojroOrat vulg. Sensus et leetio 
loci quodam mihi dubio non caret. Apud 
Nostrum legitur zpQnovp.au et rpo7r«vo- 
fxai. Et haec quidem forma alibi non 
occurrere videtur, nisi apud Nostrum, 
si quidem leetio hi^jus sana fuerit. Ergo 
pag. 539, 17: tzponoxjaczo avzovg (ani- 
mos eorum convertit) ; ubi A. & manu 
correctoris hponevaaro. Pag. 601, 21: 
aXkä xal paXXov xpontvaMpaS* xal 
avvra$cop.e3a avroif (tergi v er§ a n- 
dum doloque agendum egt et etipu- 
landum cum iig )• Ergo unum vocis 
zpontvopjxi exemplum invenimus, non 
aliud; unde 1. cit. legerim zponoiooi- 
pe5a. Jam medium zponovpai (formam 
activam nondum deprehendi) modo sim- 
pliciter ponitur (p. 429, 13: se in fu- 
gam conjiciens) ; modo jungitur cum 
accusativo objecti vel cum infinitivo 
consilii. Pag. 601, 21. rpoiroupai est 
tergivereor, varii s versutiarum artibus 
utor; quod idem ralet de rpojroGpat 
sequ. infinitivo, ut nostro loco. Idem 
vero zponovp.au cum accusativo junctum 
modo est in fug am conjicio (Niceph, 
Cp. de rebus post Mauricium gestis 
p. 44, 21. ed. Bonn.), modo animum 
alicujut flecto. Ergo tenendum nostro 
loco rpoxrourai sensu mediali, cum 
Constantinus Porph. utatur accusativo: 


ijv xal rpOTrcoaapsvo; (qua converea), 
fdffxwv , orc . . intazevJhj, Saran, et 
6. Hamart.: zponox7<xp.evog lyaa- 

xcv. 

2) f 0 ßepotv djrraacav aT-yAou 5ew- 
poj f Yaßpi^X 6v6p. an, Saran. G. Hamart. 

3) aurou r^v 5ccopcav Saran. G. 
Hamart. 

4) aunij vulg. Anast. (ipea vero ), ut 
paulo post; aunj A. M. Cedr. Leo 
Gramm. — pova^öv vulg. Leo Gramm. 
Cedr!; pot^ov rtva A. Anast. (adul- 
ter um quendam , guum amicum) H. 
Mise. ( quendam , monachum alter um, 
ubi 1. adulterum ) ; Const. Porphyr, p. 0 - 
vo^oö. Sed erat iste homo vere cle- 
ricus, sc. abbas. — dia xaxojrtffn'av 
M. Leo Gramm. Cedr. (dta xaxoirt- 
arcav i%6p tatov cxecae &vra, yAov av- 
ty}{) Anast. H. Mise, (propter infi- 
delitatem , ibidem exulem habitantem 
amicum guum) ; $v di ng j/evdocßß&g, 
8v6px rri Zipyiog, dtoc xoxoTrtarcav ix 
tqs KnoXtoig i^opiarog xal fCkog a»v 
rq» Ma>ape3 G. Phrantna; xaxoiriartav 
(sine 3ia) vulg. — Post o?x. ex M. 
Anast. Cedreno et Leone Gramm, add. 
yi\ov avzrjg. De isto monacho pleniora 
Leo Gramm.: ^(a xaxoxriOTiocv e£ opta- 
tov ixitog 5vra, rpoa^Aij oturijff . . 
8g tJv pLOvijg rwv KaXXtarpärou, 3c* 


Digitized by LiOOQle 



Cbronographia. 


147 


rerbis delinire conatur: angeli cognomento Gabrielis visio 
mihi manifestatur, cuius aspectum ferre non valens 
mentis deliquium patior et concido. lila cum monachum 
quendam haberet, ob prayos in fidem sensus relegatum et istic mo- 
rantem, amicum suum, cuncta illi atque angeli nomen denunciat. Is 
cran mulieri rem plane persuadere vellet, dixit ei: verum enunci- 
avit: hic enim angelus ad omnes prophetas mittitur. 
ipsaque caeteris prior pseudabbatis , Sergii nomine, heterodoxi verba 
accipiens ei fidem adhibuit, atque inter alias quoque feminas contri- 


aipeffiv ixß\v)$tU xal IfgopteSeig 
xdXco»;. Const. Porphyrog. I. c. : aup.- 
ftevdopaprupovvrof avr<p ’ApsiavoG rt- 
vog povoc^ou ^eudo»yyp.ou di’ olI^XP ° m 
updetay. Monachl hojus Cpolitani (▼. 
Callistrati monasterium) nomen novimus 
ex codd. b. e. f. M., qui post tf/eud., coli. 
6 . Phrantza , baec habent : dyopori 

lip^iov . . xaxodo^ov ( 1 . 'Ztpylov . . xa- 
xood£ov), quod Theophani reddi de- 
bebat. Sarazenica paulo aliter : h ria- 
reOByj di, <Jwtmp.apxvpovvxog avrtj» 
povo^oG rivo£ 'ApctoyoG rpev&covufj lou , 
dii nfcv xaxomoriocv avzoö i§opi- 
a^cvroj atrö KaiyaravrtyoyffrfXea»? ix 
povijg roG KaXXiorpdroy psr* al- 
rfyiriS foti t>j$ ßxaCkzlag 'HpaxXetov. 
Ovros 6 piocpog &mic\dhnjatv avr^v 
xal xig Xotsrd? ^uvacxaf, ovra» u»y, 
oxt djrraai'av rtvi a^iXov Xeyopdvw 
raßptqX 3eo»pä»y, xal fip a»y 

5eav xararrirrct. Outof ^ap 6 
tlg trdvtas rou$ npofprjxotg 
droariXXsrau AGthj oyy *5 «/uvi? xal 
ai Xoural roif 16*101$ roG tf/evdaßßd 
rtioBslo ai jrpopifrnfjv aGröy cfyai cxtq- 
pu^acv jravra^oO, rrpofrrrqv avröv ä- 
xap^ccy. Kal ixparqary >j atptatg 
aunj. ’Anrä di tjj$ AlSpißov Trpo- 
^XSev 6 rifc jrXdy>j$ raunsf xal 

*i? dvdpa pvXap^ov, rovvopa Bou- 
pdp^av. *H odv 7uv^ Savoöoa rourov 
diddo^oy xal xXrjpoydpov xariXurey. 
G. Hamart. : ’EjrtmuSrj di avp^cv- 


dofxaprvpoGvro; aur£> ’ApsiavoG rtvoc 
pLova^oö ^eudcoyupov dt* alo^poxip- 
deiay, roG xal reXsi'wf dirangaavroc 
ayr>jy. Kal odra»s >5 7 W^ irXavifl- 
Seiaa xal £XXat£ 7 vvai?l ayvryxouaa 
opofuloig avrijg ixvjpv^t jrpopifrngv 
aurdv «frai. üpo>jX5c di xal rd ^eu- 
do$ aLir&TYjq xal avdpa pOXap^ov» 
rouvofjux Bovßaxap x. r. X. Kal xa- 
ria^fv *5 jrovifjpd xrXdvij xal >j aipcaif 
avroö rd pJpvj vijg ’ESptßou. Cum 
Tbeophane fere eonsentit G. Phrantza: 
*H di 7 üv^ ijrlorsua« rqi jttvdaßß ql 
irXefov $ tu» dvdpl . . ,f EXe 7 fv ovv rat^ 
7yvai?lv «Or^, Sri o dv^p npofvjxyjg 
iatlv. Kal irapd ru»v '/uvaixwv elf 
rouf dvdpa; ayru»v x^py^elff x. r. X. 

8) ayriQ M. A.; aur^ rulg. Anast* 
(ip savero). — Post ixujp. add. rouro ex 
Anast. {'ei praedicavit id), ut Kpoyr}- 
ttqv . . «Tvai sit irriv3eaif pronominis roö- 
ro. Mox ex Cedr. ante dXXai? add. xal. 

11) xal oyro? xal vulg.; oyru»; xal 
A. a; xal ouro; M.; ei ialiier Anast. ; 
xal outu>s ix 7 yvaixu»v ^X5ev elf dv- 
dpas Cedr. 

11) ^X5ev A. M. ; {X3cv xal el; 
vulg. Quid vero ad viros venit? Anast. 
H. Mise.: et taliter ex feminis fama 
venit (perv . H. Mise.) ad viros . Hinc 
apud Nostrum lego: x. ovro»; ix 7 uv. 
tJX^cv 6 Xfyos xal £vdpa$. Libe- 
rius Const. Porphyrog.: xal ouxcog i} 
7 uv^ frciff£<faa . . xvjpy^aaa . . jrpo- 
10 * 
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irpwrov fxiv zig 'Aßoußd%apov, Sv xai Sta tSoy^ov xaziXmz. Kai 
ixpa ttqgsv rj alpzatg aözoü za [xiprj z 9)$ AlSpißo'j, zd Sk (<3%azov 
Siä nokip.Q\> % npojYjv jxkv xpvnz ü$ Izrj Sixa, xai Std noXipiOu 6p.ot(t>g 
Sixa , xai favspüg ivvia. ’E SiSa^sv Sk zotig kavzoti i tnyxSoug , Sri 
t> 6 anoxzzivwv i%Spdv $ tind tySpoti diroxzeivöfievog dg napaSeteov 
daipX'STat. Töv Sk napaSeteov aapxtxrjg ßpoxizuig xai n6az tag xai 
fil&ojg yuva cxwv (kzytv, noza jxöv zz o? vou xai fxiXtzog xai ydXaxzog 
xai yvvatx&v, oti rwv 7tapov<j&v , dXV aXXwv • xai r^v pufcv 
noXvxp6vtov ztvat % xai Stapxrj zyv ififovrjv • xai aXXa reva damziag 
10 xai ja tjiplag pieard. 2upi7ra.$£iv aXkr^kotg xai ßorjSetv dScxovpiivoig. 

’Ev aüry & ra> ixce, ivfoxrccSvc rsrdprp, julyjvc Noc/jtßptw £ß- 
Jö/jiip, lyevvrjSio 'HpaxXdw iv tyj ’AvaroXp AaßiS , d uiö$ atfroö. T$ 
aürip >5 pipa xai f H paxXeiog k zi%5r ) , uiö$ 'HpaxXdcu roö puxpoO, 
zoti xai Kwvaravnvou, uioö 'HpaxAdou toö [xzydXov 9 xai ißanztaSr) 
I5^v BXayipvaig tinä 2zpytov nazpiap^ov z fvftxTiwvt, pjvi 
N oefxßpiu zpin p. 

632 *Apdßu>v apyriyoti ’A ßovßayap, "lepodoXu/xwv &re<7xö/rou Mo- 

p. Chr. $£(jtqv {zog a . 


»?X3e rd ^eöäo; r^; djrdruK xai 
el; dväpa . . Boußaxap. 

1) jrpwrov particulam desiderat, quam 
habet Anast. H. Mise.: primo dun - 
taxaf ad Abubacharum. Hinc legi 

jrpwrdv piv. — *Aßovßax a P ov hic et 

pag. 511,0, Anast. Leo Gramm. ; ’Aßov- 
ßaX a P A * Cedr.; Abubezer H. Mise.; 
Bo updx«p Const. Porpbyrog. ; Boußexep 
M. Minus bene Cedr. : xai irpmrov 
’Aßovßaxoip SiolSqxw xare'Xure , quod 
ex Theophane male excerptum sic eo- 
dem duce restitues : xai Trp&rov ei; 
’Aßovß.y 5v xai cett. 

2) auroö vulg. Anast. Hist. Mise. 
Const. Porphyr. ; aurq Leo Gramm. 

2) AlSpißov vulg. Const. Porphy- 
rog. Cedr. Leo Gramm. ; partes Ethribi 
Anast.; partem Heremi H. Mise.; ev 
’Eäpißat; Noster pag. 530, %; ’Ev- 
Spißov A.; ’ESptßov M. G. Phranza. 
Significatur Jatrib (Medina,) V. quo- 
que Nicephorum Cp. 1. c. p. 25. ed. 


Bonn. — S . *r. rd taxarov M. cum vulg. 
Anast. H. Mise, (postremo ); d. ir. toö 
eoxoLTOv Cedr. Jam rd ea^* l° co 8Ätis 
incommodo positum videmus, ac deest 
Sk. Quidni rd Sk lax arov noli- 

p.ou? Sic plane Const. Porphyr. 1. c. 
Neque aliter Anast. H. Mise, (postremo 
per bellum). Hinc Nostrum emendavi. — 
irpw^v piv vulg.; na m primo quidem 
Anast. H. Mise, (xai *yap n p. p.iv) ; 
quod vide ne eligendum siL 

%) Post fccvep&g cod. a addit: rd 
xoOpa (Coranes) roö Maxowp^T. Quod 
reliqui non agnoscunt. 

%) Sk add. ex A. M. Anast. H. Mise. 
Leo Gramm., qui pro ISIS, habet ivo- 
yLoSixrjat. 

5) axroxrivov M. 

5) ujrd Leo Gramm. Const. Porpbyrog.; 
a^d M. vulg. — ajroxrevvdpievo; M. — Ante 
ei; Const. Porphyrog. addit axoXurco;. 

7) Post «ydXaxro; Const. Porphyr, 
addit xa ra^jSeiv, bene ad sensum. Anast. 
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bales eum prophetam esse disseminavit: et hoc pacto a feminis in viros 
quoque res propagata est, ante alios ad Abubacharum, quem etiam 
successorem reliquit. Obtinuitque eius haeresis in partibus Aethribi, 
postremo vero bello; et primum quidem occulte annos decem, tum 
armorum vi annos pariter decem, palam vero novem. Subditos edocuit, 
qui interfecerit inimicum, vel ab inimico interfectus fuerit, in para- 
disum introire. Paradisum vero corporalis cibi potusque et feminarum 
commixtionis essedixit: fluvium itemyini, mellis et lactis feminarumque, 
non praesendum, sed aliarum; coromixtionem diuturnam esse et per- 
manentem Yoluptatero; aliaque idgenus luxus et deroentiae plena. Prae- 
terea invicem misericordia moveri et iniuriam passis opem ferri jussit. 

Eodem anno , indictione quarta , mensis Novembris die septimo, 
Heraclio in Oriente degenti David filius natus est. Eodem vero die 
Heraclius, Heraclii iunioris Constantini dicti filius, magni Heraclii 
nepos , natus , et a patriarcha Sergio mensis Novembris die tertio, 
quinta indictione, baptizatus fuit in Blachernis. 

Arabum ducis Abubachar et Hierosolymorum episcopi Modesti 
annus primus. 


H. Mise. om. ut Noater, apud quem 
subintelligi poterit. 

7) Post 7 ’jv. sensu lato repete tto- 
rafxov (copiam). — rrapouff&v cod. a. 
Anast. U. Mise, (feminarum non prae - 
sentium , sed aliarum ) ; jraprfvraiv M. 
com vulg. Const. Porphyrog. — £XXov M. 

0 ) iaujS ai add. Anastasius H. Mise. 
( futurum ) ; cTvac add. ex A. M. , quocum 
eonsentit Leo Gramm. : xai rrjf (u^ecii; 
diapxrj xai jroXuxptfvtov «Tvac rfcv yjdo- 
v*jv. Const. Porphyrog. 1 . c.: xai ttqv 
fu£tv jro>uxpdvtov fyocaxtv xai diapx>j 
rxjv »Jdov^v. Quem cum vulg. omisisse 
rides verbum Infinitiv!. 

9) aoiortiag M. — furaaufura^ctv M. 

10 ) dtötxoupivoif vulg.; patienti 
Anast. H. Mise. 

11 ) ivdixrtom . . Ißd, om. Anast. H. M. 

1 2 ) Aoßld vulg. Anast. H. Mise. ; om. 
A. e. f. M. 

13) dl aurj lego cum Anast. H. M. 
(eodem que)\ dl om. vulg. cum M. 


1*) ufou . . ptyoXov om. Anast. cum 
H. Mise. Sed pro rou xai Kcovar. habet : 
qui ei Const . appellatus est (rrpoff- 
ayopeuopJvov vel iTnXeyopJvov). 

15) «v BXax* et r$ . . rp mp om. 
Anast. H. Mise. 

1 7) ’Apaßcov . . hoq a\ Codex Mon. : 
y Apdß(ov dpyvrf6{ ’Aßovßixep irr] *y. 
'IcpoaoXvp.cov smoxoitof AopAavog (sic) 
irrj ß. Haec paulo aUter habet Anast.: 
Anno imperii Heraclii 22 Modestus 
Hierosolymitanus habetur antistes, et 
Abubackarus dux Arabum , qui tribus 
prineipatus est annis. I . e. apjpeva avro$ 
irr] rpta, quod vide ne Theophani red- 
dendum sit. Neque aUter Const. Por- 
phyrog. 1. c.: ’Aßovß&xotp apjpeGaa? 
irrj rpta, Sc. nnmero rotundo, pro an- 
nis 2%, coli. Theophane pag. 516, 16. 
Cedr. ed. Bonn. T. I. p. 7*5. Vulgata 
tarnen apud Theophanem ita teneri po- 
terit, ut sit illud a' etiam Abubacharo 
assignandum, coli. pag. 516, 1%. 


Digitized by LiOOQle 



150 


Theophanis 


ToGrw tu) ixet in avi<JTY)<jav Mpaat xar’ aXXrjXttv, xa i ino\i- 
IXYjcav iavxoOg. ’Ev aür$> di xup xa:pa> 6 ßaaiXeug tu iv ’IvJwv 
nip.net auy%aplxta x a> 'HpaxXstco stt« rp rcSv Jlcpaäv vtxip piapya- 
pfr«£ xai X&ovg xtpioug ixavoxjg. T Hv di npoxeXevfiiGag 6 M wa- 
$ pid, $£ %v axijaag xiaaapag dpYjpatovg roO noXepielv roO g i£ ’Apa- 
ßwv ylvoug XptaxtavoOg • xaf ^X.5ov xarivavre Mov^iwv xw/jltj 
Xeyopivy, iv fi Onijp^ev Seödoop og 6 ßtxaptog , .SiXovres imßßfyat 
xaxd rcov *Apaßu)v ti^ ypipcp xrjg etduiXoSvalag atfraiv. Ma^aiv 
di roGro ö ßtxdptog napd xcvog KopaaevoG, Kouraßd \eyopivo\j 9 
10 awayet ndvxag rovg axpaxt&xag rwv «puXdxcov rvfc iprjpov, xai 
axptßuiadpevog napd roG XocpocxyvoO xrjv tpJpav xoci xijv eopav, 
iv $ ijmcXXov i«:c(5j5fwT£ev aGrots, aGrd£ intßpfyag aöxotg iv xup 
^wpfw iTuXeyojuiiva) Mo£oG$ dnoxxetvet xpetg dpyipatovg xoci xd ttXtj- 
$og roö XaoG. ’E£f?X.5ev di ecg dpr^pag 6 XdXedos, Sv Xiyovat 
18^v pid^a«pav roö .JteoG. r H(Jocv di rcveg rwv n\r,atov 'Apdßu>v 
"kapßdvovxeg napd xu>v ßaatkiuiv ßdyag ptxpag npdg xd <pv\d%at 
xd axdpta rf?s ipripov. ’Ev aür$ dl xta xacp$ ^X5iv reg e^voO^og 
dtddvat xdg ßdyag rcSv axpaxtuixüv • xai iX^övres oi *Apa ßsg xard 
xd ISog Xaßetv xijv ßdyav aGrwv, 6 edvoij)(pg dnedtu)£ev atixoOg, 
20Xiyu)v , oxt 6 deandxyg pdytg xolg <sxp a x c dir a tg diduxrtv 
pSyag, nda u) petov xo tg xvai xoOxocg; BXcßivxeg oGv ol 
"Apaßeg d nrfkSov npdg xovg 6po<pv\Qvg • xai aöxoi c hd-oyiotjocv adxovg 


3) avyxaplxt* vulg.; ov*JX*ptxitaL 
A. M. Cum scriptione v. au7X a P lxta 
cfr. «Tuvtxta. Vox ipsa tarnen ov*jx*- 
ptxia satis dubia videtur, coli. H. Steph. 
ed. Has. T. VII. p. 997. Cedr. ed. 
Bonn. T. I. p. 750. ffuyy t dpLOt (ubi lege 
ffvyx a pt' X(a )’ De aliis formis v. The- 
saurum ctt. Nostrum ovy x a P txia habet 
etiam schol. Aristopb. Plut. 764. 

3) Int A. M. ; ev vulg. Anast. H. 
Mise, (t »» Persarum victoria). 

4) Mouapid vulg. ; Maometh Anast. 
H. Mise. Meoap£$ scribo ut pag. 503, 5. 
et alibi. — dpvjpeUovc vulg. ; amireos 
Anast.; Amireos H. Mise.; ’Afiigpiouf 
ff 'OjiYjpiouf «,* dfJLrjpddag Cedr. 


5) touto KoXtfiecv M. 

6) Moux^wv vulg.; Movxewv M. ; 
Mucheas Anast. H. Mise. Unde Mou- 
X^«? XMfiTjg Xsyofiivrjg praestare vi- 
detur. 

7) ßixocptog scribo, ut paulo post, 
coli. Fabroto ad Anast., ubi de vicarii 
dignitate agitur; Bixotpio; vulg.; ßtxdv 
M. (qui tarnen mox habet ßtxdptog) 
Bigarius Anast.; Begarius H. Mise. 
Theoph. Pag. 658, 19.: Qt6do)pog vtig 
tov Bixocpiov, ubi itidem lego ßixapiov. 

9) Ko poco iv ov vulg., coli. Kopaaoj- 
vu>v pag. 543, 13. Et nomen Koupaffov 
supra habuimus p. 512, 4. Similiter 
A. M. (Kovpococou, Kouzotß a XtyopJvou 
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Hoc anno Persae invicem insurgentes bello sese petiverunt. Sub 
idem tempus munera gratulatoria Heraclio ob partam de Persis victo- 
riam Indorum rex misit, uniones ac lapidis pretiosi copiam. Iam ante 
Moamed fato extinctus fuerat, qui debellandis ex Arabum genere 
Christianis ameraeos quatuor instituit. Uli vicum, cui Mucheorum 
nomen, in quo erat Theodoru9 yicarius, accedunt, qua die profanos 
suos ritus exequerentur , in Arabes impressionem facturi. Yicarius ea 
de re per Corasinum quendam cognomento Cutabam certior factus, 
cunctis militibus deserti custodibus collectis, ac de die et hora, qua 
irrumpere ipsis meditabantur, diligentius a Saraceno edoctus, ipse 
ad pagum Mothus dictum ex ameraeis tres et maiorem partem exer- 
citus delet. Unus ameraeus Chaledus nomine , quem dei gladium vo- 
cabant, eyasit. Cum yero Arabum iuxta positorum nonnulli defendendis 
eremi faucibus exigua stipendia ab imperatoribus referre solerent, 
yenit eadem tempestate eunuchus quidam stipendia militibus eroga- 
turus , utque Arabes pro more Stipendium suum accepturi venerunt, 
eos abegit, dominus, inquiens, militibus stipendia vix sol- 
?it, quanto minus canibus bisce? Arabes contristati ad 
contribules se recepere, eosque ipsi ad agrum Gazae adduxe- 


xcd fiapSiou ecuroö ytvopivou) ; ubi 
Korzaßa M. — Anast. H. Mise. om. nctpd 
rivo? . . XrjoydvQV. — Mox istud, quod 
A addit (xat fictpSiov . . 7 «v.) , quem 
lensum habeat , . difScile inteUectu vi- 
detur. Fuitne Ule Saraoenus Cutaba 
Theodori assecla (6papT7jrv}p) t eoU. H. 
8teph. ed. Haa. T. V. p. 19%%? An ama- 
siua? Adde Hesychii glossam äfiyp- 

TVptf. 

1 0) f uXdxwv lege cum Anaat. H. Mise. 
(militts eorum, qui heremum o b- 
serv abant); yuXax&v vulg. ; irapa- 
yvXaxwv A. M. De irapaq». adi H. 
Steph. ed. Haa. T. VI. p. %36. 

12) ifuXXcv . . # adrd$ M. — iv 
pi(p M. 

13) eire Xryofiivqi vulg. — Moäoi/f 
BL cum vulg.; Mathus Anaat«; pföoq 
H. Miac. 


1%) l$$X5«v vulg« ; exiliit Anaat. H. 
Mise. (e$etX>joev). Quod vide ne Theo* 
phani reddendum eit, cui hoc verbum 
satia tritum esse constat. — XotXsdof 
M. cum vulg. Anaat. ; Chalegus H. 
Mise. Idem XaXcd dicitur pag. 5%0, 
15. 

15) rijv pax. A.M.; r^v om. vulg.— 
jrXnjO’i'ov A. ; jrXnjofcov M. cum vulg. 

18) diddvai A.; di'dcov vulg.; di- 
dwv M. 

19) xaredto^sv M. 

21) fittov lego cum Anast. H. 

Mise, (quanio minus); k, jxaXXov 
M. cum vulg. 

21) S\ißivvtq ouv vulg. ; videntes 
autem Arabes hoc Anaat. H. Mise. 
I. e. idrfvrc; di touto oc "Apotßcf, quod 
(sc. di) fere praestat. Gerte ouv satis 
molestum videtur. 
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633 
p. Chr. 


63 % 
p. Chr. 


irci r^v %t , *>pav Tdfag, arö/xeov oSaav xr^g ipfyfxov xctrd rd 2eva ov 
tipog, nlovalocv a f68pa. 

Eipaüv ß otoiledg 'Op/xtoJas irr) ea'. 

To6rcp rfy Sret (nep nf>cv ’A ßovßdyjxpog arpavoyodg rioaapag* 
Sol xai 6$Y}yv}Sivre $ , wg npoifyv, dnö rc3v ’A pdßtav ^X3ov xai 
(Xaßov rbv "H pav xal irdaav %ti)poot Td^iog. M6ytg 8i non iXS&v 
dnö Ka taapelag UaXou<rrlvYjg Sipyiog auv orpartcoTCug oXlyoig, xal 
(TVfißocÄojv n6\e fxov xrdvsrat npürog adv rotg arparmraug rptaxo - 
aioc£ o&ac. Kai 7roXXov£ al^pLoXcoroug Xaßdvreg xal Xayupa /roXXd 
10 Oniaxperpav fierd Xafinpäg vixrig . 

At)rö & r# XP^ VC P Getcpös iyivero xard r^v IlaXacffTfvYjv. Kai 
iyavifj avjfJLeiov iv oöpavtp xard fieaiqpißplav 9 ö foyöpisvog Soxlnog, 
npopiv)v0o)v r^v rc3v ’Apdßcov inixpanomv • Ijfucve <Ji &ri iftfxipag 
rptdxovra, Siaxelvojv dnd jxecrqfxßplecg ioig apxrov . T Hv äd £ifoei8rig. 
IS 'kpoffoAupiwv iniaxönov 2c oypoviou, ’A fo£av8petag imoxönov 
K6pou £to£* a'. 

Tourcp t$ ft’ce ’ Aßovßayapog tcAcutä, djungpcuaac #6o £nj xai 
• xai napa\ap.ßdvst r^v dpydv Ofyxapoc, arpaxidv 

xara rffe ’Apaßias] nap&aße Bdarpav ri%v xröXcv jmcrd xai aXXcav 
20tt6X£c*>v. ’ AneSrjjx-naav 8 k P^XP C T ° ö raj3yj£a. Toutocs <7u/x/3aXct>v 

« 

1) ouaoc M.; ovoys vulg. Gaza 
tarnen non est ordjuov rifc tpypLQv, »ed 
Gazae regio, quae paulo ante simpli- 
citer dfcebatur ra aröfitoc riß ipvjp. ov. 

Leg© ouaav, monente etiam accusativo 
ordfuov, coli. Cedreno : . . «irl r^v 
pav rd^rjg , ardjuov ouoav nfc ipy- 
pou xara rd Stvatov &po£, rcXovotav 
ayddpa. — Ibidem TrXovffta; (locu- 
pletis) Anast. ; locuples H. Mise. ; frXou- 
ai ol M. , ubi a natum videfur ex cor- 
rectura. 

3) Ilspgwv . . ta' om. a Anast. H. 

Mise. 

%) eirrp^cv A. M. ; n lprpa( vulg. 

Anast. H. Mise.: eum misisset A. 
praetor es quatuor , qui ducti fuerant, 
ut praetuli , ab Arabibus , venerunt 
atque eeperunt Ran et tot am regionem 
Gazae . — ’Aßo ußa^oipog vulg. Anast. ; 


Eububezer H. Mise.; 6 Bovßhtp M. ; 
’Aßoußaxap G. Phrantza. — orponfj- 
viaeapas, oi xal 6dr)*iv)$ivri{ f 
wf Kpoifvp, dnd rwv ’Apaßwv ^X3ov 
A. M. Anast. H. Mise.; Woaapaf odi?- 
7>j3^vra$, irpo^v, iJX5ov vulg. 

6) "Hpav M. cum vulg.; A<m Anast. 
H. Mise. ; "Hpav Cedr. ; r^v irdXiv Ta- 
{av Const. Porphyrog. — ardfuov ofor){ 
xvjS ipv)[ xoü xara rd Itvafov dpo; vulg.; 
omisi cum A. M. a. f. Anast. H. Mise., 
ut male repetita ex anteeedentibus. 

6) cX3wv jrore M. 

7) avv orpartwraif dXi^otj A. M.; 
abv arpariwrwv dXt^cov vulg. 

8) ffuv rol$ arparicorai^ rptoexoaiot; 
ouai A. M. ; ouv rwv arpocrimr&v rpia- 
xoatcov dvrcav vulg. 

1 0) ficra Xap. 7 rpaf vi'xijff vulg. Anast. 
H. Mise, ('cum vicioria spl endida) ; 
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runt, qui ad deserti fauces contra Sinaeum montem situs opibus 
abundat. 

Persarum rex Hormisdas annis undecim. 

Hoc anno Abnbacharus duces quatuor, ut praefatus snm, misit, 
qui ab Arabibus deducti Heram et uniyersam Gazae regionem cepere; 
qnibus cum Sergius tandem aliquando Caesarea Palaestinae cum 
paucis militibus obyiam procurrisset, certamine inito, ipse primus 
cum caeteris militibus, qui trecenti erant , caesus est. Atque magna 
praeda parta multisque captiyis abactis, insigni yictoria potiti domum 
illi reversi sunt. 

Eodem anno terrae motus in Palaestina conti git, signumque in 
caelo meridiem yersus apparuit, docitem vocant, quod Arabum impe- 
rium portendebat. Durayit yero dies triginta , a meridie ad septen- 
trionem porrectum. Habebat gladii formam. 

Hierosolymorum episcopi Sophronii , Alexandriae Cyri episcopi 
annus primus. 

Hoc anno Abubacharus duobus annis et dimidio ameratu occu- 
pato extinctus est; tum principatum Umarus obtinet, qui misso ad- 
yersus Arabiam exercitu Bostram urbem aliasque ciyitates cepit. Ad 
Gabetha yero penetrarunt. Theodorus imperatoris Heraclii frater 


für« noXXifc vixrjS A. f. Theoph. pag. 
518, 1%: XapKp&g vixrjaamtg. 

13) fura rdv 3 avarov rou 3r»j- 
Xacrou Moir^oupir «^a'vir? xata futnrjp.- 
ßpiac* fccryp, 6 Xs f8fievog doxirvjg . . 
xat tfie ivev . . jt p6g dpxrov £tyoei$a>f 
S&rax. G. Hamart. 

13) äoxtnjs vulg. ; docetes Anast. H. 
Mise. ; doxrjnqg H. Mise. 

13) int om. A. M. Cedr.; diebus 
triginta Anast. H. Mise. — &nd p.t(TY)p.- 
ßpic ev M. 

15) ‘IepoffoXvftwv . . a vulg. ; anno 
imperii Heraclii 24 Alexandrinus Cyrus 
et altnus Sopkronius Hierosolymita- 
nus habentur antistites Anast. H. Mise. 

17) Bo vßixep M. Theophanem G. 
Phrantza fere exscribit 3, 11: ’A/ajj- 

pevoag d$ ovro$ (Abubakar) ivrj 80 o 
riptav reXeur$, xai ivr* auroO xpetret 
Ovpatpog . . sfr« irapaXccpßdvtt r^v 


Brforpav xal £XXa; jroXXaf jrdXct?, xai 
e<p3a 9t xat pdxP 1 T0 & raßaScc. 

18) xal >5ft iov om. M. — Oufutpo? 
vulg. Cedr. ; Oup.otp Const. Porphyrog. ; 
Hamarus Anast.; Haumar H. Mise.; 
*Ap.apvjg M. 

18) Post 8g Nostro ad di di niptyag 
orporiav xara r 9jg ’A paß lag, xai duce 
Anast. H. Mise.: qui destinat exer - 
eitum adversus Arabiam , capitque 
cett. — napaXafxßavst vulg. Anast. H. 
Mise. ; xparet Cedr. ; ttapiXaßs A. M. — 
Bodrpav vulg. ; Bostra Anast. H. Mise.— 
fxfra xat £XXwv jrdXe a>v vulg.; una 
cum aliis civitatibus Anast. H. Mise. 

30) direfäjp.vjacc* vulg. Anast. H. Mise. 
(profecti sunt autem ) ; axeörjpLrjasv 
A. M. — rotßvjS* vulg. Anast. ( Ga - 
betka); Tafu^a M.; Taß&a Cedr. 
ut Noster pag. 510, 16; Gabata H. Mise. 

| G. Phrantza. 
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Theophanis 


SsöScüpog 6 zoti ßaatkimg ‘HpaxXefov dSiXtpdg if)ZZY)$ri, xal npög 
zdv ßaatkl a £v 'E[xi<jy (p%ezai. *0 Si ßaedetig npo%etpl£ezai 
frepov azpazyydv ovöfxazi Badcvyjv, xal BsöSt opov <j axtXkdptov ixezä 
payd\rjg Svvdfxeug 'Pwjmaexvfc nipjntt xazd ’A paßoiv. üapayevd- 
Sjxcvog Si eig nftv 'Ejuteffav auvavra lüvjSog Sapaxyvcov, xal dito* 
xrsivag atizotig xal zdv dpLvjpetiovza atiz c3v, rot>£ AoittoOs dneXativet 
iug Aa p.aoxo0 9 xaxeTae napä zdv BapSavrjcrtov nozafidv irapayoa- 
aazstiei. 'H pdxXstog Si r^v Supiav xaraAiffeov (hg dntknloag, dpag 
xal rd rlpaa £ti\a di xd 'IepovffaAfy/., iixl r^v Kc*>vffravrivo6?roXcv 
10 angst. Badvrjv di a/rö A ajxaaxoO slg "E/xeaav azpiftt xal 0ed- 
dwpov «yaxsXXapcov tyovza azpa zdv ftthaSag /x' # xal Suhxouaiv zotig 
*A paßag dixd 'Efxiaiog lug Aa/juxaxoö. 

Üipaüv ßamXetig 'OpfxlaSag l tyj ta\ 

635 *A paßwv d pyi)yoti Oöfxdpov (zog a\ 

p. Chr. 15 ToOtcü tS> frei ineazpdzevaav ol Sapaxyvol pezd irÄySoug 
f Apdßc»)v iixl za pip>j Aajuaaxo ö, ixXriSog Övzeg aneipov. Badvrjg 
Si jxa^cov 7rpö$ töv ßaatXixdv aaxtXkdptov dnoaziXkti , Tva xara- 


2) ’Epiap M. ; ’Edfoap vulg. 

3) Baavijv M. cum rulg. Anast. H. 
Mise. (Bakanem); Boavvjv Cedr. ut 
paulo post. — Inter xai et Bcwdcopov 
excidisse videtur rourov xau Mox tarnen 
rerbum singularis numerl occurrit. 

3) fx*r« pLt^dXtjg duv. vulg.; für« 
'Pwfxaöofc d. A. M. Anast. H. Mise. 
fc«m virtute Romaica) Cedr. Hinc 
ego legi fJLtrd jxry. duv. 'Pwfx. Certe 
Simplex r Po>fA. satis languebai. Exerci- 
tosque magnus fuit, seil. XL millium, 
coli. seqq. — et adversus Arabag 
Anast., ubi et ferri nequit. 

6) "Eftf aav rulg. Cedr. Anast. (Eme- 
san); "Edcffffocv A. M. H. Mise. V. 
seqq. 

6) xal post aikrnv deleri, qaod etiam 
M. habet, natum e falsa interpunctione 
post «ikuv. Neque etiam Anast. habet 
cum H. Mise. : cumque venisset Emesan 
(Hemesam H. Misc.^, occurrit multi- 
tudo Saracenorum, quibus occisis una 
cum eo , qui principabatur in eis, re- 


liquos abigit usque Damaseum, et illic 
juxta Bardanesium fluvium latebras 
fovet (fovent H. Mise.) 

7) axpi A. M. — xaixtiot . . "Ap. aird 
*E. cco£ Aafxaaxov om. M. — irapa 
rdv Bapd. (Bapdavtatov Cedr.) icor. 
rulg. Anast. H. Mise.; xa pwv xa- 
XoOaiv oi lapaxrjvoi BapaSiv f, quod 
legendum erit jrapa rdv n orapdv, Sv x. 
oi 2. B. — Stephano Byz. est Bapdt'vqff 
(si leetio sana) idem cum fluvio Xpu- 
ooppöa. Hodie Barrady vel Barada . Mox 
in A lacuna apparet unius fere lineae. 

8) trapafmerevn rulg. ; napafoaaevtt 
suadet Bonn. Verum Simplex poowäo» 
non inrenitur. Lego irapafoeroauuet 
cum Cedr. Ipseque Theophanes Simplex 
poaaorcuco habet pag. 297, 15. 716, 3, 
et poffffarov pag. 361, 12. %91, %. %99 v 
3. 59%, 5. 603, 16; po*ffarix&c vero 
pag. 567, 11. 662, 16. Anastasius H. 
Mise.: latebras fovet . An hi napa- 
pcoXiuct habuerunt, a fofktog, eavea, 
ubi latebrae? Jam ex nostro loco ut 
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pugna cum iis conserta victus est, et ad imperatorem Emesam venit. 
Imperator ducem alium Baanem nomine praefecit, et Theodorum 
sacellarium cum magno Romanorum exercitu adyersus Arabes instruit. 
Is Emesam profectus obyium Saracenorum agmen habuit; quibus 
cum amera deletis* reliquos Damascum usque fugat, ibique ad Barda- 
nesium amnem eastra figit. Heraclius quasi rebus desperatis , Syria 
relicta et lignis venerandis Hierosolyma asportatis Cpolim recessit. 
Baanem Damasco Emesam reverti iubet; item Theodorum sacella-» 
rium, qui quadraginta millium militum aciem ducebat. Isti Emesa 
Arabas usque Damascum persequuntur. 

Persarum rex Hormisdas annis undecim. 

Arabum ducis Umari annus primus. 

Hoc anno Saraceni copiarum immensarum exercitu collecto cum 
Arabum multitudine irruptionem in Damasci agrum fecere. Eo cognito 
Baanes sacellarium imperialem , ut cum copiis suis in auxilium suum 


alibi Cedrennm emenda sic scribentem : 
napayev^fitvog . . Xapoxujv&v xal rdv 
apwjpav aurwv , xal sig rdv Bapäa- 
vtaov frorofLov icapayoooavtvsi. Ubi 
post Xapax. repone xal ajroxmvas 
avrovg, 

10) Boavujv Cedr. ut supra. 

10) "Epuoov ut supra lege cum vulg. 
Anast. H. Mise. Cedr.; V E foaraav A. — 
(Trpifti A. a f t Cedr., coli, ijroorp/yw 
( redire facio ) pag. 503, 12. Anast. 
cum H. Mise.: Bahanis autem a Da - 
masco Hemesiam (Uemes&m H. Misc.J 
redit (redüt H. Äliac . ) una cum Theo- 
dor*} sacellariot cum hoher ei txer - 
eitug quadraginta müia ,* et insequun- 
tur Araheg ah Hemega (Uegma H. 
Mkc.) usque Damascum. Ergo is 
quoquo orpefti agnoscit, quanquam ei 
est neutrum, unde accusativos Theo« 
phaneos in nominaUvos mutavit. 

11) tous add. ex A. Cedr. — ’E pJ- 
crvjg Anast. H. Mise. Cedr., qui ad rer- 
bom ut alibi cum Nostro conspirat. 

13) II epowv . . hrj ia' om. a Anast. 
H. Mise, (anno vero imperii 25 Sara- 
ceni cett.J 


1 5) SirearpocTtUffov lego cum Cedr. ; 
corpar. M. cum vulg. V. Nos ad pag. 
525, 15. — t>jv ’Apaßtov vulg. Anast. H. 
Mise. : male. Damascus est Syriae, non 
Arabiae. Unde Xuplav forsan eliges pro 
’Apaßtav. Neque Saraceni omnino 
Arabi&m bello tum petierunt, sed Syriam, 
coli. pag. 520, 20, ubi Syria memoratur 
a Sarazenis vastata. Bene tarnen Ce- 
drenus: Toi xi' lr*t brtarpareuouaiv 

oi Xapaxujvot psra ir>.^3ou$ ’Apaßwv. 
Vulgatam sequitur Anast. cum H. Mise. : 
Saraceni aciem direxeruni in Arahiam 
contra partes Damasci (oontra Da- 
mascum H. Misc.J, cum essent multi - 
tudinis infinit ae. Sylburgii Saraceni ca 
p. 72 : ’Ev $ briaTpocreuffocvrec 

ouroi (Arabes), oi ftdXai piv \ey6fiivoi 
"Apaßtg , vöv lapoatrjvol , xal rijv 
’Apaßtav exXtnovreg , ii ri ra 

p.ipY) xi$g Aaftaaxou, icXySog dirctpov. 
"Oirtp p.a5rfvre? Bawjg xai BaotXtoxog 
ol orparvj^oi r%g ’AvaroXyfc xal aurol 
i^dippLvjooof. Eira <7vp.irXoxyjg *ycvofi/- 
vrjg ijTTcävrai Xi'av ol Xptariavol cett. 
Sic fere etiam O. Hamart. — Pro 
Baavvjt M. Bodvvjg. 
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Theophanis 


Xdßy iv rdytt /xerd roO iauroO arparou dg ßoijSstav aör ov 9 Std 
rö it\9)Sog slvat rwv *A pdßm. K ar&aßev Si 6 aaxeXkdptog xpög 
Baavrjv • xai dndpavrsg di rö ’Epioijs avvavrüat roXg "Apa^t, xai 
av\kßo\ri<; yevop.lvY)g np&ry i$|uipqc, yrtg 3v rpirv) r rjg ißSo/xa - 
8doc, xy' roO ’I ovXlov j m*}vd£, ^rrcovra« oi nepi röv aaxeXkaptov. 
Eravidaavreg Si oi roO B aavovg, Baavrjv npoyetpi^ov rat ßaaikia 
xai ‘HpaxXetov aTrcxrjpu^av. Törc oi mpl röv aaxeXkdptov örrexdj- 
prjaav , xai oi Eapaxvjvoi eöpövreg äSetav G\jp.ßdXkorjm n6fop.ov. 
’A vipiov Si irveöaavrog xard *P copiaicov vörou p j ixi) SvvriSivrsg dv- 
iOrtizpoMnfiaai tySpoXg Sid röv xoveopröv trrßvrat. Kai iavroOs 
ßdXkovreg elg rdg ar ev6Sovg roö ’Icpjuio^oö nora/xoO ixel dir eo- 
Xovro apdrjv. T H<xav di dpforiptav arparioyQv ythdSeg rtaaapd~ 
xovra. T6re oi Eapaxrjvoi Xocpnp äg vtxijrjavreg ini r^v Aaj (Jiaoxöv 
(p%ovrat, xai ravrrjv xapaXafxßdvovot xai rdg %di>pag r ijg «Pocvixijs, 
18 xai oixi^ovrat ixet , xai orpareöouot xar ’ AtyuTrrott Köpo$ [di 6 
’AAcfavdpfiias 1 2 3 * 5 6 * 8 paSojv rijv roOrcov iXevatv, i<77roOSa£ev, xai <poß oO- 
jxsvo£ r^v roOroiv xXeove^tav, ndxra xoirjoag bntayyt Xro , 6n na- 
pl£et arjroXg xar ’ ixo£ AHyxinrog Staxöata fxiAta Svjvapioiv, röv 
di ^pudöv nippet Std rdg öpia^daag atiroXg ivo%dg • eSv rcXc- 
20<j3ivro>v ttjv Aiyvirrov Std rptwv irwv iXsvSipav eine r>fc i^oplag 
iaeaSat]. Kanoyopdro Si 6 KOpog int roö ßaaiXiwg, (hg rö yjpvaiov rrjg 
AiyOnrov rotg EapaxrjvoXg Soög • xai dnoardXag p.£r ’ opyr^g rou- 
rov ixersnipi^aro f Mavou^X di rcva ’Appi ivcov ry yivc« Uni fix et 


1) iv rax<« om. A. M. Anast. H.Misc. 
— iavrov add. ex A. M. Anaat. H.Misc. 

2) rd>v ’Apaßcdv lego cum Anast. H. 
Mise, (cum plurima esset Ar ab um 
eopia ) ; rouf "Apaßoc; M. cum vulg. 

3) ’Ef Uaris M. Anast. H. Mise, (ab 

Hemesa ) ; *E Sioavjs vulg. 

5) ’IouXcov vulg. ; mensis Loi die oi- 
cesima tertia Anast. ; mensis Augusti 
d. o. t. H. Mise. Nomen mensis Lous 
est Macedonicum, coli. H. Steph. ed. 
Hase s. v. ibique Idelero. 

6) di add. ex A. M. Anaal. H. Mise. 
6) Bahane . . Bahanum Anast. H. 

Mise. 

8) eöpöv rsg &Se i«v vulg.; aditu 
reperto Anast. H. Mise. 


0) vrfrou post 'Prnfju habet mlg.; 
dcvijpiov *yap ßietiov vorov jrv. Cedr. 8a- 
ras. O. Hamart. j vento noto . . spirante 
Anast. H. Mise. Ego vtfrou post irv. 
poni malim, imo post di. 

0) avrijrpo<jcd7ryjaai vulg. Anast H. 
Mise, (in facie occurrere)\ avrto- 
(avrorr^aat M.) A. a. f, Saraa. 
O. Hamart. 

10) ro U **. — dia röv nolir* 

xov. Sarax. 6. Hamart — >5rr5)vrai vulg. ; 
separantur (1. superantur ) Anast; 
deivbi; rpiirovrat Sarax. O. Hamart 

11) orevödou; rulg., quod alibi non 
occurrere videtur H. Steph. ed. Has. 
T. VII. p. 706 A.); areveorrouf Cedr. 
(H. Steph. 1. c. p. 7 1 3 sq.) ; in artas 
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acceleret, per litteras monet, cum sit Arabum exercitus numerosus. 
Venit sacellarius ad Baanem; et profecti Emesa Arabibus occurrunt, 
praelioque commisso primo die, qui fuit hebdomadis tertius, Iulii 
mensis tertius ac vieesimus , sacellarii acies profligata est. Baanis 
milites rebelles facti, Baane in imperatorem subvecto Heraclium 
respuunt. Tum sacellarii copiae castris discessere, qua occasione 
oblata Saraceni praelium conserunt. Flante autem in Romanorum 
faciem vento noto motoque pulvere hanc hostibus dare non valent 
et succumbunt. Tum vero se in Iermochthae fluminis angustias 
praecipitantes illic omnes periere. Erant utriusque ducis copiae qua- 
draginta millia. Saraceni insigni victoria potiti Damascum aggressi 
capiunt , nec non Phoeniciae provincias , in quibus sedes sibi con- 
stituunt, et in Aegyptum expeditionem moliuntur. Cyrus Alexandriae 
episcopus , cum horum impetum cognovisset, operam dedit pactisque 
firmatis pollicetur, timens eorum avaritiam, ducenta millia denario- 
rum per singulos annos Aegyptum illis collaturam aurumque pro con- 
cessis induciis missuram; quibus solutis per tres annos Aegyptum 
liberam fore a devastatione statuit. Cyrus autem apud imperatorem 
accusatur, quod Aegypti auruin Saracenis dedisset. Ille ira incensus 
eum accersit, et Manuelem quendam Armenium genere augustalem 


via s Anast.; in arctam viam H.Misc. — 
vulg. ; ’Epixoux^« A. f. ; 
'Eppo x^ct, (sic) Bf. ; ’EpfxovSä a; 'iep- 
t*ox$x Cedr. ; Hiermuchthi Anast. ; 
Hermuctam H. Mise. Vide nos ad 
pag. 511. 16. 

1 3) Xocfi np&g vixyaecrcsg A. (vix.X.M.), 
coU. pag. 516, 8.; splendide triumphan - 
tes Anast. H. Mise.; xivrjaacvveg, \*p- 
nptag vulg.; xal ourco vcxiQffavrsf ol 
XapaxTjvol xard xpxrog xal Xapnpüg, 
itel n&v Aapaoxdv iXSovreg xat üopvd- 
Xcotov avn}v Xaßovr sg, axjavTGjf xal vag 
ndoag ^Oivixvjg, oixiCovvcu 
iv auraej o l ivotftlg xal ßißrjXot ro lg 
d^yjXoif roO S$qO xptpaaiv Saraz., qui- 
huscasn O. Hamartolus fero consentit. 

15) Atyyjrrou vulg. Cedr.; Afyvirrov 
A. f. M. — xan^opnrai dk 6 K. seqq. 
M. cum Talg. — Magnat» htgas loci la- 
cunam ex Anastasio ezpleri , delens 6 * 


et xonj*/. dk ante bri roö ßaa, ponens. 
Ille igitur cum H. Mise. : Cyrus autem, 
Alexandrinus episcopus , eum horum 
impetum cognovisset, operam dedit , et 
paetis firmatis pollicetur, timens ava- 
ritiam eorum, ducenta milia den a- 
riorum per singulos annos collaturam 
illis Aegyptum , sed et diffinitarum 
eis indutiarum fore aurum missurum 
0* missuram); quibus vraestitis per 
tres annos Aegyptum liberam ab ex- 
terminio statuit . Accusatur interea 
cett. De lacuna etiam seqaentia r^v 
npovi pav 9U{Apcovtov (pag. 519, 13) 
eruditos monere poterant. 

22) üoitg A. o. f. M. ; äiaMovvog rn lg., 
quod imperatorem spectare poterit. Mihi 
dovg praeferendum videtur. Lacunam 
alio loco quaerendam esse modo ostendi. 

22) pur' 6p*jv)g M. com vulg. Anast. 
U. Mise.; om. A. 
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Theophania 


atiyovaraXiov. Sk ^pövou o i rwv 'Lapaxvjv cSv npt cxro- 

psg naptyivovro r oO XaßeXv rd %pvaiov. '0 Sk MavoinfrX dnpaxrGug 
ccjTOvg i£eXaövei Xiy cov, ön oüx cl/xl £ 70 ) Köpo$ d dojrXos, 
iv a rkXrj Gpuv irapad^w dXX ^ 70 ) {vottXos cf/xf. ToGrwv 
8 Sk dneXSdvrwv 9 edSitag dnXi^ovrai oi Sapaxyjvc l xar’ Aiyünrow 
xat auvatj/avrcs xara Mavou^X ndXejxov dneXaOvovat roürov, Aürds 
ö£ [xst * öXiyoJv rtvdjv eig ’AXe£dvSpetav $taadj£erat. Törc oi 2apa- 
x>jvoi r^v AXyvnrov iyopoXdyriaa». 'AxoOaag Sk 'HpaxXetog rd 
npaySivra dnoariXXet Küpov npdg rd n eXaai adrovg dva%G)p9jaat 
10 r rig Aiyünrov rq> irpcura) arot^Yjfiarf xal drceXS&v 6 K vpog eig 
rrjv rzapefxßoXrjv rcov üapax^väv dnepaneXoyeXro , djg dvairtog wv 
tyj^ napocßdotwg, xal ei ßoOXocvro rr,v nporipav av/x ywvi'av opxotg 
ßeßaiüaat. Toörotg Sk oi Sapaxvjvoi odx iKeia$r,oav 9 Xiyovreg r$ 
l/riaxöftco ‘ iuvip roör 0 v röv 7t a fxfxey i$Y) arOXov xarameXv; 
15*0 dd eihev • oti x iv Si%er at. Oi Sk elnov odSk ifipiXv ivSi - 
)[er«t äva^wpyjaat tijs Alybnr ov Irt. 

636 ToGrcj) r# fret inearparevaev Oöfxapog xara üaXacarfvyjs, xai 

p. ehr. napaxaSiaag riiv ayfav ttöXcv dicrrj yjjdvov napkXaßev adriiv X67W. 
2c üfpdvtog Sk 6 'UpoaoXOfiow dp%iepevg X6yov fXaßev npdg rqv 
20 ndar)g UaXatarivrig dafdXetav. E iaeXS&v Sk Ofyx apog eig rijv 
aytav 1 röXcv rpt%ivotg £x xa/xrjXcov ivSOpaatv iijxfteaixivog Ipßv ttoj- 
jxivoig , Oitdxptatv re aara vtxrjv ivSetxvöfxevog rov vaöv iförriaev rcov 
’louödfwv iSelv t Sv (pxoSdpiviae SoXojxc l)v 9 Kpoaxuvrjrripiov adrdv 


1) rou M. cum vulg.; om. A. Slgnifi- 
catur puto iqdus, non t e m p u a, coli. 
Anaatasio: cum avtem annus adtm- 
pletus esset. — jrocpcyivovro Xaßeiv M. 

2) 6 add. ex A. M. 

4) rAnj A. M. Anaat. H. Mise. ('frt- 
itifa ) ,* rAof vulg. 

4) ic apaox& M. — ^voirXo^ A. 
M. Anaat. fepo armatu*) ; bon\og ifih 
rulg.; ^70) om. U. Mise. 

5) eu3$'odf cum oxXt^* jungo, coli. 
Anaat. H. Miac. (confestim armantur) ; 
cum £ffeX£. jungit rulg. 

6) xara A. M. ; {Afra rulg. Anaat. : et 
Manuelo ( Manuell W. Misc.J hello illato . 
Iatud {xera e aequ. (Afra natum videtur, 
quanquam non omnino rejiciendum. 


7) fAfr* ^Xt7&)v rivwv A. M. Anaat. 
H. Mise, {cum paucis quibusdam) ; 
per' Atyov; nvaf vulg. 

8) rxjv Ai7Uirrov post iyop. addidl 
ex Anaat. H. Mise.: time Saraceni Ae- 
gyptum sab tributo reddiderunt { red - 
didere H. Miac.J. 

») ra KpccfShr* M. cum vulg. Anaat. 
H.M. (quae gesta sunt ) ; ca npoarar^^h- 
x a A. — rd add. ex A. M. ; om. vulg. Anaat. : 
ad persuadendum . H. Mise. om. ad. 

12) rJfc om. M. 

13) ßfßat&aai eat aor. futori, coli. 
Anast. H. Mise, (priorem eoncordiam 
juramentis affirmaturum), 

13) rouTOif Si lego; npog rowroif 
vulg. M. 
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delegavit. Eyoluto anni spatio Saracenorum exactores colligendo 
auro adfuere; quos Manuel re infecta a se abegit, non sum, in- 
quiens , ego Cyrus ille inermis, qui tribut um vobis p en- 
dam; immo adsum armis instructus. Illis reversis Saraceni in 
Aegyptum confestim armantur , et praelio cum Manuele conserto eum 
fugant; ipse cum paucis comitibus Alexandriam evadit. Jam Saraceni 
tributum Aegypto imposuerunt Heraclius accepto rerum gestarum 
nuncio Cyrum mittit, ut relicta Aegypto prioribus conditionibus stent, 
Saracenis persuadeat. Cyrus ad Saracenorum castra profectus inson- 
tem se infractionis esse deprecatur , addens , num prius pactum sa- 
cramentis firmare yelint. His Saraceni non obsecuti. Pot es, episcopo 
dicunt, ing entern hanc columnam de vorar e? Non licet, 
respondit. Illi vero: Nec nobis jam licet Aegypto excedere. 

Hoc anno Umarus in Palaestinam expeditionem suscepit, et ob- 
sidione per annos duos ad sanctam ciyitatem continuata tandem fide 
data eam in potestatem accepit. Sophronius autem Hierosolymorum 
antistes fidem ab eo pro totius Palaestinae incolumitate acceperat. 
Umarus sanctam ciyitatem intrat cilicinis camelorum yestibus sordidis 
indutus et hypocrisim diabolicam ostentans, templum a Salomone 
constructum , in blasphemiae suae Oratorium illud conversurus , sibi 


15) oi tfjrov folg.; f<$nrj<xav „Reg. 
Peyr. etc.,” teste Combefiso, item M. 

17) Tbeophanea fere repetit G. 
Phrantza 3, 1 1 : ^Ejretra orpartuei xara 

IlaUiffn'viif xocl Xafißdvet zyv 
7iocv irdXiv pt zä ovpißaasoig. 

18) irocpaxocJ^aa? M. 

19) X. i*p M. 

20) np6g ttqv näarjg IlaX. dcydXtiav 
lego com Anast. H. Mise, (verbum 
accepit ad totius Palaestinae securi- 
tatem); Kanqg IIocX. do'^aXccirarov 
M. cum yulg. , nec melius Const. Por- 
phyrog. : Xrf*yov IXaße Kap* auzov vKip 
rwv IxxXjjat&v xijs Kaoyg (1. K. r.) 
IlaXai^Tcvvj^ dVyaX&rocroy. 

21) rpuxyvotg M. — ix xapvjXtov rulg. 
Anest. H. Mise.; ix xapvjXov Cedr. 

21) ippvn.KL cum vulg. Cedr. ; jSs- 

p'JK. A. 


23) tdffv vulg. ; om. A. M. Cedr. Anast. 
H. Mise. Const. Porphyrog. Jam Cedr. : 
rdv vocöv ityxet (voluit) rwv ’lovSai'wv, 
Sv cjixo Sdpjcrt XoXop.£>v, irpocxwvKjng- 
piov «rot^aat r vjg oevroö ßXaafvjfiiag, 
Anast. : templum re quisivit Judae- 
orvm ( Jud . om. H. Mise.), quod con - 
struxerat Solomon , ad fadendum sei - 
licet ad blasphemiae suae adorato- 
rium (oratorium H. Misc.J. Huic 
igitur i£r) r. primitive sensu sumendum 
ridetur. Planeque sic Const. Porphyr.: 
ouroj rdv voedv iZvjrvjat rwv ’louSatcov, 
Sv . . X., Kpdg rö Kotijaat aurdv x. r. X. 
Mihi haec satis quidem probabiUa vi- 
dentur, quanquam non est, quod ide cv 
damnetur. Et simplex rroujjai ut alibi 
apud Nostrum idem erit . quod npog xd 
KOtijaai, quod sc. reliqui interpretando 
interposuerunt. 
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Theophanis 


notrjaat xrjg aüroö ßXaafinptag. Toörov di id wv Xo)fp6vtog 
roörö iaxtv £ n' aXySetag rö ßdiXvy/xa xrjg i p 73 jul u> < j c c*> 
rö ßr)$iv dtd AavtrjX roö npofrjx ov, iaxthg iv xdnta 
dyly noXkotg re ddxpvat rö XpearcavcSv pöAov dntadOpexo xrjg 
üedaeßetag 6 np6[xa%og. *Ovrog di aöroö iv xoXg ixeXee, n apexa- 
Xeaev aöröv ö naxptdpyrig di^aaSat nap* atfroö <Jtvd6vtov auv 
£vd6p.axt btdvaaaSat. *0 & otfx ^via^exo ivdvaaaSat aüra. Mö?^ 
o5v Ärecae tpopiaat, Stag ov £n\v$r)aav xd lp.dxta aüroö * xai naXtv 
dvia rpetf/e xd roö 2coy>povlov, xai iyöpeae xd Xdta. ’Ev roöroec 
1 0 d/reßtoo ö 2ci>Y>pövco£, ö Aöyeo xai n pochet r^v 'IepoaoXö/xwv xara- 
xoGfXYjGocg ixxX^alav, xai xaxd xrjg *H paxkelov xai rcov aOv aör$ 
fJLGvo$eXY)xüv xaxo do£iag dytavtad/xevog Sepyiov xai Ilvfifjov. 

Tfy avxü ixet anoXvet Oöpapog röv "IaSov el$ nfcv Svptav, 
xai Onixa£sv ndaav rrjv Svplav SapaxYjvots. 

637 15 Toöry r$ frei ^X.&ev ’loidvvyjs, ö inixlr^v Karla?, ö inixponog 
’OapOTjvrfc, irpös "IaJov el$ XaXxida, xai iaxotyrjae dovvat aüxfy xar* 
ivtauröv dixa pa iptddag vopi«jpidTo>v roö p . ^ nepäaat röv Eöypdryjv 
pLYjxe etpvvixojg, fxrjxe noXep.tx<hg 9 iug ov r^v noaöxrixa roö %pvatov 
a;ro£töc*><j(v. ’EttI roöroes ö 'Icodvvyjs efc "EJeaaav dviaxpetyev , xai 
20 röv &caöfftcv yöpov dvOaag npdg *Ia$ov ixnip.net. ‘HpdxXetog di 
xoOxo dxoöaag önaixtov ixptvev röv ’lcoavvijv (hg avev xr^g ßaatktxfjg 
eldrjGeojg xoOxo nenotrixdxa. Kal roörov p.exanep'pdp.evog ££opla xa- 
r ixptvev • avr’ aüroö & ixnip.net UxoXepaldv rcva axpaxr^dxrjv. 

63 ® Tourw r$ £ree napiXaßov oi "Apaßeg r^v ’A vrcö^ccav. Kal 

p. Chr. gg yj Mauca^ 67rö Oö/xapou oxpaxiqydg xai d[xrjpdg ndGr^g xfjg 

und xotg XapaxyvoTg %(hpag and AiyOnxov iwg xov Etypdxov. 
[üepffcdv ßaatXevg 'Opuiadag ixx) ea']. 

639 KwvaravrevouTröXews intaxdnov IlOööou ixog a'. 

p. Chr. 


p. Chr. 


1) toötov di M. 

2) in* aXrj5etaf tovtö ivxi M. 

4) Xpt(juavöv vulg. Anast. H. Mise. 
(Chrisfianam plebem); Xpiortovwv 
A. ; twv XpcoTcavojv M.; rou{ Xpt^ria- 
voi/$ Cedr. 

5) autoO valg.; Humarus Anast.; 
Haumar H. Mise. 

8) &•>£ ou A. M.; cco£ vulg. — 
^ffX^uoov M.; dneaxperpe rot roö 2w- 
^povtou lego cum Cedr.: xai 7r\v3lv- 


rcuv to)v auroO dxiffrperpt (abjecit, de- 
posuit) tol roö Xcü^povcov. Vnlg. cum M. : 
dni&TptipfY avrd. toj Yuxppovitp: red- 
diditque ea Sophronio . Verum airo- 
(jxpifOi non est reddo (djrodidfapt). Mox 
iräXiv fere abundat, natum forte e irXu- 
3^vra. 

10) 6 ante X. om. M. 

11) r5? om. M. 

13) *Ia$ov A a f\ Hi a dum Anast.; 
Hyaidum H. Mise.; ’laaööv vulg. ubi- 
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ostendi postulayit. Hunc cum Sophronius vidisset, haec estvere, 
inquit , ab omina tio desolationis a propheta Daniele 
praenunciata, stans in loco sancto; multaque lacrimarum 
copia pietatis propugnator Christianam gentem deflebat. Ille cum ibi 
moraretur , precibus apud eum agebat patriarcha , ut acceptam a se 
sindonem cum veste indueret. Quam cum induere detrectasset , epi- 
scopus vix exoravit, ut ista gestaret, donec indumenta lavarentur: et 
propriis resumptis Sophronii Testes abjecit. Inter haec Sophronius 
obiit, verbis et gestis Hierosolymorum ecclesiam amplificans , et 
contra Heraclii et asseclarum monotheletarum ejus, Sergii Pyrrhique, 
errorem decertans. 

Eodem anno Umarus, Iado misso, totam Syriam Saracenis subjecit. 

Hoc anno Ioannes, cognomento Cateas, Osrhoenae proyinciae 
procurator, Chalcidem ad ladum profectus singulis annis numorum 
centum millia ei se pensurum pactus est, si modo, quamdiu auri 
summam exsolveret, ille nec pacis, nec belli gratia Euphratem traii- 
ceret. *His ita stipulatis Ioannes Edessam regreditur , et annuum tri- 
butum delatum ad ladum transmittit. Quo comperto Ioannem crimini 
obnoxium Heraclius iudicavit, quod id inscio imperatore fecisset. Ad 
se itaque revocatum exilio damnat, ejusque loco Ptolemaeum quendam 
militiae magistrum mittit. 

Hoc anno Arabes Antiochiam expugnarunt. Mavias yero ab 
Umaro dux et ameras universae Saracenorum ditionis ab Aegypto 
usque ad Euphratem missus est. 

Cpoleos episcopi Pyrrhi annus primus. 


qae; 'lai. M. Cedr., iiqae plus semel 
(T. I. p. 746, 751). — elf Xvpiocv M. — 
rofjXapax. M. 

1 5) KaWa? vulg. Anast. ; Karocfatf M. ; 
Ckatkeas H. M. ; 6 Koreas Cedr. p. 751. 

16) ’Oapoyyvjs M. — "Ioctfov vnlg. ; 
Ui ad. Anast. ; Xtoc?&ov M. — XaXxida 
lege cum reg., M., item cum Peyr. (mo- 
nente Ooaro et Combef.) Anast. H. Mise. 
Cedr.; XaXxy&öva vulg. Arabes yero 
juxta Cpolin, ubi Chalcedon, tum nondum 
agebant , sed in terris Buphratensibus, 
cett. Et Chalcidenses Herum occurrunt 
p. 658, 6. Erantque hi Emesae vi- 

Sitab. d. pbil.-hist. Cl. IX. Bd. I. Hft. 


cini. — foTofyvjffe vulg. M. ; et spo- 
ponderunt . . persolvant Anast. ; spo- 
pondit . . persolvant H. Mise. 

16) f Kvjre noXs p.ixS>g om. a f M. ; la- 
cunam habet A. 

20) *Iaff£ov M. 

21) add. ex M. A.; dtv-u c*>$ 

ovtoö Cedr. 

26) Articulum ante X. add. A. M. — 
vno robg Xapotxyv obg Cedr. ; 6nd rwv Xoc- 
paxujvwv M. cum vulg.; önd ro cg Xocpa- 
XYjvot; lego, quod magis usui respondet. 

27) Uncinis inclusi üspfftov . . ta\ 
Omisit etiam Anast. V. pag. 519, 19. 

11 
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Theopbanig 


Tourw rw iret inipaaev "\adog avv ndcay ry arpariq. aöroO 
röv Edypocryjv, xai xaraXap.ßdvet r^v ''Efoaffav. Of & ’Efcaffijvoi 
avoi£av te$ ZXaßov X6yov ovv ry x^P^ xa ^ T ¥ CTpary^ary x«l rot$ 
<7uv aürw 'Pw/xcdoes. Kai dnip^ovrai inl Keovaravriav , xai iro- 
8 \iQpxY)<jowT£$ adr^v aipoüatv adrijv noXifAcp, xai rpcaxoeioug f Pco- 
ixodoug avyjXwaav. Kai dxcl^EV a;rf}X.&ov eis rd Adpag xai raOryv 
Xai ixßdvovat noXipLcp, xai noXXou g iv aOrip dn&Xeoav • xai oöro> 
naaav r^v McffOTrorajuuav it apiXaßev "ladog. 

640 ToOrca r$ £r« inecrpdrevaav oi Sapaxrjvol xard Ilcpdrtöos, 
P Cbr. lOxai ouva;rTOu<Jt aröXc piov juicr’ at)rc3v, xai vtxrjaavreg xard xpdrog 

ndvrag rodg U ipaag 6/r£rafav. 'Oppucrödg di 6 rwv Ilepaoüv ]3a- 
aeXsOs yvy# XP^^P^ 0 ^ ^ tovs ivdoripovg Ilipaag, dfsig ra 
ßaatXeta ty&pei. Oi di Sapaxrjvoi ^^a^coreufrav rag roO c 0p- 
pLtadov Svyaripag /xera naavjg rijg ßaaätxrig dno(Jx£v9jg , xai 
18räX‘^ (yav K P^ Oöfxapov. Aür& & rq> XP^ V V ^*^ 6Vff£V 0 ö/xapog 
avaypafijvat ndaav rvjv un' atirtp Qixoup.ivr)v * iyivtro di ava- 
ypafü dvSp&KWv xai xryjvwv xai yurcov. 

641 ToOrcp rq> frei rcXcurqc *HpdxX«os d ßaaiXsvg firjvl Maprieo, 
p.Chr. i v $ lXTt( z vl c £', vdepidaag, ßaaiXtvaag irrj X’ 9 ixrjvag i. BaacXeuct 

20^ /xer’ aürov Kcovffravrtvos d ufÖ£ at)roö p.Yjvag riaaapag , xai 
tpapfiaxEuSeig bno Mapn'vrjs rrfc aüroö iirjrpvtdg xai Il6£/5ou ;ra- 
rpidpxov rekevra. Kai ßaaiXsvei 6 f H paxXewvag 6 MapuvYjg uidg 
atjv ry ixrirpl Maprhy. 


1 ) ^jrcjrpareuffev *Iados (iaidus 
Anast. ; Hyadua H. Misc.J iraaov arpa- 
uav (arpareiav M. A.) rov EO^panjv 
M. vulg. ; tranameavit l. cum omni 

militia aua Euphraiem Anast. H. Mise. 
Hinc Nostrum refinxi. Istis enim pactis 
vetitum erat iztp&oan röv E uypanjv. 

3) avoi'^avrf^ M. vnlg. Anast. ( ape - 
rientea ), sc. ra$ KvXag, coli. pag. 556, 
11. 585, 16. V. Lamb. Bos. de ellips. 
Gr. pag. 197. ed. Schaef. 

4) inl KwvffravTi'av A. M.; npdg 
rvjv K. vulg. ; Kwvordvrfitav Cedr. 
Anast. H. Mise.: at illi Conatanüam 
ab tunt , I. e. ot di, quod fere praestat. 

4) ffoXiopxqffavrst vulg. ; depopu- 
lantea (jtopSvjffecvrtg) Anast. H. Mise. 


lidem duplex aur^v non agnoscunt, sed 
unum. — alpou^iv vulg. M .5 accipiunt 
Anast. H. Mise. 

6 ) dnrikSav Anast. H. Mise, (ei ittine 
abicrc) ; rfk$ ov vulg.; dv^X^ov A. 
Vide antecedens dirlpxovrai. 

6 ) rö add. ex M. — Aapä; vulg.; 
Aoepa; ut alibi M.; Dalaa Anast.; 
Daraa U. Mise. Scripsl Aa pag, coli, 
pag. 231, 14. 453, 19. — napa\ap.ß. M. 

8 ) Jahidua Anast. 

11) dir^ra^ev M. 

13) eig ra ßaotXcta ix&p* 1 * 3 4 vulg. ; 
eig ra ßaeikeict om. M. — xotr iXaßev 
post Mpaag A. a. f. M. habent. Hör- 
misdas fuga elapsus interiorem Persidem 
petiisse dicitur. Unde vero u fugerat? 
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Hoc anno Iadus traiecto Euphrate cum exercitu universo Edessam 
capit. Edesseni accepta securitatis fide cum agris suis militiaeque ma- 
gistro et qui cum eo erant Romanis, portas aperiunt. Mox Constantiam 
abeunt, et posita ad eam obsidione, eaque armorum yi subacta, tre- 
centos Romanos trucidant. Inde Daras profecti urbem bello capiunt, et 
multos in ea delent; atque ita Mesopotamiam universam Iadus subegit. 

Hoc anno Saraceni expeditionem in Persiam moyent, manibusque 
cum iis collatis superiores potenter evadunt, et Persas uniyersos 
sibi subiiciunt. Hormistlas vero Persarum rex fuga salutem quaerens 
ad interiores Persas relicta regia secedit. Saraceni captiyas Hor- 
misdae filias et regium omnem apparatum ceperunt, atque ad Umarum 
abductae sunt. Eodem anno Umarus omnem ditionem subditam de- 
scribi iussit. Descriptio autem homines, iumenta et plantas recensuit. 

Hoc anno, mense Martio, indictione decima quarta Heraclius 
Imperator post imperii annos triginta , menses decem , hydrope obiit. 
Constantinus eius filius menses quatuor post eum regnat, et Martinae 
novercae Pyrrhique patriarchae opera yeneno interiit, et Heracleonas, 
Martinae filius, cum matre Martina potestatem obtinet. 


Ex regia, in quam, quae non fnit intus. 
Lego ap«l$ pro coli. Anastasio et 
H. Mise. : ad interiores Persas fuga 
lapsus (1. elapsus ) dimisit (et dim . 
H. Misc.J regalia. 

13) ra$ Xoapuou (?) J&U 7 . M. — 
firra naarjq rgc ßaeiXixxK diroaxcuxjf 
Talg. Anast H. Mise, (eum omni regio 
apparatu ) ; aiyux rp ßtxaiXixy ano(Txevy 
A.; apux vijg ßaciXixijq anoax. M. 

1 5) Oupapov vulg. ; Humarum Anast. ; 
Haumar ut alfbi H. Mise. 

16) ök 9 auröv vulg. M. 

10) ödeptdaa; A. a M. Cedr.; vöpiä- 
actq vulg., quod praestare videtur. — 
xal (JL$vaq (spatio vacuo pro i') M. 

20) di post ßaaik. om. M. 

21) xal papp., 0x8 M. r. d. pyrpviaf 
xal üufSjSo u irarpiapxov rsX. A. M.; 
venenoque propinatus a Martina , »o- 
oerea sna, et Pyrrho patriareha , mo~ 
ritur Anast; rtXsvrq di K. , pappia- 
xcv3cl? 0x8 Mapr. rg£ aOrou pvjvp. 


x. II. xarp. Cedr.; fnjrputas* xal 110/}- 
ßoq irarpidpx>?S vulg. 

22) 'HpaxXecova^ vulg. ut pag. 508, 
12. 'HpoxXcovd^ Anast. H. Mise. Cedr. 
ubique; 'HpoxXeovd? M. — 6 vtdg Map- 
rtVYjs M. — Nostrum locum (ßaatXsOcc 
di . . Maprtvp) longe aliter, et vitiose 
quidem, sic reddit Theophanis codex 
bibliothecae cardinalis Joieusi (Petavii 
adNicephorum notae p. 120. ed.Bonn.): 
ford di 'HpdxXetov ißaaiksvat Kcov- 
o ravrfvof 6 utdg aOrou, 6 \ey6ptvog 
'HpaxXemva;, povo^eXyjr^g xal aO v6g, 
frag ev. Kai papjxaxcp 0x8 rwv ol- 
xstoav avypiJhj. Post Petavium nemo 
hoc codice usus est, quamquam ex eo 
Theopbanes nisi emendari, tarnen locu- 
pletari poterat, coli, fragmento satis 
amplo Nicepbori Cpollitani, quod ei- 
dem codici Theophaneo inest ad annum 
Cbr. 769, coli. Petav. 1. c. p. 132—136. 
Omisit nuperrimus editor, talium ut 
aUorum minime curiosus. 

11 * 
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Epimetmm primam. 


Appendix eiplieatiiua. 

Epimetrum primam. 

De prima Heraclii imperatoris expeditione Persica. 

Ad locum Theophanis p. 466, 16, ed. Bonn.: 'An dpag di r 9jg 
ßa<jiXevoO'JY)S nöhcog, l&\3ev xara rag Xtyop.lv ag IluXas, nXol r^v 
nopeiav nocnadpsvog. 

De Pylis , angustiis Ciliciae celeberrimis, unde Heraclius exierit, 
Quercius cogitat ad Georgium Pisidam (p. 100 ed. Bonn.), Petavium 
citans ad Nicephorum Cpolitanum de rebus, cett. (p. 110 — 112, ed. 
cit.); Gibbonus hist. cap. 48 (p. 1642 ex interpret. Sporschilii 
theotisca, ed. mai.): neuter recte. Theopbanes Pylas nude memorat, 
bene, locum sc. Byzantinis suis non tantum satis notum, sed etiam 
maxime vicinum; ita enim de aliis Pylis multo remotioribus nemo 
scriptor bene sanus loqui poterat, cum sint in Asia quoque praeter 
Europam Pylae aliae haud paucae, Ciliciae, inquam (eaeque plures), 
Caspiae cett., peculiariter a scriptoribus significatae, coli. Stephano 
Byzantino s. v. Quid multa? Audiamus Georgium Pisidam, Heraclii 
imperatoris in hac ipsa primaque expeditione Persica comitem, deinde 
laudatorem. Eo teste (exped. Pers. 1, 187 sqq.) imperator Cpoli 
post festum paschale solvens Asiae oppositae promontorium, 'Hpacov, 
sc. axpav, aliis Heraeum, infra Chalcedonem e meridie situm 
( Hammer , Constantinopolis cett T. 2 , p. 249), praetervectus, oram 
Bithyniae petiit, tempestatem in eo itinere passus. Mox mane proximo, 
vel eadem nocte, litus Asiaticum assecutus est, et quidem oppidum 
Pylas, coli. G. Pisida 1. c. 2, 9 sqq.: "Ew^ duXS&v nfcv 6d6v rcov 
^cujuiarwv Atfrals inionog ralg xaXovp.lv a tg II vXatg, ’EX^cov 
dnpoadlxrj rog tp-tpod p6p.og. Ubi noto, apud hos aliosque 
scriptores yocem Xty6p.evog 9 xaXovp.svog cett. tritam esse in locis 
significandis minus Claris. Quae quis de Cilicia intelliget, mirum 
quantum longinqua ? Neque ipse Quercius, licet falsus in reliquis, ita, 
ni fallor, sentire yidetur, quanquam sententiam suam non Claris yerbis 
exponens. Fuere revera Pylae nostrae oppidum Bithyniae, litori Pro- 
pontidis Asiatico impositum, et quidem ad sinum ejusdem maris 
Astacenum s. Nicomediensem e meridie, non angustiae quaedam clau- 
suraeque remotae, coli. Const. Porphyrogenito de thematibus 1, 4 
(Opp. ed. Bonn. T. 3, p. 28): xal xd p .tv xarw xal napd Salaacav 
dnd rov ’AaraxTjvoö x6Xnov dp%6p.tva xal röv xaXovp.1 vwv 
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IIuAcöv xal io>g roO fxiooy alov roö Muofou 'OAujuurou . . xal adrfjg 
TlpouatdSog. Nostras yero Pylas Theophanes iterum laudat ad 
annum Chr. 709, de Saracenis agens Bithyniam vastantibus Cpolinque 
petentibus p. 610, ed. cit. : 9 And IIvAdüv . . iug N txaiag xal Ncxo- 
(nnitiag. Idem ad annum 789, p. 731 : 9 Enlpaaev (Graecorum im- 
perator) Big IlOAas , ubi attendendum ad verbum nepdv , quod cum 
cognatis trajectionem aquatilem significat , non terrestrem. Huc yero 
Cpolitani cives trajiciebant thermarum maximopere duarum gratia, 
quae ibi erant nobilissimae, Il63ca *)’ inquam, quae illustrayi in Sym- 
bolis critt. ad geographiam Byzantinam, commentat. I, nr. 68, coli. 
Constant. Porphyrogenito de administ. cap. 61 (ed. cit. T. 3, 
p. 333 sq.) ; paulo remotius versus meridiem BaoeXexd apud Prusam 
(Brussam) civitatem, Olympo subjectam (ibid.). Est autem hoc iter 
maritimum, plane meridionale, vel hodie tritura et vulgare, ubi Cpo- 
litani Brusam cum thermis suis et Olympo petunt; non iter terrestre 
a Scutario (Chrysopoli) , Byzantii suburbio Asiatico, ex quo magnae 
ambages circa sinum Nicomediensem (sinum Ismid) tolerandae. 
Addo sequentia, ventilationi nostrae largiorem clarioremque lucem 
affusura. A nostris Pylis, Bithyniae occidentalis maritimaeque oppido, 
non Ciliciae aliqua clausura, initium habuit via publica et militaris, in 
Isauriam cum Cilicia Syriaque ducens , teste Cbronico Paschali ad 
annum Chr. 478. (Ed. Bonn. T. I, p. 600, 601): Touroi r fy frei 
inavrjXSs Z^vcov 6 ßaaikexjg fier 9 öyXov noXkoO ix rite ’I aavplag.. 
'0 di ßaaiXevg Zt^vcov fierd rr^g aörov ß orjSeiag dta rrjg 6SoO 
r 9ig ’l aavplag i£o p jat? aag inlpaaev (ex Asia in Europam 
trajecit) dnd röv xaXov/xivotv 13uAd>v,xal eia^Sev iv Kn6\et elg 
rd naXdrtv (sic) fierd rcSv tiiwv. Deinde inter Tarsum Ciliciae urbem 
Cpolinque erant in montibus quibusdam stationes igniferae, duranti- 
bus Saracenorum bellis, secc. 7 — 9, eo consilio institutae, ut in urbe 
regia ocyus audiretur, quandocunque hostes illi Tarso egressi occi- 
dentem petebant. Quarum stationum penultima erat in Mucilo monte 
Bithyniae, Pylis nostris imminente , qua de re videndus uberius agens 
Const. Porphyrogenitus in Appendice ad librum I de Cerimoniis (ed. 
cit. T. I, p. 492, ibique Reisk.). Accedit, quod nostrae Pylae dpixrj- 
rhptov , i. e. an quasi erant et locus munitus, unde legiones Byzantinae 


*) Antiquiufl aevum huiua loci singulär! numero utebatur, coli. Stephano Bjz. ed. 
Meineke T. 1, p. 538: "Eoxi xai IIu3iov jrX>j*i©v toö ’Aarax^voö xoAttov, 
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Isauriam Ciliciaraque petentes exibant; quarelarga earum mentio apud 
eundem Constantinum Porphyrog. 1. c. p. 474, 47b, 492, 493, ubi 
copiose agitur de apparatibus bellicis adyersus Saracenos instituendis. 
Iisdemque Constantini locis plus semel occurrit locus , nomine MaXd- 
7 cva, rd, quem exposui in iisdem Symbolis criticis commentat II, 
nr. 61. Horum autem Malaginorum erat momentum haud leve in re 
Byzantinorum aulica et militari, maximopere propter bella Graeco- 
Saracenica. Etenim ille locus habuit magna stabula in usum impera- 
torum atque exercituum, item greges, ut puto, equarum, siye res, 
quas dicunt, equarias (seminaria equaria), coli. Const. Porphyrog. 
1. c. p. 476, 486, 487, ibique Reisk. Jam igitur Pylas noyimus 
Theophaneas, quodque potius fere esse putem, causam etiam conjicere 
licet , qua motus Heraclius imperator ante suum contra Persas exitum 
hunc apprime Bithyniae locum adierit. Teste G. Pisida (Heracliadis 
acroasi 2, 103 sq.) imperator, regni anno XI exeunte hiemeque appe- 
tente, Cpoli relicta rus secessit, ut studiis literisque militaribus 
strenue yacaret, simul yero hominum malevolorum et curiosorum 
sedulitatem atque importunitatem declinaret; legiones autem alio 
teste (Theoph. hoc loco) paulo ante ex Europa in Asiam (Bithyniam) 
transmiserat. Haec facta puto statim post pacem cum Ayaribus factam 
(Theoph. ibid.). Oppositum Asiae litus cum Chalcedone num Persae 
etiamtum tenuerint (eam urbem paucis ante annis ceperant), in in- 
certo reliquerim; referente tarnen Nicephoro Cpolitano (de rebus 
cett. p. 13, ed. Bonn.) anno quodam antecedenti Persarum dux Saltus 
cum copiis suis legatisque Heraclii Chalcedone relicta in Persidem 
abierat, novusque Persarum exercitus tum maxime, cum Heraclius 
bellum Persicum pararet, accedere dicebatur (Niceph. p. 17): unde, 
qui rebus imperii pene conclamatis opem aliquam ferre conabatur, 
animi admodum strenui providique adminiculo satis indigebat. Impe- 
ratorem autem Graecum hiemem istam in Bithynia (non alibi) trans- 
egisse statuo cum Quercio ad G. Pisidam 1. c. p. 1 59. Festum certe 
paschale anni insequentis (4. April.) Heraclius prope Nicomediam 
egit (Chronicon Paschale p. 713 sq.), licet idem Chronicon quoad 
annum a Theophane discedere Video. A Nicomedia in regiam puto 
regressus Pythia statim, ut yidimus, petiit, de cujus itineris consilio 
quid equidem sentiam, breyiter jam exponendum yidetur; mox de via 
in Persidem electa agendum, in qua ipsa definienda viros doctos satis 
falsos intelligo. 
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Pylas Heraclius adiit, ut legiones suas inspiceret; deinde, 
quem fere cardirtem rei esse auguror, ut Chosroi Persarum regi 
opinionem injiceret, Teile se in Isauriam Ciliciamque proficisci, 
hinc in Mesopotamiam; quo facto Persa exercitus suos eodem diri- 
gere et a Colchide Iberiaque cum Albania , quo Heraclius tum reyera 
tendebat, revocare debebat. Quid? quod primo statim belli anno Sar- 
barus Persa Armenia omissa Ciliciam petiit, ut Heraclium e terris 
Ponticis et Caspiis abstraheret (Theoph. p. 469). Syriam autem 
(Leucosyriam puto) imperator Graecus annis belli insequentibus, cum 
in ipsa Perside ageret, ficto itinere tentayit (Theoph. p. 481), ut 
Persas Cpolin denuo obsidentes hinc remoyeret, copiis terrestribus 
Talentes, classi carentes. Hac ipsa yero Graeci yalebant, marium 
adbuc tum, ante bella Saracenica, indubie domini, illiusque ope diebus 
non adeo multis, quatuor vel quinque, Trapezuntem cum Lazica (Col- 
chide) peryeniri posse constat, coli. Gibbono 1. c. cap. 48 (p. 1642, 
ed. Sporschil.) ; ibique terrarum, unde brevior in Iberiam Armeniam- 
que transitus, item in Armenia boreali et orientali, mox juxta mare 
Caspium meridionale, i. e. in Albania et Atropatene cum Assyria 
boreali, non in Mesopotamia bellum gestum est, quod posterius de 
Cyro juniore noyimus, qui Pylas Cilicias penetrans Babylonem petiit, 
ut taceam de Alexandro Magno, all. Toto igitur coelo errare viden- 
tur, qui Heraclium Ciliciam nayibus ullo tempore petiisse dicunt, iter, 
sic yolunt, terrestre Persis impedientibus , quos tarnen annis ultimis 
Bithyniam reliquisse supra monstrayimus. Pylas autem Cilicias, 
intus sitas, navibua nemo mortalium adit, ut hinc in Armeniam 
superiorem cum Colchide et Iberia Albaniaque perveniat. Heraclius 
yero Pylas (Bithyniae) navibua adiit, n Xot nftv nopeiav noiYjGdixsvog, ut 
Theophanes narrat, cum easdem Pylas yia satis longa terrestri, a 
Chrysopoli (Scutario) profectus, per Nicomediam adire debuisset; 
eum enim sensum scriptoris nostri antitheticum esse yideo. — His 
profligatis adeamus scriptores Graecos, nostram plane sententiam 
firmantes, non opinationes scriptorum scribarumve recentiorum. Ergo 
Nicephorus, Theophani coaeyus, de rebus post Mauricium gestis 
p. 17, ed. Bonn.: *0 di 'HpdxXttog . . dndpag did roO Edfcivou 
inttpäro itd tlg n%v Ilepatx9)v eiaßaXsiv. Cedrenus, 

Theopbanis quidem ut plurimum epitomator, passim tarnen eo uberior, 
T. I, ed. Bonn. p. 719: Kara Utpaüv iarpuTsvae /xcrd n Xofwv 
icd roO EO^eivov ^övroy, Antiquior his testibus Auctor narra- 
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tionis de Avaris Persisque Cpolin absente Heraclio obsidentibus 
(Gretser ad Codinum de ofGciis p. 322, ed. Bonn.): *0 r olvw ßotai- 

'HpdxXeiog h dnoplq: xar uardg Stohoijlmv ^p^jmarcov, ra Upd 
rcSv kxxfo)(jtüv eig xipjxa p.STa<jxsva(rd[isvog Ini dn o$6aet ju.d£ovc 
xai reXscüTipq: (reteioripa ?) , Std roö Eö^eivov (isra n Xofciv 
roXg Tfte Hspaidog ptipemv sigj 3aXcbv dtpccvl&t aunfjv. Addo G. Ha- 
martolum ms. : . . ££wp/X 7 ja£ xara Ilepaeov h> dvvdjxei ßocpeia d i a 
roöEü£etvov jtövtou. Eam scriptorum narrationem fide ecclesiae 
orthodoxae munitam quare alii ad posteriorem aliquem Persici belii 
annum detrudere conentur, ipsi viderint. Heraclius imperator, quo- 
tiescunque in Persidem iret , non alia plane via usus est, quam mari- 
tima per Pontum Euxinum, ubi praeter classem ad manum erant 
auxilia Lazorum, Iberorum, Abasgorum, Alanorum, Chazarorum all., 
quibus fere solis nixus mirifica sua bella sexennia administravit; ne- 
que alia omnino via aliisque subsidiis usos puto anteriores seculi VI 
imperii Byzantini duces, qui cum iisdem regibus Persarum Sassanidis 
belligerarunt, coli. Theophylacto Simocatta 3, 6 (p. 125 sq. ed. 
Bonn.), quo teste Graecorum dux Romanus imperante Mauricio per 
Colcliidem Albaniam petiit; ut taceam de aliis. Cilicia certe et Syria, 
a Persis pridem occupata et vastata, Graecis nil tum auxilii ministrare - 
poterat, ut taceam de aliis provinciis Asiae minoris, Graecis adhuctum 
utcunque parentibus. 

Epimetrum secundum. 

De Persarmenia« 

Ad locum Theophanis p. 479, 10, ed. Bonn.: f 0 $i ßaotXeög 
Stccßdg ra fxiprj Repaotpumag n<xplrpe%ev. 

Persarmeuiam sic dictam, a doctis omnino neglectam, quantum 
fieri poterit, ego illustrabo. Erat, cum nomen ejus compositum inde 
fluxisse putarem , quod in confinio quodam Armeniae Persiaeque in- 
colae mixti invicem habitabant, connubia et commercia communia 
habentes; quam regionem diligentius designat Procopius de aedi- 
ficiis 3, 3 (Opp. ed. Bonn. T. 3, p. 251). His tarnen non opus esse 
video. Est Persarineniae nomen mere geographicum et politicum. 
Erat ea Armeniae pars, et potior quidem, sc. orientalis, i. e. Armenia, 
quam dicunt, major, quae pridem Persis parebat, cum autea fuisset 
Romanorum. Disertis hoc verbis testatur seculi sexti et septimi 
scriptor, Mauricii imp. laudator coaevus, Evagrius hist, eccles. 5,7: 
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. . . oi rffc ndAat ptiv peyalyg ’Appeviag, öarepov ii Ilepoap- 
pevtag inovopaaSiiorjg , y} npcorjv 'Pwpaiotg xar y)*oo$ ^v. &t\lnrtov 
$i roö fJLsrd r opdtavöv xaranpo86vrog adnftv ra> Xandjprj i/j piv xXyj- 
£eftxa i utxpd ’Appevla «rpds 'Pcofxafcov ixparij^rj, < & Xoijrft jraaa 
irpds Ilepacov. Eam Menander Eyagrio paulo anterior in Excerptis 
(Dexippus cett. ed. Bonn. p. 318, 12.) ri}v Tlepadjv ’Appev iav 
dicit, coli, eodem p. 314, 22 (r?jg xard oyäg 'Appevlag, 
i. e. Armeniae Persis parentis). Ipso yero Persarmeniae nomine 
apud hunc scriptorem Procopiumque paulo priorem nil frequentius. 
Ergo Menander p. 313, 17: Td3v iv Uepaappevia oweve^Sivrcav. 
P. 316, 4 : II epaappevlovg . . Ilepaüv dno^o)prj(javrag. Addo sequen- 
tiaejusdem testimonia, Persarmeniam Iberiamque jungentia, 
unde utramque confinem fuisse patet. Pag. 321, 8: 'Ano^p^oat 
(Graecos) Utpaappevlag re xal ’I ßyplag. Pag. 322, 10 sq.: ’E nel 
6 Katoap (Justinus) Utpaappwlag xal ii) xal ’l ßyplag atrüg . . cfyc 
Kapa%(t>pfjaat Uipoag . . roüg yevedpyag Hepoappevitav . . II ep<jap- 
pevitov re xal ’I ßrjpwv. Pag. 323, 1 sqq. : Toes Hepaappsvlotg xal 
rot< psra/topijoamv ’I /3r?pwv . . rrfe II epoappeviag re xal *1 ßyplag. 
Pag. 324, 14: IIep<jappievlas xal ’lßifjplas. Pag. 326, 1 : Ileptrap- 
peviav re xal ’lßijplav. Pag. 327, 4: Utpaappevlag xal ’I ßrjplag. 
Pag. 393 , 6 : Tq> roi dpa r^v öioinopiav iiavOoag (Chosroes Persa) 
iid roO Xeyop bov ’Aßfisarüv xXlparog xal roö Mapenrexoö dfixero 
b Uspoappevia. Unde simul cognoscitur nomen gentile amasiae 
Andronici Comneni (Nicetas Acominatus in Andronico 2, 11, p. 462, 
16, ed. Bonn.), quae apud hunc scriptorem Maraptica (sic) dicitur. 
Idem Menander p. 394, 14 sq.: ’EAaaavros b Utpoappevla Xoapöou.. 
üpoßacvovr« ii Xo<Jp6y ava rd npöao) oi b rq> xXipart Maxpaßaviüv 
xal Tapavvcöv (Tapdvrwv?) rixeara ipevov. Pag. 408, 5: Ilepcj- 

appevi(j)v xal 'Ißrjpoiv npo<j%o)pit<jeo)g. Pag. 409, 23: Tffc Ilepoap- 
f teviag . . xal 'IßiQptag* Pag. 410, 17: T^v dnoaraaiav r^ücpaap- 
peviag. Pag. 419, 2: üepoappeviav re xal * Ap£av^v*}v. Situm et 
ambitum Persarmeniae designat Procop. de b. Goth. 4, 2 (Opp. ed. 
Bonn. T. 2, p. 466 sq.): . . ig Aa^ovg xal Xayliag . . Tooreov di 
rcov xeopt'cov b ie&ä oprj re Xt'av dn6ropa dnoxpiparai , xal X&pa 
Ipypog inl nhiarov iri,xec. Kal aörrjg OnepSev oi Ileptfapjuiiveoe 
xaXoOpsvot Äxrjvrac xal ’Appbtoi, ol ‘Pwpiaicov xarvjxooi elatv, p&XP 1 
ig robg ’lßv ’ipiag opovg itrjxovreg . . BmeSev 8i adreov (montium 
terrae Moschorum s. Moschorum Iberiae) npog dvi<j%ovra 9)hov 
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'lßrjpta i<xr(, fiixP 1 e üe paapfxsvlovg dthxovaa. Idem de bello Persico 
1, 10 (T. 1, p. 47): Td KtXtxcov opog 6 Tavpcg dpslßet p.iv rd 
np&ra Kannaddxag re xal ’A p/xeviovg xal rciiv Hepaappsvioiv (adde 
xaXovpiivwv, coli, sqq.) rrjv y yjv, irt fiivrot ’AXßavoOg re xal "lßrjpag. 
Idem ibid. 1 , 15 (p. 78): ‘Tnrepj 3dvn di rd adraiv (sc. TCavcDv) opca 
ydpay£ iarl ßaSeTd re xal Xlav xprjpivwdifjs, pti^pt ^ T * K avxdma 6pv) 
diYixovaa . . . Kai piijcpi f^ v ^ ^pecSv i$pi€pd>v dddv pidXiffr a 'PcofLatotg 
>5 fdpay£ aCrrj Ottot sXijg ruy^dvet oüaa • rö di ivSivde ol neporappte- 
vlwv opot ixdi%ov rat, ou xai rd roö %p0eov ptiraXXöv ianv x. r. X. 
Idem ibid. 1, 17 (p. 84): "Ex re ydp rcöv iv T aOpotg (T avpq>?) 
’Appieviwv xal x&pag ’ExcXejijvvfc (1. ’A xiXtarjviog^ norap.bg Evfpdrng 
iv ie&qi ßluv yfjv re noXkyv /rcpeßdXXer ae xal ftorapiäv o£ dXXeov re 
dvapieyvvpiivwv xal adroö ’A pahov, Sg di) ix rwv Ilepaappievfcov 
xaXovpiivcdv nroXOs fiperat* Persarmenios idem ibid. memorat 1, 18 
(p. 77), 2, 24 (p. 260), 2, 25 (p. 267), Adde eundem de iisdem 
1, 12 (p. 59), 1, 18 (p. 74). Neque omittendus idem scriptor 
gravissimus de aedificiis 3, 3 (T. 3, p. 250): Toüs di ix üepocep- 
p. evtag inl 2oyav^v> jv nopeuop.ivoug , elre i£ adrcSv rd5v üepaexcov 
dp u)v , elre dia roO Ke^apiCwv fpouplov Tocev , ölpufj^ava iffriv orc piri 
dta rourwv di rcSv dvo tfrevwTrcov ivraOSa ysvioSai • xaXoGai di 
adraiv ol intxojptot ’I XXvplaiv (sic) piiv rdv frepov , rdv di aXXov 
2ap%dg. Id. ibid. cap. 6 (p. 259) : ‘Pwpiatwv re ydp xal Ilepaap- 
fuvtwv ra opta xal T£avuiv adraiv r$de dpfapicva iv^ivde dcaoxe- 
ddvvvvrae. His addo, si Persarmeniae situm quaeres, scriptorem 
Armenium , Mosen (sic volunt) Chorenensem, qui in Geographia sua 
de situ ejus et partibus haec habet (St. Martin M&n. sur V Armenie 
T. 2, p. 362): „La Persarmenie est a Torient de Gordjalk’h, et 
voisine de l’Aderbadagan (Atropatene e meridie maris Caspii).” 
Sequuntur nomina norem ejus regionum. Persarmeniam ipsi Persidi 
hodiernae cum hoc geographo St. Martinus assignat (1. c. T. 1, 
p. 178 sq.), situmque ejus quaerendum esse ait juxta lacum Urmia, 
me addubitante; idem vero Francogallus Theophaneum de Persar- 
menia locum de ea Armeniae parte intelligit, ubi Cyrus et Araxes 
flumina miscentur (Lebeau, T. 11, p. 106, nota 1), quae tarnen est 
Albania veterum , non Atropatene. Theophylactus Simocatta , quod 
mireris, Persarmeniae nomen non habet; est autem diligentissimus 
Persicorum quoque bellorum scriptor , quae post Justinianum gesta 
sunt. De scriptoribus aevi sequioris haec subjungo. Cedrenus aliorum 
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epitomator hoc loco ut alibi Nostrum exscribit (Ed. Bonn. T. 1, p. 724, 
10), Persarmeniam non omittens. E seculo XIII legendi Nicetas Acomi- 
natos in Jo. Comneno (Opp. ed. Bonn. p. 25, 27, ubi urbs Castamo 
memoratur), Ephraemius (Nicetara exscribens) in Caesaribus yy. 3865 
— 3867 ed. Bonn. 

Epimetrnm tertium. 

De Climatibas Cherseiesi Tanrieae. 

Ad locum Theophanis p. 510, 6: ’EvXep<Jwvt xai roXg Kkijxaaiv. 

*Ev XepatavexoXg xXep.eeaiv vulg. ; apud Chersonam et alai 
climata Anast. H. Mise. ; Iv Xepaüvt simpliciter epitomator Cedre- 
nus. Vulgata suspecta Yidetur cum ob formam insolitam XepaoivtxoXg, 
quam nec Cedr. agnoscit, tum ob Anastasium cum H. Mise., quos hoc 
quoque loco pleniore Theophane usos video. Erat igitur , cum lege- 
rem: iv roXg Xep<? oivtrtxoXg xA., coli. Const. Porphyr, de adm. 
cap. 53 (Opp. ed. Bonn. T. 3, p. 269, 270); vel potius: Iv Xep- 
oöve xai roXg XoenoXg xXtfi eeatv 9 suadente praeter Anastasium 
alio Theophanis loco plane parili p. 578, 5, ed. Bonn.: ün6 re Xep- 
auveräv xac BofjepoptavQv (1. Book.) xai r<3v Aoc/rcSiv xAt / jlcctwv, 
quod etiam Anastasius agnoscit. Quocum conferatur Const. Porph. 
1. c. cap. 37 (p. 166): Up6g re 0 d£iav xai Xce^ceptav xeel ’A Aavtav 
xai rijv Xepaüva xccl rd Aoi/ra xAiptara. Aliud tarnen suadere 
ridetur Codex Theophanis Monacensis: Iv Xipa e*> (sic, sequente 
macula et rasura) roXg xXiip.a< 7tv (sic, per itacismum, pro xXlp.. 9 coli. 
Theophane p. 468, 17, ubi xX9jp.cc pro xXip.cc codd. a. f.\ quibus ad- 
dendus Anonymi Hasiani loeus paulo post citandus). Librarius, imo 
emendator quidam codicis Monacensis, cuius vestigia aliquammulta 
vidi, genuinam lectionem, cum räderet, non intellexisse Yidetur, 
quam hanc revera fuisse statuerim: iv Xep<xoj[vc xai] rotg xXtpoeaev 9 
immo KAi/xaocv, coli. seqq. Idemque in suis habuit Anastasius cum 

H. Mise. , alia addens interpretandi causa, non adversante genio 
linguae Graecae; quanquam hoc ipsum in altero Theophanis loco, 
eonsentiente Anastasio , revera exprimitur. Verum Anastasii s. inter- 
pretamento s. additamento non opus esse Video, coli. Const. Porph. 

I. c. cap. 1 (p. 68) : "Orc yeiTVtd^ii rd rocoörov iSvog rcöv üarCtva- 
xcrcuv rq> p.ipei r 9)$ Xepaüvog , xocl sl p.9) epeXuag fyovat npdg r,p.äg 9 
90vccvtou xoctoc rrjg Xtpaüvog l%(p%ea$at xai xovpaevetv xai \r)i£ioSoct 
ocMiV re rrjv Xepacäva xai racXzy 6 p.tvoc xXvjpicc ree (1. KA(- 
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jxara). Id. 1. c. cap. 11 , p. 80: w Ore roö i£ovmoxpdropog ’AXavtag 
fxera r cSv Xafapwv (quorum potior pars etiamtum juxta mare Caspium 
boreale sedebat) p. ij eipyveuovrog . . idv ol Xd^apot ov ßovkmrai 
r i)v npdg ßaaCkla fiXtocv . . rirjpeXv , ivvarat [x eyaXoyg aOroOs xaxoOv . . 
iv rq> itipyeaSat (sc. adrous) np6g re rd XdpxeX (Bielawjezam ad 
medium Tanaim, graece "Aanpov 'Oa/renov) xai ra xA«/xara 
(1. KAqxara) xai r^v Xepaüva. Kai ei notrjaerat anoviiiv 6 . . 
l£ovaioxpdro)p toO xeoAdeev adro6$, ixeyd\r)g . . eiprjvvjg [xeriyoumv vj 
re Xepaüv xai rd xAe/xa ra (1. KAqxara). <PoßoOjxevot ydp ol 
Xa^apot ttjv rcov ’AAavcov imSeaw f xai p& etipioxovreg die cav fxsr a 
foaodrov ImrlSeaSai rp Xepaüvt xai roXg xA/jtxaaiv (1. KXcfx.).. 
eipYjvebetv dvayxa<jSr}<jovrat. Idem in argumento capitis 11 (1. c. 
p. 177): . . xai Xepoüvog öjxoO xat B oanopov, b olg rd xdarpa 
rcov xAtfxa tcov (1. K A.) eiotv, i. e. castra pagive, Climata 
dicta. Eandem plane Crimeae (Chersonesi Cimmeriae s. Tauricae) 
meridionalis partem significat Anonymus Hasii ad Leonem Diaconum 
p. 802, ed. Bonn., coli, ibi Bandurii Imperio Orientali I, 113. B. : 
. . xae rdre dpföv ipoO npürou nraAiv oixiaai rd KAr?/xara (1. KAi- 
fxara) itavor)oa[xbo\j . — Jam quid ista Crimeae KAqxara yere signifi- 
cabunt? Fuere puto peculiaris regio cum oppidis pagisve inter Cher- 
sonem (ubi fere hodierna Russorum Sebastopolis) et Bosporum Cim- 
merium cum ciritate Bosporo sitis , Chersonique qualicunque ratione 
subjectis. Erit autem KAqxara nostrum „die Orte,” quorum Castro- 
rum s. xcüfAOTröXtcüv nomina singula nondum inveni. — De xAt/xa rog 
autem yaria vi apud hos scriptores haec addiderim. Proprie est xAi'jxa 
(ubi minusculainitiali scribitur) terra, regio, modo maior, modo minor; 
mox etiam castrum s. castellum, pagus, cett. Petrus Patricius (Dexippus 
cett. ed. Bonn. p. 138, 9): Td ’Avar oAexöv xAqxa. Theoph. p. 468, 17 : 
Tö Ilövrcov xAe/xa (terrae proyinciaeque Ponticae). Id. p. 831,14: 
’Ev rote xAejtxaatv ’AvaroAffc. Eodemque traxerim Eundem p. 437, 18: 
Eig ra rijg Xeptrüvog xAe/xara (in agrum Chersonis), ni ibidem quoque 
scribendum yidebitur KAe/xara (Climata). Castello yero pagove vocem 
xAqxa sensu angustiore respondere, praeter Nostrum docet Menander 
1. c. p. 393, 8. 394, 19, ed. cit., ubi nomina istorum castrorum 
Armeniorum memorantur. Postremo xXcfxardpyrjg et X<*>pdpyvjg Syno- 
nyma fuisse videntur, coli. Const. Manasse v. 4367: Xupdpxag, xAc- 
jxa rdp%ag. Vide eundem vv. 3494, 4219. Adde Hasianam H. Stephani 
ed. T. 4, p. 1680 sq. 
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Über Stab und Ruthe im Mittelalter. 

Von dem c. M., Hrn. fieerg JUppert 

Veranlassung zu näherem Eingehen auf Stab und Ruthe gaben 
zunächst die jflngst erschienenen Schriften: y. Karajan „Über zwei 
Gedichte Walther ’s von der Vogelweide,” und W. Grimm „Über 
Freidank. Nachtrag.” 

Untersuchungen Qber die Wirksamkeit beider Objecte als Straf- 
werkzeuge peinlichen Rechtsyerfahrens, sind hier, als unserem Ziele 
abseits liegend, umgangen worden. Es suchen sich folgende Blätter 
einzig in ihrem ersten Theile als ein kleiner Beitrag zur Archäologie 
des Mittelalters, in ihrem andern als gleicher zur Geschichte der 
Erziehung einzufllhren. 

Wir Heutigen, Freunde unbeengter leichtfögiger Körperbewe- 
gung, haben unsere Gewandung und das zu ihr Zählende alles dessen 
entkleidet, was sie als schwerfällig erscheinen lassen könnte. Den Jetzt- 
lebenden und in Sonderheit dem grossstädtischen Theile derselben tritt 
der Stab nur mehr noch in Gestalt einer schlanken schmucken Gerte, 
etwa in der Linken des einen oder andern Zierlings unter die Augen. 
In mittelalterlicher Zeit hingegen begaben sich Fussgänger nie ohne 
Begleitung eines stämmig-kräftigen Stockes nach Auswärts. 

Man ging mit dem Stock zur Kirche, und legte ihn nur wäh- 
rend der Lesung des Eyangeliuros aus den Händen *)» oder stellte 


*) Sed et baculi omnium deponuntur de manibus, et in ipsa bora neque corona, 
neque aliud operimentum super capita eorum habetur. Ordo Roman, ap. 
Hittorp. d. divin. offic. 1, p. 3, cl. 1. 

Judaei namque arundinem in dextra Jesu dabant — et salutabant eum. — 
Nos rero fogientes consensum eorum, deponamus b acutum, quem iUi erexe- 
runt ob superbiam. Amalar. (c. 825) Eglog. c. 1 1. ap. Stabil. Mus. ItaL 2, 
633. cnf. ibid. p. 46. 

Quicumque etiam de multitudine vulgi de adportatis b a c u 1 i s in manus 
suas aceeperunt, ut inter sacra mysteria se super eos inclinarent, ut 
facilius finem mysterii expectarent, repentina inrasione febris quassati sunt. 
Gerhard! (c. 083) de signis. S. Oudalric. ap. P. M. Germ. 6, 420, cl. 1, 
1. 32. cnf. ibd. p. 419, cl. 2, 1. 52. p. 420, cl. 1, 1. 41. 

Inde siniatrorsum Domini sacra rerba leguntur 
Plebs baculos ponit, stat, retegitque caput. 

Hildebert. (f 1136) op. 1137, r. 40. edit, Beäugend, vergl. Anmerk. 13. 
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ihn, gleichfalls nach Anforderung liturgischer Vorschriften, wäh- 
rend der Ablegung seines Sündenbekenntnisses zur Seite *). 

Fussreisende kennzeichnen sich in Schrift 8 ) und Bild 8 ) 
meist durch einen Stock, den sie in der Rechten führen. Als der 
heil. Macarius sich in der Einöde erging, fand er einen Todtenschädel, 
den er mit seinem Stock umkehrte 8 ). Der heil. Hermann (+ p. 1230), 
seinen Tod yorahnend, zeichnete, als er in dem Kloster (Horen?) 
zu Fuss anlangte, mit seinem Stabe den Umkreis eines Grabes, und 
rief aus: „Hier begrabet mich” (Vit. B. Hermanni Joseph. A. SS. 
Aprl. T. 1. 71t. d). 

Der h. Gonsalrus wurde, als er nach vierzehnjähriger Abwesen- 
heit unerkannt wieder sein Haus betrat, yon den Hunden angefallen 
die er mit seinem Stabe abzuwehren suchte, und wurde letztlich noch 
Yon seinem Vetter mit demselben Stock unbarmherzig geschlagen •). 

In der Hand frommer Männer wandelt sich der Reisestock nicht 
selten zum Wunderstab, auf dessen Niederstoss zur Erde dem sonst 
wasserlosen Sandboden alsobald labende Quellen entsprudeln. Da 
solche Legenden einen Beitrag zur Geschichte der Wünsche 1- 
ruthe zu bieten vermögen, und man in neuester Zeit das Auf- 
findungsvermögen unterirdischer Quellen aus odisch- magnetischem 


*) Cum autem accesserit ad Sacerdotem poenitens; si laicus est, d i m i s s o 
baculo — suppliciter io inclinet ante sacerdotem. Ordo. Rom. ap. Hittorp. 
1, 25 cl. 1. cnf. Ord. ap. Marten. De ant eccl. ritib. 1, 782, b. edt. Antw. 

s ) a. Anm. 5—8. 

8 ) D’Agincourt Hist. 5, PI. 52, PI. 80. Willemin. Mon. indd. 1. PI. 00. Benozzo 
Gozzoli incend. d. Sodom, in Camp. Santo d. Pisa edt. Lassinio. 

Cod. palat Vindob. AN. 38. A. 7 (SXV) p. 12%k etc. S. Joseph mit 
weissem Barte (s. Anmerk. 22) und hackenfftrmigen Reisestab. Humphrey II- 
lim. Book. PI. 20. 

•) Abbas Macarius dum ambularet in deserto, caput culusdam hominis aridum 
inyenit in terra. Quod post quam baculo suo convertit, vocem yisum est 
emittere. Rosweyd. Vit. patr. p. 526, Nr. 172. Antw* 1628. 

•) Canes rero renatici, petitionem, quam sanctus peregrinus exponebat — la- 
tratibus intersuperunt — atque Christi egenum baculo saepe saepius inter- 
posito ab illis se defendere pro yiribus procurantem retrocedere, et a foribus 
discedere cogebant. Tune enim iracundus a mensa exiliens, atque recta pro- 
perans ad ostium domus, sanctum avunculum suum eodem baculo, quo ille- 
met erat subnixus acriter percussit. Vit S. Gonsalri (t c. 1250) A. S. S. Jan. 
T. 1, 6*4, Nr. 20. cnf. Anmerk. 53. 


Digitized by 


Google 



Stab und Ruthe im Mittelalter. 


175 


Rapport zu erklären versucht, so dürften manchem Forscher die 
in anfolgender Anmerkung angeführten Belege nicht ganz unwill- 
kommen sein 7 ). 

Andere solcher Stäbe geben Zeugniss von der unbefleckten 
Wandelsreinigkeit ihrer Besitzer. Als das Volk dem anlangenden 


*) At ille proatratus in orationem, — et erigens ae defixit vir g am in terra quam 
manu gerebat, eamque cum bis aut tertio in gyrum vertiaaet, ad ae 
laetua extraxlt , moxque unda aquae secuta est tarn valida etc. Gregor Tur. 
Ct 59%) Histr. cl. 52%, d. edt Ruinart. 

Oratione igitur completa, aurgunt utrique, atque baculo, quem vir Dei 
manu gestabat , ailicem percussit ; egreasaque mox ly mph & perennia manat ; 
ibique parare iuaait ciaternam plumbeam. Hane ergo repletam aqua foraa eruc- 
tantem iugiter vidi. Vit. S. Amati (f c. 625). A. S. S. Septb. T. %. 103, f. 

Finita oratione, dum baculum avelüt, quem hum i defixerat, fona aquae 
protinua erupit, qui adhuc hodie persiatit Vit. S. Arnulfi (f 6%0). A. S. S. 
Jul. %, %%%, c. cnf. Fortunat Venant (t S. VII int) op. 2, 71. edt. Rom. 1796, 
Baculum a quo auatentabatur , in terram defixit, cumque paululum perfo- 
diaaet — mox ex eadem fovea aquarum emanavit babundantia. Vit. S. Corbiniani 
(f c. 730). A. S. S. Septb. T. 3, 291, b. 

Post orationem autem Buam in terram fixiaae baculum atque mox 
erupiase fontem, qui usque in praesens Ibl perdur at. Miracul. S. Richarii 
(Auct. S. IX) A. S. S. Aprl. T. 3 , %%8, c. cnf. Vit. S. Hadelini. (Auct c. 
8. X.) A. 8. 8. Febr. T. 1, 375, «. 4 

Mox füsa cum lacrymia oratione tota fiducia converaua ad Dominum, 
baculo quem tenebat, terram percussit. Secutae sunt aquae continuo 
salubres et luddae etc. Vit S. Gualberti (f 1070). A. S. S. Mai T. 2, 
70%, a. 

Illico it in er i a baculum ibidem affixit. Nec mora , puriasimus fona 
velut Icta venia exailiit. Gocel. (c. 1097) Vit. S. August, ibd. Mai. T. 6, 392, a. 

Tune converaua ad Dominum, de fonte miaericordiae auae aquaa sibi 
perfundere oravit, et virgam quem manu gestabat, solo fixit. Mira res, 
mox f o n a ab imo terrae ebulliena proailivit etc. Vit. S. Roding. (Auct. c. 

S. XI.) A. S. S. Septb. T. 5, 51%, f. 

Impresso itaque telluri C ruc ia Dominicae signaculo, baculum, quem 
ad sustentationem aui itineria auatulerat, arido montia affixit aupercilio: 
ad cuius extractum fona liquoria perapicui affluenter ebulliena. convallea 
coepit irrigare. Stepban. (c. S. XII. ext.) Vit. S. Guilielm. A. S. S. Aprl. 

T. 3, 336, b. In eraatinum coram multia aatantibua ad quemdam locum aptum 
accedena, terram cuspide baculi Domini Jesu (v. ibd. 5%5 d.) prece prae- 
miaaa, percussit et in nomine Domine de illa fontem Optimum, produxit. 
Jocelin (e. 1189) Vit. S. Patricii A. S. S. Mart. 2, 555. c. cnf. Vit 8. Lan- 
dolini A. S. S. Jun. T. 2, 1066, c. cnf. De S. Dio A. S. S. Jot %, 632, c. e. 
cnf. Anmerk. 16. 
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Germanos entgegen kommt und ihn um einen auferbaulichen Vortrag 
bittet, stellt er den Haselstock den er in Händen hat zur Seite, und als 
der h. Hann den Stab nach beendeter Rede wieder an sich nehmen 
will, sieht man zu aller Überraschung, dass er bereits Zweige und 
Blätter zu treiben begonnen hatte. Dieser Haselstock ist nun (S. XI.) 
zur grossen Staude gediehen, geniesst allgemeines Ansehen, und 
keiner wagt in dessen Umkreis sich Ungebührliches zu Schuld kom- 
men zu lassen. Der Ort wird noch jetzt zum Stab des h. Germanus 
genannt. — Nach ihrem Hinscheiden ihnen aufs Grab gepflanzt, be- 
ginnen solche Stäbe wieder zu grünen, blühen und Früchte zu 
tragen 8 ). 

Diese Beispiele belegen , dass nicht nur Personen der Laien-, 
sondern auch der geistlichen Welt sowohl des Morgen- •) als 
Abendlandes sich auf Reisen der Gehstäbe bedienten. 

Die Redeweise: „nach dem Stabe greifen , 11 wird sich also in 
den meisten Fällen als gleichbedeutend mit: „sich auf den Weg 
machen 10 ), 11 „sich in Bewegung setzen 11 erweisen. Es dürften daher 
die Zeilen des wanderlustigen Walther’s y. d. Vogelweide : 


®) Per p&gum Tullensem iter c&rpens — colurnam, quam forte manu gestabat, 
virgam humi defixit. Explicata praedicatione — ramuaculos iam frondesque 
produxerat. Haec in eius testimonium aanctUatia in corylum roboris immens! 
convaluit, atque usque hodie ingenti ab omnibus cautela veneratur , ne aut 
ramum quis ex ea decerpere, aut indencens quidpiam sub illa, aut circa illam, 
audeat perpetrare. Is locus nunc quoque vulgär iter , adcambutam S. 
Germani, dicitur. 8. Herici (S. XI) Vit. S. Germani A. 8. S. Jul. 7, 257, f. 
Gleiches von einem Buchenstabe — Ecclesia secus arborem est eius 
insignis nomine; locusque idem. Ad fagum 8. Germani, populariter 
nuncupatur. ibd. 268, a. 

Com ergo vir Dei exiisset de corpore, secundum praeceptum eius sancti 
patres plantaverunt baculum eius super sepulcrum ipsius, et fronduit, 
accedenteque tempore protulit fructum. Rosweyd. Vit. patr. p. 500, 
cl. 2. cnf. Heriger (t 1007) Gest, episcop. Leod. ap. P. M. Germ. 9, 178, 
1. 3%. cnf. Anmerk. 51. 

An solche Sagen knüpfen sich zuweilen Ortsnamen, cnf. Vit. 8. Ke- 
nelmi. Auct. (c. S. XII— XIV) A. 8. 8. Jul. T. 4, 300, d. cnf. Anmerk. 16, 88. 

*) Sumpto itaque baculo et pera, ut illic cunctis viam ingredientibus mo- 
nachis moris est, ad civitatem nos suam — itineris dux ipse perduxit. 
Cassian (f p. 432) Collat. 11, c. 3, 397. edt, Lips. 1733. cnf. ibd. p. 11. 

10 ) Quo audito, senex B. Macarius exurgens arrepto baculo in designatam per- 
venit civitatem. Rosweyd. Vit. patr. p. 515, nr. 97. Quo audito, senex 
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66. 33. £dt mtd) an einte ftabe gdn a. 8. f. 
nun Theil im Sinne Hm. W. Grimm’s (p. 2) mit: „Lasst mich, den 
beinahe Vergessenen, zum Stabe greifen 1J )* ich will mich auf den 
Weg machen und durch ehrenhafte Tüchtigkeit um Gunst und Aner*- 
kennung werben” 1S ) zu paraphrasiren sein. 


(B. Antonius) surgens mane, arrepto baculo in ciuitatem Alexandriam festi- 
nns renit. ibd. p. 519, nr. 130. 

Verwiesene riumten barfüss, enf gürtet und einen Stab tragend das Land. 
Jakob Grimm Recht. Alt. 3, 73%. 
n ) 14 $m ein btne an. hmu gdt ir an. 

s. Benecke Mittelhd. Wörterb. ▼. Gange p. 467, cL 1, 1. 18 f.f. 

1S ) Jie oor bd berte man bie jungen, 

bis bd pflögen fredjen jungen 
nu iß ej ir ® erb ekelt. 

Walt. ▼. d- Vogelw. s. 3%, ▼. 9. 

boj 14 m ' n m»erfiio4te jugent 
uf merk ekelt iinbe «f tngent 
fd re4te feiten gefibet ^dn. 

Tristan, cl. 111, ▼. 31. 

bin mitte uuutjt* ittyi alle gendj: 
bem gtt ft kleine unb biefem grdj 
eim iegli4n nd4 ßner »erbekeit. 

Thom. r. Zir<Shr. Wllscb. Gast. s. 370, v. 13595. cnf. s. 310, v. 11393. 

«Jlrmout mit »erbecfyeit 
beiß oerborgen Ijerjeleü. 

Vridank. s. 42, ▼. 33 u. s. 77, ▼. 1 1 edt. W. Grimm, cnf. ebd. s. 77, v. 11. 
nnfere »erbekeit »ir bron betragen 
ob »ir an trin»en »ancten 
riterli4en prio »ir kranrten. 

Ulr. ▼. Thfirheim, Trist, s. 516, r. 20. 

unb bdrt ou&i bte »tfen fügen, 
baj niemen »ol bi ftnen tagen 
ermerben rndljte »erbekeit, 

»an ber jt bieneß »aer bereit 
guoten »tben funber »anc. 

Ulrich v. Lichtenst. Vrouw. dienst, s. 3, r. 7. 

f»er »erbeclt4e »olbe leben, 
ber folbe ß4 ß* ^S tn g*ben 
einer reinen oromen guot (ebd. 9, v. 7.) 
cnf. Konrad v. Haslau v. 356. Haupt Zeitsch. f. D. Altert. 8, 561. 

Sitzb. d. pbil.-hist. Cl. IX. Bd. I. HfL 12 
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Allein für die Ansicht Hrn. y. K a r a j a n’s (p. 8), der mit Wacker- 
nagel in jenem Stabe die Körperstütze des Greises sieht, streitet zum 
Theil, wenn auch nicht unbedingt das Wort, so doch die antithetische 
Fassung dieser Zeilen : 

66. 33. fit mid) an ein« ft ab e gen 
itnb »erben mnbe »erbekett 
mit nnret 3 ageter arrebeit, 
al* ixt) oon nbe I )abe getan 
fa bin i^ bod), f »ie niber idj ft, ber »erben ein 
getmac in miner mfee t)d. 

„stab” und „kind” setzen sich hier gleich „nider” und „h6” 
augenscheinlich einander entgegen. Wir dürften daher nicht allzu- 
weit vom Wege der Wahrheit abirren, wenn wir uns zur Annahme 
yerstehen, dass der Dichter an dieser Stelle in „stab” sich Reise- und 
Altersstab vereint gedacht habe. 

Wir bemerkten früher (Anmerk. S — 9), dass auch geistliche 
Personen sich auf Reisen der Stäbe bedienten. Aber kränklichen und 
schwächlichen Mönchen war es gestattet, sich auch während des Kir- 
chendienstes auf Stöcke zu stützen. Äbte strenger Observanz, welche 
darauf hielten, dass man nach altem christlichen Brauch stützelos 
aufrecht stehend sein Gebet verrichte, traten dem Gebrauch der 
Stehstäbe verbietend entgegen, ln der Beschwerdeschrift, mit wel- 
cher die Mönche des Klosters Fulda klagend gegei^hren Abt Ratgar 
auftreten (im J. 811) wird diesem auch vorgeworfen, dass sein rück- 
sichtsloser Rigorosismus so weit gehe, dass er selbst alten und 
schwächlichen Brüdern sich der Stütze des Stabes zu bedienen nicht 
zulassen wolle 1S ). Alten und reconvalescirenden Mönchen war daher 

»amu fb ie gramer »irbikeit 
an einen menfdjen »irt geleit. 

Hag. ▼. Trimb. Renner y. 870, s. 17. cnf. r. 260%, y. 3950, y. *962, 
y. 15*78, y. 15695, y. 1638$, y. 16*23, y. 16795, y. 17580, y. 1893*, 
Y. 1935*, y. 19769, y. 22782. 

üerbeketi scheint demnach in der überwiegenden Zahl der Fille seines 
Vorkommens mehr zur Bezeichnung ethischer als religiöser Tüchtigkeit ge- 
wählt worden zu sein. 

1S ) Quod infirmorum moior cura sit et miseratio, senum ridelicet et debiUum — 
nec ineptiis aliquibas rexentur, ita ut nec baculum eis pro sustentatione 
ferre liceat — Quia coecus et claudus non possunt sine sustentatione 
baculi bene incedere. LibeL supl. monach. Fuld. ap. Brow. anUq. Fuld. 
p. 212. Schannat. histor. Fuld. P. 2, p. 8*. 
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der Gebrauch des Stabes gestattet. Letzteren, denen zugleich der 
Genuss der Fleischspeisen erlaubt war, wurde sogar bei den Clunia- 
censern das Einhergehen am Stock, dem Herkommen gemäss, vorge- 
schrieben u ). 

Der h. Bernhard beschuldigt manche Klosterbruder, dass sie, 
um die Gestattung der leckeren Fleischkost zu erlangen, Krankheiten 
yorgeben. Es ist sehr nöthig, ruft er aus, dass man die kranken Brüder 
durch Stäbe kennzeichne, damit man die, deren krankhafter Körper- 
zustand sich weder durch Magerheit noch Blässe verräth, wenigstens 
durch ihre in Händen habenden Stöcke zu erkennen vermöge 1A ). 


Cleroa noster in Ecclesia, quando ad opus divinum adsistit, nisi infirmi- 
t a t e cogente, bacolosin Ecclesia manibos non teneant. Regul. S. Chro- 
degang. (c. 767) c. 7. ap. Holsten, cod. regul. 2, p. 09, cl. 2. verbd. An- 
merk. 1 . Studeant summopere Canonici, praedictas horas vigilantissima cura 
custodire — . Mox enim ut auditum fuerit signum, festinato omnes ad Eccle- 
siam conveniant. — Nec cum baculis in choro, exceptis debilib us, sed 
religiosissime Ulis standum et psallendum est. Concil. Aquisgranens. 
an. 816, can. 131. ap. Hartzheim Concil. Germ. 1, 507, cl. 1. 

Von einem alten Mönche erzfthlt der Chronist i 

„Quem Um senio curvura artusque baculo sustentantem vidimus, nec 
tarnen a proposilo sancto vel psalmodia continua cessantem.’* Chron. S. An- 
dreae (c. 1133) ap. P. M. Germ. 9, 533, 1. 8. 

Bildliche Darstellung auf Krücken gestützter Mönche (8. X— XI) Pistolesi 
Vatican. 3, p. 255, Tav. 76, dasselbe bei D* Agincourt Vol. 5, PI. 2, u.Bottari 
Rom. Sotter. V, 3, vor d. Titelblatt. Pietro Laorati gli anacoreti, in Campo. 
Sant. d. Pisa edt. Lassinio. 

Der Altvater Zebina verrichtete Tag und Nacht stehend sein Gebet, und 
erst in hohen Jahren stützte er sich während seiner Andacht auf einen Stab. 
’Effttöi} öl n}v öngvcxü ffraaiv x 6 yypoc{ aXuntüf ftptiv o uz na, Ipnerpa 
xofcro njv jSaxrtjpi'ocv xpooiptpt, xal xauxy irpoffxXtvrffxtvo? vpvn xdv Ato- 
xtxrp * , xal i)öx<ro. B. Theodore!, (f ant. an. 457) Hist, religiös, op. 3, 
1258. edt. Noessel. 

fl ) In nocte quocumque incedit, portat ante se laternam, porUtque b aeulum 
si carnem comedit. Bernard. (c. 1109) Ord. Cluniac. ap. Hergott. Vet. 
discipl. monast. p. 208. cnf. 8. Udalric. consuet. ap. D*Acher. SpiciL 4, 180. 
«dl* 1“** Ex qoo carnem comedere incipiet, quocnnque perget, capot opertus 
caputio, et baculo se sustentana incedere debet. S. Lanfiranc. (f 1089) 
Constit. ap. Holsten. Cod. regul. 2, 280, cl. 2. edt. Brok. 

**) Ad discernendum deinde inter sanos et male babentes, baculos in manibus 
portare iubentur aegrotantes, plane necessarios: ut quam pallor in vultu, 
maciesque non indicat, baculus sustenUns mentiatur invaletudinem. 8. 
Bernard. ( f 1153) op. 1, 542, d. Paris 1719. 

12 * 
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Matronen bedienten sich gleichfalls der Stäbe. Constanzia, Ge* 
malinn König Robert’s Ton Frankreich, stiess mit dem Stabe, den sie 
in Händen hatte , ihrem frühem nun ketzerischer Lehren überwie- 
senen Beichtvater Stephan eigenhändig ein Auge aus *•). 

Alles dieses wäre ein Grund mehr mit Hrn. y. Karajan, in 
Walthers Stab den des Bejahrten zu erblicken. Allein keinesweges 
Hesse sich daraus ein Anzeichen der Gebrechlichkeit unseres Sängers 
folgern. Dem steht ausser den yon Hrn. W. Grimm vorgebrachten 
Gründen auch der entgegen , das jene Zeit Altersschwache nicht auf 
Stäbe, sondern auf Krücken stellt * 7 ). 

Cr Uitte aber ftae kriechen, 
mit ßiuit gramen locken 18 ). 

gier mag alt uitb aifo fmadj 
$ae* er t>il djamn ein mort gefpradj 
Uber fei kr ud) eit latnt er bo 1# ). 

pd fad) er |tyen bä 
einen man, ber mag grd 
fin l)dr «on alter fitem# — 
ein Krücke man ftn (Hure 
ber bä fa3 in bem gemüire. 

Hartm. v. d. Aue. Erec. v. 274. ff. edt. Haupt. 


*•) Qui cum rqjicerentur , regloa Stephani sui olim confessoria cum baculo, 
quem manu gestabat, oculum eruit. Concil. Aurelian, an 1022. ap. Manai 
Concil. 19, 380, a. cnf. Bouquet, Recueil 10, 539, d. 

Nam protinus egresso, quem sacris manibus gestabat, baculum solo in- 
finit, statimque ezinde fontem pellucidum ebullire dedit. Vit. 8. Mennae 
Virgin. (Auct. c. 8. X— XII?) A. 8. 8. Octb. T. 2, 159, b. 

Infinit inseruitque et ancilla Christi (8. Kinga) stipitem tiliae , que pro 
baculo tune utebatur terrae, aedi divinae contiguae; quem cum die altera 
ancilla Christi ad se deferri mandasset, inventus est sub nocte transacta pullu- 
lasse, et frondes virides en se, in eridens sanctitatis virginitatisque s. D. 
Canegundis testimonium, produnisse. Vit. 8. Kingae (f 1292) A. 8. 8. Jul. 
T. 5, 71%, f. cnf. Anmerk. 8, 88. 

17 ) Lahme hftngten ihre Krücken am Grabe des Heiligen, an dem ihnen Genesung 

wurde, zum Wahr- und Denkzeichen auf. P. M. Germ. 8, 240, cl. 1, 1. 23; 
419, cl. 2, 1. 52; 420, cl. 1, 1. 5, 1. 41; 9, 197, 1. 23, 801. 1. 15. 

Ober die Wunderkraft einer solchen einem Weibe vom h. Bertrand ge- 
gebenen Krücke s. Vit. 8. Bertrandi (f 1125) A. 8. 8. Octob. T. 7, P. 2, 

1181 e. seq. cnf. Hug. ▼. Trimburg Renner, r. 10523, s. 123. 

18 ) Ruold. Liet s. 44, ▼. 12. edt. W. Grimm. 

1# ) Striker Roland, Schilter Thes 2. p. 21, cl. 2. edt. Scherz. 
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JRtft einem barte breite, 
aal gefugten mibe grä, 
ßjtottt berbt ein rtter ba 
über eine Krücken gleinet*®). 

^eibin grtfe unb nrife 
ber bifdjaf »oit Carntfe 
über fine Krücken leinber fiel). 

Tristan, p. 385. 1. 54. edt. Massmann. 

Wie Schrift- so führen auch Kunstmaler jener Epoche Hoch- 
betagte auf Krücken gelehnt dem Beschauer vor. Krücke nebst breit- 
ehrwürdigem Bart ai ) sind es vorzüglich , durch welche die abend- 
ländische Kunst jener Zeit, der es noch nicht völlig gegeben war 
den Schwerpunct der Erscheinung in die Gesicbtszüge legen zu 
können, ihre Gestalten als Greise kennzeichnet. Als mustergebend 
erscheint der in den Darstellungen der Geburt Christi vor der Krippe 
sitzende h. Joseph. Denn, wenn die Kunst der neuern Zeit den 
Nährvater Christi in der Vollkraft männlicher Jahre zur Anschauung 
bringt, so stellten ihn die Bildner des Mittelalters als hochbetagten 
altersschwachen Greis dar. Die Linke auf den Krückenstock, das 
Haupt auf die Rechte gestützt, erscheint er indem im Jahre 1181 
gefertigten im Cborherren-Stift Klosterneuburg befindlichen Niello 
Antipendium. In ähnlicher Situation in einer französischen Bilder- 
handschrift des XIV. Jahrhunderts (D’ Agincourt, Pnt. pl. 70. Som- 
merard Alb. Ser. 2. Pl. 33. Ser. S. Pl. 15.) u. s. f. 

Die bildende Kunst des Mittelalters folgt in ihrer Darstellung 
des h. Joseph der dichtenden ihrer Zeit, die ihn im Anschluss an 
die Apocryphen **) als hochbetagten Greiss feiern. 


**) Wolfr. v. Eschenb. Parciv. str. 513, 27. p. 245« 

11 ) Dist Blancandrins „Par ceate meie destre 

E par la b a r b e ki al p i z me ventelet.*’ 

Chans. d. Roland p. 3, str. 4, v. 1. edt. Michel. cnf. p. 72, str. 137, r. 2. 
p. 20, str. 37, v. 3. 

Li amiraill ad sa barbe fors mise 
Altresi blancbe cum flur en es p ine. 
ib. p. 136, str. 257, ▼. 1. 

Verbd. Benek. Mbd. Wörtb. v. hart u. Anmerk. 18 — 20. 

**) Dass Joseph bereits in hoben Jahren stand, als er den Ebebund mit der heil. 
Jungfrau geschlossen, war eine alte Tradition , welche di« Apocryphen ver- 
breiten halfen. 
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His ita finitis sonuit toi pontificalis 
Mandans in mediam Joseph procedere turbain 
Hic erat abiectus, forma nullaque decorus. 

Nec sibi complacuit sociis interfore tantis, 

Sed mage postremo gaudet remanere locello — 

Ipse sed aetatis non immemor ulterioris 
Protestans proceres se progenuisse nepotes ect. **). 

£in trugen »aren im trabe 

non leibe* unb Ire* alter* fhraere* 4 ). 

Ego miser et abiectus nimis non sum dignus 

Tarn sancte virginitatis violare pignus 

Ego atque protectus sum etate iam senili **). 

Cr fpradj ir Herren allgelety 
bia retre buitd)t mid) »uitberlid) 
baj ir mir f o altem maime 
»eit ain junge* ebint an fpanne 
id) Ijan midj »eib abgetan 
Me »il üb immer wefen an *•). — 

*or albere mi* al* ein fne 87 ). 

J oseph — Benedicite! I cannot under stände 
What our pnce of prests doth m’en, 

That every man schuld come et brynge with hy’a whande 
Abyl to be maryed that is : Not I! — So — ! Mote I then? 


Grat autem inter caeteros Joseph homo de domo et familia David gran- 
daevuB. Evangl. d. nativit. S. Mariae c. 8. Thilo Cod. apocr. N. T. I, 359. 
Quoniam seoex erat. Hist. d. nat. Mar. ibd. p. 361. Senex sum et filios habeo. 
ibd. p. 362. Fabricius Cod. apocr. N. T. 1, p. 31, not. g. sammelt Stellen 
aus Kirchenvitern etc. verbd. Baron. Aparat. $. 59 — 68. Aringhi Rom. subter, 
2,516. Pulsinger Irrthümer d. Mahl. 141, 154, Adelung Cors. ThOr. 67. 
Gereon Josephina p. 3. 

**) Hrotsuithae (cir. 980) Histor. nativit. p. 85 seq. 

,% ) Wernher Maria. Hofmann. Fundgrub. 2, 186, v. 27. 

her grife mit hem barte, ebend. p. 185, v. 17, u. ebend. p. 168, v. 36, 
p. 172, v. 10. 

**) Vit. B. V. Mariae Cod. Claustroneob. (S. XV) nr. 1077, p. 24, b. 

*•) Philipp, Leben Mariens. Cod. pal. Vindb. 2709, p. 10, u. ebend. p. 21. 

vergl. Docen Mlscel. 2, 77. cnf. Cod. pal. Vindob. nr. 2768, p. 310, a. 

* 7 ) Passional. p. 34, v. 52. edt. Hahn S. XII ex. 

Jd) fyon einen alten Itp 

D. cbinth. u. h. J. C. p. 68, ▼. 82, u. 107, v. 81. Nat. Biblt. 20. 
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I have be’ maydon eryr, and eyyr mor’ yele ben; 

I chaungyd not yet, of all my — 1 o n g lyff 

Et now to be maryed, s’n man wold wene 

It is a straunge thynge an — old man to take a yonge wyff * 8 ). 

Und noch zur Zeit Heinrich VII. von England (1485 — 1509) 
wurde St. Joseph in geistlichen Schauspielen ab ein hochbetagter 
gebrechlicher Greis, der kaum gehen noch stehen könne, den Zu- 
schauern vorgefiihrt. 

Age and febylnesse doth me enbrace 
That 1 may nother well goo ne stond. 

(J. Payne Collier five myst. The mariage of the virgine, p. 8.) 

Je nach dem Zwecke modificirt sich auch die Form des Stabes. 
Am obern Ende mit einem Querholz versehen, erscheint er, wie oben 
besprochen, als Stütze des gebrechlichen Leibes, als Krücken- 
stock. Verlängert bis zu einer unter die Arme reichenden Höhe 
dient er Lastträgern als Geh st ab, wie ihn im Niello Antipendium 
zu Klosterneuburg die Träger der canaanitischen Weintraube fahren. 
Boten als Fussreisende tragen Stäbe. Um diese unter dem be- 
sondern Schutz des Völkerrechts stehenden Abgesandten schon durch 
ihre äussere Erscheinung kenntlich zu machen, sind zuweilen ihre 
Stäbe am obern Ende mit einem kugelförmigen Rund versehen *•). 


* 8 ) Hone Anc. myster. (S. XIV) p. 31. e. mein Vita B. Petri Acotanti p. 37. An 
Ghiberti’s (f 1 %55) bronzenen Pforten des Baptisteriums S&n-Giovanni in 
Florenz erscheint gleichfalls noch 8t. Joseph als Mann in hohen Jahren. 

**) Respunt dux Neimes: „Jo irai par vostre dun; 

Lirerez-m'en ore le guant e le bastun." 

Chans, d. Roland, p. 10, str. 17, v. 3. cnf. p. 11, str. 19, t. 5. 

De sa main destre l*ad asols e seignet, 

Puis li lirerat le bastun e le bref. 

ibd. p. 1%, str. 25, v. 10; p. 10%, str. 190, r. 2; p. 105, str. 192, r. 4. 

ijantf^anM ©öe 
bet er an beit l^enbeit 
ben ftap begmtbe er »enben 
n&d) ber garjöne fUe. 

Wrlnt ▼. Grarenb. Wigalois s. 41, ▼. 4. edt. Pfeiffer. 
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Führt die Reise Andacht geweihetem Ziele zu, so gestaltet 
sich der Reisestock zum Pilgerstabe. Schriftmaler der ersten 
zehn christlichen Jahrhunderte bieten keine Daten, die zur Annahme 
berechtigen könnten , dass bereits in jener Zeit der Stab Wallfah- 
render sich in seiner Form yon dem gewöhnlichen Stock der Rei* 
senden unterschieden habe. Erst als sich hie und da die Sitte ein- 
föhrte, beim Antritt der Pilgerfahrt Reisestock und Tasche vor dem 
Altar zu empfangen *°), erst dann als sich unter dem Einflüsse der 
Kreuzzüge das Herkommen festsetzte, jene beiden Reiseutensilien 
durch die Hand des Priesters , dem sich dadurch eine neue wenn 
auch geringe Quelle zeitlichen Gewinnes erschloss **) , segensvolle 
Weihe ertheilen zu lassen 82 ), erst mit dem eilften Jahrhundert 
scheint der Pilgerstab eine von dem gewöhnlichen Reisestock sich 
unterscheidende Form angenommen zu haben. 


Sud) triurc er tit beit Ijenben fix 
einen ßap non Elfenbeine. 

ebd. s. 287 , v. 37. cnf. Gregor Tur. Hietor. cl. 357, d. edt. Ruinart. 
cnf. Waitz Deut. Verfaee. Geacht. 2, 23%. Roth Geacbt. d. Benefic. p. 126« 
Auch der Stab dea Richters erscheint weiss, d. h. mit abgesch&lter 
Rinde. Jacob Grimm Recht. Altert. 2, 761, verb. jedoch ebd. 1, 13%. 

Über weisse St&be der Abgesandten Haitaus Glos. v. Stab. 2, cl. 1712. 
cnf. Hagen Minn. Sing. 2, 100, nr. 12. 

Ein Bote mit Knopfgehstab nach einer Bilderhandschrift des XIV. Jahr- 
hunderts bei Strutt Regal and eccl. antiq. p. 27, PI. 26. 

80 ) Vom b. Anselm der nach Rom zieht. 

Quod nbi excellenter peregit, astante Monachorum, Clerlcorum, ac nume- 
rosa populorum multitudine peram et baeuium peregrinantium more 
coram altari suscepit. Eadmer Vit. S. Anselm, (f 1109) op. append. p. 19, cl. 1. 
b. edt. Paris 1721. 

Hic in lecto positus excessu mentis vidit archiepiscopum in australi ec- 
clesiae ianua — stantem, eundemque quasi Romam cum baculo suimet per- 
gere cnpientem. Thietmar. (f 1018) Chron. ap. P. M. Germ. 5, 762, I. 35. 

31 ) cnf. Du Gange Gloss. v. burdo. 2, 810, cl. 2, nr. 5. cnf. ibd. v. bactrope- 
ratae 528, cl. 3. 

sa ) Presbyter dicitur senior — Horum officium est missas celebrare — Tel nuptias 
vel arma, velperas, vel baculos benedicere. Honor. Augustud. gemm. 
anim. L. 1, c. 181, ap. Bibi. Patr. max. Lugd. 20, 1070, e 

Ordo. Ad benedicendum baculum et peram peregrinorum — Quique 
beatis apostolis praecepisti, ut cuncti ad praedicandum Verbum Dei virgas 
tantum sumerent , te suppliciter deprecamur ut digneris — sustentationis 
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Waltharius Hess sich einen an der obem Spitze mit Ringen 
versehest) Stock fertigen. An jeden Ring Hess er Glöckchen hängen, 
zog Pilgergewand an und wanderte in diesem Aufzug, um die 
Zucht der Klöster zu prüfen, durch die Welt. Sobald er in eine 
Klosterkirche trat , stiess er seinen Schellenstab zu Boden , kehrte 
sich dann keiner der im Chor versammelten Mönche neugierig um, 
so hielt er sie ftlr wohldisciplinirt •*). Der Pilgerstab Peters von 
Amiens wird von einem Dichter des XIII. Jahrhunderts als „fors et 
quarrd” bezeichnet »*). Der Pilgerstab erscheint gleich dem Boten- 
stab mit kugelförmigem Ende, bald als blos bis zur Hand, bald als ein 
bis zu Manneshöhe sich erhebender Stock **). Letzterer scheint vor- 
zugsweise den nach Jerusalem Pilgernden zugekommen zu sein, 
die sich auch noch durch andere Abzeichen von den nach Rom, Com- 
postella u. s. f. Fahrenden zu unterscheiden suchten. Von Frankreich, 
das sich am lebhaftesten an der bewaffneten Pilgerfahrt der Kreuzzüge 
betheiligte, von französischen Bussfahrern zum heil. Grabe dürfte 
die Ausbildung der Pilgergewandung wie des Stabes am thätigsten 
gefördert worden sein. Ihre Sprache räumt dem Pilgerstab zu seiner 
Bezeichnung das Wort bourdon ein *•); in unserer wird )t«b nur 


bacaloa benedicere, quatenua portantes eoa in peregrinationia signum 
et auorum corporum auatentatione etc. Marten, d. ant. ecclea. ritib. 
2, 8*1, e. cnf. Anmerk. 37. 

**) Continuo bacolum queritana per pulcrum in cuiua aummitate plurimia 
configi precepit anulis, qul per singulis ipaorum anorum (1. anulorum) 
aingulia tintinnabulia appendi fecit; aumensque habitum peregrinia etc. 
Cbron. Novalicen». (c. 10*8) ap. P. M. Germ. 9, p. 86, I. 7. 

* % ) 11 monta sur an aane, priat escherpe et bordon. 

La Cbana. D’Antioche. 1, p. 1%, y. 3. 

Rt Pierea 1i Hermitea, li pelerina sen£a, 

8on bordon en aa main, qai fü fors et quarräs 
ibd. 2, 221, y. 15. 

,s ) Abbildung bei Strntt Tbe regal and ecclea. antiq. p. 89, Tbl. XLIV, und im 
Cod. pal. Vindobon. AN. 38. A. 7. p. 100 b. p. 80». (8. XV.) Aach bei 
Simon Memmi Miracol. d. S. Raniere in Campo Sant. d. Piaa. edt. Laainio. 

**) Et aa bar da na eabudlä, 

Rob. Wace 1. rom. d. Rou. 1, p. *05, v. 8176. Le Dac tout nu pie* k toat 
son boardon aloit apr&a. Cbron. d. L Normend, ap. Bouquet. Recueil 11, 
327, a. cnf. Do Cang. gloaa. y. burdo. 1, 810, cl. 1. nr. 5. ibd. y. bour- 
don. 7, p. 70, cl. 2. 
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dadurch als Pilgerstab kenntlich, dass er bei ausgesprochenem 
Zwecke der Fahrt als einer frommen, stets in Gesellschaft der 
Tasche erscheint, oder ausdrücklicher als mailcrfUb bezeichnet 
wird * 7 ). 

Stab und Tasche, ursprünglich Attribute der cynischen Phi- 
losophen* 8 ), wurden beide zugleich eingeweihet (Anmk. 30 — 32), 
und selbst in französischen Epen, trotz des genugsam bezeichnenden 
bourdon, tritt dieser nur in seltenem Fällen ohne Begleitung der 
Tasche (escharpe) auf **), gleichwie bildliche Darstellungen ihre 
Pilger stets mit beiden Trachtstücken vorführen. Es wird uns daher 
nicht leicht fallen, in Walthers |tab (66, 33) den des Pilgers zu 
erkennen. 

Die lederne Tasche (cnf. Wrint y. Gravenberg Wigalois 
p. 1 1 7, y. 5), in Abbildungen stets rehbraun gefärbt, vertrat die Stelle 
des Reiseschreines. Sie war das Compendium des umfangreichem 
Sackes, den Reisende der untern Stände auf dem Rücken zu tragen 
pflegten. Ad instar mendici peram ad dorsum ferens veste deformi. 


87 ) Ir» falt 3» fente Jdrobc sarin 

mit btncr fdjirpen mtb mit bime ftatre. 

Wernher v. Niederrhein p. 33, 12. edt. W. Grimm. 

Jd) Ijuob mid) als ein bügertn 
fd non bcm lanbe: ba 3 rnuofi ftn 
bnrd) l)eln id) tafdjen untre ft ap 
fd nam (ein prießer mir gap) 
als id) 3* tddme nrolbe oam. 

Ulr. v. Lichteost. vrouw. dienst, p. 160, ▼. 11. s. Anmerk. 38—50. 

* 8 ) Martial %, 53. Auson. Epig. 53. cnf. 8. Hieron. Commet. in Math. op. 7,58, d. 
edt. Vallars. 

*•) De larrecin ot ung bordon 

Qu’el re^ut de Barat por don 
De triste pensee roussi: 

Escharpe et plaine de soussi. 

Le roman de la rose. 2, p. 385, y. 12281. edt. p. M. Meon, Paris 181%. cnf. 
Anmk. 36. 

Gott Ohergibt seinem Fleisch gewordenen Worte Stab und Tasche. Ab- 
bild. nach einer französischen Handschrift d. XIV. Jahrh. bei Didron Iconogr. 
cbrdtien. p. 302. Christus kehrt yon seiner Pilgerfahrt wieder au Gott zu- 
rück. ebd. 307. cnf. ebd. p. %66. cnf. Jacob, a. Vorag. (f 1298) Senn, 
ln quadrag. 18%, cl. 1. Aug. Vind. 1760. 
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illia perrexit partibus. Fredegar cl. 887, b. cnf. 888, b. edt- Ruinart. 
Sie war des Pilgers Speisekammer, Kleiderkiste, und gehörte er dem 
geistlichen Stande an, auch dessen Bibliothek *°). Als Trink- 
gefäss diente vielen die Kürbisflasche **), und der Haken, den wir 
am obern Ende des Pilgerstabes bei Strutt (The regal and ecclesiast. 
antiqu. p. 89, Tbl. XLIV) bemerken, war zur Anhängung des Trink- 
geräthes bestimmt« 

Mit diesem und dem breitkrämpigen Hut und dem in bildlichen 
Darstellungen meist grauftrbigen Oberg e/w and %*), gleichsam dem 


*°) Der h. Sjmeon führte folgende Gegenstände mH sich, als er sich in die Ein- 
samkeit begab. Panem, quem secum portahat, lassus frequenter rejiciebat. 
DeUciae, quas secum detulerat, erant Psalterium, sanctum Evangelium, 
vas ad potandum, panis, seraina caulium; praeter pauca restimenta 
nihil aliud possidebat. Vit. 8. Sjmeon. Reclus (f 1035) A. 8. 8. Jun. T. 1, 
p. 90, f. 

%I ) Die Apostel, die von einander Abschied nehmen, um in aller Welt das Wort 
des Herrn au verkünden, haben jeder eine Pilgertasche auf den Rücken ge- 
schnallt, in der Rechten einen bis zur Brust reichenden mit Knöpfen an 
der Spitze versehenen Stab, und einer von ihnen setzt eine Kürbisflasche 
an den Mund. Bildliche Darstellung im Cod. palt. Vindb. (8. XV) AN. 38. 
A. 7. p. 80, a. cnf. ibd. p. 98. 

M ) Trove s’ eschavine velue. 

Le rom. d. Tristan. 2, p. 30, 1. 11. cnf. Du Gang. Gloss. v. Sclavinia 
6, 118, cl. 2. 

Primo dicitur (Christus) peregrinus quantum ad habitum, quem assum- 
psit; ipse enim habuit sclavinam, habuit sarcellam, pileum et ba- 
culum — Ultima facta est sclavina ista tota nigra — Peregrini enim 
in sarcella solent portare argentum — Solent peregrini portare pileum 
contra aestum ventum et pluviam — Peregrini enim utuntur b a c u 1 o ad 
sustentationem , ad fluviorum transvadationem , et malarum bestiarum per- 
cussionem, Jacob, a Voragin. (f 1298) Serm. Quadrag. p. 18%. edt. Aug. 
Vindel. 1760. 

Peregrinus quatuor secum portat. Primo sclavinam. Secundo scar- 
s eil am. Tertio pileum. Quarto baculum. Gabr. Barleta (t 1%80) 
Sermon 1, p. 252. edt. Venet. 1571. 

In der im Jahre 1600 von dem Gurker Canonicus P. Waldner geschrie- 
benen Legende der h. Hemma (clr. 10%5) wird der Anzng der nach Rom 
Pilgernden wie folgt beschrieben. Er nennt den Pilgerstab als Zierstab mit 
elassisf^em Ausdruck „Scipio.’’ Seposita procul omni pompa nobilftatis, vili- 
que penula, pera et scipione contentus, vulgaris peregrini formam 
assumit. Vit. 8. Hemmae A. 8. 8. Jun. T. 5, 508, f. 
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Busskleide **) des oft barfuss einher schreitenden Wallers 44 ) hatte 
sich die Ausstattung des nach einem Andachtsorte Pilgernden vollen- 
det. Pilgernde in solchem Aufzug darzustellen hatte solch allgemeine 
Verbreitung gefunden, dass der Maler der Handschrift des Cod. palt. 
Vindob. (A. N. 38. A 7, p. 80, a. S.XV.), trotz des Verbotes Christi 
„Ja faurbau}» Im ei vaiht ni nemeina In vig niba hrugga aina ni 
matibalg. (Ulfilas. Marc. 6. v. 8, edt. Gabelenz et Loebe 1. p. 48) 
ni vaiht nimaif» In vig. nih valuns nih matibalg” (ibd. Luc. 9. v. 3. 
p. 121. crf. c. 10. v. 4. p. 128), selbst die zur Verkündigung des 
Evangeliums nach allen Weltgegenden ausziehenden Apostel mit 
Stab und Tasche u. s. f. darstellte, und dass in Holzschnitten des 
XV. Jahrhunderts der Apostel St. Jakob d. filt. in Pilgergewand und 


4S ) Inventis vero duobus peregrinis, exuti sunt optimis ac militaribua 
indumentis, illorumque induti resarcitis (ut ita dicam) tapinis (rarrtivd?) 
nudis pedibus pervenerunt etc. De S. Theobald, (t 1066) A. 8. 8. Jun. 
T. 5, 593. e. 

Ja polt mit gro3*r ormekeit 
in einem Ijemebe Ijaerin 
gän »fir in ai* ein pilgertn. 

Rudi. v. Ems Barlaam cl. 18, v. 8. edt. Pfeiffer. 

44 ) Papst Leo IX. xog in Pilgergewand barfuss nach Rom. Sumpto peregrino 
habitu Romaoum arripuit iter. Vit. S. Leon, (f 1054) A. 8. 8. Aprl. 
T. 2, 657, d. 658, b. 

Der h. Aybert pilgerte mit zwei Genossen im Cilicium und barfuss nach 
Rom. Pedibus nudis penitus incedentes, cilicio vestiti. Vit. 8. Aybert. 
(c. 1140) A. S. S. Apr. T. 1, 675, d. 

Romae quoque limina Apostolorum adiit et Jerosolymam pergere pro- 
fectus est, et calceamentis ad Jordanis lavacrum positis, nudis exinde 
pedibus usque ad diem suae permansit resolutionis. Vit. 8. Goderici 
(f 1170) A. S. S. Mai T. 5, p. 71, a. Solche Beispiele grosser barfuss 
zuruckgelegter Bussfahrten können zahlreich aufgeföhrt werden. 

Der h. Dominicus reiste barfuss, kam er durch einen Ort, so zog er seine 
Schuhe an , sonst trug er diese und die andere obere Gewandung auf den 
Schultern. Portabat autem calceos super scapulas, et cappam, aliasque veste® 
suas, et nolebat in iis portandis ab aliquo sublevari. Vit S. Dominici 
(t 1221) A. 8. 8. Aug. T. 1, 594, f. cnf. ibd. 637, f. 

britte iß b«y hu bid) biemfietigeß httrd) got imber alle kreätiirre, 
h «3 iß gote labltdjer ban ba3 bu giengeß »an eim enbe ber »erlt bi* an 
b<o anber unb ob bie f«03ßapfen ool bluote* ßuen^en. Bischof 
Albert Spr. u. Pred. edt. Pfeiffer Zeitsch. f. D, Altert. 8, 217. cnf. An- 
merk. 35. 
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sogar mit Muschelhut, gleichsam als in seinen Attributen, vorgeführt 
wird (Nachbildung s. The archeological Journal 1. p. 51). An einem 
Sehreio (XIV. Jahrh.) in gleichem Anzuge, doch ohne Muscheln 
s. Abbild, bei Sommerard Alb. 1. PI. 31. Selbst vornehme Bussfahrer 
legten ihre stolze Standesgewandung ab, und hüllten sich in das 
demüthige Kleid der Armuth , um so in Bettleranzug an geweiheter 
Stätte von der Milde und Barmherzigkeit Gottes flas Almosen der 
Schuldvergebung zu erflehen, zu erweinen 45 ). 

Die nach Jerusalem Bussfahrenden zeichnete noch überdies 
vom XI — XIV. Jahrhundert das an die Gewandung geheftete Kreuz 
aus, welches Abzeichen späterhin, als die bewaffneten Züge nach 
dem h. Grabe ihr Ende gefunden hatten, allmälig ausser Übung kam. 
Dafür sehen wir an den vom Besuch des heil. Grabes Rückkeh- 
renden Hut 4 *) und Tasche mit Seemuscheln geziert, auch 
schritten sie zum Zeichen glücklich zurückgelegter Jerusalemfahrt 
mit Palmen in Händen einher 47 ). 


4S ) Debinc assumpto plebeio babitu, Inter eos , qui Hierosolimam causa 
orationis pergebant etc. Lambert (c. 1077) Annal. ad. an. 1071. ap. P. M. 
Germ. 7, 181, 1. 22. cnf. Anmerk. %3. 

**) Sole nt peregrfni quaedam signa in sclavina portare ad ostendendum quod 
peregrinationem suam compleverunt, et ut homines cito moreantur ad 
beneficiendum eis, et ut securius per yiam incedant contra timorem hostium. 
Jacob &. Voragln. (f 1298) Serm. quadragesm. p. 185, cl. 2. edt. Aug. 
Vind. 1760. 

Richard Beauchamp (1381) auf der Rückfahrt vom h. Lande, erscheint mit « 
kurzem Pilgerstab, Reisetasche und rundem breitkrftmpigen Hut. b. Strutt 
Horda angele. 2, Tbl. 31. 

Im Cod. palt. Vindob. AN. 38. A. 7. (8. XV) p. 100 b sind Hut und Tasche 
des Pilgers mit Meermuscheln geziert, ebenso in der Abbildung bei Strutt 
The regal and eccles. ant. PI. %%. 

4T ) Nonnulli etiam palmati de Hierosolima redeuntes. Ekkehard, (t c. 1130) 
Cbron. ad. an. 110%. ap. P. M. Germ. 8, 225, 1. %0. Crucis se signo ad tot 
cruciatus insigniunt, et de multis paucissimi idemque palmati quasi, victores 
mortis redeunt. Ibd. 266, l. 51. cnf. ibd. 9, 501, 1. 13. 

Vidit enim — adversarium coram eo stantem instar alieuins Jerosolimi- 
tani, palma pera et baculo insignitum. Heribert, (cl. 1178) De miracl. 
p. 225. ap. Chiflet 8. Bernhard, genus. cnf. Joinville edt. Du Cange Par. 
1668, p. 23, u. ibd. P. 2, p. 235 seq. 

SUpljami* mit ßatnen »nh ettmemt aud) mH p a l m hi beit ßge be3aid)ent 
bei hem morte Der geregte mxxt plueunhe aU hi palme, rnh als hi palmi 
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Als die ausführlichste Beschreibung der Pilgergewandung dürften 
wohl folgende Verse zu gelten haben. 

3®ene alte ©atlaere 
tote id ören gotebaere 
getaget unbe gejöret, 
gebartet unbe gehöret*), 
aU btu ©ören goteo Kint 
nnb ©aüaere btdie ßnt. 
bie felben ©atlenben man 
Me truogen nnbe Ijaeten an 
Itnkappeu nnbe (olt>e ©öi, 
bin ©atlaeren reifte ßai, 
unb iyen an ir ©aeie 
mermufdjeien genaete**) 


grnenet ab ©tri (feinen ir gebed)tnu33e §it von iß ba3 bie non Jeru- 
fatem ko ment bi tragent p atmen in ben Ijenben 3© 3atd)eu b<o fl bem 
djftnige ritterfdjaft getriben fjabent ber erberleid) empfangen iß mit patmen 
3U Jerufatem. Cod. palt. Vindob. nr. 2765, p. 11, b. cL 1. cnf. Cod pal. 
Yindob. nr. 3045, p. 15, a. cl. 2. 

Hinc est, quod qui de Hierosolymis veniunt palmam in manibua 
ferunt, in signum quod illi regi militarunt, qui Hierosolimis cum palmia ho- 
noritice receptu» est. Durand. Rational. L. 1, c. 3, p. 27. edt. Lugd. 1592. 

Im Ruother nimmt die sich auf religiöse Fahrt begebe nde Prinzessinn 
einen Palmenzweig auf die Schulter 

€inen ßab ße nam 

1&nbe floof in ein f©ar3i3 ge©ete. 

JUfe fie ftd) gemüot ^ette. 

einen patmen ße ober ir afften ntut. 

König Ruother p. 195, v. 2318. Bibliothek Nat. Liter. 3. 

Daher das Französische paumer (Du Cang gloss. 7, 256) und das Eng- 
lische palmer zur Bezeichnung eines (v. Jerusalem zurGckkehrenden) Pilgers. 

*) Olim poenitentes, et capti, ac peregrini usualiter intonsi erant* longa s- 
que barbas gestabaut; indicioque tali poenitentiam , seu captionem, rel 
peregrinationem spectantibus praetendebant. Order. Vital (f 1190) Hist. 
Ecol. 3, 325. edt. Prevost. cnf. Joh. Saresberiens. (t 1182) op. 3, p. 5 seq. 
edt. Giles. 

**) Oil mufdjein unb and) fpengelein 

bebedient mangen bitgerein 
9 er burd) Jtauffd)ab «3 iß kommen 
JKere banne burd) ber feie frumen. 

Hug. v. Trimburg (c. 1300) Renner t. 13606, p. 156. 
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mtfe »renuber Jeidjen gniurc. 
ir utmebtmre ber tnioc 
einen malleftap an ftner Ijant 
ir Ijftete nnbe ir beingemaitt 
bqj fhurat mol ndd) ir reifte, 
bte felben gotü kne^te 
bie fotogen an ir fdjenkeUn 
lin^ofen, bie ob ir enkelen 
mol einer ijenbe ermtmben, 
nalje an ir bein gebmtben. 
oüeie nnb enkelemdren bloj *) 

»ihr ben tritt imb »fir ben ftöy 
oud) fotogen* über ir rntkebein 
bar an ir riumee leben fdjein 
grifUtdje (tanbe baltnen. 

Gottf. t. Strassb. Trist cl. 67, v. 23, cl. 68, y. 22. edt. Massmann 
enf. ebd. cl. 98, 1. 5. 

Theils um desto wirksamer des Schutzes des Gastrechtes und 
der Gaben der Gastfreundlichkeit theilhaft zu werden 40 ), theils um 
die Zurückgebliebenen zu ähnlicher Fahrt zu bewegen (Anmerk. 46), 
vielleicht auch Eitelkeit, die hinter manchem Wallfahrer mit ein- 
herschlich 4 »), mochte diese veranlasst haben, die Tendenz ihrer 
Fahrt schon durch äussere Abzeichen möglichst augenfällig zu 
machen, und manches adelige Geschlecht, wie z. B. die von Horitsch, 
von Dam, von Eyb, die von Neudeck zu Rastenburg , Schaumburg, 
Metternich etc. suchten durch das Hinzufiigen einer oder mehrerer 
Seemuscheln in ihr Wappenschild wahrscheinlich die heil. Grabes- 
fahrt eines ihrer Ahnen zu verewigen *°). 


*) Vld. Morinl d. poenitent. p. 811, cl. 2 aeq. cnf. Anmerk. 4%. 

40 ) Cuiua ut abatinenflam et h ab! tum diligentiua hospes adrertit, enim vere Del 
famalum ratua, decrerit etc. Vit. S. Guilielmi (+ 1142) A. S. S. Jun. T. 5, 
115, b. 

4f ) late proculdubio über a Tan! täte, ob quam multi proficiscuntur, ut aolum- 
modo mirabilea babeantur etc. Glaber Rodulf. (c. 1045) Hiat. L. 4. ap. 
Bouquet. Recueil 10, p. 51, b. 

*•) Spener Inaignium tbeoria P. 1, 276. cnf. Tyroff Wappenbuch der Oaterr. 
Monarchie 1, Tbl. 30 etc. 

bod) fol man bar an mfce Ijän: 
t$ biuljte mid) nil|i mol getan, 
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Ausser dem dass der Stab die zeitweilige Situation des mit ihm 
versehenen Individuums erkennen lässt, modificirt sich auch dessen 
Gestalt nach der gesellschaftlichen Stellung des Trägers. Der lange 
Stab mit knorrigem Ende (Cod. palt. Vindob. A. N. 38. A. 7, 
p. 18*), das wahrscheinlich als Grundform der sich vielfach ver- 
schnörkelnden Knorrenverzierung mittelalterlicher Baukunst zu Grunde 
liegt, der lange Knorrenstab kennzeichnet den Thierhirten, so wie 
der seiner Gestalt entnommene vielfach ausgeblätterte Krummstab 
den priesterlichen Hüter christlicher Heerde (Cod. palt. Vidob. 
A. N. 38. A. 7. p. 188 b ). 

Honoratioren führen häufig einen oben rechtwinkelig gebogenen 
Hakenstock, während Bauern und andere Personen der untern 
Gesellschaftsschichten meist auf Stocken mit einem kolbenförmig 
sich umbiegenden obern Ende einher wandeln. Der Gehstab hilft 
also gewissermassen mit, die Standesabzeichen der Gesellschafts- 
classen bilden, der Gehstock kennzeichnet die sociale Stellung seines 
Trägers. Und wenn wir in der Darstellung der Gefangennehmung 
Christi im Niello-Antipendium zu Klosterneuburg aus dem Hinter- 
gründe eine Hand mit einem solchen zum Dreinschlagen gehobenen 
Kolbenstock sich herandrängen sehen, so wollte der Künstler 
durch diesen Kolbenstock veranschaulichen, dass wie Personen der 
höhern so auch die der niedern Stände Christum mit Hohn und 
Schmach zu überhäufen sich beeiferten. 

Auf einer noch tiefem Stufe als der Kolbenstock steht der 
Eselsstachel 51 )» der Reitstock, wie ihn uns das Klosterneuburger 


fmer btt merfinben nfieren folbe, 

0 b er bar utnbe malen molbe 
üf ftn getoatfen bin merumnber 
unb bit 9if$e gar befimber. 

Thom. r. Zirclar. Wilsche Gast. p. 284, ▼. !0%51. 

Das Grabmal des Markgrafen Ludwig des V. von Thüringen, der im 
Kreuzzug 1227 im Kampfe gegen die Saracenen blieb, stellt ihn mit einer 
Meermuschel auf der Brust dar. Menken S. B. Germ. 2, 827, not. K. 

51 ) cnf. Du Cang Gloss. v. burdo. 2, 810, cl. 2, nr. 5. 

ber btn fac non ber müle treit, 

®olt man in fo bliumen, 
in mod)te Ituljeil riumen. 

Wolfr. v. Ebchenb. Parciv. str. 294, v. 18, p. 145. 
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AntipeDdium in der Darstellung der Flucht Moses zeigt. Es ist dies 
der primitive Prügel , ein seiner Seitenäste entledigter Baum- oder 
Strauchzweig. 

Mit solchen Knotenstöcken wie mit dem kolbenförmigen 
Knüttel *») wurde wahrscheinlich der grösste Theil der Missverständ- 
nisse und Differenzen, die sich im Privatleben der untern Stände, in 
Schenken, bei Gelagen oder bei öffentlichen Parteiungen ergaben, 
blutigen Kopfes zur Ausgleichung gebracht. 6t ). Indem man den 


$mtx ober mtd) nul refdje modelt 
gier pere mir ben ruckt mit ft e b t n. 

Hag. r. Trimb. Renner v. 6018, ». 72. 

cnf. Benecke Mlttelhd. Wörterb. v. gart. p. 482, cl. 2 1. 33, ff. Bildliche 
Darstellung eines solchen EselsprQgel in dem von A. E. Cannes Ina ver- 
öffentlichten Prachtwerke: „Das Antipendium zu Klosterneuburg'* Tbl. 19. 

ErUiutert v. J. A r n e t h. 

Der Stab mit dem der h. Fortunatus ackernd die Ochsen anzutreiben 
pflegte, wuchs, als er nach desseu Tode angepflanzt wurde, zu einem mäch- 
tigen Baume heran, der, in Reminiscenz des heidnischen Baumcultus, in der 
ganzen Umgegend eine derartige Verehrung genoss, dass man seine Holzabfälle 
als Schutzmittel gegen zauberische Künste in den Häusern aufbewahrte. 
Culus et rirga — plantata fuit — quae in tanta magnitudine subito radicata 
excrevit, ut pro amore eiusdem sanctissimi Patris ab omnibus eius magnitudo 
pulchritudinis devotissime veneretur. Quare usque hodie locus ipse ad Ar- 
korem — Sanctam ab incolis nuncupatur; cuius et particulas arboris, pro- 
ductas ad munitionem et defensionem artis daemoniacae, Christianus 
populus certatim in domibus, devotissime conservare non negligunt. Audelai 
(c. 700) Vit. 8. Fortunat. A. 8. 8. Jun. 1, p. 76, a. cnf. Anmerk. 8, 16. 

M ) $it befme id) lidjter »ertruoge, 

beim* her mtdj mit cb nu tcin fluuge. 

Pfaffenleben. Haupt Altd. Blätt. 1, 221, v. 179. 

**) Si quis bominem librum subito surgente rixa percusserit, et livorem 
aut vulnus fecerit, pro una ferita componat ei solidos 111 ; pro duas sol. VI ; 
si tres fecerit IX, si quatuor XII, si vero amplius duraverint feritae, 
non numerantur, sed sit contentus. Edict. Rotbarts T. 1, c. 43 sequ. 
cnf. c. 78. ap. Walter Corp. Jur. Germ. 1, 691, p. 694. cnf. Lex Ripuar. 
T. V. ibd. p. 166. 

Facta seditione, fustibus tarn Pontifices quam ministros adfecerunt, et 
intra basilicam fuderunt sanguinem levitarum. Gregor. Tur. (f 594) Histr. 
cl. 507, e. edt. Ruinart. 

Heinrich IV. wurde, als er, wie er wihnte, unerkannt sich in die Kammer 
seiner Gemahlinn eindrängen wollte, von ihr und ihren Zofen mit Schämeln 
und 8töcken wacker durchgeprQgelt. 

Sitzb. d. phil.-hist. Cl. VX. Bd. V. Hft. 13 
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rauflustigen fahrenden Schülern des XIII. Jahrhunderts jede Art 
eiserner Waffe untersagte (Z. B. Pez. S. S. R. Austr. 2. 526. b). 


Quem regina agnoscens — suis virginibus convocaiis eum scamnis et ba- 
culis, quae arma ad hoc collegerat, in tantum verberavit, ut eum semi- 
animem relinqueret. Bruno (c. 1080) De bell. Saxon. ap. P. M. Germ. 7, 
331, 1. 40. 

Quem pars aggrediens inimica, fustibus crudeliter caesum et quasi 
semivivum reliquit. Arnulfi (c. 1077) Gest, arcbiep. MedioL ap. P. M. 
Germ. 10, p. 23, 1. 10. cnf. ibd. p. 28, 1. 24. 

Et quod cum bumilitate et patientia bonisque amonitionibua debebaa do- 
cere, hoc cum lanceis, fustibus, ut asseritis, laicis super sacerdotes cur- 
rentibus administrasti. Landulfi (c. 1110) Hist. Mediolan. ap. P. M. Germ. 
10, p. 81, 1. 35. cnf. Cosmas Prägens, ap. Pelzei S. B. Bohem. 1, 12. 

| Pu nid)t ftDirt* Ijettn, hie reiften cur hie baue 
unh ()uobtn con hen eueren manegen fdjamel laue, 
her jtorgunben |lnel)te toolhen nüjt certragen, 
ha xoart con fmatren ft fielen Mulen barte eil geflagen. 

Nibelung, v. 1868. 

Thorismund erschlug einen der ihn überfallenden Mörder mit einem 
Schämel. Una tarnen manu, quam liberam habebat, sc ab eil um tenens, 
sanguinis sui existit ultor, aliquantos insidiantes sfbi extinguens. Jordan, d. 
reb. Get. c, 43. ap. Murat. S. B. Ital. 1, 213, b. 

Qfype 3ukte ®epen $erbred)t’ ab her 
heo t)alf im ftn hreft^elftap, 
htu geftbuof mit ftner riute etc. 

Nithart. Hag. Min. Sing. 2, 110, cl. 1, nr. 7. cnf. ebd. 3, 189, cl. 1, nr. 4. 
Er klagt häufig darüber, dass Bauern Schwerdter führen , Prügeleien also zu 
seinen Zeiten häufig die Gestalt ron Gefechten annahmen. s. ebd. 4, 436 ff. 

Über Schläge mit Faust, flacher Hand oder Stock cnf. Wilda Gesch. d. 
deutsch. Strafr. 1, 773. 

Bildliche Darstellung einer Prügelei in Benozzo Gozzoli Abr. e Loth in 
Camp. Sant. d. Pisa. edt. Lassinio. 

Auch waren Wächter, Pförtner und andere Diener zur Abweh- 
rung Zudringlicher mit Stöcken versehen, und machten nicht selten Ge- 
brauch von dem ihnen eingeräumten Bechte. 

Der Kirchenhüter , der einen langen Stock führte , schlug damit einen 
Mann, der ihm eine Nachricht brachte, die er für unglaublich hielt. Qui 
eundem per omnia fuisse mentitum affirmans, magno percussit baculo. 
Th i et mar. (f 1016) Chron. ap. P. M. Germ. 5, 759, 1. 31. 

Als Bobert Herzog der Normandie, der auf seiner Pilgerfahrt nach Jeru- 
salem in einer Burg gastliche Aufnahme fand, mit dem Morgengrauen zur 
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sahen sie sich natürlicher Weise bei streitlicher Veranlassung auf 
Stöcke angewiesen. Da der Knüttel bei dergleichen Händeln eine 
Hauptrolle spielte, so schöpfte sich die Rechtssprache des Mittel- 
alters aus baculus das thätige Zeitwort baculare zur Bezeichnung 
instrumental-schlaghafter Realiniurien (s. Du Cange gloss. y. bacu- 
' lare 1, 829. cl. 1.) 


Jlactilare mit ßekd)en flauen. 

Voeab. Cod. Claustroneob. Nr. 278, p. 296. a. cl. 2). 

Verfolgen wir das derbe Geschlecht der Knotenstöcke bis 
in seine zartesten Ausläufer, so gelangen wir zur Ruthe, die wir 
eine eben so bedeutende Stellung in den mittelalterlichen häuslichen 
Kreisen, wie den Prügel im öffentlichen Leben jener Zeit einnehmen 
sehen. 


Weiterreise aufbrach, schlag der Wächter der noch gerne geschlafen hätte, 
mit seinem Stock nach dem Herzog. 

Li pautonier, ki volt dormir, 

Ala li pllerins bastant, 

Od sun bas tun teneit en sa main; 

Li Dus, ki vint tut li derrain, 

F6ri al dos de grant air. 

Robert Wace Le rom. d. Rou. 1, p. %05, v. 816%. edt. Pluquet. 

bes gefinbe* hont ein midjel fdjar 
mit fiedven nnb mit (leben bar 
itnb malten ben mallaere 
bereiten fibeler maere. 

Oottf. t. Strassb. Tristan cl. 301, v. 5. edt. Massmann. 

m (inop H !)ttrte groj gfbrtnt 
bb fi gehroenet giengen fir. 
bie kameroerere bt ber tür 
mielken ej mit parken flegen 
Wrlnt t. Gravenb. Wigal. p. 2%2, r. 25. edt. Pfeiffer. 

$ar giengen flarker Knappen brt 
nnb Ijiejen in halbe äj fd)aben 
fi flnogen fif in mit ir ft a ben. 

Ulr. v. TQrheim (c. 1236) Tristan p. 553, 1. 32. edt. Massm. enf. 560, 1. 12; 
561. 1. 0. 23. cnf. Anmerk. 6. 

13 • 
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Den Ausspruch Salomo’s „Wer die Ruthe spart, hasst seinen 
Sohn, der ihn liebt, der züchtigt ihn” **), diese Maxime häuslicher 
Erziehung erklärten die Lehrer der Kirche als die ihre. Sie em- 
pfehlen christlichen Eltern gegen ungehorsame unachtsame Kinder 
die Anwendung körperlicher Strafen. 

„Rufe deinen Sohn, erschrecke ihn, dräue ihm mit Schlägen, 
wenn er dies Gebot nicht hält” 55 ). Eltern, die sich hierin lässig 
zeigen, erfahren ihre Rüge. „Heli, der Vater ungerathener Söhne, hätte 
seiner Ermahnung Drohungen hinzufiigen, sie yon seinem Angesicht 
entfernen, sie mit Schlägen züchtigen sollen so )”. Ja selbst die yon 


ft4 > fit vtttr (»abent ir kiitt erjagen, 

bar atte ft bebe ftnt betrogen: 
ft bred^ent bicke 5a tarn an es Irre. 
ftr fprid)tt , faer ben befmen fpar, 
bgj ber ben fun aerfumc gar. 

Walt. v. d. Vogelw. p. 23, v. 29. cnf. Proverb. 13, v. 2%. 

5i ) 8. Chrysostom. Homil. adv. Ant. op. T. 2, 198. 

Qui puero parcit, leve cor pinguedine farcit 
Qui flagra continaat, pingue cor extenuat. 

Marbod. (f 1123) op. cl. 1623. edt. Be&ug. 

8. Petrus Caelestinus (Papst 129%) stellt als Norm „De amore Filiorum" 
die Verse Proverb. 13, v. 2% u. Eccles. 30, v. 1 auf. De Vit. hom. ap. Bibi. 
Patr. Max. Lugd. 25, 799, a. 

©albe nil|t mtn bi nt leben 
ndd) ntinem ©ülen, als er fol, 
idj flu ege in unbe ruagte in ©al 
Thom. v. Zirclar. Wilsch. Gast. v. 12660. s. 344. edt. Rückert. 

Man soll mit Kindern nicht zu freundlich sein, ihre Feindschaft die man 
durch die Ruthe sich zuzieht wird Kindern heilsamer sein, als die Freund- 
schaft, die man sich durch zu grosse Nachsicht erwirbt. 

fiu friuntfdjaft ift gar en»il)t 
bd oon ein ebel kint oerbhrbet 
unb gar an ben eren ftirbet. 
ein ointfdjaft im bd bejjer ©aere 
ba im ber befem tu ge nt baere. 

Konrad v. Haslau. (c. S. XIII etc.) Der Jüngling. Haupt Zeitschrift f. deut. 
Altert 8, 582, v. 1106. 

*•) S. Chrysost. adv. opp. vit monast. op. 1, 79, d. 

Weil sie ihre Kinder nicht schlagen, sie nicht mit harten Worten be- 
strafen — so müssen sie oft sehen, dass sie in schweren Verbrechen ergriffen 
vor Gericht gezogen und vom Henker enthauptet werden, ibd. p. 3, 319, a. 
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Eltern während des Lebens ihrer Kinder versäumte Züchtigung 
musste an diesen nach ihrem Tode nachgeholt werden. 

Einer Mutter, der bereits vor ungefähr drei bis vier Jahren ein 
Knabe gestorben war, raffte der Tod nun auch den zweiten hin. 
Um ihn neben seinem Bruder beerdigen zu können, liess sie das 
Grab öffnen, und zum Schrecken aller fand man die Leiche des 
Kindes noch völlig unverwest. Die Mutter warf sich nun dem sei. 
Abte Wim ton zu Füssen, und flehte ihn um Auskunft über diese 
ungewöhnliche Erscheinung. Auf vielfaches Befragen der Mutter von 
Seite des sei. Abtes ob das Kind keine Sünde begangen habe, 
entsinnt sich die Mutter einzig darauf, dass dieser sonst so gutge- 
artete Knabe einst während des Spiels sie mit dem Holze das er in 
Händen hielt, an den Kopf getroffen, in Folge dessen ihr die Stirn- 
haut geblutet habe. Wurde der Knabe deshalb bestraft? fragte der 
Abt. Als die Mutter es verneinte, befahl er ihr ein Ruthenbündel zu 
nehmen und den todten Knaben zu züchtigen. Der Abt erging sich 
im Gebet, die Mutter eifrig in Ruthenhieben, bis der Leichnam in 
Staub zerfiel 57 ). 

Solchermassen gestaltete sich die häusliche Disciplin zu einer 
überaus strengen. „Sowohl die Gesetze der Natur, als die bürgerlichen 
gebieten einem Sohne alles geduldig zu ertragen , und achten ihn 
keiner Verzeihung würdig, wenn er ungehorsam ist, und nicht alles 


Jd) ©aen er feiten iß erwecket 
mit fl egen ober mit ©orten — 

Jer 3ÜI )te befern iß oerpfiegen 
man fol Me fdjult üf Malten legen. 

Konr. t. Haslau p. 553, v. 97. Haupt Zeitschrift f. d. Altert. Bd. 8. 

Jie iungen lernen gern bi ben alten, 
b<u man ße ß^t g033er mouljt ©alten, 

©ann in ba3 leiber niemant ©ert, 
unb ße mit ft egen niemant pert. 

Hag. r. Trimburg (c. 1300) Renner v. 14780, p. 168. cnf. ▼. 16810 ff. v. 16858. 
S7 ) Vade, ait, adhuc, et samptis virgis in nomine Domine corrfge filium tuum 
▼ erberibus; quia, ut sentio, hoc, quod dixisti, est sibi obstaculum. 
Sanctus orarit, mater licet inrita, fiiio rerbera multiplicavit, post 
rerbera corpus in cineres solutum Matri Terrae soclatum disparuit. Oerhoho. 
(t 11*7) Vita abb. Formbar, ap. Pe* Tbes. anecdt. T, 1, P. 3, *06, c. 
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mit Geduld von seinem Vater ertrügt, er mag ihn schlagen, er mag 
ihn yon seinem Tische, aus seinem Hause stossen 68 ). 


M ) 8. Chrysost., adv. Jud. op. 1, 683, c. cnf. ibd. 1, 257, e. 

8ic enim nos fidelibus teoere disciplin&m; sicut boni patres caroalibus 
fiUis solent, quos et pro culpis v erb er I bas feriunt. 8. Gregor. M. Epist. 
L. 11, 6%, op. 2. 1153, a. edt. Maar. 

Malleres vero diluculo puerum aon invenientes, ir&e commotae, eapillis eum 
inde abstr&xerunt. Mater autem verberatum filiam ad lectuli spondam 
alllgavit, nec cibum illi dedit. Vit. 8. Theodor, Siceotae t + 613) A. 
8. 8. Aprl. T. 3, p. 35 a. cnf. Vit. S. Rictrud. (Auct. an. 007) A. 8. 8. Mai, 
T. 3, 87 d. 

fmeitn matt b<o Kittt geflogen tjdt 
man fbl ty triuten niijt yt brat. 

Thomas r. Zlrclar. p. 366, ▼. 13179. 

Sie latent, fo pe miffetintt, 
intb pent oil feiten, ab id) p*nt, 
mit 9 orteten sor mineo Herren pul, 
unb mit engpen in ber fdjul. 

Hug. v. Trimburg (c. 1300) Renner v. 11784, s. 168. 

Je* graumet mir, bo3 imtge kinb 
fo ttaiy unb fo krigifd) pnt, 
b ay wart unb merk, fl ege unb yexn 
an in fo gar nu pnt terloren. 
ebd. v. 14790. cnf. r. 16459. 

( Er (leid) l)in nal)er ba t% Idr, 
mit ftner (>ant gab er im einen befmen fl de, 
er fprad) : ttu m a dj e kint, tu mirt yt fpete 
Der Singerkriec p. 67. edt. Ettmüll. cnf. p. 68, v. 16. 

g)a* kint er bt pm reiben oalmen !)dre ndm 
er gdb em einen bag genfUg am ore. 
ebd. p. 68, ▼. 15. 

mid) binbent fo oape bie eibe, 

^inne unt triume, beibe: 
beo oürf)te ixt) p, ab bqj kint bie ruote 
Heinr. v. Veldeg. Hag. Miun. Sing. 1, p. 38, Nr. 10. 

0 me, fo oorljte id), bay t% p oerfraaljte, 
fo Ijet id) forge, ab ein kint yt ber ruote. 

Hiltbolt v. Swanegöu. Hag. Minne. Sing. 1, 282, nr. 8, 

IDenn id) an« ber Sdjnlen fam, mnßte id) ber 08nfe hflten. Wie 
fd) einft ber 08n fe &iite ttnb fie fepr umliefen, fpeilt id) ben 0ffnfen 
«Ben b«ft Blaul auf; b« hl leben Pe fttBe fteljen, waren alfo halb er- 
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Nächst der Ruthe kam auch die Geissei zur Anwendung M ), auch 
Tersehmähete man nicht für correctionelle Zwecke yon der Gerte 
Gebrauch zu machen ••). 

Mit derselben Strenge mit der man gegen die eigenen Kinder 
verfuhr, mit der gleichen ging man gegen das gesammte Hausgesinde 
vor« 1 ); Knechte wurden mit Gerte oder Ruthenbesen zurechtge- 
wiesen •*) und selbst Mägden liess man seine Streiche empfinden •*). 


durfft, wtldft* öle Stau Hlutter gfwafjr marb nitb gafi mir einen 

güten Shilling. Hans r. Schweinicben 1, p. 36. edt. BQsching. cnf. 
Anmerk. 63. 

M ) Si unam cuppam, aut onam cellam tuam — cogitas dimittere filio tuo, et 
ne perdat ülud, erndis eum , et flagellis eum ad disciplinam corrigis. 
S. Augustin, (f 430) Enarat in psaim. op. 4, 613, b. cnf. ibd. 946, b. 

M ) Unfnager im fu* werte 

b<u beirne ein fwankel gerte 

bin argen kinben brütet oei. 

Wolfr. v. Eschenb. Parxiv. str. 174, 7, p. 90. cnf. Anmerk. 63. 
lUeman kan mit gerten 
kinbe* «jn^t bewerten: 
ben man jeren bringen mar, 
bem iß ein märt al* ein flar. 

Walt. y. d. Vogelweid. p. 87, y. 1. cnf. Anmerk. 100. 

C1 ) cnf. Du Cange gloss. r. flagellatio u. Wilda Strafrecht d. German. 1, 654. 
°*) Cumque serrum, ut exerceret operam commoneret, elevataque virga 
ictibus yerberaret, ille extracto balthei gladio dominum sauciare non me- 
tuit. Gregor Tur. (f 594) Histr. cl. 371, c. edt. Ruinart. 

tmergelin mit einem flage 
er ca ße ubet3 (joubft fluoc. 

Ulrich ▼. TQrheim (c. 1336) Tristan, p. 535, 1. 5. edt. Massm. 

Jo wart im erß ein befemflae. 

Seifr. Helbling. edt. y. Karajan, Zeitschrft. f. deut. Altert. 4. p. 87, v. 118. 
cnf. ebd. v. 130, v. 143, v. 176. 

glo Ijiej ber Ijerre ßn anber geßnbe 
mit jwein ßeben fie eil ftoinbe 
flauen bu in ben grimmen tat. 

Hag. y. Trimb. (c. 1300) Renner, v. 8136, p. 07. 

gäbe an btme gefinbe, 

an albe inrt aq. kinbe, 

unt flach bin kint mit etme rtfe. 

Spiegel d. Tugend, in Haupt Altd. Blatt. 1, 94, y. 145* 

61 ) Eine Frau will ihre M&gde die des Samstag Morgens vom Hause gingen um 
ihr Gebet am Grabe der heil. Opportuna zu yerrichten mit der Geissei schlagen. 
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Aber ihre glänzendste Wirksamkeit entwickelte die Ruthe in der 
Hand klösterlicher Magister. Das dreissigste Capitel der Ordensregel 
des h. Benedict befiehlt die Knaben mit Schlägen zurechtzu- 
weisen •*). 

<SUn tjelr Uidjeü alter ober rer(tentid)öU fül ir aigen map Ijaben , onb barurnb 
aU oft Me kiitbtr über Me langer fein am elter, über Me rntnber mögen nerven 
ou grüß Me pein ber üermatnfagang mag fern, folid) wenn Re rnücj taen fallen 


Erat quaedam raatrona nomine Altrudis, cuius ancillae cum audissent a 
multis virtutes quas Dominus per beatam Opportunam operabatur, quodam die 
sabbato hora diei nona trän® acta ad Oratorium eius pervenerunt — Domina 
illarum perquirens taliter fertur dixisse : Quia yacant otio ancillae meae , ideo 
vadunt perquirere ossa mortuae nescio cuiusdam feminae. Cum eas redire 
in domum suam fecisset, et verberare voliusset — dolor viscerum Altrudem 
ita invasit, ut fl a ge 11 um de manu eius ceciderit. Adelhelmi (c. S. IX etc.) 
Miracl. S. Opportun, ap. Mabillon Act. S. Saecl. 3, P. 2, 235. 

Jdjn moljte |t mH befemen üb ge t fein bar juü bringen 
ba$ p bt bir laege. — 

Gudrun. str. 1017. Haupt Zeitscbft f. deut. Alterthum 5, 506. 

gtö l)ie(j ib jiunen bür ne bredjen unb befemen binben. 

Gudrun. p. 132, str. 1282, 3. edt. Vollmer, cnf. 128%, v. 2. 

(£ bai id) erwinbe, fd gcmuet t) binen röcke fere 
,,pa} wil id) wiberrdten” fprad) bin maget Ijer : 
baj ir mtd) mit befemen gcftrafet nimmer nur. 
ebd. 1279, 2. cnf. 1267, *5 1270, 3. 

•*) Pueri — aut ieiuniis nimiis affligantur, aut acribus verberibus coer- 
ceantur. Regul. S. Benedict, (f 5%3) c. 30. cnf. Marten. Comment. in re- 
gul. S. Bened. p. 398. 

Eocouuelihaz altar — farnufst eikaniv scal habeen mez inti pidio — sin 
keneizzit sarfeem filloom siin keduungan. Keros Benedictiner-Regel (S. VIII) 
Hattemer Denkm. d. Mittelai. 1. 79. 

Omnes autem pueri, qui non timent confundi pro peccato — et correpti 
verbo non emendaycrint , verberentur, quamdiu disciplinam accipiant, et 
timorem. Regul. S. Pachom. c. 97. ap. Holsten, eod. regul. 2, 51. edt. 
Brock. 

Minorenne werden wegen Vergebungen nicht excommunicirt, sondern ge- 
schlagen. 

Pro qualitate negligentiae congruis emendandi sunt plagis: ut quos 
aetatis infirmitas a culpa non reyocat, flagelli disciplina compescat. S. 
Isidor. Ilispal. regul. c. 17. ap. Holst, cod. regul. 1, 195, cl. 2 . 

Infantes suum habeant Decanum — Quod si in aliquo, quae diximus, 
deprehensi fuerint, continuo ab ipso suo Decano virga emendentur. Regul. 
commun. S. Fructuos. c. 6 . ap. Holsten, cod. regul. 1, 211, cl. 2. 
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gtfdgfKgt »erben , mit großem oaßett ober tmimgen »erben mit garten fliegen 
b« fie geteilt »erben. 

(Auslegung d. Regel d. h. Bened. Cod. palat. Vindob. (S. XV.) 
nr. 2968. p. 83. a seq,) 

Das in Achen i. J. 816 abgehaltene Concil schärft den Bischöfen 
ein die geistlicher Erziehung anvertrauten Knaben sorgfältig zu 
überwachen, und ihr Augenmerk darauf zu richten, dass zu Auf- 
sehern dieser Knaben nur Männer von erprobtem Lebenswandel 
bestellet werden , die jedes Vergehen auf das Strengste ahnden * 5 ). 

Der grösste Theil dieser Strafen wurde minder mit der blossen 
Hand als mittelst der Ruthe vollzogen. Die Verhaltungsregeln der 
tluniacenser verbieten dem Sanglehrer wie jedem andern die disso- 
nirenden Knaben mit der Hand zu züchtigen, untersagen Maulschellen 
und jede directe Berührung des blossen Leibes der straffälligen 
Knaben. Nur dem Magister war es gestattet brevi manu die Fehlen- 
den bei den Haaren zu zausen ••). Man musste daher, wollte man 


65 ) Solerter Rectores Ecclesiarum vigilare oportet, ut piieri et adolescentes, 
qui in congregatione sibi cominissa nutriuntur vel erudiuntur, ita iugibus 
Ecclesiasticis disctplinis constringantur , ut eorum lasciva aetas — nullum 
possit reperire locum, quo in peccati facinus proruat. Quapropter in huius- 
cemodi — erudiendis talis — constituendus est vitae probabilis frater, 
qui — eosque ita arctissime constringat etc. Concil. Aquisgran. an. 816. 
can. 135. ap. llartzh. concl. Germ. 1, 510, cl. 1. cnf. Mabil. Analect. p. 321, 
cl. 2. edt. 2 da 

M ) Summopere tarnen observat tarn ipse quam alii quando eos verberat, non 
solum ne tangant qarnem eorum cum manu, sed etiam ne vestis eius 
eorum adhaereat vestibus : nun quam cum palma eorum percutiuntur m a- 
xillae: ged, si optis fuerit, Magister solua, qui eos ducit, poteat eorum 
cap illos excutere, alius nunquam. Udalric. consuet. Cluniac (c. S. XI m.) 
ap. D* Acher. Spicileg. %, 186. edt. l a *- 

Bildliche Darstellung an den Glasfenstern der Kirche von Great Malvern 
(S. XV). The Archeological Journal Vol. 2, p. 50. 

Darstellung einer Kinderschule, Schüler und Magister als Affen cari- 
kirt, aus dem Mnscr. der Pariser National- Bibliothek Nr. 6760, bei Vau- 
blanc La France au temps d. croisad. 3, ki. 

Bildliche Darstellung des vor dem Schüler mit Ruthe bewaffnet sitzenden 
Magister aus dem Sachsenspiegel (S. XIV) bei Batt und Babo Denkmale. 
Taf. 1, nr. 1, und Salomo auf den Thron statt des Scepters mit der Ruthe 
in den Hftnden, vor ihm ein nackter Knabe (zu Parab. 1, v. 1) im Cod. 
palt. Vindob. Nr. 1172 (S. XIV). 
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jede unmittelbare körperliche Berührung meiden, den Kindern die 
Schläge durch ein Instrument vermitteln. Als das diesem Zwecke ent- 
sprechendste Strafwerkzeug erkannte das Mittelalter mehrere zu einem 
Besen vereinigte Ruthen. Der Birkenwald wurde der geheiligte Hain 
der Paedagogen jener Zeit, seinen Stämmen A7 ) entnahmen sie die 
* «^dringlichsten Argumente für die Wahrheit ihrer Lehren, die 
mächtigsten Waffen für Aufrechthaltung ihrer schulmeisterlichen 
Oberhoheit. Mit dem Besen in der Hand stand oder sass der Meister 
stets schlagfertig seinen Zöglingen vor Augen. Der erwachende 
Morgen praesentirte ihnen den Magister mit dem Besen in der Hand, 
mit dem Ruthenbündel weckte er sie zum Morgendienst, mit ihm 
folgte er ihnen bis zum Lager der Nachtruhe. Mane cum se levant* 

— cum aurora apparente — Post Completorum faciunt orationes — 
Stat ante eos cum virga principalis Magister eorum usque dum 
omnes sint colloeati et ipsas facies bene cooperti. Item quando se 
levant, si tardius se levant, continuo est virga super eos. 
Post matutinas laudes eo tempore quo rursus omnes sunt dormituri 

— tune tenente Magister virgam in dextra manu, et candelam 
in laeva, exspoliantur, et cito collocantur. (S. Udalric. c. 1118. 
Consuetud. ap D’Acher. Spicil. 4. 182. edt. 1 Ä * cnf. Marten, d. ant. 

eccl. ritb. 4. 671. a. Ä8 ) 

Zucht- und Lehrmeister in einer Person, schwangen die Magister 
zwar unablässig ihre magisterlichen Fasces über den Häuptern der 
Scholaren, doch bei keinem Lehrgegenstande machten sie häufiger 
Anwendung von diesem Strafwerkzeuge als bei dem Unterricht in der 
(lateinischen) Sprachlehre. Die Mutter d. V. Guibert fragte täglich 
ihren aus der Schule kehrenden Sohn ob er Schläge bekommen habe? 
Als er eines Tages Strafe erhalten zu haben leugnete, zieht sie ihn aus, 


#7 ) bringet birdje nod) bin t| a fei 

mit flegen ninter bä jhö 
tr<U e> ebeUtdjen tno. 

Seifried Helbling edt v. Karajan. Zeitschrift f. deut Alterth. 4, 223, v. 202. 
•®) Pueri — quos ad horam competentem Magister cum virga excitat etc. 
Ordin. Corbeiens. ap. Marten, d. ant. eccl. ritib. 4, p. 7, b. edt. Antw. 

Pueri flagellantur consuetudinaliter — cura collocant se in lectuUs, 
gemper Magister stat cum virga cum eis. Bernard. Cluniac. (c. 1100) 
Consuetud. ap. Hergott. Vet. disciplin. p 204. cnf. S, Udalrici Consuetudin, 
ap. D’Acher. spicileg. 4, 178. 


Digitized by LiOOQle 



Stab und Ruthe im Mittelalter. 


203 


und findet auf seinem Röeken die bläulichen Flecken der Striemen 
die die Gerte des Lehrmeisters zurückgelassen hatte ® 9 ) (s. Anm. 86). 

Der chevaliereske Geist des Zeitalters influenzirte auch die 
Paedagogen, sie hielten sich für die auserlesenen Kämpen der 
Dame Grammatik (s. Anmerk. 72), und rächten mit desto rückhalt- 
loserer Überschwänglichkeit die von unachtsamen Paryisten belei- 
digte Sprache, als sie bei dem Reichthum der Urwälder, den 
damals unser Weltheil barg, nie in Verlegenheit um Herbeischaf- 
fung des nöthigen Besenmaterials gerathen konnten. Im Schweisse 
ihres Angesichtes drillte der zornmüthige Lehrer ™) den Kindern 


••) Qua© cum an eo rapulassem die, ut erat soUta rogitare coepisset — ipse 
Tellern nollem reiecta interula — liventes attendit ulnulas dorsiculi ex 
yiminum illisione cutem ubique prominulam. V. Guibert. (f 112%) De 
vit. op. %61, cl. 2, e seq. cnf. Anmerk. 78, 7%, 86. 

70 ) Denn gleichwie die kleinen Kinder, welche in der Erlernung der Wissen- 
schaften trige sind, nach den Streichen, die sie von ihren Lehrern oder 
Pidagogen empfangen, aafmerksamer gemacht werden, und den Unterricht 
fassen etc. 8. Basil, in Princp. Prov. op. 2, 101, e. 

So gehet es auch den kleinen Kindern, die Lehrmeister driuen ihnen 
und schlagen sie, und schicken sie, wenn sie weinen, *u den MQttern. 8. 
Chrysost. ad popl. Antioch. op. 2, 73, c. 

Ut quidam diligentissimus paedagogus a districtionis et disciplinae linea 
nunquam nos deviare concedens, si paululum quid securitas nostra mensuram 
congruae severitatis excesserit, flagellis incentivorum stimulat confestim 
et increpat etc. Cassian. (f %%%) Collat. op. 276, edt. Lips. 1733. cnf. ibd.. 
Institutionen p. 66. 

Carminum interpres meritique rat um, 

Cum leves artem pueros docere 
Diceris, vel te iuvenes magistrum 
Audiant verbis veluti disertum, 

Cur in horrendam furiam recedis 
Et manu et telo raperis cruentus? 

Luxorii Epigram. ap. Bur man. Anthol. 1, 127. edt. H. Meyer. 

Torquendi iuvees dulci carendo lyaeo, 

At pueri pigri saeva flagella ferent. 

Carmin. var. aev. Karolin. ap. Maio Classic, auct. 5, %25. 

Litt« ras vero, ad quas alii discendas et verberibus coguntur, ipsa 
ultroneo Studio appetiit, infatigabunda meditatione addidicit, Agii Vit. S. 
Hathumodae (j 87%) ap. P. M. Germ. 6, 167, 1. 28. cnf. Anmerk. 71. 
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die Regeln der grammatischen Grossmeister Priscian und Donatus 


Jn fdjulen bcfcm burd) kuenßlid) twingen — 
fxDU 3 ane normte iß in ber iugent 
baj beleihet in alter ofte ane tugent, 
weiletrt waren fdjuler pletd) 
bo man ße lerte mtb ßretdj. 

Renner ▼. 17364, p. 106. cnf. v. 17430. 

mal, al* idj Ijabe gehört 
ein fdjuler in einer ßat — 
fwaj ber meißer in gelreib 
mit fdjarfen warten unb fl egen — 
üf ftiteit blajen rucke 
bitke unb bitke er ih fl uc. 

Pfeiffer Marien Legend, p. 153, v. 4. 

Audita a magistris facile capiebat et retinebat memoria. Nec eins at- 
tentionem, aient plerumque solet, timor v erb er um extorquebat, sed 
amor acientiae. Marbod. (f 1123) Vit. S. Licinii op. cl. 1410. edt. Beäug, 

Serio vero triumphal animua, quod rüdes articulos tuos aliquando ipse 
manu mea ad scribendum direxerim, quodque male tornatos apicea, cetera- 
que id genus quae tenera peccat aetaa , super dorsum tuum cuderim. 
Gozechini Scbolaatfci Bpiat. ad Valcherium — au um ollm* discipulum ap. 
Mabil. Analect. p. 438, cl. 1. edt. 2 da - 

baa kinb mit normten lernen fol — 
fweld) kinb werfet ane uorljt 
ba3 l)ät verloren ber lere port. 

Thom. v. Zirkl. w&lsch. Gast p. 17, v. 501. edt. RQckert. 

Hinc pueros ad discendam quotidie videmus invitos, angi verberibus 
et increpationibua qui postea doctrinae fructum agnoscentes spontanei se 
quasi exerebrant studendo parisius. Vinc. Bellov. (1286) De erud. filior. 
Regal, mihi p. 12 a, cl. 1. 

Einen solchen zornmüthigen Magister schildert S. Hieronymus. 

Et revera nihil est foedius praeceptore furioso, qui quum debeat 
esse mansuetus — ille e diverso torvo vultu, trementibus labiia, rugata 
fronte, effrenatis conriciis, facie inter pallorem ruboremque variata, cla- 
more perstrepat: et errantea non tarn ad bonum retrahat* quam ad malum 
sua saevitia praecipitet. S. Hieron. Comm. Epist. ad Tit. op. 7, 600, c. 
edt. Vallars. 

Ein in der Mitte des siebzehnten Jahrhunderts lebender oberhessischer 
Dorfschullehrer pflegte seine Schüler , um sie in Zucht und Ordnung zu er- 
halten, auf eine Ruthe schwören zu lassen. Sie mussten die Finger an 
die Ruthe legen und dabei die Reime sprechen : 


Digitized by LiOOQle 



SUb und Ruthe im Mittelalter. 205 

ein 71 )» so dass Grammatik und Schläge den Schulknaben als 


C bu liebe föuty 
bu mi$ gut, 

Tladb 7 bu mi<$ fromm, 

3)af idj ni<$t $um genfer tomm. 

Die Gemeinde beschuldigte ihn desshalb und um noch einiger Dinge der Zau- 
berei; alte Leute aber bezeugten ihm, dass in ihrer Jugend ein solches 
schwören auf die Ruthe etwas ganz Gewöhnliches gewesen sei. Zeit- 
schrift d. Verein, f. hessische Gesch. 5. 308. 

71 ) Dem lateinischen Sprachunterricht der mittelalterlichen Schulen lagen 
vorzugsweise die Lehrbücher jener beiden Grammatiker zu Grunde. 

Nihil mihi Plato, nihil Cicero, nihil Homerus, nihil Virgilius, nihil Do- 
natus, nihil Pompeius , nihil Servius, nihil Sergius, nihil Priscianus 
contulit. Ambr. Autpert. (f 778). In Apocalyp. L. 8. ap. Bibi. Patr. Max. 
Lugd. 13. 586. h. nec Priscianisticae latitudinis — fundamentum loca- 
▼erim. Sigefrid. Abb. Tegernsee, (f 1068) Epist.) Pez Thes. Anecdt. 6. P. 1. 
241. c. (Ähnliche Proteste s. mein Fortleben Virgil’s im Mittelalter p. 31 — 32.) 

Moneo etiam ut cum Donatum construxeris, nihil mandes ineptae levi- 
tatis. Fulb. Carnot. (f 1029.) Op. p. 76 b. edt. 1608. 

Reddituri mihi estis corde prius Donatum, declinationes , conjugatio- 
nes, roces, serviolum, pedes et omnes grammaticae regulas, quibus vos 
instruxi toto isto anno, humili vobiscum sedens in subsellio. Herbert, d. 
Losingae (f 1119). Epist. p. 14. 

Artis analogiam a Prise iani constitutionibus cottidie fingendo et visi- 
tando et coeteris Doctoribus addiscas. Wernher v. Tegernsee (S. XII.) Pez. 
Thes. Anecdt. 6. P. 1. cl. 265. cnf. Gregor. M. op. 1. cl. 6. d. 

Primitianda erat aetas tenera in regulis artis Grammaticae, in analo- 
giis, in barbarismis , in soloecismis , in tropis et sebematibus : in quorum 
omninm doctrina Donatus , Servius, Priscianus, Isidorus, Beda, Cas- 
siodorus plurimam diligentiam impenderunt. Petr. Blesensis (f c. 1200). 
Epist. 101. op. p. 158. cl. 1. 

Legant etiam in Scbolis ordinarie duos Priscianos vei alterum ad mi- 
nus. Statut der Pariser Universität (1215). Boul. Hist. Univ. Paris. 3. p. 82. 

Jte beflen hie mr an ®rantntatteä Ijän 
haj ma* Jiondtujg nnh JIrifcjdn: 

<?iri^ard)uj 0 man van reifte fal 
rniher hie beflen jelen mal. 

Thomas. ▼. Zirclaria d. wälsch. Gast. p. 243, v. 8937. 

Donat et Parse, Pröciens; 

Cil bon Chevalier autoristre 
Et cil hon eseuier menistre 
S’esmurent tuit avoec Granmaire etc. 

Rutebeuf (c. 1270) Oeuvres 2. 418. edt. Jubinal. 
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identische Begriffe gelten mussten. Und wenn die bildende Kunst 


Aristote fiert Pr e eien, — 

Mes Prdciens ot II neveus etc. 

ibd. p. 426. 

Priscian und Donat fehlten wohl in keiner Büchersammlung des 
Mittelalters und manche bewahrte diese Grammatiker in neun bis iehn- 
facher Exemplarenzahl. 

Alcuin rühmt den Reichthum des Bücherrorrathes zu York. 

Artis Grammaticae vel quid scripsere Magi »tri. 

Quid Probus atque Focas, Donatus Priscianus que. 

Alciun. (f 804.) De pont. Eborac. op. [2. 256. v. 1554. edt. Froben. 
Do natu m minorem — Donatum maiorem — Verzeichniss der Bücher 
Athelstan’s eines Angelsachsen (S. IX. int.) ap. Wright. Biogr. lit. Brit. 1. 
38. Librorum etiam non parram copiam sub eodem abbate (Grimaldo. 854) 
Hartmotu8 composuit ; quorum nomina haec — Gesta Alexandri in volumen 
1. — Grammaticam Prisciani in volumen 1. Ratpert. Cas. S. Galli ap. 
P. M. Germ. 2. 70. 1. 7. 1. 36. Grammatica Integra Prisciani gram- 
matici. 2. Liber Prisciani grammatici de nomine et de pronomine et verbo 
et de participiis. 3. Et D onat i grammatici de barbarismo, et de ceteris vitiis. 

4. Eiusdem de littera et syllaba, de pedibus, de tonls, de posituris in uno codice 
— 0. Grammatica integra Prisciani grammatici. 10. Item ipse über in 
alio codice. 11. 1 1 e m in tertio. — 18 Minores partes D o n a t i grammatici — 

24. Item ars Prisciani de nomine et pronomine et verbo in uno codice. 

25. Item minores et maiores partes Donati. 26. Et Prisciani minores 
partes. Bücherverzeichnis» des Klosters Lorsch (S. IX) ap. Mai. Spicileg. 

5. 100. Remigii super D on a tum minoren. Catal. Monast. Resbacensis ibd. 
202. 23. Ars Pr i sc ia n i quater. 24. P ris ciani constructiones ter etc. 
Breviar. Codic. Corbeiensis (Germaniae) ibd. 211. De libris Prisciani. 
De litera, de syllaba, et de octo partibus lib. XVI. et constructione Üb. V. 
in cod. I. Item Pr i s c i an i de litera (und noch d r eimal). Item Donati, 
Isidori de octo partibus (und noch dreimal). Brevis libr. qui sunt in 
Coenob. Sendeleozes-Auua (S. IX.) ap. Neugart Episcopat. Constant. 537. 
seq. Libri Prisciani de octo partibus XVI. Item eiusdem de construc- 
tione partium orationum libri II. Item Priscianus minor. Item partes Do- 
nati (und noch sieben mal) Bücherverzeichnis» von St. Gallen (S. IX.) 
Weidmann Gescht. d. Stifts-Bibliothek von St. Gallen, p. 304. 

Libros Donati tres; et in uno ex bis habentur Sinonima Ciceronis — 
Libros Prisciani minoris II. — Libros Prisciani II. — Priscianus 
minor — Librum Prisciani majorem — Priscianus minor. — Liber 
Donati de maioribus et minoribus partibus etc. Index, cod. Bobiensis 
coenob. (c. S. X.) ap. Murator. Antiq. 3. 820. d. e. 821. a. e. 822. a. Dona- 
tum minorem et maiorem. Verzeichnis» der Bücher des Landbischofes Madal- 
win v. Passau (an. 003) Mon. Boic. 28. P. 2. 201. — Tres Donati 
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die Sprachlehre personificirte , führte sie diese erste der sieben 


minores — Unus Donatus m&ior — Precianellus minor. Bücherverzeich- 
nies aua dem Anfänge des XI. Jahrh. Biblioth. d. 1’ecoL d. chart. 2. 125. 
Ein Bücherverzeichnis* des X. — XI. Jahrhunderts führt 5 mal Donatus und 
2 mal Priscian auf. Matter. Lett. rares, p. 2 — 5. Maiorem librum Pris- 
ciani petimus nobis, ut serveatis aliquantulum temporis praestari. Brief 
des Abts Wigo v. Feucht wangen (c. 983) von Abt Gozbert ▼. Tegernsee. 
Pez Thes. Anecdot. fl. P. 1. cl. 115* c. Geschenk des Abtes Sigfrid an 
das Kloster d. h. Johannes z. Bergen. — Boetium de sancta trinitate — 
Maiorem Dona tum cum minore. Perz Archiv. 9. 439. Feci (Theo- 
bald us Abbas an. 1019) autem scribere — Dona tum unum — Storia 
Anglorum etc. Gattula Hist. Casain. 1. 80. cl. 2. Fulbert (j 1029), 
sendet dem Erzbischof Bonibert auf dessen Verlangen ein Exemplar von 
Priscians Grammatik. Significavit autem nobis filius noster tuusque, — Hil- 
duinus — unum de nostris Priscianis te veile, quem et per eundem 
libenter mittimus. Fulb. Carnot. (f 1029) Op. p. 19 a edt. 1608. Vom 
Bischöfe Nitbard wird gerühmt : „de Donati vel Prisciani regulis scola- 
res adolescentulos non dedignabatur interrogare.” Anselm, (t c. 1056) Gest. 
Episcop. Leodiens. ap. P. M. Germ. 9. 220. 1. 35. cum Auiano et P r i s- 
ciano de nomine et uerbo. Vol. I. — Priscianus maior cum libris de 
constructione Vol. I, (und noch achtmal) — Donatum Vol. I (und noch 
zweimal) Catalog der Bibliothek des Klosters St. Petr, zu Toul (c. 1084.) 
Anzeig. Neuer 1807. cl. 73. Unter den Büchern, die Regenfried dem Kloster 
Tegernsee darbrachte, befanden sich „Duas mappas mundi, librum super 
Donatum." Günther Gescbt. d. liter. Anstalt, in Baiern. 1. 190. Dona- 
tus minor cum declin. et copjug. et pedibus — Donatus minor cum his 
omnibus et coqjug. Item — minor Donatus. Item — alter minor et 
m aj o r cum decl. conjug. et barbarismo et pedibus et genere declinatio- 
num. Item — alius m a j o r cum pedibus, barbarismo et Priscianello 
etc. (noch neun mal). Catalog. der Abt Ancbin (S. XI— XII) ap. Reiffen- 
berg Annuaire 1844. p. 89 seq. Donatus und Priscian im Bücherverzeich- 
nisse der Bibliothek in Durham (S. XU). Surtee Hist, of Durham 1. p. 1. 
Somner Merryweather Biblm. in t. m. age. p. 69. Donatus — Priscian. 
Bücherverzeichniss der Klosterbibliothek in Whitby. (c. S. XII. m.) Charl- 
ton’s Histor. of'Whitby p. 113. Somner Merryweather Biblm. int. m. age. 
p. 128. Etiam in libris describendis operam Desiderius dare permaximam 
studiut. Codices — baec sunt — Virgilium — Donatum. Petr. Diacon. 
(c. 1140) Cbron. Cassin. ap. P. M. Germ. 9. 746, 1. 33. p. 747. 1. 12. 
Hi sunt libri quos Ruotgerus in librario invenit sub abb. Wolframo (S. XII) 
Donati I — Prisciani IIII. (Kloster Michelsberg.) Schannat Vindem. 1. 
p. 50. seq. Priscianus maior et minor. Donati III. Donatus maior 
et minor cum commento Reinigii I. V. Catalog v. Wessobrun (S. XII) Se- 
rapeum. 1841. p. 252. cnf. ibd. p. 253. p. 258. Priscianus maior — 
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freien Künste in der Gestalt einer die Geissei schwingenden weib- 
lichen Person dem Beschauer vor 7 *). 


Pr i seltne minor 3 volum — Priscianum de XII versibus. Bücher- 
verxeichniss des Klosters Hamersleren (S. XII.) Isis 1824. p. 26. und 
Serap. 1845. p. 38. Priscianus maior — Priscianus de Construc- 
tionibus. — Bücherverzeichnis« des Klosters Priefling. (e. S. XII ?) Monom. 
Boic. 13. p. 139. Gleichfalls in Glastonbury (an. 1248) Job. of Glaslonb. 
edt. 1726. p. 451. Merryw. 141. cnf. ibd. p. 163. Priscianus magnus. 
Item pars Prise iani in alio libro — Donatus. Catalog. cod. monast. 
Benedictoburani (c. 1250) ap. Pez. Tbes. Anecdot. T. 3. P. 3. 622 u. 
Archiv Oberbayr. 3. 350. Item Priscianus major. Item summa Gram- 
matice. Item donatus major — Item duo donati viles. Item parvus dooa- 
tus. Item minor Priscianus — Priscianum majorem. Verzeichniss 
der BOcher des Bischofs Otto v. Pass au (an. 1259.) Mon. Boic. 28. P. 2. 
486 — 487. Priscianus minor — Priscianus maior — Petrus Heliae 
super majorem Priscianum — Priscianus minor etc. — maior Do- 
natus. In St. Emmeram zu Regensburg. (S. X et S. XIV) Serapeum 
1841. p. 260, 264. Major donatus. Priscianus constructionum. BQcher- 
verzeichniss des Cborh. Stift. Klosterneuburg . H. Zeibig im Archiv d. 
k. Akad. d. Wissensch. 1850. 2. B. 283. Item Priscianus m^jor. Item 
Priscianus major. (an. 1330). ibd. p. 297. Libellus Donati de voce, 
et literis syllabus, pedibus, accentibus , et posituris — Donatus de Bar- 
barismo — Donatus minor. Tractatus ejusdem de voce, et litera, et tonis, 
et accentibus , et posituris. Donatus major. — Institutio Prisciani 
Grammatici. Catalog der Klosterbibliothek von Peterburgh. (c. S. XIV.) 
Aus Gunton’s Histor. of the Cburch of Petrb. p. 173 — 224. Serapeum 1851. 
Anh. p. 171. seq. Priscianus magnus, in uno volumine. Priscianus 
de constructionibus in uno volumine. Catol. of the libr. of the monast. of 
Rievaux (S. XIV.) ap. Wright and Halliwell Reliq. antiq. 2. 186. Petit 
Dona st avec Chatonnet, a deux fermoers d’argent aux armes de mon- 
seigr. le daulphin. Invent. d. Livres d. R. Charl. V. (1373). Barrois Bibi. 
Protypogr. p. 80 nr. 400. Preciauus minor ibd. p. 81, n. 424. Item 
Priscianus carens principio et fine. Inventar der Olmötzer Domkirche 
v. J. 1435. Notizbl. z. Archiv d. k. Akad. d. Wissensch. 1852. p. 170. 
Priscianus maior in cartis membranaciis — Priscianus minor — In- 
vent. libror. (m. 1460) ap. Zacbaria Bibi. Pistoiens. p. 38. 

7a ) Engelhardt Herrad v. Landsp. Taf. 8. 

Theodulpb beschreibt ein Gemllde, auf welchem die Grammatik mit einem 
Schwerdt in der Rechten und einer Geissei in der Linken dargestellt war. 

Huius laeva tenet flagrum, seu dextera machaeram 
Pigros hoc ut agat, radat ut haec vitia. 

Theodulph. Episc. (-f- c. 821) carm. ap. Sirmond. op. 2, 814, v. 71. edt. Venet. 
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Nächst dem grammatischen Unterricht ergoss sich das Füllhorn 
magisterlicher Correction am reichlichsten bei der Unterweisung im 
Gesang. Noch gegen Ende des IX. Jahrhunderts zeigte man in Rom 
die Geissei, welche Papst Gregor der Grosse bei dem Unterricht der 
Sängerknaben eigenhändig handhabte 7S ). Die Geisse! war der Tak- 
tirstab der Musikdirigenten des Mittelalters , und in den Harmonien 
himmelanwogender Choräle mag sich nicht selten der Aufschrei 
haargeraufter Sängerknaben als unaufgeläste Dissonanz mit nach 
Oben geschwungen haben (s. Anmerk. 66). 


Die Zucht der Jugend, dargestellt unter dem BUde einer mit einem 
Besen bewaffneten Rechten. 

Jr »aitt licljt, mb ai* ein [hum; 

bd ßet f d)dnt gemöUt an 

ein b efern in einer 3 efmen bant. 

«sie ber ^ubetmamt ft genant, 
böj fag mir, lieber gotej« bot’. 

»rinnt, «b fage bir bt got, 

ej iß bin 3ubt ber tnmben jngent 

unb ber tnarfcl)alf aller tngent. 

Seifried Helbling edt. v. Karajan. Zeitschrift, f. deut. Altert 4, p. 138, y. 333. 
cnf. p. 160, y. 1153. Yerbd. Anmerk. 56 — 6%. 

7t ) Sub Lateranensis Patriarch ii domibus fabricavit, ubi usque hodie lectus eius, 
in quo recubans modulabatur, et flag eil um ipsius , quo pueris minabatur, 
Yeneratione congrua cum authentico Anthiphonario reservatur. Johan. Diacon. 
(c. 872) Vit. S. Gregor. Mag. op. 4, p. 47, c. 

Quantis Yerberibus, quibus doloribus musicarum discentes imbu- 
untur. S. Columban. (f 615) Instruct. ap. Bib. Pak max. Lugd. 12, p. 12, f. 

Den Backenstreichen der heil. Adelheid schrieb man die Kraft zu, den 
von ihnen getroffenen eine klare Singstimme zu verleihen. Si qua enim soro- 
rum — cantanti choro sonorae vocis non congruebat harmonia, correpta vel 
alapis percussÄ a pia Matre, per omne tempus sequentis vitae , delectabili 
vocis donata est claritate. Vit. S. Adelh. (fc. 1004) A. S. S. Febr. T. 1, 719b. 

Hieher möge auch folgende Erz&hlung von dem Bischöfe der einen S&n- 
gerknaben mit der Geissei schlagen liess , und der darüber die Stimme verlor, 
gezogen werden. Igitur quidam clericus, Mintucius nomine, annorum circiter 
decem, propter suavissimae vocis tintinnabulum , et dulcedinis organum de 
fauce prolatum — jusus est ab Archidiacono teneritate melliflua decantare. 
Quo facto praecipit ipsum puerum Episcopus flagellari ab hoc, quia 
alterum iusserat ipse cantare — Mox enim ut clamor Yapulantis in aurem 
sonuit, vox eius ab ore discessit. Fortunat. Vit. S. MarceUi. op. 2, 145. 
edt. Rom. 1756. 

Sitzb. d. pbil.-hiat. CI. IX. Bd. I. Hfl. 14 
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Neben den durch instrumentale Mittel vollzogenen Körper- 
strafen, war man auch mit deren Ertheilung in direct handlicher 
Weise nicht sparsam. Zu dem bereits früher gedachten Zerren 
des Haupthaares (s. Anmerkung 66) gesellten sich Backenstreiche 
und zwar der sausendsten Art n ). Diese Schulmeister die ihren 
Zöglingen als Tugendmuster vorleuchten sollten, diese zornsüch- 
tigen Magister, schlugen nicht selten also wuthblind auf den Schüler 
los , dass solche Züchtigungen nicht blos körperentstellende Leibes- 
verletzungen , sondern sogar den Tod des Lehrlings zur Folge 
hatten. Um dieser grausamen Willkür der Schulmeister und Lehr- 
herrn Schranke zu setzen, sah sich die Legislation jener Zeit veran- 
lasst, die Qualität und Quantität dieser Strafertheilungen durch 
gesetzliche Bestimmungen zu regeln. Kein Lehrer durfte nach der 
Wormser Schulordnung vom Jahre 1260 einen Schüler aufnehmen, 
der wegen der Strenge der Zucht seinen frühem Lehrmeister ver- 
lassen hatte. Jedoch wird jeder Magister ermahnt im Züchtigen Mass 
zu halten, sollte er sich jedoch soweit vergessen, dass seine Schläge 
dem Schüler entstellende Wunden oder Beinbrüche zürücklassen , so 
steht es dem Schüler frei , ohne diesem Lehrer das Schulgeld ent- 
richten zu müssen, sich in die Schule eines andern Meisters zu 
begeben 7S ). Der Schwabenspiegel setzt fest, dass jener, der sein 


7t ) Ad quem aonltum quidam ex pueria retrorsum aapiciena, nt videret quid 
hoc eaaet, protinus magiater acole in eum proailiena, alapa percuaait 
puerum alumpnum. Chron. Noralic. (c. 1048) ap. P. M. Germ. 0, p. 86, 
1. 19. 

Pu er piua — dixit sancto Declano: O aancte Pater, aatis mare de 

auo loco expuli8ti — aanctua Declanua — dedit ei modice alapham super 
n a s u m suum , dicenes : Non ego expnli , sed Deus meua. Vit. S. De- 
clani episcop. (Auct. c. S. XII 1) A. S. S. Jul. 5, 600, b. 

Quadern autem die cum aomno gravatus dormlendo tempus lectionia 
neglexiaaet, cum a aomno aurgena ae calcearet, aenait, et audivit caput 
suum ex utraque parte, et eures rerberari crebria ictibus, xeluti 
quaterno aliqno acripturarum largo, et lato vicissim ad utramque eurem, 
sicut forte fieri aolet acholari alicui a magiatro indignante, eo quod 
tempua lectionia neglexiaaet. B. Richalmi (S. XIII ext.) De inaid. daemon. 
ap. Pez Thea, anecdot. T. 1, P. 2, 465, d. cnf. Anmk. 85, 86. 

™) Proxidere tarnen debent magiatri ut modum in correctionibus non excedant, 
sed ut correctionia quantitaa culpae reapondeat qualitati: ai vero modum 
correctioni8 exceaaerit magiater per laeaionea difformea, qualea sunt vul- 
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Lehrkind mit Hand oder Besen schlägt» ohne es jedoch blutrünstig 
zu machen» von aller Veranwortung frei sei. Er kann gleichfalls 
nicht gebüsst werden» wenn diese Schläge nur eine blutige Nase zur 
Folge haben. Wird das Lehrkind jedoch an andern Körpertheilen» 
jedoch nicht mit der Ruthe blutrünstig geschlagen» so muss der 
Heister es büssen. Schlägt er das Kind todt so wird über ihn 
gerichtet. Dies Gesetz beschränkt ferner die Zahl der Streiche» 
die ein Lehrherr ertbeilen darf» auf die runde Summe eines Du- 
zends 7# ). 

Geisse), Besen, Gerte, Bakel u. s. f. 77 ) bildeten das Arsenal des 
mittelalterlichen Paedagogen, und wo trotz aller dieser Waffen seine 
Anstrengungen sich fruchtlos erwiesen, dort übernahm der Teufel in 
eigener Person das Geschäft der Zurechtweisung, ln einer Schule 


nera, vel ossium confr&cturae, scolaris pro einen da libertatem 
habebit recedendi ab ipso, non solato etiam pretio ad quod pro dimidio 
anno fuerit obligates. Ordinat. rectorib. cholarium Worm. praescript. (an. 
1260) ap. Schau nat. episcop. Wormat. T. 2, 129, nr. 7. 

7Ä ) äle^et ein nun ftn lerkint mit r unten ab» mit her Ijant dne blnot- 
rnnfen, ha tnot er miber nieman an. nnhe machet erj blnotrünffc hd je her 
na feu, ern büejet aber niljt. madjet erj aber bluotrünflic dne mit ruoten, 
fd muoj tt J büejen. nnhe fleljt erj je tobe, man rügtet über in ab Ijie 
vor gefprodjen iß. Human fbl finem lerkinbe mer flege tnan banne 
j meine, unbe dne geoaerbe. Schwabenspiegel. c. 158, p. 154. edt. 
Wackernagel. 

31eit aner en man en kürt . ober roft Ije it . aber fleit I je it mit 
befmen bor fine miffebot . I )t blift in ane manhel bar l>e it gemeren 
nppe ben (jiigen . bat I )t it bor anher* nid)t en flöge menne bor fine mif- 
fehat. Sachsenspiegel. L. 2, c. 66, p. 196. edt. Sachsze. cnf. Hugonis 
(c. 1102) Chron. ap. P. M. Germ. 10, 488, l. 39. 

Quemcunque disclpulum in patrocinio aut in aerritio constitutum, si 
a magistro, patrono vel domino incompetenti etc. indiscreta disciplina per- 
cussum f ortasse mori de flageUo contingat, cum nihil iUe qui docet aut 
corripit, in hunc invidiae aut malitiae habuerit; qui caecidit, homicidio 
nec infamari poterit, nec affligi. Leg. Wisigotb. L. 6, T. 5, c. 8, ap. 
Walther Corp. J. Germ. 1, 552. 

77 ) Ideo Lex severitatem gtadii habet tamquam paedagogus baculum. S. 
Ambros, (f 398) epist. 74, op. 2, 1081, d. edt. Maurin, cnf. ibd. 1, 1425, b. 

Eo tempore floruit in arte Grammatica Felix, patruus Flaviani prae- 
ceptoris mei , quem in tantum Rex dilexit, ut ei baculum argento auroque 
decoratum, iuter reliqua suae largitatis munera condonaret. Paul Warnef. 
Gest. Langob L. 5, c. 6. ap. Murat. 8. R. Ital. 1, 493. cl. 2, b. 

14 • 
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befanden sich zwei zuchtlose Schüler» die zurecht zu bringen dem 
Meister nicht gelingen wollte. Als er unter diesen vergeblichen Be- 
mühungen gestorben war, erschien drei oder vier Tage nach dessen 
Tode der Teufel vor der in der Schule versammelten Jugend in der 
Gestalt des verstorbenen Magisters mit einer eisernen Ruthe in der 
Hand, und bedeutete jenen beiden Ungehorsamen drohend , dass sie 
in Bälde zu sterben haben würden. Nach einigen Tageu verschieden 
die beiden Schüler 78 ). Wir werden in dieser Erzählung unsern 
Knecht Rupprecht zu erkennen vermögen, wie er noch heutigen 
Tages in manchen Orten in der Maske des Teufels leibt, lebt und 
schreckt. 

Solcher Weise verbreiteten die Magister Scheu und Schrecken 
um sich. Mit dem dürren Besen in der Hand begleiteten sie ihre 
Schüler durch das Paradies der Jugend, und unter Ruthenhieben 
klommen diese den von Kinderthränen 79 ) reichlich bethaueten 
Steilpfad der Grammatik, Dialektik u. s. f. empor. Heiligen, frommen 
Männern, denen Mit- und Nachwelt Lorbern flocht, denen band die 
Zeit ihrer Kindheit nur Ruthenbündel und Geissein, Als Christus 
zur Schule ging, und einst von dem Lehrer geschlagen worden war, 
verdorrte diesem alsofort die Hand , mit der er die Streiche gelührt 
hatte 80 ). Der h. Augustinus empfand die strafende Rechte des Schul- 


78 ) Contigit ergo magiatrum mori, et tertio die aut quarto in media achola, in 
effigie magiatri, diabolum com virga ferrea coram omnibua apparere. 
Nec mora com truci vultu in dictoa adoleacentea exurgens, et com virga 
mortem iilia intentana repente diaparuit etc. Thom. CanUprat. (t c. 1263) 
Bon. untrere. p. 176. cnf. Vit. S. Anaueri A. S. S. Jul. 4, 106, d, e. 

Eine ähnliche Stelle wo der Teufel mit Buthe oder Gerte bewaffnet er- 
scheint, bei Petrua Diaconua. Diabolum in via atantem repperit, atatura pro- 
cerum , digitoa ac ungulaa habentem valde longiaaimoa, virgamque in 
manu tenentem. P. D. (c. 1 1 40) Chron. Caain. ap. P. M. Germ. 0, 732, 1. 48. 

7 *) Cum quanto gemitu eruperit in lacrimaa, quaa haut secus ac puer aep- 
tuennia aub magiatri ferula edere videbatur. Anaelm. (c. 1056) Geat. 
Epia. Leod. ap. P. M. Germ. 9, 220, 1. 18. 

80 ) Evangel. infant. Serval, c. 49. ap. Thilo Cod. apocr. N. T. 1, 125. 
tön alt ftyolmeißer »03 
her I )it} 3<td><nrta* 

3it ntyarety tn her fiat 
her 3» tofepljen trat — 

3r int er fpradj — 
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meistere , und der heilige Bischof von Hippo hob oft als Kind seine 
kleinen Hände zum grossen Gott empor, inbrünstig flehend, dass er 
ihn gnädigst yor den Streichen des Schulmeisters bewahren 
möge® 1 )* Gleiches Gesuch trugen Schulkinder der Mutter Christi 
vor und baten angstbeklommen vor ihrem Bilde um gleichen 
Schutz® 2 ). Der h. Adalbert blieb von der magisterlichen Geissei 


baj Im bfld) will tterterben latt 
tym baj bared)te Kint — 
id) mil (in imberminben rauf) 
cnbc in bie fielen mtren 
imbe oud) bimüen ruren 
mit ftfjerfen befemrifen — 
ber medjfelrebe wart fo vU 
inj ber meifter nam ein ritt 
•nbe in immuotett mitt 
im |inen rucke mol burdjfctud). 

Passional. edt. Hahn* p. 55, v. 1 aeq. v. 76. cnf. ebd. p. 52, ▼. 4. cnf. Die 
chintheit Jesu. Hahn Ged. XII. u. XIII. Jahrh. Nat. Bibi. 20. p. 101, v. 72. 

81 ) Inde in scholam datua anm ut diacerem litteraa, in quibua quid nti- 
litatia eaaet ignorabam, et tarnen ai segnia in diacendo eaaem vapu- 
labam — Rogabam te (Deum) parrus, non parvo affectu ne in achola 
▼ apularem. S. Augnat. (f 430). Confea. op. 1, 74, e, f. 

® # ) matt betritt biibe »nt flat 

®ii bidje maeinunbe bat 
manic turnbej dfinbeiein. 
ttnfer fromen bqj |i rrdjte fein, 
bett tagett inber fdjttle pflegen, 
tttit ei behüte vor ben flegen. 

Dax Jfidel ap. Hahn Ged. d. XII. n. XIII. Jahrb. Nat Bibi. 20, 120, ▼. 67. 
ent ebd. 130, r. 14. 

gefeüe, fl ift alfd gut: 
mitt bu gelmibftt an fle legen 
bai fl b id) bemart vot flegen 
unb oud) 9or bdfem fpatte. 

Pfeiffer Marienlegenden p. 242, v. 90. 

Maria war durch Gottea Gnade achon von Kindheit an so sittsam, dass sie 
nie Schlige empfing. 

matit fl l>et bq$ tfeil. 

»nt van got bie flnne. 
b<o fl ir ineißerinne, 
ombe ir »tuuljt nie gefläd). 

Dir chinth Jesu ap. Hahn Ged. d. XII. u. XIII. Jahrh. Nation. Bibi. 20, 
p. 68, t. 47. 


Digitized by LiOOQle 



214 


Georg Za pp er t. 


nicht verschont 8| ); S. Konrad wurde oft von der Ruthe heim- 
gesucht 84 ). Als Odol rieh, damals noch in den Jünglingsjahren, der 
nur lässig den Studien oblag, einen Brief vorzulesen hatte, vollzog er 
dieses in so fehlerhafter Weise, dass ihm der Archichorus vor aller 
Augen einen Backenstreich versetzte. Der beschämte Jüngling entfloh 
und war von nun an so eifrig ftkr seine wissenschaftliche Ausbildung 
besorgt, dass er späterhin zum Abt von Virgeois gewählt wurde. 
(S. XL) 85 ) Der h. Abt Guibert, ein edler Normand, wurde wie 
er in seiner Selbstbiographie erzählt, als Knabe in der lateinischen 
Grammatik von einem Capellan unterrichtet, der zwar nur ein ober- 
flächlicher Kenner dieser Sprache, aber ein desto gründlicherer Ohr- 
feiger war 8e ). Der zwölfjährige E 1 i d o r flüchtete sich wegen der 


Die Kinder mussten sieb vor dem Marienbilde in der Kircbe verneigen, 
die dieses unterliessen, seblug der Schulmeister. 

| \ tttmufUn albä ntgcit * 

ba enma* Kein mtberkrtgeit, 

»an nunc in red)te mol jnrflnc 
fmer b<u ntgen bä entrur 
not ber gräien oronmen. 

Pfeiffer Marienlegenden p. 241, v. 50. 

Solche und fihnliche Legenden halfen mit, schon frühzeitig in das kind- 
liche Herz der Verehrung der schutzreichen Mutter Gottes tiefe Wur- 
zeln schlagen zu lassen. 

8t ) Hoc autem asserunt mirabile in eo, si forte magister amoveret pedetn , ut 
est proprium vagis puerorum animis, aliquando prodeunte ludo totum con- 
s um p s erat dient. Cumque de lecta lectione nec verbum saperet, et bene 
iratus magister flagellare ineboasset „Dimitte me” inquit et legam; et 
dimissus ut rem notam optime legit. Brun. Vit. S. Adalbert. Marter, 
(t 997) ap. P. M. Germ. 6, 597, 1. 19. 

84 ) Itaque dafür a genitoribus sanctae litterarum doctrinae; prima aetas 
illa, quo plus crepitantibus sub ferulis flebat, eo amplius de die in 
diem ibat de virtute in virtutem. Vit. S. Conradi (f 1066) A. S. S. Jun. 
T. 1, 128, c. 

8Ä ) Odolricus iuvenis dum esset, levitati operam dans, lectioni minime studebat 
unde accidit ut eplstolam ad Maiorem missam dum legeret, tarn turpiter falleret, 
ut etiam conventus erubesceret. Quapropter Archichorus nimis commotus 
illico alapam in conspectu populi ei dedit. Gaufred. Prior. Vosienisens. 
(c. 1184) Chron. ap. Labbe Bibi, manuscript. 2, 283. cnf. Anmerk. 74. 

86 ) Dictandi enim, ac versificandi ad integrum scientiae expers erat. Interea saeva 
fere quotidie alaparum ac verborum grandine lapidabar, dum ipse me co- 
geret discere, quae docere nequiverat. S. Guibert. Xovig. (t 1124) op. 460, c. 
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häufigen Züchtigungen die er von seinem Lehrer erhielt , und barg 
sich in eine Höhlung am Ufer des Flusses 87 ). Als die zwölfjährige 
h. Euphemia auf Befehl ihrer Mutter mit Besen geschlagen wurde, 
sprang aus dem Bündel eine dürre Ruthe ab, fiel zu Boden, schlug 
dort Wurzeln und belaubte sich **). 

Wenn der unbewaffneten Hand gestattet war, Strafertheilungen 
auf Wange, Haupt u. s. w. zur Ausführung zu bringen, so sahen sich 
Ruthe, Besen und Geissei auf die minder edlen Leibestheile beschränkt. 
Ihr normaler Wirkungskreis war das Gebiet des Rückens 88 ), Straf- 
ertheilungen auf unterhalb dessen liegende Partien fand ich nicht 
gedacht, und die Darstellungen mittelalterlicher Kunst zeigen als 
Schauplatz der Strafruthe gleichfalls nur den Rücken 80 ). Ratherius 
(f 974) wusste seiner Grammatik keinen empfehlenderen Titel als 
den „ Spara dorsunC ’ yorzusetzen, damit ein Lehrbuch bezeichnend, 
dessen fleissiges Studium den Rücken des Schülers yor Streichen 
zu bewahren vermöge 91 )* 

Nacktheit verstiess anfänglich gegen klösterliche Decenz. Es 
mussten sich die straflälligen Knaben des Oberkleides entledigen, 
und bedeckt vom Untergewande wurden ihnen die Hiebe ertheilt. 


87 ) Cum enim pueril!« innocentiae duodecimum iam ageret annum : quoni&m 
ut ait Salomon, Radix Uterarum amara eat, quanquam fructua sit dulcis : puer 
Uteri« addictus, ut diseiplinam aubterfageret , et verbera crebra prae- 
ceptoris, in concara flurii cuiusdam ripa se fugitivu« occultarit etc. Ge- 
rald. Cambrena. (f c. 1200) Itiner. ap. Cambd. Anglic. S. S. p. 8bb, 1. 20. 
cnf. 8. Chryaoatom. ad Stagyr. op. 1, 170, e. 

88 ) Ferunt aliud quoque tune contigisae, a flagello, dum illa corriperetur , ex- 
cuaaam virgulam terrae inhaeaiaae , et abaque ullo aucci incremento pro- 
tinua fronduiaae. Vit. S. Guaebiae (Auct. c. S. VIII— IX) A. S. 8. Mart. T. 2, 
*5%, b. cnf. Anmerk. 6, 8, 16. 

") £lnber* mirt uns bttben ber rücke mit [legen mol berdten. 

Gudrun. p. 131, atr. 1260, ▼. %. edt. Vollmer, cnf. Anmerk. 80, 86. 

Ruthenatreiche wurden dem Str&fling auf den Rücken ertheilt. Lex 8alic. 
tit. %3. vid. Du Cange gloaa. v. doraum 2, 030, cl. 2. Auch dem Geainde 
Marculf. forml. 26. ibd. 871, cl. 3. 

**) a. Anmerk. 66. 

81 ) Librum de arte grammatica conacripsit, quem Ubrum gentiliolo loquendi 
more Spara doraum rocavit, pro eo quod qui acbolia aaaueaceret puerulua, 
doraum a flagris aerrare poaaet. Folcuin. (c. 000) De geat. abb. 
Leobiena. ap. P. M. Germ. 6, p. 6b, 1. 10. 
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„ln sola camisia caeduntur vel a Prior e, vel a praefato eortim 
Magißtro, virgis vimineis lenibus , et teretibus ad hoc pro- 
visis 11 •*). Es war in St. Gallen Herkommen, dass die Klosterknaben 
die Gäste beim Eintritt haschten, und sie so lange umringten, bis sie 
sich mit irgend etwas gelöst hatten. Gleiches wiederfuhr dem Bischöfe 
Salamo von Constanz, den die Knaben ergriffen und ihn auf den Sitz 
des Magisters nöthigten. Worauf Salamo ihnen zurief: „wenn ich 
den Sitz des Magisters einnehme, so will ich auch dessen Gerecht- 
samen theilhaft werden, zieht euch alle aus! 11 •*). 

Als aber mit dem eilften Jahrhundert die Selbstgeisselung Auf- 
nahme und weitere Verbreitung fand, scheint man auch in Klöstern 
auf blossen Rucken die Hiebe yerahfolgt zu haben, (cnf. Du Cange 
glo88 . v. dißciplina ® 4 ). Bildliche Darstellungen des XIV. und 
XV. Jahrhunderts stelleu sogar die Knaben ganz nackt yor den 
strafenden Magister hin (s. Anmk. 66). In der häuslichen Zucht 
war diese Weise wahrscheinlich nie ganz ausser Übung gekommen 
(s. Anmk. 1 02). 

Als die Altersgrenze, an der die Machtvollkommenheit des 
Besens u. s. f. über den Zögling zu erlöschen habe, bezeichnet man 
das fünfzehnte oder als äusserstes Ende das sechszehnte Lebensjahr. 

£n Me fern Capitel foltn wißen b a) ber Ijeilig »ater |>ei beit d)lain ober 
fei ben Kitt bereit maint baj alter baj ba wert ft* ju XV jant, £U>er fei ben 
i utt ge ti bie nod) pa) geworfen (litt maint er ba) alter baj ba wert fi* 3« ad|t 
»wb 3 w a i n e 3 i g K jarn. wann bu folt ntdjt gebenken ba 3 tt mäht bie gar 
d)labt kinb füll naß keßigen mit großen näßen nnb er Ijat and) filleid) gefaxt 
bie 3 W 0 feinin ober bie fet) l e g wann an etlidjen Ijilft ba 3 näßen pa), an etlidjen 
bie (idjleg pa). ®tlid)er iß al* gar po* ba) tx ßd) mit näßen nnb mit fliegen 
djawtn peßert 95 ). 


ö *) Udalric. (c. S. XI m.) Consuetud. Cluniac. ap, D’Acher. spicil. %, 176. s. An- 
merk. 66. 

•*) Et ille „sic in magistri" inquid „solis sedeo, iure eius oti habeo, omnes 
ex u im in i’’ Ekkehard. IV. cas. S. Gail. ap. P. M. Germ. 2, 91, 1. 13. 

•*) go) anber iß, wer ein tytrtt} wort gebwlMclid) nertreit bnrd) bie liebe int- 
fere* Herren; baj iß gote löblicher ban ba) er 3 erflüege üf ßnent rüdien 
al* nü be ferne al* üf eim gan 3 en acker gewa^fen mac. Bischof Albert 
Spr. u. Pred. edt. Pfeiffer Zeitsch. f. d. Altert. 8, 217. 

® s ) Glosse zum 30. Capitel der Regel des h. Benedicts. Cod. palat. Vindob. 
(S. XV) Nr. 2968, p. 83, b. 
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Zwei Knaben, der ältere fünfzehn-, der jüngere zwölfjährig, die 
auf Befehl des Abtes einem ferne wohnenden Mönche Brod zu bringen 
hatten, fanden auf ihrem Wege eine giftige Natter. Unerschrocken 
griff der jüngere Knabe das Gewürm auf und kehrte mit seinem be- 
drohlichen Gefangenen wie im Triumph ins Kloster zurück. Wegen 
ihrer kecken Überhebung strafte der Abt beide Knaben mit Ruthen- 
streichen ••). 

Und selbst an Erwachsenen wurde Verletzung klösterlicher 
Disciplin oft mit Gerte etc. geahnt. 

Der h. Benedict schlug einen Mönch, den der Teufel öfter 
zum Herumschwärmen veranlasste, mit der Ruthe. Von dieser Zeit 
wich von dem Gestraften die Versuchung * 7 ). 


Infantulos rero, usque quindecim anno rum, non excommunicari, 
aed praecipimus ra polare pro culpls. Post quindecim yero anno, 
jam non yapulare, aed excommunicari condecet. Regul. Magiatri c. 14. ap. 
Holsten, cod. regul. !, 248, cl. 1. 

Poenitentiae itaque, quae sunt pueris iniungendae usque ad annum 
quintum decimum, vel ad summum XVI etc. Constit. Calmaldul. (S.XI) 
ap. Holsten. Cod. regul. 2, 230, cl. 2. cnf. Schw&b. Landrecht c. 151, p. 148. 
edt. Wackernagel, y. Senkenberg. Corp. jur. Germ. T. 2, P. 1, p. 233, nr. 0. 
edt. Frankf. 1766. 

••) Panem abbas per duos pueros miserat, quorum maior habebat aetatis 
annoa quindecim, minor duodecennis erat. — Sed cum infantium 
fidem atque virtutem ceteri praedicarent , abbas iUe altiori conailio, ne in- 
firma aetas insolcsceret, yirgia utrumque compeacuit , multum obiur- 
gatos, cur ipsi quod per eoa Dominus operatus fuerat, prodidissent Sul- 
picii Sever. (f 410) Dialog, op. 1, p. 74, 1. 13 seq. edt. Veron. 

Einem Mönche, der sich mit dem Gedanken trug, wieder in die Welt 
zurückzukehren , erschien der h. Bernhard des Nachts im Traume und schlug 
den zur Flucht Entschlossenen dermassen, dass man ihn in das Kranken- 
zimmer tragen musste. Et his dictis coepit eum crebris ictibus tundere 
baculo quem tenebat, et ait — Surge nunc et fuge si poteris etc. Heribert 
(c. 1178) De miracul. ap. Chiflet. S. Bernhard, genos. 228. Ähnliches h&ufig. 

® 7 ) Die igitur alia expleta oratione vir Dei Oratorium egressus, stantem foris 
monachum reperit, quem pro caecitate cordis sui virga percussit S. 
Gregor. M. (f 604) Dialog. L. 2, op. 2. 221, c. 

Unk an hem ankern tag, ha Me pruker ir gepet nn gefpradjen, gie her 
heilig man an* her d)irdjeti , »nk »ank ken rnfinid) Ijer nor, »nk nam ken 
nnk flueg in mit einer gerten, »mb kie fdjulk. Cod. palat. Vindob. 
nr. 2672, (S. XV) p. 18% cl. 2. cnf. Cod. palat. Vindob. nr. 2968, p. 236 \ 
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Als ein Mönch sich Vertraulichkeiten gegen ein Weib erlaubte, 
ergriff Tuotilo die Geissei, welcher er sich zu Pferde reitend 
bediente, und peitschte den Klosterbruder entrüstet durch ’ 8 ). 

Als der h. Nilus sab, dass der s. Stephan, der sich in seine 
Unterweisung begeben hatte, trotz der milden Ermahnungen wahrend 
dreier Jahre nur geringe Fortschritte machte, sagte der h. Nilus zu 
sich , wenn ich meinen Bruder , Sohn oder Neffen zur Unterweisung 
bei mir hätte, würde ich ihn nicht schon strenge gestraft haben? 
Wohlan ich will Ton diesen Mitteln Gebrauch machen. Er fuhr yon 
nun an den s. Stephan hart an, schlug ihn häufig mit der Hand, 
und gab ihm beim Unterricht im Gebet und Psalmen nicht selten 
Maulschellen. (Vit. S. Nili Abb. (+ 1008) A. S. S. Sptb. T. 7. 
301. b.) 

Wir werden daher Waith er’s v. d. Vogelweide 
101. 25. bä bi|l * em 

nicht mit Hm. v. Karajan (p. 13) auf einen der Söhne Herzog 
Leopolds zu beziehen vermögen. 

Selbst der älteste derselben, Heinrich, hatte zur Zeit der 
Abfassung dieses Gedichts unseres Wal ther’s höchstens das eilfte 
Lebensjahr erreicht (v. Karajan, a. a. 0. p. 21), konnte also keines- 
wegs dem Besen, dessen Macht über den Zögling, wie wir eben 
nachwiesen, erst mit dem fünfzehnten, bei den höhern Ständen zu- 
weilen mit dem vierzehnten Lebensjahre erlosch ••), schon ent- 
wachsen sein. Klösterliche Kinderdisciplin war in jenen Jahrhun- 


° 8 ) Quo ille impigre hausto vaseqoe reddito, mammam foemin&e titillat aasen- 
tientis. Hospes vero viso facinore exilit — comis apprehensum in terram 
deiecit , fl&gelloque quo ad equum usos est adhnc manu habito, acriter 
hominem cecldit Ekkehard. IV cas. S. GaU. ap. P. M. Germ. 2, 97, 1. %1. 

Eine Legende von einer Gerte, die dem h. Abt Ansuerus zur Bestrafung 
eines ungehorsamen Mönches durch himmlische Vermittelung von Oben ge- 
reicht wurde, die sich sp&ter in eine Wachskerze verwandelte, s. Vit. S. 
Ansueri (Auctor S. XIV— XV ?) A. S. S. Jul. %, 106, d. 

••) Tristan wird, als er das vierzehnte Jahr erreicht hatte, der Hut seines 
Erziehers entnommen. 

tfu fitt nierjcljenbe jir nftr kam, 
ber marfdjaU in tjra Ijetm bd nam etc. 

Gottf. v. Str&ssb. (c. 1210) Trist, cl. 55, v. 1. edt, M assmann, verbd. ebd. 
cl. 53, 1. 17; cl. 93, 1. 33; cL 9b, 1. 39. 
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derten geistiger Alleinherrschaft des Clerus massgebend für die 
Knabenerziehung aller Stände, und Purpurgeborne standen in den 
Knabenjahren eben so unter der Zucht der Ruthe wie andere 
Kinder. Vincent von Beauvais (+ cir. 1264) zählt in seiner 
Schrift: „ De eruditione filiorum R e g a I i u m Tadel, Drohungen, 
Ruthe, Gerten und dergleichen als Correctionsmittel auf *••). 

Auch Wa Ither von d. Vogelweide zeigt sich der Anwendung 
des Besens und der Gerte nicht abgeneigt (s. Anmk. 54 und 60) und 
selbst erwachsene Jünglinge, vornehme Jünger ritterlicher Kunst, 
die sich in Turnieren schlecht hielten , erfuhren noch die Ahndung 
des Stockes (s. DuCange, gloss. v. baculare 1. 529. cl. 1 cnf. Sainte- 
Palaye Memoir. s. la cheval. 1. 76. edt. Par. 1826). 

Wir werden daher die Annahme einer prinzlichen Erziehungs- 
bestallung Walther’s am Babenbergischen Hofe aufgeben, oder 
zu ihrer Aufrechthaltung zur Voraussetzung unsere Zuflucht nehmen 
müssen, dass es bereits dem ei lf jährigen Heinrich geglückt war, 
frühzeitiger als sonst herkömmlich sich dem Regiment der Ruthe zu 
entziehen. 

Doch erst das fünfzehnte Jahrhundert versuchte es ernstlich, 
das Ansehen des magisterlichen Besens zu erschüttern. Schon in 
der Zeit, wo noch die strafende Hand der Gerechtigkeit im Grossen 
gleichwie die der Magister unbeschränkt im Kleinen stäubte, schon 
früher liessen sich vereinzelt, jedoch erfolglos, tadelnde Stimmen 
gegen das Cbermass derartiger Correctionen vernehmen. Rathe- 
rius, der Verfasser der früher genannten Grammatik Spara dorsum 
mahnt mit der Strenge Milde zu verbinden. Magister es? Memento 
te disciplinam cum dilectione discipulis debere, exemplo illius , qui 


*°*) Instrumenta coertionis sunt, increp&tiones , comminationes , rirgae, fe- 
rn lae et huiusmodi. c. 25. edt. Amerbach Baail. 1481, mihi p. 22, a. cnf. 
c. 26 et 27. 

}JO\t denn der Pr#?eptor Öen jungen <6errn faerjog irieöridj 
|u tfegniti) unö und ganj ft r enge gehalten, miemehl i<h aflejeit 
einen Portheil vot öent jungen <6errn unö öent Ccgau gehabt, weil 
mir öie Sran Iftutter 2ttit-'6efler ?u Seiten gef<bidt, lauft i<h mich 
beim Präzeptor abt—l&in alfo öie Seit, meil er Pr#?eptor mar, 
über 2 mal nidjt geftridjen mcröen, meldje i<h öod? mohf neröient 
gehabt, unö <£r ed ehrenthalben nidjt umgehen hat mögen. Hans 

t. Scbwelnichen 1, p. 28. edt. Büsching. 
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desuper magister est omnium , qui quos diligit flagellat et corripit — 
et sic insequendo tarn verbis quam verberibus eorum errata cor- 
rigere, ut personas diliquentium debeas et tu diligendo nutrire etc. 
(Rather [f 974] Praeloqu. op. cl. 37, f. seq.) Als ein Abt dem 
heil. Anselm klagte, dass die Kinder in seinem Kloster, trotz dass 
sie Tag und Nacht geschlagen werden, nur ärger würden, ant- 
wortete ihm der heilige Mann, sie werden zu dem, wozu ihr sie macht. 
Wann man ein Bäumchen eng umzwängt, so verkrüppelt es. Diese 
Kinder sind in den Garten der Kirche gepflanzt, damit sie gedeihlich 
emporwachsen, aber ein stetes Drohen und Schlagen erbittert sie nur 
und sie verkrüppeln zu lieblosen lastergeneigten Mönchen. Ihr sollt 
sie wie der Künstler, der aus Goldblech ein Bild fertigt, nicht einzig 
durch Schlagen, sondern auch durch sanftes Dehnen und Glätten zur 
Vollkommenheit heranbilden 101 ).” Berthold hält ein einzelnes Rüthlein 
völlig ausreichend für Zwecke häuslicher Correction. 

Wann für bie jit, ab ei efyt bofe ©ort fpridjt fo fält ir ein kleine* 
rntelin nenten bi nd), bgj alle iU ob ud) ftedie in bem Helen ober in ber 
©ant; unb ab ej ein unbudjt ober ein bofe* ©ort fpridjet , fo füllt ir im ein 
fnti$elein an bl oyt l>ät. Jr füll ty aber an bloi Ijeubt ni^t flauen 
mit ber fyant; warnt ir mostet ty mol 3Ö einem torn madjtn. mär ein kleine* 
rifelin, bai normtet ty unb ©irt ©ol gejogen" 10a ). 

Veggio sprach in seiner Schrift „De educatione liberorum” 
der Milde das Wort und empfahl die körperlichen Erziehungsstrafen 
auf das unumgänglich nöthigste Mass zu beschränken * 08 ). Endlich 


10 f ) Cum quidam Abbas — Inter alia de pueria in claustra nutritia Verba con- 
aereret, adjeclt — die ac nocte non cessamua eoa verberantea, et 8emper 
fiunt slbi ipai deteriorea. Ad quae — Anaelmua — et cum adulti sunt quäle# 
aunt? Hebetes inquit, et beatiales — At iUe — Certe boc facitia de pueria 
veatria ; plantati aunt per oblationem in borto Eccleaiae ut creacant et fructi- 
ficent Deo. Vo8 autem in tantum terroribus, minis et verberibus undique 
illoa coartatis , ut nulla sibi penitua liceat libertate potiri etc. Eadmer. Vit. 
8. Anaelmi (f 1100) op. appd. p. 4, cl. 1 , c. edt. Paria 1721. 

***) Berthold. Predigt, p. 216. edt. Kling. 

t0Ä ) Manauetiorem certe in pueria opertet manum esse. Neque boc diximus, 
quo laxandaa eis habenaa ad cuncta ipsorum vota existimemus — sed quod 
moderatio mitiorque disciplina melius ac faciliua eoa a vitiia retrahat, 
ad rirtutisque amorem invitet etc. VegU Maphei (f 1458) De educat. Uber, 
ap. Bibi. P. M. Lugd. 26, 644* c. 

Je ©iffen ba* man kinber nit yt ft r eng in ber (traf galten fol, 
Yal tritt* gib. II. pc^reibt oon einem ber I ige* JBanalio torquate ber traqb 
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erklärte Erasmus von Rotterdam der Zöchtigungsweise mancher 
Klöster offen den Krieg *•*). 

So war der Geist der peinlichen Rechtspflege, wie der der Er- 
ziehung in späteren Jahrhunderten ein milderer geworden. Ans Klö- 
stern nnd Schulen allmählich rerdrängt fristet die Rothe nur mehr 
in den ontern Gesellschaftsschichten ihr Dasein. Noch fehlt sie 
heutigen Tages in keiner wohleingeriehteten Bauernstube. ' Dort 
unter dem Grossspiegel hat der braune Unhold seinen Sitz aufge- 
schlagen, und drohet unter borstigen Brauen unrerwandten Blickes 
herab auf die lieben ungezogenen Kleinen unter ihm. 


fei« fsn tzß feinem k*** btrvmfc bts er fc>*tmieidj gelt txf getunten ^et 
®nb tat) tragregkatt girng her fzn ^in tntk erdenket fty feUer. Cod. 
Claustroneob. nr. 278. Ein Regiment der jungen Kindern (an. 1178) 
p. 314 ■ (bereite 1474 in Druck erschienen). 

1*4) Sapersunt Monasteria, praeseriim ea qnae recipiant aetatem teuer am, quod 
Maxime ficiant Benedictini — At nonc in qaibasdam mera tyrannls est, 
assidue rapulant, non ob vitia, neque enim accipiant rirtatis prae- 
cepta, sed velut ex more, ad Ubidinem Priorum, quasi haec ipsa sit magna 
religio, indementer caedi. Erasm. Ecclesiast. L. II, op. 5, 900, f. edt. 
Lugd. Batav. 1703. 
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SITZUNG VOM 23. JUNI 1852. 


Das c. M., Hr. Wolny, Subprior des Klosters Raigern, sendet 
der Classe ein neues Verzeichniss von Urkunden zur Geschichte von 
Böhmen, Mähren, Ungern u. s. w. mit dem Erbieten, die von der 
historischen Commission gewünschten ganz in Abschrift mitzutheilen. 
Zugleich zeigt er an, dass Mangel an Zeit ihn hindere, den von ihm 
für die akademischen Schriften längst zugesagten Aufsatz über „die 
heidnischen Alterthümer und Grabstätten in Mähren,” selbst auszu- 
arbeiten ; dass aber dies zu thun Hr. Prof. D u d i k nun übernommen 
habe, dem er daher die von ihm gesammelten Materialien und Vor- 
arbeiten zu Gebote stelle. 


Auf Ansuchen der k. baier. Akademiker, der Hrn. Prof. Tafel 
und Thomas, beschliesst die Classe, diesen beiden Herren, die für 
die Fontes der histor. Commission die Bearbeitung eines Theils 
der venetianischen Urkunden übernommen haben, ein dringendes 
Empfehlungsschreiben an die k. k. Statthalterei von Venedig mitzu- 
geben, um ihnen die Benützung der dortigen wissenschaftlichen An- 
stalten möglichst zu erleichtern. 


Gelesen t 

Parallelen zwischen politischen und materiellen Bauten . 
Von dem w. M. Hrn. Springer. 

Das Bauen und Gestalten ist eine Sache, von der die Menschen 
nimmer lassen können. Nicht das blosse Bedürfniss treibt sie dazu, 
ein viel weiter gehender Drang führt sie rastlos zur Umbildung der Dinge 
und Verhältnisse, unter welchen sie aus Wahl oder Nothwendigkeit 
leben. Schon das Kind stellt in seinen Spielwerken allerlei Anlagen 
her und ergötzt sich an dem Anblick seiner wohlfeilen Schöpfung ; 
aber kaum hat der kleine Architekt die Arbeit seiner Lust vollendet 
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und beschaut, so zerstört er auch gewöhnlich wieder die mobile 
Anlage und übt die Lust zu bauen yon Neuem aus. 

Kit Zunahme der Kraft und der Mittel wächst auch das Ver- 
langen und Bemühen des Menschen, die Naturgaben immer besser für 
seine Zwecke zu formen und zu verwenden. Dieser Trieb, weit ent- 
fernt auf Unbeständigkeit und Wankelmuth zu deuten, ist vielmehr 
ein erfreuliches Zeugniss von dem unschätzbaren Geschenk, das die 
Gottheit dem Menschen mit auf die Welt gab, damit er seinen äusse- 
ren und inneren Zustand der Vervollkommnung immer näher bringen 
könne. Auf diesem Wege verliess er seine Strohhütte, die ihn kaum 
gegen Witterung und wilde Thiere schützen konnte, und bezog ein 
geräumiges, gut eingerichtetes Haus; beseitigte den hölzernen Teller 
und setzte kostbares Geschirr an dessen Stelle. Was die Altvorderen 
ohne Plan und Ordnung, ohne Rücksicht auf Bequemlichkeit und 
Gefälligkeit gebaut, das tragen ihre Nachkommen allmählich ab, und 
schönere Wohnplätze gehen aus ihrer Hand hervor. Wo einst Tau- 
sende von Händen nöthig waren, um die Bekleidungszeuge zu pro- 
duciren, da arbeitet jetzt eine einzige Werkstätte, und versieht 
ganze Bezirke mit schönen und wohlfeilen Waaren. Und welche 
Wunder in dieser Beziehung die neuere Zeit herzustellen verstand, 
beweiset der in der Luft gespannte Drath, durch den man in weite 
Fernen spricht, beweiset die treue Zeichnung, die man mit Hilfe des 
Lichtes an einer Platte macht, und beweiset die bewältigende Hand- 
habung der Dampfkraft, die sich der Mensch auf meisterhafte Art 
dienstbar zu machen wusste. 

Aber nicht bloss auf dem physischen , auch auf dem politischen 
Gebiete ist das Bauen ein bleibendes Geschäft geworden. Seit dem 
Beginn der Staaten zeigt die Geschichte ein ewiges Umstalten der 
politischen Zustände, ein unaufhörliches Fortbilden des bürger- 
lichen Vereines, von dessen weiten Kreisen alle Güter des 
menschlichen Lebens umschlossen sind. Obgleich derselbe eine 
zweifellose, allgemein anerkannte Forderung der Vernunft ist, und 
auch dessen Grundlagen durch die Bedürfnisse der menschlichen 
Natur im Wesentlichen schon gezeichnet sind, so ist doch die Ent- 
wickelung desselben nach Zeit und Ort sehr ungleich ausgefallen. 
Wie das Rechtsgebiet gehörig abgegrenzt, wie das Mass der Pflichten 
und die Leistungen der Staatsangehörigen am richtigsten bestimmt, 
und wie die oberste Macht im Staate gestellt und ausgestattet werden 
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solle, um stark genug zu sein, die gemeinschaftlichen Zwecke mit 
Kraft und Erfolg zu fördern, ohne die Thätigkeit der Staatsangehö- 
rigen mehr als nöthig ist, zu beengen ; diese und mehrere andere 
hochwichtige Angelegenheiten waren es, die in dem grossen Haus- 
halte, den wir den staatlichen nennen, eine fortdauernde Aufgabe 
bildeten , mit deren Lösung jedes Zeitalter nach Mass der vorhan- 
denen Zustände und Ansichten beschäftigt war. Daher die unabsehbare 
Reihe von Änderungen politischer Art, die sich als Reformen ange- 
kündigt haben, um früher oder später neuen Reformen wieder Platz 
zu machen. Ist der Staat ein politisches Gebäude, so sind 
solche Änderungen seiner Einrichtungen und Institute als neue Bau- 
führungen in demselben anzusehen. 

So wie es von grossem Interesse ist, die allmählichen Fortschritte, 
welche die materielle Baukunst zu verschiedenen Zeiten 
gemacht hat, zu überblicken, eben so anziehend ist es, in der Cultur- 
geschichte zu lesen , wie der Mensch aus dem Nomaden ein Ackers- 
mann geworden, wie er dadurch für seine Thätigkeit einen festen 
Schauplatz gegründet und eine stabile Corporation gestiftet hat, in 
welcher das Gemeinwesen geregeltere Formen annehmen, die 
Begriffe von Eigenthum festere Wurzel schlagen und zu einer besse- 
ren Entfaltung vorhandener Anlagen und Kräfte die nöthigen Bedin- 
gungen hergestellt werden konnten. So ward die Verbesserung der 
materiellen Lage zugleich ein Hauptmittel für die Befestigung und 
Ausbildung der politischen Bande, so wie auch diese wieder 
ihre wohlthätige Rückwirkung auf den physischen Zustand des Volkes 
äussern mussten. Auch in der weiteren Entwickelung gingen diese 
beiden Hauptzwecke des geselligen Lebens, die äussere Cultur 
und die politischen Einrichtungen mehr oder weniger Hand 
in Hand, doch stellten sich bei den letzteren nicht selten Schwierig- 
keiten ein, die nur ein tiefer Blick in die menschliche Natur und in 
das vielgliederige Gefüge der bürgerlichen Gesellschaft zum Wohle 
des Ganzen überwinden konnte. Es rührt dies natürlich von der 
Eigenthümlichkeit des Stoffes her, mit dem es der Politiker zu 
thun hat. Während der materielle Baumeister eine fügsame Masse 
vor sich hat, die er nach Gefallen formt und wendet, befasst sich 
der Staatsmann mit Interessen der mannigfaltigsten Art, die sich in 
divergirenden Richtungen bewegen und eine bleibende Ausgleichung 
und Vereinigung ungemein erschweren. Darin liegt die Erklärung 
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der Erscheinung, dass in der Organisirung der Staaten schon so viele 
Versuche gemacht worden sind. Versuche in welchen nicht selten 
Tausende der Staatsangehörigen geblutet und Millionen von Werthen 
ihren Untergang gefunden haben. 

Neben dieser Verschiedenheit im Objecte und in den Zwecken 
gibt es indessen auch mehrere Seiten, in welchen die beiden Arten 
von Baufiihrungen mit einander Übereinkommen und in der Regel ein 
gleiches Schicksal haben. Es würde kaum des Beifalls sich erfreuen, 
wollte ich diese Ähnlichkeiten hier einzeln und in gesuchter Weise 
auseinander legen ; nur die nachfolgenden drei erlaube ich mir und 
zwar insbesondere aus dem Grunde zur Sprache zu bringen, weil sie 
in den Ereignissen jüngstvergangener Jahre in unserem Vaterlande 
selbst ihre Bestätigung wieder erhalten haben. Es kommen, meine 
ich, die politischen Bauten mit den materiellen unter anderem auch 
darin überein: 1. Dass sie ihren eigenthümlichen Charakter 
von den besonderen Umständen und Verhältnissen 
erlangen, unter welchen ihre Errichtung vor sich 
geht. In den kolossalen Bauwerken der alten Völker Yon Asien und 
Afrika einerseits, und in den bewunderten, durch schöne Formen, 
edle Einfalt und Erhabenheit ausgezeichneten Bauten der kunstlie- 
benden Griechen andererseits, findet man die Bildungsstufe, den 
Geschmack, die Religion und die Nationalität dieser Völker eben so 
deutlich ausgeprägt, als sich derlei Verhältnisse und Einflüsse auch 
an den Verfassungs formen der Staaten des Orients gegenüber jenen 
von Deutschland erkennen lassen. 2. Dass auch diepoli tischen 
Bauführurigen grösserer Art in der Regel mit bedeu- 
tenden Auslagen verbunden sind, und 3. dass bei den- 
selben auf eine grössere Festigkeit und längere Dauer 
zu rechnen ist, wenn sie in Zeiten der Ruhe und all- 
mählich, als es der Fall ist, wenn sie unter gestörten Verhältnissen 
in Hast und Überstürzung zu Stande gebracht werden. 

1 . 

Das Mittelalter gefiel sich darin, und war zum Theile dazu 
genöthigt, den Thron und die Verfassung des Staates auf Institu- 
tionen zu gründen, in welchen Vasallenschaft und Grundunterthänig- 
keit das besondere Band für die Theile des Ganzen und die Basis 
der staatlichen Verhältnisse abgeben sollten. 

Sitzb. <1. phil.-hist. CI. IX. Bd. I. Hfl. 15 
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Viele Ländereien wurden als Lehen gegeben oder genommen, 
und unzählbare Grundholden durch Überlassung des Nutzungseigen- 
thums an das Interesse der Grundherrschaft geknüpft; dort ein be- 
waffneter Arm und wechselseitiger Schutz, hier eine unabsehbare 
Menge von Frohnen und Urbarialgiebigkeiten gewonnen. In jedem 
dieser Rechtsverhältnisse war ein gewisses Mass von Herrschaft und 
Abhängigkeit, von Gerechtsamen und Verbindlichkeiten, und alle 
wurden von dem grossen Ringe umschlossen, der sie durch einen 
gemeinschaftlichen Herrscher zu einem Staate verband. 

In diesem Organismus der Staaten des Mittelalters, welchen die 
Wissenschaft den altgermanischen Baustyl nennen könnte, 
spiegelt sich der damalige Zeitgeist auf eine unverkennbare Weise 
ab. Die grosse Vorliebe fiir kriegerische Thaten, die selbst in 
Friedenszeiten nach Fehden suchte, und später der traurige Zustand 
von Unsicherheit und Willkür , mussten ein Verhältnis begünstigen, 
das dem Kriegslustigen einen Anführer und dem Bedrohten einen 
Schutzherrn gab, und beide zur gegenseitigen Treue verpflichtete. 
So bildete das Lehenwesen ein wichtiges und weit verbreitetes 
System von Anschliessungen und Bündnissen im Inneren des Staates 
selbst, wodurch die im Volke zerstreuten Kräfte in zahlreichen 
Mittelpuncten vereint und dadurch dem Staatsoberhaupte zugäng- 
licher und in Verwendung für gemeinschaftliche Zwecke verfügbarer 
gemacht wurden, als es sonst bei dem damals vorwiegenden Hange 
zur Ungefoundenheit kaum möglich gewesen wäre. Und hierin bestand 
eben die relative (nicht immer anerkannte) Güte der auf das alte 
Lehenswesen gegründeten Verfassungen der Staaten. 

Als aber in der Folge durch Einsprüche und gesonderte Ten- 
denzen der Mächtigen die feudale Einrichtung der Staaten um ihre 
Reinheit kam , ward auch die Kraft ihrer Wirksamkeit geschwächt, 
und eine andere Gestaltung der Dinge war die nothwendige Folge 
der geänderten Richtungen der Kräfte und der neuen Ansichten im 
Gebiete des öffentlichen Lebens. Aus gewissen Classen von Staats- 
bürgern y die durch selbstständigen grösseren Grundbesitz, durch 
höhere Bildung oder durch den Bestitz vieler Geldmitttel eine vor- 
züglichere Geltung im bürgerlichen Wesen erlangt hatten, bildeten 
sich politische Stände heran, die sich auch bald bei der Berathung 
und Leitung der öffentlichen Angelegenheiten mehr oder weniger 
betheiligten. So entstanden die Landständischen Verfassungen, 
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in welchen der ursprüngliche Charakter der Regierungsform nun 
auch eine religiöse und nationalökonomische Färbung 
erhielt, da auf jenem Wege nun auch die Einsicht und Bildung der 
höheren Geistlichkeit und der durch Industrie und Handel gewonnene 
Reichthum der Städte in die Verhandlungen über das Gemeinwohl 
mit als fungirende Factoren waren aufgenommen worden. 

Wie jedoch dieser in Europa ziemlich allgemein gewordene 
Typus yon Landesverfassungen unter ungleichen Umständen und 
Einflüssen auch ungleich ausgebildet und so in den einzelnen Staaten 
verschiedentlich modificirt worden sei, haben wir auch an unserem 
Vaterlande gesehen. Im Westen der Monarchie ging dieser politische 
Aufbau, wenn auch im einzelnen unter manchen Schätzungen, doch 
in, der Hauptsache auf gleiche Art wie in dem deutschen Nachbar- 
lande vor sich, während der südöstliche Theil in Hinsicht seiner 
organischen Einrichtungen zu einem Gegensätze des ersteren ge- 
worden ist, so dass man in dem Verkehr zwischen den beiden 
Gebietsteilen ein künstliches Ausgleichungsmittel herzustellen und 
zu unterhalten für nöthig fand. Doch waren die in diesen zwei Haupt- 
bestandteilen des Reiches eiugeführten Regierungsformen beider- 
seits von einem langen Bestände, und namentlich blieb dem König- 
reiche Ungern die goldene Bulle, die ihm König Andreas II. schon im 
Jahre 1222 gab, bis auf die neuesten Zeiten in ihren wesentlichen 
Bestimmungen bis auf wenige Puncte aufrecht erhalten. Es waren 
daselbst die überaus begünstigten Stände der stets wachsame Träger 
des alten Gebäudes, wenn auch dieses Festhalten an der ursprüng- 
lichen Einrichtung ohne gehörige Rücksicht auf die Fortschritte der Zeit 
mit manchem Nachteile für den Nationalwohlstand verbunden war. 

Es zeigt sich somit schon an diesen Ländern eines und des- 
selben Reiches zur Genüge, wie sehr in dein grossen politischen 
Entwickelungsprocesse eines Staates die einheimischen Unterlagen, 
die Denk- und Handlungsweise der Nationen, der Grad der Bildung 
und andere Umstände des Landes auf die Gestaltung seiner Ver- 
fassung massgebend und entscheidend zu sein pflegen. Nur unge- 
wöhnliche Ereignisse und Veranlassungen, sie mögen von aussen 
kommen oder aus der inneren Lage hervorgehen, führen oft schnell 
und mit Umgehung der bestehenden Vorbildungen eine Totalverän- 
derung der politischen Form herbei, wie dies gleichfalls in unserem 
Kaiserreiche der Fall war. 

15 * 
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Im Jahre 1848 unterschied man in Österreich rflcksichtlich der 
Landesverfassungen drei verschiedene Gruppen von Provinzen, des 
Militärgrenzlandes nicht zu gedenken, das schon frtkher zu einer 
Wiege zahlreicher Krieger und Grenzwächter bestimmt und darnach 
eingerichtet war. Ungeachtet ihrer speciellen Sympathien lebten 
diese Provinzen lange Zeit hindurch und inmitten mancher Vorgänge 
im Auslande mit und neben einander friedlich fort. Die Staatseinheit 
ward gestützt und gehalten in der Person des Monarchen und durch 
eine sorgfältig gehandhabte Organisation des Ganzen. Bei der 
grossen Ausdehnung und der reichen Ausstattung des Staatskörpers, 
woraus unberechenbare Vortheile theils mittelbar, theils unmittelbar 
auf die einzelnen Bestandtheile überströmen mussten , und bei dem 
Dasein vielfach geschlungener Familien- und Freundschaftsverhält- 
nisse unter den Staatsangehörigen, war es leicht begreiflich, wie 
daselbst, trotz der vielen National- und Provinzialinteressen doch zu 
allen Zeiten eine starke intensive Macht zu Hause war. 

Aber im Jahre 1848 änderte sich der friedliche und feste Stand 
der Dinge, Auf dem so lange ruhig gewesenen Wasserspiegel des 
Gesammtlebens der österreichischen Völker erhoben sich gefahr- 
drohende Bewegungen , anfänglich vereinzelt, bald aber in immer 
zunehmender Verbindung und Heftigkeit, und in kurzer Zeit reichten 
zahllose Elemente feindseliger Art von allen Seiten her einander die 
Hände, viele in dem Streben einig, die Macht des Kaiserstaates zu 
brechen und getrennte Existenzen zu begründen. 

Doch der Erfolg war ein anderer. Österreich ging aus diesem 
schweren Kampfe mit ungeschmälertem Besitzstände und mit erwei- 
terten Aussichten in die Zukunft glücklich hervor, ja es fiel auch die 
Scheidewand, welche den Verkehr zwischen den ungrischen und 
den übrigen Provinzen gelähmt hatte, für immer weg, und der ökono- 
mische Dualismus hat aufgehört. 

Nun aber die Ordnung und Ruhe wieder hergestellt war, musste 
nothwendig das Staatsgebäude auf andere, den geänderten Ver- 
hältnissen entsprechende Grundlagen gestellt, mussten neue, über 
das Geschick der österreichischen Völker wesentlich entscheidende 
Bauten vorgenommen werden. Die Aufgabe ist gross und wird da- 
durch nicht wenig erschwert, dass das grösste und fruchtbarste 
Kronland der Monarchie bei der Aufnahme in den neuen Organismus 
manche seiner althergebrachten Singularitäten aufgeben muss. Wie 
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inzwischen rührig und rastlos die Staatsverwaltung bisher in Lösung 
dieser Aufgabe gewesen , zeigt unter anderem ihre ausserordentliche 
Thätigkeit in der legislativen Sphäre. In der ganzen bereits durch- 
lebten Vorzeit war in Österreich kein Jahr an Erzeugnissen der 
Gesetzgebung so fruchtbar, als das Jahr 1850. Abgesehen von den 
in den einzelnen Kronländern durch den Druck bekannt gemachten 
Landesgesetzen und Regierungsblättern, nimmt das allgemeine Reichs- 
gesetz- und Regierungsblatt jenes Jahres allein einen zehn- bis 
zwölfmal stärkeren Umfang ein, als irgend eine der sonst publicirten 
Jahressammlungen der politischen Gesetze und Verordnungen für die 
deutschen, böhmischen und galizischen Provinzen erreichte. Selbst das 
an Vorschriften und Instructionen so reichhaltige Jahr 1788, in wel- 
chem Kaiser Joseph II. seine grossen Reformen ins Leben führte, hat 
hierin das Jahr 1850 nicht zur Hälfte erreicht, selbst wenn man die 
damals erlassene allgemeine Criminalgerichts-Ordnung, das Stempel- 
patent und die Zollordnung dieses Kaisers mit in die Rechnung nimmt. 

U. 

Was die finanzielle Seite eines politischen Um- 
baues anbelangt, so ist diese ein unzertrennlicher Begleiter aller 
solcher Katastrophen, welche den Bau herbeiführen, und muss als 
solcher mit in den Kauf genommen werden. So oft ein Staat — durch 
Zeit oder Ereignisse gedrängt — auf neue Bahnen einzulenken be- 
müssigt war, so oft stellte sich auch die Nothwendigkeit ein, die 
Leistungen der Steuerpflichtigen in einem ungewöhnlichen Masse in 
Anspruch zu nehmen. Wenn jedoch ein geschickter Baumeister durch 
Beseitigung vorhandener Missstände und Unbequemlichkeiten ein 
Haus wohnlicher macht, so zählt er die zu einer solchen Novation 
verwendeten Kosten mit gutem Grunde zu den nützlichen Auslagen, 
und erwartet mit Zuversicht in den erhöhten Vortheilen, welche die 
verbesserte Wohnung gewährt, eine hinlängliche Vergütung der- 
selben. Eine solche Aussicht steht nun auch dem verständigen poli- 
tischen Bauherrn offen. Überall hat eine wesentliche Vervollkomm- 
nung der bürgerlichen Zustände regelmässig auch die Kräfte 
der Beisteuernden vermehrt und das Einkommen der Staatscasse 
wachsen gemacht. 

Auch für diese Behauptung lassen sich hinlängliche Belege aus 
der Finanzgeschichte unseres Vaterlandes liefern. 
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Als im Jahre 1 845 die Stände vom Lande ob und unter der 
Enns, yon Steiermark, Kärnten, Krain und den böhmischen Landen 
in einer allgemeinen Versammlung zu Prag, die landesfürstliche 
Steuer auf die einzelnen Provinzen vertheilten, betrug diese in den 
eben genannten altösterreichischen Provinzen zusammen 971,000 Pfd. 
oder Gulden. Aber schon zu Ende desselben Jahrhunderts konnte in 
eben diesen Ländern, theils durch Erhöhung der rectificirten Grund- 
steuer theils mit Hölfe einiger Nebensteuern das Vierfache jener 
Summe für den Staatsschatz aufgebracht werden. Wie erstaunt man 
aber , wenn man aus den finanziellen Ausweisen sieht, dass vor dem 
verhängnisvollen Jahre 1848 in den deutschen Provinzen, in Böhmen, 
Mähren, Schlesien Hmd Galizien nur an Grund- und Gebäudesteuer 
allein nicht weniger als 18.793,600 fl. als laufende Schuldigkeit ein- 
gezahlt wurden. Fügt man noch die anderen in diesen Provinzen 
eingeführten directen und indirecten Abgaben, Taxen und Gebühren 
hinzu, so waren es 60 Millionen Gulden, welche dieselben Länder 
an die Staatscasse contribuirten. 

Wäre in diesen Gebietsteilen der Gütervorrath mittlerweile 
nicht gewachsen, die Regierung hätte niemals daselbst einen so 
reichhaltigen Fonds gefunden , aus dem sie ohne Gefährdung seiner 
Nachhaltigkeit so bedeutende Summen andauernd hätte schöpfen 
können. Diese Gütervermehrung war aber ohne Zweifel zu keinem 
geringen Theile die Frucht der vorgeschrittenen Verbesserungen der 
socialen Zustände. Mit jeder Ausgabe für gemeinschaftliche nützliche 
Zwecke, mit jedem Erkauf wohltätiger Einrichtungen und Anstalten 
im Gebiete der Justizpflege, des Unterrichts, des Gewerbswesens 
und der übrigen Zweige der öffentlichen Fürsorge wurde mittelbar 
ein neuer Grund zur reichlicheren Gewinnung materieller Güter gelegt. 
Nur unter einem solchen Zusammenwirken der Staatsverwaltung und 
der Einzelnen wurde es möglich, für die immer steigenden Anforde- 
rungen an die politische Leitung auch die erforderlichen Deckungs- 
mittel zu erhalten. Noch unter Kaiser Ferdinand II. reichten in 
gewöhnlichen Zeiten 12 Millionen Gulden hin , die gesammte Ver- 
waltungs-Maschine im geregelten Gange zu erhalten, und Kaiser 
Karl VI. konnte auf keine grössere Staatseinnahme als auf 48 Mil- 
lionen Gulden rechnen. Ein Jahrhundert später , und eine dreimal 
grössere Summe, 144 Millionen Gulden, floss in die öffentlichen 
Cassen ein (1839). 


Digitized by 


Google 



Parallelen zwischen politischen and materiellen Bauten. 


231 


Wenn nun solche successive und partiale Nachbesserungen oder 
Erweiterungen des politischen Gebäudes eine so merkliche Steige- 
rung der Finanzkraft des Staates zur Folge hatten, um wie viel mehr 
lässt sich auf eine solche bei dem umfassenden Umbau der politi- 
schen Verhältnisse in der Neuzeit rechnen! Der alleinige Abstoss 
der abgedrungenen Zwischenzoll-Linie in dem Verkehr zwischen 
Ungern und den übrigen Ländern des Kaiserstaates muss gleich 
einem befruchtenden Regen wohlthätig auf die verschiedenen Güter- 
productionen einwirken. Mehr aber als dieses dürfte für die Progres- 
sion der öffentlichen Einnahmen zunächst noch die Novation anzu- 
schlagen sein, dass ein gleiches Steuersystem auch auf die Länder 
im Süden und im Osten der Monarchie, die früher vermöge ihrer 
besonderen Prärogative nur in einem beschränkten Masse in die 
Besteuerung gezogen werden konnten, ausgedehnt werden kann. Doch 
der inhaltreichste Act in diesem Umbau der Landesverfassungen liegt 
in der Entlastung des Grundbesitzers von Urbarial-Schuldigkeiten 
und Befreiung desselben von dem grundherrlichen Unterthansbande. 
Durch diesen ist nicht nur der zahlreichste, sondern auch der kräf- 
tigste und fleissigste Stand der bürgerlichen Gesellschaft einer glück- 
licheren Lage zugeführt, die für das Ganze, und namentlich auch für 
die Finanzen des Staates reichliche Zinsen tragen wird. Sie versetzte 
den Landmann auf einen lastenfreien Boden, erhöhte sein Selbstgefühl, 
und gab ihm mehr Zufriedenheit mit seinem Zustande. Und da diese 
Massregel in dem ganzen weiten Kaiserreiche, wo nur immer eine 
Gelegenheit zu deren Anwendung vorhanden ist, zur Ausführung 
kommt, so kann man kaum den Umfang und die Fülle des Segens 
ermessen, der damit für den Lebensgenuss der Einzelnen und für den 
Nationalreichthum des Ganzen gewonnen wird. Indem Österreich 
diese Veränderung in sein Staatsgebäude aufhahm, legte es ein Fun- 
dament, das schon für sich allein ein neues Zeitalter in der Ent- 
wickelungsgeschichte seiner staatswirthschafltlichen Verhältnisse her- 
beiführen musste. 


III. 

Die Thatsache endlich, dass politische Bauten so wie die mate- 
riellen um so gediegener und dauerhafter werden, je umsich- 
tiger der Plan zu denselben entworfen, und je behutsamer und ver- 
ständiger bei dessen Ausführung zu Werke gegangen wird, diese 
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Thaisache hat sich schon zu wiederholten Malen bewährt. Wer im 
Drange der Umstände, mit Übereilung und ohne gehörige Wahl der 
geeigneten Mittel baut, der sieht sich bald in der Notwendigkeit, 
Nachbesserungen vorzunehmen oder gar ganze Partien des Gebauten 
wieder abzutragen, man mag dies auf die physische oder auf die 
moralische Ordnung beziehen, denn beiden steht hierin ein gleiches 
Geschick bevor. 

Jeder bürgerliche Verein in der Wirklichkeit bewegt sich in 
seinem Entwickelungsgange von ursprünglich einfachen Einrichtungen 
zu einem immer künstlicheren Organismus fort. Dem Einen wird das 
Glück zu Theil, dass ein solcher Entwickelungsgang unter der Leitung 
der in ihm waltenden Intelligenz allmählich und stufenweise vor sich 
geht; den Anderen versetzen aber zuweilen ausserordentliche Vor- 
fälle plötzlich in ganz neue politische Formen. Wo ein solcher rascher 
Übergang in andere organische Einrichtungen stattfindet, da pflegt 
auch ein baldiger Umbau des im Zustande der Wirren aufgefflhrten 
Werkes nicht auszubleiben. Denn häufig reisst die leidenschaftliche 
Aufregung rücksichtslos das Vorhandene nieder und setzt Institute 
und Normen an die Stelle, die bei näherer Prüfung als Übergriffe 
erkannt, und auf das natürliche Mas« zurückgeführt werden. Wo ein 
solcher Zeitpunct der Prüfung und Umänderungen eintritt, da wird 
das Geschick des Staates von neuem gewogen, und in der Regel auf 
eine längere Zeit hinaus bestimmt und gegründet. 


Über eine Stelle des Tacitus , Anna/. I. c. 59. 

Von Hrn. Prtf. Themas. 

Dr. G. Thomas sprach über eine Stelle aus dem ersten Buche 
der A n na len des Tacitus, welche, wie auch er glaubt, handschrift- 
lich verdorben ist. Dieselbe gehört jenem Theile der Erzählung an, 
wo Tacitus von dem Verrathe des S ege st es nach dem erneuten 
Kriege der Cherusker unter Arminius handelt, damals als Germa- 
nicus (15 — 16 J. n. Chr.) den Oberbefehl am Rheine führte. Er ent- 
wickelte aus dem ganzen Zusammenhänge das Ungenügende der bis- 
her gemachten Verbesserungen und suchte dann einen neuen eigenen 
Vorschlag durch die Gesetze der Kritik, wie durch den Sinn der 
Stelle zu rechtfertigen. 
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Die Stelle selbst ist Annal. I, c. 59 ; die handschriftliche Lesart 
lautet: coleret Segestes victam ripam, redderetfiliosacerdotiumhomi- 
num Germanos nunquam satis excusaturos quod inter Albim et Rhe- 
num, yirgas et secures et togam viderint. Dafür liest derselbe : redderet 
filio sacerdotium domini: at Germanos etc. Die Begründung des ge- 
machten Vorschlages wird derselbe in einem „Beitrage zur Erklärung 
des Tacitus” in der Österreich. Gymnas. Zeitschrift niederlegen. 


Über die Justizreformen unter K. Leopold II. und ihren 
Einfluss auf den gesellschaftlichen Zustand . 

Von dem c. M., Hrn. Oberlandesgerichtsrath Beldtel. 

Als Leopold II. (20. Febr. 1790) zur Regierung der* österrei- 
chischen Staaten gelangt war, dehnte sich seine Thätigkeit, und zwar 
mit Vorliebe, auf die Justizreformen in der ganzen Monarchie aus. 
Es geschah einiges in der Lombardie, einiges in Belgien; in Ungern 
und seinen Nebenländern musste schon zu Folge der bereits von Jo- 
seph II. (28. Jänner 1790) zugesicherten, undnach seinem Tode auch 
ausgeftlhrten Wiederherstellung der ungrischen Verfassung auch die 
Josepbinische Justizgesetzgebung verschwinden ; die Hauptländer für 
die Leopoldinischen Justizreformen waren also die böhmisch-österrei- 
chischen Provinzen nebst Galizien und der Bukowina. 

In diesen Ländern hatte sich das Bedürfnis bedeutender Justiz- 
reformen theils der Regierung, theils dem Volke fühlbar gemacht 
und einige Einrichtungen der Josephinischen Periode waren so be- 
schaffen, dass die Abhülfe sogar dringend erschien. 

Vor allem machte sich das Bedürfniss der Abhülfe im Criminal- 
rechte geltend. Joseph hatte, den Fall des Standrechtes ausgenommen, 
die Todesstrafe abgestellt, aber das Volk fand die verschiedenen 
Kerkerstrafen, welche an die Stelle der Todesstrafen getreten waren, 
noch viel härter. In der That braucht man nur die §§. 20 — 30 des 
Josephinischen Criminalgesetzbuches vom Jahre 1787 zu lesen, so 
findet man, dass die Anschmiedung und die schwere Kerkerstrafe 
furchtbare Strafen waren, was aber allerdings vorzugsweise jenen 
Rechtsgelehrten, welche das Gesetz entworfen hatten, zur Last fiel. 
Leopold stellte mit den Gesetzen vom 7. Mai 1790 und 10. Novem- 
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ber 1791 mehrere der anstössigsten Strafbestimmungen und unter 
anderm die Anschmiedung ab. 

Im Civilrechte waren es vorzüglich manche Bestimmungen des 
bürgerlichen Gesetzbuches vom 1. November 1786 und des Gesetzes 
über die gesetzliche Erbfolge vom 11. Mai 1786, welche im Publicum 
missfallen oder auch überhaupt die Missbilligung sachverständiger 
Männer erfahren hatten. 

Darunter gehörten verschiedene staatsrechtliche Grundsätze, 
welche in dem Eingänge des bürgerlichen Gesetzbuches vorkamen, die 
dort aufgesetllten Grundsätze über die Gesetzauslegung und die rich- 
terlichen Befugnisse in Ansehung derselben, so wie die Regeln in An- 
sehung der rückwirkenden Kraft der Gesetze. 

Nicht minder nahm man Anstände gegen das in dem bürgerlichen 
Gesetzbuche vom 1. November 1786 aufgestellte Eherecht wahr. Dieses 
hatte übereinstimmend mit dem sogenannten Ehepatente vom 16. Jän- 
ner 1783 zwar die kirchliche Trauung und die Führung der öffent- 
lichen Bücher über die geschehenen Trauungen durch die Pfarrer bei- 
behalten, aber übrigens die Ehe meistens aus dem Gesichtspuncte 
eines bürgerlichen Vertrages regulirt, was den Geistlichen der älteren 
Schule sehr missfiel, da die trennenden Ehehindernisse des bürger- 
lichen Gesetzbuches nicht immer mit jenen des canonischen Rechtes 
übereinstimmten und gleichwohl selbst die kirchliche Gültigkeit der 
Ehe nach dem bürgerlichen Gesetzbuche und durch weltliche Richter 
beurtheilt werden musste.« Jene, welche dieses Verhältnis nicht 
hoch anschlugen, fanden wieder, dass die Ungültigkeitserklärung der 
Ehe und bei den Protestanten auch die Ehetrennung durch die Vor- 
schriften über das gerichtliche dabei zu beobachtende Verfahren und 
die Jurisdictionsnormen viel zu leicht gemacht sei. Es gab endlich 
auch Menschen, welche von dem Grundsätze, die Ehe sei bloss ein Ver- 
trag und daher nothwendig in Beziehung auf ihre bürgerliche Gültig- 
keit der Gesetzgebung des Staates unterworfen, dafür hielten, dass 
man die Ehe auch auf eine gewisse Zeit, auf Probe, oder unter auflö- 
senden Bedingungen so wie ohne kirchliche Trauung gestatten müsse. 

Grossen Anständen schien vielen Menschen auch das zu unter- 
liegen, was in dem bürgerlichen Gesetzbuche über das Heirathsgut, die 
Rechte der Weiber in Rücksicht ihres Vermögens, die Vormundschaften 
und an einzelnen Bestimmungen über die Verlassenschaftsabhandlung 
vorkara. 
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Selbst über die innere Geschäftsführung der Justizbehörden be- 
standen Anordnungen, welche man aufgehoben zu sehen wünschte. 
Darunter gehörten die unter Joseph II. mit dem Hofdecrete vom 
7. November 1785 näher regulirten, aber, wie in dem Eingänge dieses 
Gesetzes ausdrücklich gesagt wird, bereits seit einigen Jahren einge- 
führten Conduitlisten der Justizbeamten, welche nach dem Wortlaute 
dieses Gesetzes bestimmt waren , die Beförderungen darnach einzu- 
richten. Nicht minder klagte man darüber , dass für verschiedene, 
das Justizfach betreffende Geschäfte und namentlich die Ämterver- 
leihungen nur Präsidialanträge eingeführt worden waren, welche die 
Parteilichkeit begünstigten oder wenigstens manchmal besorgen liesen. 
Endlich klagte man darüber, dass die Magistrate angewiesen worden, 
mehrere ihrer Ämter an ausgediente Militärpersonen zu verleihen, 
was nicht nur den natürlichen Aspiranten für diese Plätze Aussichten 
entzog, sondern oft auch in die Civilverwaltung minder erfahrene und 
an den militärischen Ton gewohnte Männer brachte. 

Oberhaupt war die unter Joseph entstandene Communaleinrichtung 
in ihren nothwendigen Folgen sowohl denjenigen unangenehm, welche 
durch die Beschaffenheit der Magistrate, der Justiz- und Wirthschafts- 
ämter den Einfluss des Volkes auf die Justizpflege zu sehr beschränkt 
glaubten, als auch denjenigen, welche die Handhabung einer wissen- 
schaftlichen Justizpflege nur dann für möglich hielten, wenn das 
Rechtsprechen bloss den eigentlichen Juristen übergeben werde. Vor- 
läufig aber wünschten viele Freunde der Ordnung die Abschaffung der 
periodischen Wahlen der Ortsvorsteher, und einige Vertretung der 
Zunftinteressen bei jenen Ämtern, wo sie einst bestanden hatte. 

Diese und viele andere Klagen Hessen den Kaiser leicht erkennen, 
dass es Puncte gebe, in Rücksicht deren schnelle Abhülfe wünschens- 
werth scheine und andere , welche nur in Betrachtung gezogen wer- 
den könnten, wenn man auch viele Grundlagen der Justizgesetzgebung 
ändern wolle, was dann jahrelange Arbeiten fordern werde. Da man 
aber auch wahrgenommen hatte, dass sogar in Beziehung auf Texti- 
rung und Eintheilung mehrere der grösseren Josephinischen Justizge- 
setze viel zu wünschen übrig Hessen, zeigte sich der Kaiser Leopold 
schon im Jahre 1790 geneigt, seiner Zeit neue verbesserte Ausgaben 
der Gerichtsordnung, der Strafgesetze und der Wechselordnung 
erscheinen und das bürgerliche Gesetzbush auf eine Art bearbeiten 
zu lassen, dass man den ersten Theil des Josephinischen Civilgesetz- 
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buches, die Gesetze über die Intestaterbfolge, die Fideicommisse 
und die Hypotheken, in veränderten Formen als Theile des künftigen 
allgemeinen bürgerlichen Gesetzbuches könne erscheinen lassen. 
Die Hauptperson für alle diese Pläne wurde der Staatsrath Freiherr 
von Martini. 

Während nun von weitem jene Gesetzbücher vorbereitet wurden, 
welche im Jahre 1796 in der Provinz Westgalizien eingeführt wur- 
den, erliess der Kaiser, zunächst auf die Bedürfnisse des Augen- 
blickes bedacht, für die inneren Verhältnisse der Justizbehörden meh- 
rere wichtige Decrete. Ein Hofdecret vom 16. August 1790 sagte: 
„Es hat künftig von der Abgebung der jährlichen Conduitlisten gänz- 
lich abzukommen.” Ein anderes Hofdecret vom 6. August 1790 ver- 
ordnete: „Auch über die Besetzung der erledigten Rathsstellen soll 
gremialiter beratbschlagt und das Gutachten von der gesammten Stelle 
und nicht bloss von dem Präsidenten erstattet werden. „Ein Handbillet 
vom 1. Jänner 1792 sagte ferner: „es muss sowohl bei den Hof- als 
Länderstellen nichts verfügt werden, was nicht vorher im Rathe selbst 
vorgetragen und behandelt worden ist. Es hat also von nun an die 
Erstattung der Präsidialvorträge oder Noten , ohne dass die Gegen- 
stände im Rathe selbst durch den betreffenden Referenten vorgetragen 
worden, gänzlich aufzuhören, den einzigen Fall ausgenommen, wo ich 
über den einen oder den andern Gegenstand nur die Meinung des 
Chefs allein hören will und dies ausdrücklich anordne, oder wo ein 
Fall eintritt, der wegen der Wichtigkeit der Sache die geheimste 
Verhandlung, einen Casseabgang oder eine GeftUlsdefraudation 
betrifft.” Eben so verordnete dieses Gesetz „dass alle Resolutionen 
oder Handbillets, wenn nicht ausdrücklich gesagt wird, dass sie 
lediglich dem Chef zum Nachverhalte dienen, sogleich in das Resolu- 
tionsbuch mit Anführung des Tages, an dem es geschehen ist, einge- 
tragen werden müssen.” In Ansehung der Anstellungen von Militär- 
personen bei den Magistraten aber verordnete das Gesetz vom 
12.Juli 1790: „Von nun an soll es von der Schuldigkeit, zu den erledig- 
ten Rathsstellen und andern Bedienstungen der Magistrate Militär- 
personen wählen zu müssen, abkommen, jedoch sollen verdienstliche 
Militärindividuen, w f enn sie die gehörigen Fähigkeiten besitzen, und 
sich, wo Prüfungszeugnisse erforderlich sind, mit denselben ausweisen 
können, von den Bedienstungen nicht ausgeschlossen , sondern auf 
sie bei vorkommendem Falle billige Rücksicht zu nehmen sein.” Diese 


Digitized by 


Google 



Ober die Justizreformen unter K. Leopold II. etc. 237 

Bestimmungen reichten hin , allen Billigkeitsrücksichten eine ange- 
messene Beachtung zu sichern. 

Die Schwierigkeiten, das Gesetz vom 11. Mai 1786 bei der 
Erbfolge in Bauerngüter geltend zu machen, hatte den Kaiser 
bestimmt, durch das Patent rom 29. Octobcr 1790 die Erbfolge und 
die Vormundschaften bei Bauerngütern neu zu reguliren. Das neue 
Gesetz hebt auch deutlich die über diese Gegenstände erlassenen 
Gesetze vom 3. April 1787, 5. Nov. 1787, 16. Mai, 22. Sept. und 
30. Oct. 1788, vom 28. Jänner 1789 und vom 17. Febr. 1790 
auf, und näherte sich in vielen aber bei weitem nicht in allen 
Puncten der früheren Verfassung. Diese Veränderung war jedoch 
auch von der Seite nothwendig geworden, weil 1790 wieder das 
bereits im Jahre 1789 durch das Patent vom 20. Oct. aufgehobene 
Feudalverhältniss hergestellt worden war. 

Tief in alle LandesYerhältnisse griff auch das Patent vom 
22. Febr. 1791 ein, welches in Rücksicht der Anwendung der Ge- 
setze auf die Rechte aus vorhergegangenen Fällen, die richterlichen 
Urtheile nach dem Gesetze , die Verhandlungen über die Gültigkeit 
der Trennung der Ehe, die Rechte der unehelichen Kinder, die Vor- 
mundschaften, die Anlegung des Pupillarvermögens, die Rechnungs- 
legung der Väter und Vormünder und das gerichtliche Einschreiten 
gegen Verschwender, grössten theils billige Grundsätze, welche dann 
meistens wörtlich in unser jetziges bürgerliches Gesetzbuch über- 
gingen, aufgestellt hat. 

Zufolge dieser Veränderung war wieder der richterlichen Beur- 
theilung bei der Auslegung der Gesetze der durch Jahrhunderte 
bestandene Spielraum gegeben, die Ehe wurde nicht sowohl aus dem 
Gesichtspuncte eines gewöhnlichen Vertrages , als aus dem eines für 
den Staat wichtigen Institutes beurtheilt, die Rechte der unehelichen 
Kinder erfuhren Einschränkungen, das Vormundschaftswesen wurde 
vereinfacht und die Sicherheit des Pupillarvermögens gewann. 

Fast um dieselbe Zeit schränkte man die periodischen ftir ver- 
schiedene Ortsobrigkeiten gesetzlich eingeführten Wahlen ein und 
in Vorderösterreich, dessen zerstreute Bestandtheile manche beson- 
dere Rücksichten forderten, erhielten auch die Zunftinteressen eine 
der ehemaligen nahe kommende Vertretung bei der Ortsobrigkeit. 

Durch diese und einige andere minder wichtige Gesetze hatte 
Leopold II. den dringendsten Bedürfnissen abgeholfen, allmählich 
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gingen aber, wie schon der Eingang des Patentes vom 22. Febr. 
1791 zeigt, die Plane auf eine grosse auch die Grundlagen 
der Gesetzgebung umfassende Justizreform. In der 
That mussten die Gegner der Ideen der Josephinischen Periode bald 
bemerken, wie sehr die Justizgesetzgebung den sfimmtliehen 
Josephinischen Einrichtungen zur Stütze diene und jene Einrich- 
tungen waren es, nach deren Beseitigung eine grosse Partei strebte. 
In den Augen dieser Partei war die Justizgesetzgebung so gut eines 
der Mittel zur Erreichung ihrer Zwecke , als sie es unter Maria- 
Theresia und Joseph in den Augen der Aufklärungspartei ge- 
wesen war. In der That ist auch in allen Staaten, in welchen 
man mit Recht oder Unrecht über viele Bestimmungen neuerer Ge- 
setze klagte, stets der Gedanke, man brauche grössere Reformen 
in der Gesetzgebung, zum Vorschein gekommen. 

Um aber die Gedanken, welche 1790 in Ansehung derGesetz- 
gebungsrevision bei Einzelnen und besonders einigen landständi- 
schen Corporationen auftauchten, zu begreifen, ist es vor allem noth- 
wendig zu bemerken, dass die Theresianische und Josephinische 
Justizgesetzgebung ohne irgend eine Berathung mit Landständen 
oder anderen Proyinzialdeputirten und bloss aus den Beratschla- 
gungen einer kleinen Anzahl von Staatsbeamten hervorgegangen war. 
Dadurch war die Theorie die fast ausschliessliche Grundlage 
der Gesetzgebung geworden, und zwar, da die Aufklärungsgrund- 
sätze während des Zeitraumes von 1763 bis 1790 sowohl in der 
Literatur als in dem Geschäftsleben des österreichischen Staates 
vorgeherrscht hatten, die Theorie der Aufklärungspartei, welche 
sich mit den Interessen der Landstände nicht wohl vertrug. Diese 
Theorie zu beseitigen , war nun das Streben des ständischen unter 
Leopold II. zu einiger Bedeutung gekommenen Einflusses und er 
konnte um so leichter sich geltend machen, da fortdauernd auch 
andere Interessen sich durch die Justizgesetzgebung und besonders 
durch das bürgerliche Gesetzbuch bedroht glaubten. 

Von diesem Gesetzbuche war zwar unter Joseph II. nur der erste 
Theil erschienen, welcher das sogenannte Personenrecht begriff, 
allein, weil man unter diesem Monarchen das ganze Gesetzbuch 
nicht so geschwind fertig machen konnte als man wünschte, hatte 
man aus den Materien des Sachenrechtes gewisse praktisch sehr 
wichtige Gegenstände ausgeschieden und über sie einzelne im Jahre 
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1791 noch nicht aufgehobene Gesetze, welche bei der Vervollständi- 
gung des bürgerlichen Gesetzbuches in dasselbe aufgenommen wer- 
den sollten, erlassen. Dahin gehörte das Gesetz über die gesetz- 
liche Erbfolge und yiele Gesetze über die Hypotheken und Fidei- 
commisse. Selbst in den durch das Gesetz rom 22. Febr. 1791 nur 
theilweise aufgehobenen ersten Theil des Josephinischen Gesetz- 
buches, welcher nebst einer Art yon Einleitung nur das Personenrecht 
umfassen sollte, fanden sich manche in das Sachenrecht gehörige 
Bestimmungen über die Nutzniessung und Verwaltung des weiblichen 
Vermögens , die Gütergemeinschaft der Eheleute und die Heiraths- 
güter, welche von den älteren Gesetzen sehr verschieden und wirk- 
lich bedeutenden Einwürfen ausgesetzt waren. 

Gegen diese im Jahre 1791 noch in Wirksamkeit gebliebenen 
Anordnungen wurden nun von mehreren Seiten Klagen erhoben. So 
behauptete man, dass aus den Bestimmungen des Josephinischen 
Gesetzbuches eine Unsicherheit des Rechts und insbesondere der 
Privilegien , auf denen doch ein grosser Theil der Staats- und Ge- 
meindeverfassungen beruhe, hervorgehe, dass die Bestimmungen 
über die väterliche Gewalt die Familienbande schwächten, dass das 
Vormundschaftswesen auch jetzt schwerfällig und auf eine für ein 
kleines Vermögen ganz unpassende Art geordnet sei, dass besonders 
durch die Bestimmungen über das weibliche Vermögen der Zwist in 
den Familien vorbereitet werde, dass die Gesetze über die Hypotheken 
alles Grundeigenthum in missliche Verhältnisse versetzen und dass 
die Gesetze über die Fideicommisse nicht nur die Gerichtsstellen mit 
Geschäften überhäufen sondern auch zur Auflösung der Fideicom- 
misse hinführen müssten. 

Wie man sieht, waren es also nicht sowohl die einzelnen juridi- 
schen Bestimmungen, als vielmehr die politischen Grundsätze 
des Gesetzbuches, über welche geklagt wurde ; allein es war eine 
Erscheinung, welche man nicht nur in den österreichischen Staaten, 
sondern auch in vielen andern Ländern Europa’s um das Jahr 1790 
wahrnehmen konnte, dass die Hauptideen über die Justizgesetz- 
gebung selbst bei den Männern vom Fache sehr verschieden aufge- 
stellt wurden und oft noch wenig berichtigt waren. 

So hatte man in ganz Europa seit 1753 die Notbwendigkeit 
kurzer Gesetze gepriesen und desswegen gehofft. Alles, was für 
eine bessere Justizpflege an Gesetzen nothwendig sei, in einem Ge- 
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setzbuche von geringem Umfange zusammenfassen und dem Gesetz- 
buche dann, ohne dass neue Gesetze nothwendig wären, eine Dauer 
auf mehrere Menschenalter hinaus sichern zu können. Diese Illusion 
war verschwunden, schon Joseph’s Justizgesetzgebung füllte mehrere 
kleine Foliobände. Auch an die Un Wandelbarkeit des Gesetzbuchs 
hatte der Glaube abgenommen, daz. B.in dem Gesetzbuche Joseph’s II. 
von 1786 schon durch das Gesetz vom 23* Febr. 1790 viele weit- 
greifende Abänderungen geschehen waren, und um die nämliche 
Zeit schon an die Nothwendigkeit, ein ganz neues Gesetzbuch 
an die Stelle des Josephinischen zu setzen, geglaubt wurde. 

Eben so hatte man es bei den Josephinischen Justizreformen 
verkannt, dass ein Civilgesetzbuch nur zum Theil auf juridischen 
Grundsätzen beruhe, wenn auch die Form seiner Bestimmungen keine 
Unterschiede zwischen den verschiedenen Arten der vorkommenden 
Bestimmungen ersichtlich mache. 

Alle jene Bestimmungen, welche aus dem Rechtsgesetze mit 
Sicherheit abgeleitet werden können , sind nämlich streng juridisch 
und daher fast in allen Gesetzgebungen gleich, wie z. B. die Bestim- 
mungen über den Leih vertrag, den Verwahr ungs vertrag, die Servi- 
tuten, die Wirkungen des Pfandrechts; dagegen gibt es andere, 
welche zur Ergänzung der Bestimmungen über Rechtsverhältnisse 
gehören, wie z. B. die Bestimmungen über die Testamente und die 
Verjährung, und endlich gibt es eine dritte Art gesetzlicher Bestim- 
mungen, welche, ohne durch eine Art von Nothwendigkeit angezeigt 
zu sein, von den Tendenzen des Gesetzgebers abhängen, und also 
ihrer Natur nach politischer Natur sind. In Ansehung der ersten 
Gattung dieser Bestimmungen Hess sich bei den Josephinischen Ge- 
setzen fast nichts , bei der andern wenig erinnern , in Ansehung der 
dritten Gattung aber war es evident, dass die Regierung die Absicht 
hatte, durch die Justizgesetzgebung gewisse, durch den Geist des 
Jahrhunderts empfohlene Zwecke zu befördern. So wollte sie z. B. 
durch die Gesetze über die Hypotheken die Entstehung von Capi- 
taUen zum Vortheile der Industrie, in Ansehung der Grundbesitzer 
wünschte sie eine gesteigerte geistige Thätigkeit, um ihren Besitz- 
ungen einen erhöhten Reinertrag abzugewinnen, bei den Gesetzen 
über das Familienverhältniss und die Ehepacte wollte man eine 
freiere Stellung des Weibes, bei dem Gesetze über die Intestaterb- 
folge war es auf eine Zersplitterung des Vermögens zu Gunsten 
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vieler Tbeilnehmer abgesehen und bei den Gesetzen Ober die Fidei- 
commisse war offenbar der Zweck die Untergrabung dieses Institutes. 

Ein fast ähnliches Bewandtniss hatte es in Ansehung der Straf- 
gesetze gehabt. So ist man in der ganzen Welt darüber einig, dass 
Diebstahl , Raub und Brandlegung streng , also der Regel nach crimi- 
nell, zu bestrafen sind, aber in Ansehung anderer dort oder da als 
Verbrechen bezeichneten Handlungen, z. B. der Abtreibung der Lei- 
besfrucht oder des Zweikampfes, ist es nicht derselbe Fall, und eben 
so sind die Regeln des Untersuchungsprocesses nicht überall dieselben. 
In allen diesen Beziehungen hatte jene Partei, welche unter Leo- 
pold II. zu Einfluss gelangte, viel gegen die Josephinischen Straf- 
gesetze zu erinnern, man fand den durch das positive Gesetz gezoge- 
nen Kreis der Verbrechen und der politischen Übertretungen etwas 
allzu ausgedehnt, die Strafen theilweise zu hart und das Verfahren 
nicht durchaus zu billigen. Ganz natürlich wollte man also fort- 
dauernd auch neue Strafgesetze. 

Ähnliche Gründe sprachen für die Revision der Gerichtsordnung, 
an der man am meisten ausstellte, dass sie für alle Arten von Streitig- 
keiten gleich sei und allzusehr die Fristen begünstige. Einwürfe 
hatte man auch gegen die Jurisdictionsnormen, gegen die Instruction 
für die Justizstellen u. s. w. Es ist sehr zweifelhaft, ob diejenigen, 
welche die unter Joseph II. enstandene Justizgesetzgebung reformirt 
wissen wollten, eine bessere zu Stande gebracht und nicht vielleicht 
in andern Beziehungen Blossen gegeben hätten, so viel ist aber gewiss, 
dass der Kaiser Leopold im Jahre 1791 bereits an eine weitgehende 
Justizreform dachte, bei welcher zwar Staatsbeamte die Entwürfe 
machen, jedoch über die Ent würfe erst die Stimmen von Landständen 
und anderen Deputirten gehört werden sollten. 

In einem den böhmischen Ständen intimirten Hofdecrete vom 
7. September 1791 hiess es: „um bei der Gesetzgebung eine sichere 
Leitung zu haben, werden, Seine Majestät von Gegenstand zu Gegen- 
stand die Grundsätze bestimmen, durch deren Einförmigkeit die öffent- 
liche Verwaltung Einheit und die sämmtlichen Provinzen der Mon- 
archie diejenige Verbindung erhalten , deren Vortheil nicht verkannt 
werden kann, auch sollen bei allen wichtigen Veränderungen die 
Stände über die wirkliche Anwendung der Grundsätze gehört werden,” 
und in einem Rescripte an die nieder-österreichischen Stände vom 
30. September 1791 wurde verordnet, „wenn es sich um allge- 
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meine Gesetze handelt, die Stände allemal um ihre allftllige Erin- 
nerung zu vernehmen.” 

Offenbar ist es, dass, wenn dieser Entschluss des Kaisers, die 
Justizverfassung mit den Beirath von Landständen zu 
reformiren, zur Ausführung gekommen wäre , die österreichische 
Justizgesetzgebung wesentlich verschiedeneGrundlagenvon 
jenen, welche sich vor und nach 1790 in ihr aussprachen, erhalten 
hätte, doch ist es in mancher Beziehung zweifelhaft, ob dies auch für 
den Staat ein Vortheil gewesen wäre. 

So viel war augenscheinlich, dass im Februar 1792 die Theorie 
Ober die Frage , welche politische Tendenzen man in den oster« 
reichischen Staaten bei der Justizgesetzgebung verfolgen mttsse, 
noch gar nicht abgeschlossen war. So lange aber diese Frage nicht 
entschieden war, baute man, wenn auch in Hinsicht auf Sprache, Ord- 
nung und einzelne Bestimmungen, das Höchste geleistet wurde, den- 
noch ohne dauerhafte Grundlagen. Es war aber, da diese Verhält- 
nisse durch mehrere Decennien in Europa fortdauerten, auch eben 
dadurch entschieden, was in Preussen Savigny, nach den Ereig- 
nissen von 181 B behauptete, dass unsere Zeit keinen Beruf zur 
Gesetzgebung habe. 

In der That wurden nach Leopold’s II. am 1. Mörz 1792 erfolgten 
Tode die Ideen einer grossen, zum Theil auf neue Grundsätze 
zu gründenden Justizreform aufgegeben. Man wollte 
nichts als Verbesserungen im Kleinen, vorzüglich in Hinsicht auf Texti- 
rung, Ordnung, Einbeziehung späterer Gesetze in die Hauptgesetze 
und bessere Bestimmungen über einzelne Puncte, auch wurde in allen 
diesen Beziehungen wirklich (1792 — 1848) sehr viel geleistet. 

Demzufolge äusserte auch die unter Kaiser Joseph II. entstandene . 
Justizreform fortdauernd ihre Wirkungen in dem österreichischen 
Staate nach einem grossen Massstabe. Das Volk gewöhnte sich 
nach und nach an das allen Geschwistern gleiche Erbrecht, an die 
vielen zu Folge der Hypothekargesetze entstehenden Besitzverände- 
rungen, an die Beurtheilung des Rechts nach der blossen Anleitung 
der positiven Gesetze, an das Rechtsprechen durch die Juristen, an 
die Gleichförmigkeit des Rechts, an das im Jahre 1783 entstandene 
Eherecht, an die Abstellung der ehemaligen Processformen. Es wurde 
dadurch für die Einheit des Staates manches gewonnen und das Feld 
zu angemessenen Verbesserungen blieb noch immer offen. 
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Was indessen unter diesen Umständen kommen musste, war un- 
ter dem seit 1790 herangewachsenen Geschlechte eine gänzliche Un- 
kenntnis der durch Jahrhunderte bestandenen Justizyerfassung. Als 
'sie aufgehört hatte, praktische Wichtigkeit zu haben, kamen die oft 
nicht einmal niedergeschriebenen Gewohnheitsrechte in Vergessen- 
heit, die Fragmente des geschriebenen Rechtes, in so weit sie nicht 
bei einzelnen Materien des bürgerlichen Gesetzbuches noch Anwendung 
hatten, kamen in Vergessenheit oder wurden unverständlich, und schon 
um das Jahr 1798 waren die Beamten äusserst selten, welche noch 
in ihrer Gegend nach dem alten Rechte ihr Amt hätten führen können. 
Um 1810 fand man keine Menschen mehr, welche noch zusammen- 
hängende Begriffe von dem alten Rechte und den alten Gemeindever- 
fassungen hatten , später fand man nur noch fragmentarische Kennt- 
nisse bei Einzelnen und selbst das, was die Registraturen an Acten 
aus der früheren Zeit enthielten, wurde der jüngeren Generation schon 
fremd. 

In den Gemeinden nahm auch das Interesse an den Gemeinde- 
angelegenheiten ab , so dass jene , die nicht in die Gemeindeausschüsse 
kamen, sich fast gar nicht darum bekümmerten. Beitragen mochte, 
dass die grösseren Städte in der Verwendung ihrer Einkünfte durch 
die Gesetze sehr eingeschränkt wurden, und in den kleineren Ge- 
meinden nebst ähnlichen Einschränkungen auch bestimmte Verbote 
bestanden, die Gemeindeeinkünfte so wie ehemals zur Steuerzahlung 
zu verwenden. Nur darin zeigte sich noch Einiges von der alten 
Gemeindeverfassung, dass die Städte bis zu den in den Jahren 
1806 und 1808 erfolgten Einschränkungen alle Magistratspersonen 
wählten, und auf dem Lande dort und da die Gemeindevorsteher- 
stellen an einen gewissen Besitz gebunden waren. 

Diese Verhältnisse wurden in den neueren Zeiten von denjenigen, 
welche die alten Volksrechte überall als das Heilmittel gegen die 
schädlichen Einflüsse des Zeitgeistes betrachteten , viel zu wenig ge- 
würdigt; bei ihrer gehörigen Würdigung aber sieht man, worauf grosse 
Justizreformen, wenn man sie heut zu Tage wollte, sich beschränken 
müssten. 
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SITZUNG VOM 30. JUNI 1852. 


Der Präsident der Classe v. Karajan legte die von ihm eben 
vollendete Ausgabe des Verbrüderungsbuches von St. Peter zu Salz- 
burg, aus dem achten bis dreizehnten Jahrhunderte, druckfertig vor. 

Er sprach bei dieser Gelegenheit in einem längeren Vortrage 
über Verbrüderungsbücher im Allgemeinen, ihre Entstehung und 
ihren Unterschied von Nekrologien und Annales necrologici, und 
bezeichnete das von ihm erläuterte Denkmal als ein Verbrüderungs- 
buch, während es bisher allenthalben als ein Todtenbuch bezeichnet 
worden war. 

Indem er ferner die Wichtigkeit dieses Denkmals in geschicht- 
licher wie sprachlicher Hinsicht hervorhob, und die Einrichtung der 
Ausgabe auseinandersetzte, empfahl er dieselbe der Classe zu recht 
baldiger Drucklegung. 
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SITZUNG VOM 14. JULI 1852. 


Bericht des Präsidenten der Classe, Herrn v. Karajan , 
als Referenten der Cancilien-Commission über die Druck- 
legung der Veröffentlichungen derselben. 

Ich habe heute als Referent der Commission zur Herausgabe 
der Conciliar-Acten des fünfzehnten Jahrhunderts folgende erfreuliche 
Anzeige zur Kenntniss der Classe zu bringen. 

Die Arbeiten der Commission sind im Sinne der Beschlüsse dersel- 
ben vom 26. und 27. Februar 1850 so weit vorgeschritten, dass der 
Druck des ersten Bandes der Scriptoren-Sammlung sogleich beginnen 
kann. Es liegen nämlich bereits zwei wichtige Quellen zur Geschichte 
des Basler Concils, des Johannes Stoicic de Ragusio: Initium et 
prosecutio concilii Basileensis , so wie desselben „De reductione 
Bohemorum ad ecclesiae unitaiem” von Hm. Palacky bear- 
beitet druekfertig vor. Sie Rillen in Handschrift 140 Foliobogen. 

Auch das nächste Stück dieses ersten Bandes der Scriptoren ist 
bereits so viel wie druckfertig, und wird lange bevor der Abdruck 
obiger 140 Bogen vollendet sein kann in unseren Händen sein. Näm- 
lich des Petrus de Saaz, eines Taboriten, Schrift „De concilio 
BasUeensi .” 

An diese Stücke können sich dann ohne Unterbrechung anreihen 
die Schriften Jean Charlier’s und Jean de Tours über ihre 
Gesandtschaften im Aufträge des Basler Concils, so wie die Auf- 
zeichnungen des Abgeordneten der Wiener Hochschule zum Basler 
Concile Thomas Ebendorfers v. Haselbach. Die letzteren drei 
Werke sind nach der neuesten erhaltenen Anzeige unseres verehrten 
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Mitgliedes Herrn Birk in seiner Bearbeitung bereits so weit 
vorgeschritten , dass sie zuverlässlich im kommenden Jänner druck- 
fertig in den Händen der Commission sein werden , jedenfalls früh 
genug um den begonnenen Druck durchaus nicht aufzubalten. 

Die oben aufgezählten Schriften werden im Drucke in dem von 
der Commission angenommenen Formate, Hochquart, einen starken 
Band von etwa 90 bis 100 Bogen füllen. 

Ich richte daher im Aufträge der Commission an die Classe 
die Bitte: sie wolle sich durch die Gesammt- Akademie bei dem 
Herrn Finanzminister bevorwortend dahin verwenden, dass die 
k. k. Staatsdruckerei ermächtigt werde, die Drucklegung der Ver- 
öffentlichungen der Concilien-Commission, gleich jenen der übrigen 
Veröffentlichungen der Akademie selbst, unentgeltlich zu über- 
nehmen. 

Die Bewilligung hiezu dürfte um so leichter zu erlangen sein, 
als die Veröffentlichungen dieser Commission im Jahre SO bis 60 
Bogen Hochquart voraussichtlich kaum übersteigen werden. 

Der Secretär wird von der Classe beauftragt , demgemäss die 
nöthigen Vorkehrungen zu treffen , um den Druck dieser Sammlung 
sobald als möglich beginnen zu können. 


Bericht des Präsidenten der Classe , Herrn v. Karajan , 
als Referenten der historischen Commission Uber eine 
Eingabe des Vereins für siebenbürgische Landeskunde zu 
Hermannstadt ddo . 4. Februar 1852 in Beziehung auf 
die Ausarbeitung und Herausgabe eines siebenbürgischen 
Urkundenbuches . 

In meiner Eigenschaft als Referent der historischen Commission 
habe ich mich eines dieser Commission von der Classe in der Sitzung 
vom 16. Juni 1. J. ertheilten Auftrages zu entledigen. 

Derselbe betrifft eine Eingabe des Vereins für siebenbürgische 
Landeskunde zu Hermannstadt. 

Dieser Verein nämlich , den selbst die traurigen Ereignisse, 
welche Siebenbürgen in den letzten Jahren betroffen haben, in 


Digitized by 


Google 



Über eine Eingabe des Vereins für Siebenbürgische Landeskunde. 253 

seinem lobenswerthen Streben nicht zu lähmen vermochten, hat 
sich mit der höchst erfreulichen Anzeige an die Classe gewandt, 
dass das von ihm im Jahre 1845 in Angriff genommene Urkunden- 
buch Siebenbürgens durch die Wirren des Jahres 1848 und 1849 
nur gehemmt, nicht zerstört worden, ja dass der Verein seitdem 
vorigen Jahre mit erneuerter Lust und Kraft an die völlige Zustande- 
bringung desselben gegangen sei. Es umfasse bereits 2700 theils 
aus Originalien, theils aus verlässlichen Copien zusammengetragene 
vollständige Urkunden und 450Urkunden-Auszüge. Die letzte Ausar- 
beitung sei nunmehr dem Rector des Gymnasiums zu Schässburg, 
Daniel Teutsch, übertragen, und durch diesen bereits bis zum 
Jahre 1275 vollendet. 

Der Verein wendet sich nun mit der Bitte an die Akademie, be- 
ziehungsweise an unsere Classe, den eingeschlagenen Weg der 
Bearbeitung von der historischen Commission prüfen zu lassen, zu 
welchem Behufe eine Probe überreicht wurde, und darnach „gerade 
für die beschlossene Herausgabe eines siebenbürgischen Urkunden- 
buches” ihn, wie im Jahre 1850 durch Geldaushilfen unterstützen 
zu wollen. 

Die historische Commission hat nun die eingesandten Proben 
geprüft, und glaubt darnach der Classe so viel mit aller Beruhi- 
gung versichern zu können, dass das ganze Unternehmen sowohl 
durch die Wahl des Herrn Rectors D. Teutsch als Bearbeiters 
wie durch den eingeschlagenen Weg der Bearbeitung den besten 
Erfolg verspreche, und jedenfalls der kräftigsten Unterstützung 
von unserer Seite würdig sei. 

Sie ist ferner in der angenehmen Lage , der Classe ein Mittel 
Vorschlägen zu können, welches sowohl den Wünschen des Ver- 
eines vollkommen entsprechen muss , als auch unseren Geldkräften 
kein ungebürliches Opfer auferlegt. 

Sie beantragt nämlich das siebenbürgische Urkundenbuch seiner 
Zeit in die von der historischen Commission herausgegehenen „ Fon- 
tes rerum Austriacarum aufzunehmen. Dadurch entfallen für die 
Classe die nicht unbedeutenden Druckkosten, während sich unter 
Einem die Reihe der „ Fontes ” durch Inangriffnahme einer neuen 
Gruppe der „ Fontes rerum Ungar icarum , Croaticarum , Slavo - 
nicarum et Transylvanicarum” auf erwünschte Weise auch auf 
bisher in ihnen nicht vertretene Kronländer der Gesammt-Monarchie 
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ausdehnt, somit abermals eine der Yerheissungen des Programms 
der Commission vom Jahre 1847 in Ausführung gebracht wird. 

Sollte die Classe den Antrag der Commission , wie diese hofft» 
zum Beschlüsse erheben» so würde sie an den Secretär einige 
schriftliche Bemerkungen über die eingesandte Probe des Urkunden- 
buches leiten, welche derselbe dem ämtlichen Schreiben an den 
Y erein beischliessen könnte. 

Dieser Antrag wurde von der Classe zum Beschluss erhoben. 


Gelesen} 

Habsburgische Excurse. 

Yom Hrn. Regierungsrath Chmel. 

IV. 

Ich habe in dem früheren (dritten) Excurse begonnen, die Ver- 
hältnisse des Hauses Habsburg seit Friedrichs des Dritten Kai- 
ser-Krönung (19. März 14S2) in Rom zu beleuchten , und zwar 
zunächst das Verhältnis gegen die Kirche, und insbesondere ge- 
gen den Papst und die römische Curie. 

Ich habe die urkundlichen Beweise von dem kirchlichen und 
demüthig ergebenen Sinne König nunmehr Kaiser Friedrichs an- 
einandergereiht und auseinandergesetzt, welche Gnaden und Pri- 
vilegien diesem frommen Sohne der heilige Vater bewilligt habe. 

Ich will in der Er Örter un g dieser Verhältnisse fortfahren, 
da die bisherigen Geschichtschreiber ohne Ausnahme wenigstens 
über diesen Zeitraum (bis zum Tode K. Maximilians I.) theils 
Unrichtiges Vorbringen, theils durch Stillschweigen und 
Ignoriren Veranlassung geben, dass man die spätere Zeit (seit 
1519) ganz falsch beurtheilt. 

Es muss zunächst auseinandergesetzt werden, welche Haltung 
der Papst und die römische Curie gegenüber den Gegnern und 
Feinden K. Friedrichs beobachtete, wenigstens nach einer Seite hin. 

Während K. Friedrich III. in Italien weilte, um durch Erlangung 
der Kaiserwürde seiner Überzeugung gemäss an Kraft und Ansehen 
zu erstarken, hatte sich in den Erblanden seines Mündels, des 
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zwölfjährigen Knaben Ladislaus P., insbesondere in zwei derselben* 
Österreich und Ungern, eine sehr lebhafte Opposition gebildet, 
welche durch Rührigkeit und Energie ersetzte , was ihr an Bedeu- 
tung durch Zahl abgehen mochte. 

Da ich die Geschichte des Regiments des Hauses Habsburg im 
Erzherzogthume Österreich zurZeit Ladislaus P. (1440 — 1487) 
zum Gegenstand meiner nächsten Abhandlung gemacht , so berühre 
ich hier nur die Beziehung auf Rom und die römische Curie. 

Ich habe bereits im zweiten Bande meiner Geschichte K. Fried- 
richs, S. 701 — 703, angeführt, dass auf der Hinreise nach Rom zu 
Siena ein Agent der österreichischen Unzufriedenen , der Wiener 
Canonicus Thomas Angelpek *)> welcher in Privatangelegen- 


*) Dieser Thomas Angelpek war in den Jahren 1442 bis 1450 Pfarrer za 
6t. Leonhard im Porst und liess sich die Verbesserung der Einkünfte seiner 
Pfründe, wie es scheint, sehr angelegen sein. Ich schliesse dies aus mehreren 
Kaufbriefen, deren Originale im Klosterraths -Archive lagen und nun im 
k. k. Haus-, Hof- und Staatsarchive aufbewahrt werden. — So verkaufen am 
7. October 1442 (Sonntag vor St. Kolmanstag) Friedrich Toyssel und Anna 
seine Hausfrau dem Thomas Angelpekch, Pfarrer der St. Martinskirche zu 
St. Leonhard im Forst, ihre Wiese, genannt die Sulzpekchin, wovon man dem- 
selben Pfarrer jährlich zu rechtem Burgrecht 15 Pfennige und überdies zu 
einem Jahrtag (Sonntag nach Georgi) jährlich 3 Schillinge Pfennige dient. 
(Orig. Perg. 2 Siegel.) — Am 4. November (Sonntag vor Martini) desselben 
Jahres (1442) verkauft derselbe Pfarrer (Th. Angelpekch) dem Jörg „daczn 
Kumern” und seiner Hausfrau Margareth diese Wiese. — Der vorige Besitzer 
(Toyssel) hatte nfimUch versäumt , das Geld für den Jahrtag (welcher von 
der Witwe des Conrad Guph auf der Sweintz, Euphemia gestiftet worden) zu 
entrichten (und der kluge Pfarrer wusste diesen saumseligen Besitzer zu ent- 
fernen.) — (Orig. Perg. 2 Siegel.) — Am 24. April 1450 verkaufen Heinrich 
am Herrantsperg und seine Hausfrau Kunigund dem Tbom. A. Pfarrer zu 
St. Leonhard im Forst zwei Theile Zehent auf verschiedenen Gütern in der 
Manger Pfarre, von denen sie demselben Pfarrer jährlich Muth Korn und 
Vs Muth Haber dienten, („am ersten auf allen grünten und velden des hoffs 
genant der Mayrhoff ze Leupaltsdorf gelegen den inhat und besitzt Mert 
Aichner ; it. auf allen grünten und velden des hoffs ze Lewpoltsdarff den inhat 
und besitzt Kristan Rys ; it. auf allen grünten und velden ains lehens ze Lewp- 
poltstarff das inhat und besitzt Augustin daselbs zu L. gesessen ; it. auf allen 
gruntten und velden ains lehens ze Leupoltstarff das inhat und besitzt Hanns 
Spitzer; it. auf czwain purkchrecht äkchern nebeneinander am Lenczperig 
gelegen den ain hat inn Thoman des Schuester sun ze Püsemdarff den andern 
hat inn Pangrecz weilent Hannsen ze Swainarn sun ; it. auf zwaln purkch- 
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heiten nach Rom zu reisen vorgab , zu König Friedrich gekommen 
sei, der ihm Empfehlungsschreiben an die römische Curie geben 
sollte, indess er wie sich zeigte den Auftrag hatte, die letztere ge- 
gen den König zu stimmen. 

Meister Thomas wollte die Umgebung des jungen Ladislaus, 
in der er ohne Zweifel zahlreiche Verbindungen hatte, für einen Plan 
gewinnen, dessen Ausführung später versucht aber ebenfalls vereitelt 
wurde. 

Aus den ihm abgenommenen Schreiben ersah der König, dass 
man den Papst aufforderte, ihn zur Auslieferung seines Mündels 
nicht bloss zu bereden, sondern dieselbe ihm förmlich aufzutra- 
gen. („Ipso. Sanctitas vestra per suader e ac injungere 
velif 9 .) i) 


recht äkchern am mulgericht gelegeu den ain hat inn Hanns Trunkchl ze 
Pusemdarff den andern hat inn Mertt am Wasen; it auf fünff purkchrecht 
fikchern gelegen aüff Lewpoltsdarffer aw derselbin ekcher hat zwen inn Hanna 
Haberleytter auf der Stetten ain der Paul am Kuennperig ain Mert Czinczen- 
darffer und ain Thoman der Mayrin sun ze Menkch”). — Zeugen: die edlen 
Hanns Paltr am , Pfleger zu Weiglspach und Wolfgang Swanvelder. 
(Orig. Perg. 3 Siegel, 1 fehlt). — Am 27. April (Montag nach St. Jörgen- 
tag) 1%50 verkauft Erasmus Volkrat dem Meister Thomas Angelpek, Pfarrer 
zu St. Leonhard im Forst 2 Theile Zehent zu Eueberstorf, in der Ruprechts- 
hofner Pfarre , auf Gründen und Feldern , die vormals zu 5 Hofstitten gehört 
haben und nun zu 3 Gütern, die man Lehen nennt, gehören; der Zehent ist 
ein Lehen von dem Edlen Herrn Albrecht von Wildungsmaur. — Die Ur- 
kunde ist bekräftigt durch die Siegel der Edlen Peter „Gawbitz'* im „Dwe- 
richpach" und Hanns Paltram Pfleger zu „Weigselpach.” (Orig. Perg. 3 Siegel.) 
— Der Pfarrer hatte diesen Zehent zur Stiftung eines dritten Cooperators 
(„gesellen’’) in seiner Pfarre erkauft, und der Lehensherr, Herr Albrecht 
von Wildungsmaur, machte ihn durch Urkunde vom 24. Mai 1450 (H. Pfingst- 
tag) zu freiem Eigen. (Orig. Perg. 1 Siegel, fehlt). Wahrscheinlich 
behielt Meister Thomas seine Pfründe St. Leonhard auch nachdem er Canoni- 
cus zu Wien geworden. — 

! ) Ich glaube, dass die von Pray (Annales regum Hungariae III, S. 92 — 97) 
aus der Melker Handschrift Nr. 13 mitgetheilte Instruction, welche von 
Ihm nach dem zwischen den Österreichischen und ungrischen Ständen 
am 5. März 1452 abgeschlossenen Bündnisse eingereiht wird, um einige 
Monate früher anzusetzen ist, wie auch anderes am unpassenden Orte 
steht. Die österreichischen Unzufriedenen schickten bereits in der zweiten 
Hälfte des Monats Jänner 1452 den Thomas Angelpek zur Curie, ihm 
wurde diese Instruction mitgegeben ; er sollte insbesondere mit dem 
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Da er sich denken konnte , dass seine Gegner auf anderen We- 
gen diese Angelegenheit vor die römische Curie bringen würden , so 


Cardinal S. Angel! verkehren , der von der Zeit seiner Legation in Österreich 
(als Johannes Carvajal bekannt) der Österreichischen Verhältnisse am meisten 
kundig war. — Ehe noch Thomas Angelpek , der langsamer reisen und in der 
Nähe des jungen Ladislaus bleiben sollte, zur römischen Curie kommen 
konnte , musste Licenciat Johann Cnaber von Albersdorf vorauseilen und den 
Cardinal Über diese Verhältnisse vorläufig unterrichten, wie aus dem eben- 
falls von Pray (III, 97,) mitgetheilten Beglaubigungsschreiben erhellt. — Es 
heisst darin : „Deliberamus omnem casum , quantum nos concemit , vestrae 
„reverendissimae paternitati aperire, quem integerrimum serenissimi Ladislai 
„amicum fore non ambigimus , tum propter victoriosissimi Sigismund! impera- 
„toris avi, tum propter illustrissimi Albert! Romanorum regia divae memoriae 
„patris suorum erga sacram sedem Apostolicam et ejus praesidentem merita, 
„tum etiam maxime propterea, quod iUum ipsum tune puerum optimae indolis, 
„nunc juvenem ad discretionis annos bene perventum (?) ulnis vestris ample- 
„xaU estis, ut deinceps sanctissimum dominum nostrum de singulis causa® 
„ipsius circumstantils non solum clarius informare , verum etiam ne in prae- 
„judicium Status sui ob importunitatemregiae Majestatis, quae ipsum detinet(?), 
„aliquid attentetur, rationabiliter defendere possitls. Suscipite igitur quae- 
„snmus reverendissime pater onus huiusmodi ln vos, quod vobis ob fidei puri- 
„tatem, quam in reverendissimam vestram paternitatem gerimus, pro defen- 
„sione serenissimi Ladislai, naturalis domini nostri a nobis defertur. Cum vos 
„praemissis et alüs respectibus praecipuum patronum sibi elegimus, pulcher - 
„rima spe freti, ut nobis, supplicibus vestris, illud abnuere non debeatis. Quod 
„demum ille serenissimus haeres , herus noster, qui modo per regiam Maje- 
„statem detinetur, libertati datus, erga Sanctam Sedem Apostolicam, sanctis- 
„simum dominum nostrum paternis inhaerens vestigiis sataget fidellter recog- 
„noscere, nos erga paternitatem vestram reverendissimam deservire non omit- 
„temus." , 

Die ffir Thomas Angelpek bestimmte Instruction, welche ziemlich umfing- - 
lieb ist, enthält neben viel Bekanntem mehrere beröcksichtigenswerthe Puncte, 
obwohl nur zum Theile begründet. Gleich im Anfänge wird behauptet, dass 
bei der Berathung der österreichischen Stände nach K. Albrecht’s Tode in 
Erwägung gezogen wurde, wie die Verhältnisse des Hauses (Habsburg-Öster- 
relch) im Innern der Familie beschaffen seien. — „ponderata consuetudine 
„domus Austriae in adeundis haereditatibus , et tuendis vidufs, filiis, filiabus, 
„et posthumis defunctorum et nonnullis alüs litterls et compactis inter paren- 
„tes serenissimi domini regis Alberti ex una, et illustrissimi modo Romanorum 
„regis , fratris , et nepotis suorum praedictorum parte ex altera , invenerunt 
„divisionem haereditatls totius domus Austriae, et praesertim, quomodo duca- 
„tus Austriae a singulis alüs eorum ducatibus, Stiriae videlicet, et reliquis 
„divisus et segregatus esset” (s. Lichnowsky Bd. V, S. 48 — 52, vgl. Regesten 
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brachte er sie io seinen Unterredungen mit dem Papste selbst zur 
Sprache. 


Nr. 60% — 607, wo diese unseligen Theilungen sehr fr eimüthig besprochen 
werden, allerdings wussten dann die armen Linder selbst nicht, woran sie 
sich halten sollten !) „specifice , et distincte per patentissimos Umites invene- 
„runt, etiain terminationem omnium exceptionum majorem, quam progenitores 
„serenissimi domini nostri regis Friderici commiserunt in effectu continentem, 
„quod nunquam petere vellent ducatum Austriae, interim, 
„quo haeres masculinus de iinea serenissimi regis Alberti 
„super esset, respexerun t." — Unter den Bedingungen (heisst es weiter), 
unter welchen die Österreichischen Stinde Friedrich zum Vormund und Admi- 
nistrator annahmen, ist die letzte, dass sie von ihrer Verpflichtung gegen ihn 
frei sein sollen, wenn er nicht die vorher angeführten Bedingungen erfüllen 
würde, darunter war: „Ttem quod serenissimus dominus rex, gubemator prae- 
„dictus, gubernare et regere deberet juxta Consilium baronum, nobilium, et 
„communitatum ducatus Austriae, qui sibi per congregatos de quatuor par- 
„tibus Austriae praedictis nominarentur.” — Das war freilich eine vieldeutige 
sehr verf&ngliche Klausel l — Es heisst desshalb auch in der Instruction 
weiter: „et sic matre" (nicht „mater" wie es bei Pray heisst) defuncta regina 
„videbatur forsitan serenissimo regi Friderico , quod melius puerum et duca- 
„tum Austriae gubernare et tueri volet suo sensu , quam iuxta compacta prae- 
„dicta, et nec infantem ali et regi permisit juxta testamentum regium pater- 
num (? in Pressburg, womit die Österreicher schwerlich zufrieden gewesen 
wären), „nec gubernavit ducatum juxta compacta, quia corregentes sibi iuxta 
„mentem compactorum nominatos et deputatos parvi pendit, et sua voluntate 
„singula fecit, castra, telooia, gabellas et redditus inpignoravit, aliqua ad 
„vitas suorum servitorum et aliorum concessit, multas et insolitas (?) novi- 
„tates et exactiones fecit, et non solum subditis ducatus, verum etiain aliis 
„Praelatis, Principibus et Nobilibus, qui eorum vindemia in Austria haben t, 
„novas exactiones et inauditas imposuit, nec debita per serenisslmum regem 
„Albertum relicta juxta testamentum exsolvit, propter quae omnia et singula 
„ducatus ille multas et innumerabiles depraedationes , incendia, homicidia, 
„incarcerationes , exactiones et mutilationes huiusmodi sustinuit et mille 
„mala." — (Wir werden in unserer Abhandlung über diese Vorwürfe mehr 
oder weniger aufklärende und theilweise berichtigende Daten anführen.) Ein 
Uauptvorwurf in dieser Instruction ist: „in suis scriptis appellavit 
„ducatum Austriae suum, et omnes subditos illius tarn nobi- 
„les, quam alios, appellat subditos suos, ac si nullus haeres 
„superstes esset, prout haec, et alia ex scriptis regio sigillo signatis et muni- 
„tis clarius poterit comprobari.” 

Es wird nun der weitere Verlauf der Bewegung erzählt und am Ende 
gesagt: „Item praemissis expositis supplicabit (Angelpek) Domino Cardinali, 
„quod illa accuratius quo poterit, fideliter adducat ad auraf summi Pontificis, 
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Wirklich hatten die nngrischen und österreichischen Land- 
stände , welche am 5. März 1452 sich mit den Grafen von Cilli zur 


„et apud Sanctitatem suam intercedat quod Sanctitas sua apud regiam Maje- 
„8 tat ein interpellet, eundem informando, ut Ladislaum permi t tat liberum, 
„adire paternam baereditatem, rationibus et motivis legitimiß praemissis, pon- 
„deratis et inspectia , ne propter impetum , quem Hungari , x Bohemi , Moravi, 
„Australes, Comitea Ciliae, et alii amici Ladislai pro eins ereptione procul 
„dubio facient, innumerabüia mala provenire conting&t.” 

Sehr bemerkenawerth sind die GrGnde, welche der Abgeordnete der 
römischen Curie entwickeln aoll, um sie zur vermittelnden Verwendung in 
dieser Angelegenheit zu bewegen. „Ibi poterunt adduci omnia et singula com- 
„moda, quae provenirent ex eo, ai aereniasimua Ladislaus per regem aponte 
„Ubertati daretur, et praesertim de conYersione regni Bohemiae, quia per 
„Communionem vitae noatrae facilius posaent ab errore converti, et hanc 
„Conversionem , aeu communionem parturiret libertas Ladislai, haec et alia, 
„quae diserto referenti occurrerent.’’ 

„In eventu vero, quod sereniasimus Dominus rex Fridericus advertere 
„non vellet , quod tune Sanctitas sua moveatur ad eius importunitatem , quod 
„manum quomodolibet ad hanc causam in eadem aliquid mandando apponat 
„(Pray bat opponat), quia illud forsitan non recipietur attenta multitudine, 
„quorum interest, qui omnem animum firinaverunt ad eruendum Ladislaum, 
„quod demum cederet in dedecus Apostolicae auctoritatis, et exinde 
„Sanctitas sua ae regnis, ducatibus, et amicis Ladislai redderet suspectum, 
„quod tarnen nefas esset dicere in aummum pontificem. v 

Diese Worte gingen in Erfüllung, die Excommunicationsbulle, welche 
wir bald besprechen werden, blieb in Österreich ohne alle Wirkung, sie 
wurde verhöhnt, vom Papste wurde an ein allgemeines Concilium appellirt. 
Der päpstliche Legat Aeneaa Sylvius fand es för nöthig, nach der Befreiung 
Ladislaus P. das Verfahren der römischen Curie in einer kräftigen Rede zu 
Wien bei der Versammlung im November 11 52 zu vertheidigen, die wir eben- 
falls näher erörtern werden. 

Sehr merkwürdig ist der drohende Schluss. „Item daret (Sanctitas sua) 
„occasionem regnis, ducatibus, et amicis Ladislai praedicti, quod se jungerent 
„Francigenis, et aliis, quibus adhuc in pectore residet, veile 
„babere concilium generale , et facerent unam congregationem, quae summum 
„errorem in Ecclesia universali inducere posset. Item quod Sanctitas sua 
„patiatur i 1 1 am causam si rex jurtdice contendere velit (!) 
„agitari co ram principibus electoribus, ad quorum f o r u m (?) 
„haec causa directissime spectat.” 

»Item reliqua , quae videbuntur conducere pro salubri expeditione 
„causae principalis, suppleat providentia, et discretio consiliariorum et 
„referentis." — Es war mithin die Gesandtschaft nicht bloss ein Einzelner 
sondern Mehrere (?). 


Digitized by LiOOQle 



260 


Joseph Cbmel. 


Erledigung ihres jungen Erbherrn verbunden hatten, am 7. März 
gemeinschaftlich ein Schreiben an Papst Nicolaus V. abgefasst, in 
welchem sie denselben für ihre Sache günstig zu stimmen suchen. 

Dasselbe ist freilich nur allgemein gehalten , da jedoch der 
Copie eine Instruction beiliegt und zwar eine doppelte , indem dem 
vom tt. März 1452 datirten Geleitsbriefe für die ungrischen Ge- 
sandten ebenfalls ein Memoriale beigegeben wurde , (beide Stücke 
in meinen Materialien zur österreichischen Geschichte etc. Band I. 
S. 376—378. Nr. CLXXXIX und CXC.) so lässt sich über die zur 
Sprache gekommenen Puncte eine Ansicht gewinnen, welche wir 
wenigstens theilweise rechtfertigen können, sollten auch mehrere 
derselben noch dunkel bleiben. — Bei der Lückenhaftigkeit und 
beklagenswerthen Zerstreutheit unserer vaterländischen Geschichts- 
quellen ist die grössere oder geringere Klarheit der Verhältnisse 
und ihrer Entwickelung rein vom Zufalle abhängig, vielleicht liegt 
im vaticanischen Archive eine Darstellung, welche die stän- 
dischen Abgeordneten vorlegten , doch wer wird sie an’s Licht 
bringen ? 

Im ersteren Schreiben vom 7. März klagen die unzufriedenen 
zu Wien versammelten österreichischen und ungrischen ständischen 
Mitglieder, dass durch die Abwesenheit ihres Erbherrn seine Lande 
„schier verdorben seien/ 1 alle Bemühungen (zur Herstellung des 
Friedens und der öffentlichen Sicherheit) seien bis auf diese Zeit 
wenig nütze gewesen; um nun dieser Noth ein Ende zu machen, und 
die Ränke der Übelgesinnten zu beseitigen, haben sie als das kräf- 
tigste Mittel die persönliche Gegenwart ihres Herrn und Königs 
erkannt, der allein allem Hader, jeder Zwietracht ein Ende machen 
würde (?). Sie hätten ihn zwar vom römischen Könige, der ihn inne 
habe, oft und dringend verlangt, derselbe habe ihn aber nicht nur 
bisher immer versagt, sondern er habe ihn ihnen entführt auf weitem 
Wege in solche Lande, die wegen Unzuträglichkeit der Luft (?) und 


Wir werden sehen, dass allerdings diese Vormundschafls - Angelegenheit 
„einen sehr leidigen Ausgang nahm und dadurch das Ansehen des deutschen 
Reichsoberhauptes gewaltig erschüttert wurde , am meisten bei den „princi- 
pibus electoribus." 

Jedenfalls lernen wir aus dieser Instruction die Ansicht einer nur zu 
bedeutenden Partei kennen. 
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Beschwerlichkeit der Reise sein junges Leben gefährden. Er habe 
ihnen also nicht allein ihren König, sondern mit ihm auch ihren 
Frieden und ihre Ehre (?) genommen und gefesselt Desshalb hätten 
sie in Wien als dem gemeinschaftlichen Mittelpunete *) aus diesen 
Landen (?) sich versammelt und mit dem durchleuchtigsten Fürsten 
(sic) Herrn Ulrich Grafen von Cilli, und mit den Herren aus 
Mähren und etlichen Herren aus Böhmen sich einhellig dahin ver- 
einigt, die Abwesenheit ihres Herrn nicht länger mehr zu dulden *), 
sondern durchaus ihn zu erringen *). 

Damit man uns aber in dieser Angelegenheit, die uns bisher 
schon so viel Mühe verursachte , nicht der Übereilung beschuldige, 
haben wir, ehe wir zu den Waffen greifen *), nach allen bisherigen 
Versuchen noch einmal und zwar zum letzten Male eine angesehene 
(„namhaften”) Botschaft abgesendet an den römischen König, ihn 
aufzufordern *) , den benannten unsern Herrn herauszugeben rait- 
sammt der heiligen (ungrischen) Krone und den Schlössern und 
Gütern des Reiches Ungern und des Herzogthums Österreich , was 
alles er aus heimlichen und unredlichen Ursachen ohne alle Veran- 
lassung und gegen seine eigene Verschreibung i?) inne behält •). 
Da nun Eure Heiligkeit in dieser unserer Angelegenheit uns gnädig- 
lich beistehen soll und mag (?), soll und wolle dieselbe den benann- 
ten König dahin stimmen 7 ), sich unserm gerechten und noth- 
w endigen Begehren willig zu fügen. Sollte er es aber nicht thun, 
so klagen und bezeugen wir vor Eurer Heiligkeit , dass dies eine 


*) „Hie-zeWlenn als an ainer gemaio und mittern Stat;" durch diesen 
Ausdruck wird schon angedeutet, dass die Bestimmung von Pressburg zum 
Aufenthalte des jungen Erbherrn (nach dem Testamente K. Albrecht’s) wenig- 
stens yon Seite der Mährer und Bfthmen schwerlich beifällig wäre auf- 
genommen worden. Wir werden sehen , dass selbst im vorliegenden, so eben 
zu besprechenden Actenstücke der Keim der Zwietracht liege, der sich auch 
später lebendig genug entwickelte ; 

2 ) also das wir nicht mögen noch w e 1 1 n des benanten unsers herrn 
abwesen furpas leiden/* 

*) „dann sicher nach allem unnserm vermugen vermain wir in ze habn/* 

„ee das wir uns mit harnasch üben welln” 

6 ) „denselben herrn dem Romischn Kunig darzu ze haltn'* 

°) „das er alles mit ainer bedakchten und unredleicbn notdurft und 
„ursach an alle schuld und wider sein aigen verschreibn innhallt/* — 

7 ) „darzu regirn und schikchn** — 
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grosse verderbliche Ungerechtigkeit gegen uns und unser Land sei, 
und uns nöthige, diesen unsern Erbherrn mit der Krone und den 
Schlössern auf jegliche Weise aus frevelnden Händen zu erledi- 
gen; sollte dabei Krieg, Blutvergiessen und Todtschlag erfolgen, 
so entschuldigt uns die dringende Nothwendigkeit vor Gott 
und Eurer Heiligkeit, und unsere Schuld und Sünde ist es nicht, 
uns treibt nicht Rache (?) oder unnützer frevelicher Übermuth, son- 
dern in allem was wir thun waltet das Gefühl für Recht und Gerech- 
tigkeit. — Das alles und noch mehr wird Eurer Heiligkeit ausein- 
andersetzen unsere ansehnliche Gesandtschaft, wir bitten, sie zu 
hören und zu erhören. 

Besiegelt mit dem gemeinschaftlichen (?) Insiegel des Reiches 
Ungern und des Herzogthums Österreich. 

Gegeben zu Wien in unserer Versammlung am 7. März des 
Jahres 1452. 

Der Instruction zu Folge sollten diese Abgeordneten dem Papste 
auseinandersetzen, erstens, wie König Ladislaus mit der unge- 
rischen Krone in des römischen Königs Hände gekommen sei durch 
Königinn Elisabeth, ohne Rath, Wissen und Willen der 
Landschaft. 

Dass d esshalb viel Zwietracht und Krieg entstanden sei. 

Dass der (römische) König oft ermahnt worden sei , durch die 
Edlen und angesehensten Herren aus Ungern, auch durch angesehene 
Botschaft aufgefordert wurde, König Ladislaus und die Krone 
herauszugeben , um so viel Übel ein Ende zu machen. 

Der römische König hat aber uns nicht nur allein das Verlangte 
nicht gegeben, sondern unser Königreich angegriffen, und Schlös- 
ser und andere Güter darin besetzt; er wollte lieber das Königreich 
in Zwietracht sehen, als diesem traurigen Zustande ein Ende ma- 
chen (?). Sollte der König des Hauses (Habsburg-Österreich) Ge- 
wohnheit vorschützen , soll die Gesandtschaft auf seinen den 
Österreichern gegebenen Revers („verpintung”) hindeuten (?). 

Wäre es auch im Herzogthume Österreich Gewohnheit, so 
ist es doch nicht so in Ungern. 

Die Gesandten sollen insbesondere den Papst aufmerksam ma- 
chen auf die vielen und grossen Ungerechtigkeiten von Seite des 
römischen Königs während der Spaltung und des Kampfes gegen die 
Türken (?). (1440—1445.) 
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Dass desshalb auch die Herren von Ungern genöthigt gewesen, 
mit den Türken Frieden zu machen , mit denen sie stets Krieg zu 
führen gewohnt waren, um des christlichen Glaubens willen, wie 
um ihrer Existenz. 

Die Gesandten sollen rügen die Hinwegfiihrung des jungen 
Ladislaus in fremde Lande zum Verderben seiner Jugend. 

Sie sollen Erwähnung machen der böhmischen Beschwerden (?) 
und so mancher anderer Puncte in seinen Verschreibungen (?). 

Aus diesen und vielen andern Gründen haben sich die Herren 
aus Ungern mit denen aus Österreich ins Einverständnis gesetzt, um 
über die Befreiung des Königs und den Ort seines Aufenthaltes sich 
zu verständigen. 

In der lateinischen Instruction sind noch einige andere 
Artikel hinzugefügt. Die Abgeordneten sollen insbesondere die 
Übel hervorheben, welche aus der Weigerung des römischen 
Königs erfolgen dürften, Verwüstung und Mord, grosses Blutver- 
giessen! 

Sie sollen einen Termin bestimmen, bis zu welchen auf die 
Entschliessung des Königs gewartet würde. 

Was in dem Falle zu thun sei, wenn der König 
sich anheischig machen würde, nach seiner Rück- 
kehr auf der nächsten Landtags - Versammlung die 
Übergabe oder eine Ausgleichung (?) vor- und anzu- 
nehmen? 

Sollte er zur erstem vermocht werden können, sollen die Ab- 
geordneten sich erkundigen, bis wann und wo diese Übergabe 
vollzogen werden soll. 

Es soll der Zeitpunct und die Grenze bestimmt werden , über 
welche hinaus die Abgeordneten sich zu nichts verstehen dürften. 

Was auf den Vorwurf hinsichtlich der Interims- Verträge zu 
antworten sei! 

Ich erlaube mir, über beide Actenstücke (vom 7. und 11. März 
1452), deren Inhalt ich so eben auseinandergesetzt, einige kritische 
Bemerkungen zu machen. 

Erstens beklage ich , was ich übrigens schon so unzählige 
Male gethan, die Armuth unserer Quellen, welche wirklich nur 
tropfenweise uns zufliessen. — So fehlen dann auch die Ver- 
handlungen dieses so wichtigen Landtages, und wir müssen uns 
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mit einem einzigen Actenstucke begnügen über die Resultate dieser 
Verhandlungen J ). 

Zu gleicher Zeit waren Verhandlungen in Wien und in Pressburg. 
In letzterer Stadt war der Gubernator H u n y a d anwesend , der 
schwerlich mit dem Gang der Dinge in Wien ganz einverstanden 


*) In einem verschollenen Codex Ms. des Antiquars Kuppitsch in Wien (jetzt in 
England ?) findet sich die lateinische (wahrscheinlich ursprüngliche) Ausfertigung 
des Schreibens an den Papst. Es heisst dann weiter: „Item in simili forma 
„Domino Romanorum Regi mutatis mutandis cum clausula subscripta . Sere- 
„nissime Princeps . • . utque . . in eum habere intendimus . . Cum igitur 
„Serenitas Vestra pacis et justicle amatrix et sit et esse debeat, precamur 
„velit eadem dominum nostrum predictum et cum eo pacem nostram cum 
„corona Regni Hungarie ac castra eiusdem et ducatus Austrie nobis ut debet 
„restituere satisfaciendo in hoc iusticie et honori suo. Nam si aliud fecerit 
„quod non speramus cogemur aliis viis omnibus oportunis Dominum nostrum 
„predictum ac coronam et castra predicta eximere a manibus violenter prout 
„hec et alia plura tales . . . Ambasiatores et nuncii nostri Serenitati V. refe- 
„rent, quibus Serenitas V. plenissime credere potest .... Datum Wiennae" . . . 

Item in facto premisso Ambasiatores sunt isti. Dominus Augustinus Epi- 
scopus Jaurieusis, Magnificus Ladislaus Thwtys de Bathmonostra, Magister 
Albertus decretorum doctor. 

Es folgt: Copia literarum Prelatorum Comitum Baronum, Regni Hun- 
garie ad regnum Croacie et ceteros comitatus ipsius regni Hungarie direc- 
tarum ut sequitur inde. — Darin die Stelle: „Quodsi sic vota nostra 
„consequi poterimus (durch Gesandtschaft) bene quidem, alioquin conclosum 
„habemus etiam aliis modis et si necesse fuerit armis ipsum dominum nostrum 
„ac coronam et metas predictas a manibus dicti Regis Romanorum eripere 
„omni modo. Quapropter Universitatem vestram et Fraternitatem requirimus, 
„quatenus in casu quo dictus noster dominus pace quesitus nobis abnegabitur 
„et si pretacti Ambasiatores nostri non cum relacione optata reverterentur ex 
„hunc statim nobiscum et cum dictis comitibus Cilie Bohemis ac Morauis Her 
„facienlibus ad seruicia dicti domini nostri Regis parati esse velitis et agere 
„ea quae libertatem domini nostri predicti et ius et utilitatem et pacem omnium 
„nostrum concernunt ac honorem prout ad hec ex debito fidelitatis unus- 
„quisque vestrum obligatur, secus non facturi. Requirimus nichilominus vos, 
ut ad quemcunque comitatum supratacte tutelle existentem presentes litere 
„pervenerint ibique copia earundem retenta ipsas in specie ad alium vobis 
„vicinum comitatum et deinde ad alios singulos curetis. Presentes autem 
„Sigillis Comitatuum nostrorum videlicet Hungarie et ducatus Austriae feci- 
„mus consignari. Datum Wyenne predicta feria 3 i " proxima post dominicam 
„Reminiscere miserationum . . Anno domini Miilesimo (quadringentesimo) 
„quinquagesimo secundo.” — Fol. 5 et 6. — Wie traurig ist es, wenn so 
wichtige Actenstücke nur zufällig und stückweise zur Kenntuiss kommen. 
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sein mochte, wenn er auch an der Spitze des am 5. März zu Wien 
geschlossenen Bündnisses stand. 

Wir sehen, dass er in Pressburg am 11. März 1452 den ung- 
rischen Abgeordneten einen Geleitsbrief ausstellte , dem das Memo- 
riale beiliegt , das in einigen Puncten von der Instruction abweicht, 
welche dem gemeinschaftlichen Schreiben der ungrischen und öster- 
reichischen Stände an den Papst beigefugt ist. 

Ohne Zweifel machten bei der ganzen leidigen Sache die ver- 
schiedensten Interessen sich geltend. 

Als Eizinger’s Agitation in Österreich immer mehr Boden 
gewann und die allgemeine Aufregung reissend um sich griff, fingen 
die Ungern an besorgt zu werden, man könnte ihnen zuvorkommen 
und ihren jungen Erbkönig zunächst in Österreich sesshaft machen, 
sie schlossen sich mithin schon aus Eifersucht den österreichi- 
schen Umtrieben an. 

Der kluge Hunyad hatte als Gubernator des Königreichs am 
wenigsten Ursache, die alsbaldige Erledigung des minderjährigen 
Königs aus den Händen seines Vormundes besonders lebhaft zu be- 
treiben, da ja se ine Stellung die günstigste war. 

Er hatte vor nicht langer Zeit mit K. Friedrich einen Ver- 
gleich abgeschlossen (am 22. October 1450; siehe m. Geschichte 
K. Friedriche IV. Bd. II, S. 604), in welchem er urkundlich ver- 
sprach: „den römischen König in der Vormundschaft über Ladis- 
laus weder zu beirren noch beirren zu lassen (so wie in der Be- 
wahrung der Krone), bis Ladislaus das gesetzmässige Alter, das 
„ist achtzehn Jahre complet, erreicht haben würde.” 

Das war also ein noch längerer Termin als sonst üblich, da 
das sechzehnte Jahr häufig als das der Mündigkeit bei den österrei- 
chischen Fürsten galt Ja es war in diesem Vergleiche sogar aus- 
gedrückt, dass er gültig sein sollte selbst in dem Falle, wenn 
der König oder Hunyad zu irgend einer andern Übereinkunft oder 
Verschreibung gegen die ungrischen Stände gedrängt werden soll- 
ten. — Man kann also füglich annehmen , dass wenigstens von sei- 
ner Seite die Klage beim Papste über den Vormund nicht so ernstlich 
gemeint war, er war aber durchaus nicht gesonnen, den Österrei- 
chern, und insbesondere den ehrgeizigen Verwandten des jungen 
Königs, den Grafen von Ci lli, die Person desselben zu überlassen, 
um ihn zu ihren Zwecken auszubeuten. 

SUzb. d. phlL-hist. CL IX. Bd. II. Hit 18 
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Aus dem beigefügten Memorial© für die ungrischen Abge- 
ordneten geht hervor, dass Hu nyad den Unterhandlungen mit dem 
römischen Könige durchaus nicht abgeneigt war, während in der 
gemeinschaftlichen Instruction der Ungern und Österreicher 
an Unterhandlungen nicht gedacht wird, sondern nur an Klagen vor 
dem Papste. 

Bekanntlich betheiligten sich die bedeutendsten und einfluss- 
reichsten böhmischen Grossen, Podiebrad an der Spitze, bei 
dieser Unternehmung gegen den Vormund gar nicht, aus mehreren 
Gründen, worunter die Klugheit wohl das Hauptmotiv sein mochte. 

In Österreich war also die Agitation am erfolgreichsten. — 
Die Österreicher waren für ihren Erbherrn am meisten eingenommen, 
man hatte gewusst, ihre Besorgnisse zu erregen für sein Leben und 
seine Gesundheit; in Österreich war gerade damals auch die Stim- 
mung gegen den Vormund am gereiztesten. Mochten, wie wir später 
sehen werden, auch den meisten Antheil an dem Unwillen die einfluss- 
reichsten Käthe König Fried rich’s, Ungnad und Zebinger haben, 
so war ohne Zweifel auch die Person des Königs selbst ja auch der 
Papst gerade in dieser Zeit den Österreichern unliebsam geworden, 
folglich den Agitatoren ihre Mühe wesentlich erleichtert. 

Aeneas Sylvius lässt zwar in seiner Geschichte König Fried- 
rich^ bei Gelegenheit, wo er die Unterredung seines Herrn mit dem 
Papste über die Lage der Dinge in Österreich anführt (s. meine 
Geschichte König Friedrich^, II. Bd., S. 719 — 722, Note) den 
Papst über die Österreicher bitter genug sagen: „Scimus insuper 
„Australes illos seditiosos, novarum rerum cupidos, maligno animo, 
„rapinis assuetos, non pupilli causa, sed avaritia motos, ut 
„quam licenter rapere possent, tuum iugum excussisse. Neque 
„nos fugit, offensionem tuam esse nostram. Quis enim imperio est 
„iniurius, et Ecclesiam non oflendit? Digna petis, dum censuras no- 
„stras comitari tuos enses cupis. Geremus tuae voluntati morem, 
„monebimus Australes, intra dies quadraginta Ducatus administra- 
„tionem ut tibi restituant, in statumque pristinum te reponant: nisi 
„fecerint, excommunicationis eos gladio feriemus. Sed quid haec, si 
„tu silueris , neque ferro perfidam gentem compescueris ? Ne sei s 
„tuae gentis perfidiam. Quo pacto nostras iussiones timebunt, 
„qui fidem iuratam fallunt? Nil timet coelum perdere, qui coelum 
„esse non credit. Baptisati Australes, dum fuerunt infan- 
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„tes: viri facti, et Christum negant, et aquam sese 
„dolent amisisse. Nos tarnen utemur officio nostro. Tu cave, ne 
„dum spiritualia quaeris arma, materialia negligas, et Australes videas 
„in alio magis veile, quam in hoc seculo sui sceleris poenas dare.” 

Diese Worte des Papstes, oder vielmehr des Geschichtschrei- 
bers Aeneas Sylvius, der der ganzen Unterredung erst Gestalt und 
Färbung gab, mögen wohl auf die Urheber der Agitation passen, 
sind aber in ihrer Allgemeinheit gewiss nicht gerecht. — Die 
Agitation würde schwerlich solchen Fortgang, solchen Erfolg gehabt 
haben, wenn nicht positive Gründe zur Unzufriedenheit auch bei dem 
besonnenen Theile des österreichischen Volkes, namentlich bei dem 
Klerus, der sich ziemlich allgemein dabei betheiligte, obgewaltet hätten. 

Ein Hauptgrund ist ohne Zweifel das Verfahren des Königs und 
Papstes in der Angelegenheit der Besetzung des Bisthums Pass au 
gewesen. — Der Papst hatte bekanntlich durch sehr bedeutende ja 
unerhörte Concessionen den unentschlossenen König Friedrich von 
der bisher beobachteten Neutralität abgezogen und für sich gewon- 
nen. Die Besetzung der Bisthümer namentlich in den habsburgi- 
schen Erblanden in die Hand zu bekommen war dem klugen König 
ganz besonders wünschenswerth , durch Bulle vom 4. Februar 1446 
(s. Materialien I. S. 195, Nr. LXX1II.) hatte Papst Eugen IV. dem 
König lebenslänglich die auffallende Concession ertheilt, die sechs 
Bisthümer Trient, Brixen, Gurk, Triest, Chur und Piben im Erledi- 
gungsfalle zu besetzen, obgleich späterhin diese uncanonische Ein- 
räumung modificirt wurde. — 

Das hochwichtige Bisthuin Pas sau, dessen Vorstand Diöcesan 
des Herzogthums Österreich war, lag dem König ganz besonders 
im Sinn. — Noch bei Lebzeiten des Bischofs Leonhard hatte 
Papst Nicolaus ohne Zweifel auf Betreiben König Friedrich’s die 
künftige Besetzung des bischöflichen Sitzes von Passau dem päpst- 
lichen Stuhle Vorbehalten und dadurch die Wahlfreiheit des 
Capitels zu suspendiren gesucht *). 


*) D. d. Rom, „ap. S. Petrum’ 1 17. März 1451 (B. Leonhard starb erst am 
2%. Juni desselben Jahres). — Gedr. in : Monumenta botca Bd. XXXI b, 
p. 416, Nr. CLXXIX, — wo die Bulle aber fälschlich in das Jahr 1450 einge- 
reiht ist. — Es heisst darin : „Felicem igitur ecclesie Pataviensis cui frater 
„noster Leonard us ipsius ecclesie Episcopus preest cum per eius cessum aut 

18 * 
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Diesen päpstlichen Vorbehalt schickte König Friedrich gleich 
nach dem Tode Bischof Leonhard’s an das Domcapitel zu Passau, 
um es von einer ihm missliebigen Wahl abzuschrecken; hin- 
gegen empfahl er ihm nachdrücklich den Propst zu Allerheiligen in 
Wien, den jungen (erst zwanzigjährigen) Grafen Alb recht von 
Schaunberg, welchen er als kaum vierzehnjährigen Knaben im 
Jahre 1444 zum Propste ernannt und den das willfährige Basler 
Concilium um sich die Gunst des damals noch neutralen Königs zu* 
zuwenden bestätigt hatte *). 


„decessum Tel alias quovls modo vacaverii provisionem ut in spiritualibus ac 
„temporalibus pro (ficiat omnib)ns exoptantes affectibus provisionem pre- 
„die tarn de fratrum nostrorum consilio et apostolice potestatis plenltudine 
„ordinatione et dispositione nec non . . . (sedi) apostolice specialiter hac 
„vice reservamus, districtius inbibentes dilectis filiis Preposito et Capitulo 
„dicte ecclesie ne occurrente vacatione predicta, ad electionem seu postula- 
„tionem futuri Episcopi procedere quoqnomodo presumant, ac decernentes 
„irritum et inanesi secus super hiis per quoscunque qua vis auctoritate 
„scienter vel ignoranter contigerit attemptari." — 

*) Der Herr Eeicbshistoriograpb Jodok S t G 1 z in St. Florian hat aus dem fürst- 
lich-stahrenbergischen Familienarchive zu Eferding sehr interessante Regesten 
zur Geschichte des so bedeutenden Geschlechtes der Schaunberge mitge- 
theilt; im „Anhang* 9 ist eine Urkunde vollständig ibgedruckt, welche auf K. 
Fried rich’s Verbindung mit diesem angesehenen und reichen Hause und insbeson- 
dere auf diesen Versuch, dem jungen Albrecht zum Passauer Bisthume zu verhel- 
fen, hinlängliches Licht wirft (S. Notizenblatt 1852, Nr. 1, S. 12). K. Friedrich 
erklärt (am 27. Juli 1451), dass, nachdem laut einer Notel Graf Johann von 
Schaunberg und seine Gemahlin Anna, geborne von Pettau und ihre Söhne 
Bernhard, Ulrich, Sigmund und Wolfgang mit ihren Herrschaften, Schlössern und 
Leuten sich mit ihm verbündet haben und diese ihre Schlösser seinen Reis 1- 
genoffenstehen sollen, sie desshalb an ihrem Besitze und ihrer Herrlichkeit 
durchaus keine Einbusse erfahren dürfen. Da weiter ausbedungen war , dass 
dieselben von Schaunberg (die obigen) und dazu Albrecht (der Propst) dem 
König einen Schuldbrief von 32000 ungrischen Goldgulden ausstellen sollen, 
so bewilligt Er ihnen, dass wenn vor Ausgang der zwei Jahre, welche in dem 
Schuldbriefe als Termin der Bezahlung bestimmt sind, Propst Albrecht sterben 
sollte, sie (die Schaunberge) der Geldschuld wie des Bündnisses quitt und 
ledig sein sollen. — Diese wichtige Urkunde ist ein neuer Beweis, dass vor 
Ausbeutung der Archive, insbesondere jener der wichtigsten und einfluss-« 
reichsten Adelsfamilien, die Geschichte nur höchst mangelhaft undunprag» 
matisch bearbeitet werden könne, und doch glauben kurzsichtige Halbkenner, 
des Stoffes sei genug, ja zu viel, es handle sich jetzt nur um die Form, 
die ergreifende Darstellung. — Ja Nebelbilder, aber keine Geschichte ! 
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Doch das Passauer Domcapitel, insbesondere der kräftigen 
Unterstützung von Seite der baierischen Fürsten gewiss , beachtete 
weder die Empfehlung des Propstes Albrecht durch König Fried- 
rich noch die päpstliche Vorbehalts-Bulle, sondern übte sein Wahl- 
recht ohne Scheu und wählte den bisherigen Freisinger Domprobst 
Ulrich Nusdorffer (auch Passauer Canonicus) zum Bischof, der 
natürlich weder vom Papste noch vom Könige bestätigt wurde. 

Dieser erwählte , jedoch so lange Zeit nicht bestätigte Passauer 
Bisthums-Ver weser fand nicht bloss im Passauer Gebiete sondern 
auch in Baiern, Österreich, Salzburg die lebhafteste Theilnahme, 
seine Angelegenheit wurde in die Vormundschafts-Sache innigst ver- 
flochten, und nichts schadete dem König Friedrich in den Augen 
selbst der Besonnenen und Wohldenkenden so sehr, als diese Miss- 
achtung canonischer Gesetze und religiöser Bedürfnisse *). 


*) Allerdings ist die Besetzung der Bisthümer, welche nicht so Yiel kirchliche 
Ämter, als vielmehr Reichsfürstenthümer und weltliche Herr- 
schaftenwaren, nicht so eigentlich eine geistliche Angelegenheit, aber 
bei der Vermischung dieser Sphären ist die traurige Folge stets gewesen, 
dass aus NebenrQcksichten häufig genug die Hauptsache vernachlässigt 
wurde. — Nicht die Wirksamkeit des Bischofs, folglich die Befähigung dazu 
war das Ausschlaggebende, sondern die Einkünfte, die Besitzungen, 
die weltliche Macht wurden berücksichtigt und nach Umständen in 
Anschlag gebracht. 

Ulrich Nusdorfer behauptete sich bei seiner bischöflichen Würde und 
erhielt, wenn auch erst nach drei Jahren (1454) die kaiserUche, etwas früher 
die päpstliche Bestätigung; welche Mühe es ihn aber kostete und wie überhaupt 
in dieser Angelegenheit verfahren wurde , lässt sich aus einem Schreiben des 
Aeneas Sylvius, vom 13. September 1453 aus Gratz an seinen Freund den 
Sachwalter (und päpstlichen Secretär) Petrus de Noxeto in Rom abnehmen. 
Aeneas , Bischof von Siena aber damals als päpstlicher Legat in den öster- 
reichischen und benachbarten Landen wirksam und meist in der Umgebung 
des Kaisers, schreibt mit einer merkwürdigen Offenheit über diese Sache, 
bei der er aus Klugheit, da Rom den jungen Ladislaus, Ulrichs dankbaren 
Gönner, berücksichtigen musste, den Vermittler machte. Nachdem er erzählt, 
wie er dem Kaiser die Schriften des Erwählten von Passau vorgetragen habe, 
fährt er fort: „Sed multum animos ejus (K. Friedrichs) turbatus erat, duo 
„potissime considerans : unum , quod Electus contra voluntatem suam in civi- 
„tate imperialis feudi obtineret episcopatum. Alterum quod tarn manifeste et 
„publice per oratores Electi diffamatus esset. Quibus cum mederi verbis 
„staderem, responsumque tandem deposcerem, ait se veile reliquos consilia- 
„rios habere atque cum bis plenius deliberare, jussitque ut cum illis venirem 
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Es zeigte sich diese Missstimmung in dem Klerus auf allen 
Seiten, bei dem Regular-Klerus nicht weniger als bei den Säcularen, 


«ad se. Res est dilata per aliquot dies ut est modus euriae nostrae, quae 
«nihil abeolvit sine mora. Cum reventum esset ad consilium , Magister Ulricus 
«Sonnenberger et ego soli fuimus, qui partes Electi juvimus, conatique magno- 
«pere sumus Caesar is mentem ad iUum inclinare. Sed neque Caesar flecti 
potuit, neque reliqui consiliarii eius propositi erant, ut Electo mos gereretur. 
«Sic res impedita, eo tarnen deductum negotium est, ut placeat Caesari, 
«Ecclesiae Pataviensi provideri de quacunque persona excepto Elccto 
«(Propst Albrecht war also aufgegeben , wahrscheinlich wegen der diffama- 
«tiones) quemadmodum ex literis imperialibus plene percipies. Neque plus hac 
«vice obtinere potui. Facit sibi hoc incommodum Electus ipse, qui nimis visus 
«est Caesarem parvi facere. Misit enim huc ex suis unum secretissimum 
«Marescallum nomine euriae suac per eumque non decem millia, ut mentiti 
«sunt oratores sui Romae , sed duo millia tantum florenorum 
«obtulit, si Caesar sibi injurias remittens pro eo Papae scriberet. Visum 
«fuit Caesari grave, tantam iniuriam pro tarn parva pecunia 
«re mitte re. Ille autem dixit, se ad suum dominum iturum, reversurumque 
«post dies aliquot cum maiori potestate, sperareque bene posse negotium 
«terminari. Sic ille abiit, neque unquam reversus est. Scripsimus Magister 
«Ulricus et ego ipsi Electo sperabamusque negotium pro minori summa 
«posse componi, quam sex millium florenorum (es blieb bei 6000 fl.). 
«Neque putabamus rem illicitam, quod ille pecuniam daretpro offensa domino 
«suo facta, si gratiam roereri vellet. Est enim modus omnium gentium, ut 
«datnna pecuniis resarciant. Ille autem Electus, qui pluries mihi scripserat 
«et Magistro Ulrico ut causam suam adjuvaremus, neque nuncium ad Caesarem 
«remisit neque ad nos rescripsit. Nescimus quae causa cum retinuit, nisi 
«quia putabamus babuisse eum scripta de curia (romana) , per quae cer- 
«tificatus sit etiam invito Caesare Papam sibi provisurum. 
«Sic bonus vir sibi ipsi turbas facit, et nunc procuratores sui Caesarem 
«publice diffamant, quod quam moleste Sublim itas Imperatoria tulerit nequeo 
«exprimere. Utcunque sit, Caesar ad id deuenit ut placeat ei, Ecclesiae Pata- 
«viensi de quavis persona provideri, dummode Electus excludatur; per hanc 
«viam poterit dominus noster (Papa) Ecclesiam illam pacificare. Neque enim 
«difficile erit alium reperire qui suam Ecclesiam Electo tradat et accipiat 
«Pataviensem , vel Frisingensis vel Brixinensis vel Eystetensis , vel Augu- 
«stensis vel alius quia requiratur. Mihi tarnen hoc medium videtur magis quod 
«subjiciam, videlicet quod dominus noster sanctissimus onus hoc concordandi 
«Electum cum Caesare in se susciperet et faceret, quod Electus ratum se 
«habere promitteret, quiequid per Suam Sanctitatem determinaretur dandum 
«Caesari pro satisfactione injuriarum. Putarem enim boc Imperatorem non 
«recusaturum et sic ille Ecclesiam obtineret ; alioquin non intelügo quod Papa 
«possit sine indignatione Caesaris hunc Electum promovere et possent in 
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wiewohl diese vermög ihrer Stellung gegen den Diöcesan und sein 
Capitel natürlich noch mehr Ursache hatten, seine Sache zu der 


„hac re nasci multa mala. Nec expediret inter Papam et 
n lmperatorem, qui modo se summe amant, nasci rubiginem 
„propter hanc Ecclesi am . . . Der kluge Aeneas kannte den Stand der 
Dinge in Deutschland, eine sehr zahlreiche und bedeutende Partei, welche 
durch den diplomatischen Ausgang des Basler Conciliums eine Zeitlang 
beseitigt war, arbeitete wieder an der einige Jahre früher vereitelten Reform ; 
der gut unterrichtete Legat kannte die Gefahr für den römischen Stuhl, wenn 
sich der Kaiser dieser Partei anschliessen wollte , zu gut. — Er schreibt in 
demselben Briefe über die ntmliche Angelegenheit weiter: »Post haec iam 
„scripta captata hora magis felici allocutus sum Herum Caesarem super facto 
„praefati Electi dixique ipsi, me timere ne tandem Papa cogeretur Electo 
„providere, quia non facile reperiretur qui promovendus esset ad Ecclesiam 
„quam alius possideret, durumque esset Romano Pontifici insignem Ecclesiam 
„dlutius vacantem dimittere et multorum Principum pro Electo rogantium 
„spemere preces. Quod si Ille promoveretur invita sua Maiestate, nimis sibi 
„dedecorosum esset; ex alia parte considerare me ^jebam grave esset Suae 
„Serenitati consentire, quod suus inimicus non reconciliatus et qui nullam 
„super damnia et iitfuriis satisfactionem impendisset, ad Ecclesiam insignem 
„sui feudi promoveretur. Ob quam rem retuli me reperisse unum medium, 
„per quod et sancUssimo domino nostro Papae et Suae Maiestati mos gere- 
„retur; id autem huiusmodi proposui Sanctissimo, quod Sua Maiestas remit- 
ieret ad dominum nostrum sanctissimum plenum arbitrium componendi secum 
„ipsum filectum et inducendi eum ad satisfactionem pro damnis et contumacia 
„competentem et quicquid dominus noster in hoc facto ordinaret Maiestas 
„Imperatoria ratum haberet, proviso quod simiUter Electus ipsi domini nostri 
„arbitrio acquiesceret. Confirmabam enim sperare me Sanctissimum dominum 
„nostrum inducturum iUum filectum ad convenientem recompensam, et tune 
„ille sine controversia posset promoveri. Ad haec dixit Caesar se de domino 
„nostro clementissimo plene eonfidere, iussit tarnen in Consillo rem proponi, 
„quo facto omnes Consiliarii hoc medium commendarunt, et ita commissum 
„mihi fuit, ut Beatitudini domini nostri scriberem. Sic ergo dominus noster 
„dignetur hoc negotium in se assumere et inducere Electum ad humiUtatem et 
„satisfactionem, quoniam Caesar de suo arbitrio contentus remanebit, alioquin 
„vero stante iUo contumace, nunquam consentiret eum promoveri, quemad- 
„modum plenius et apertius super hoc de mandato Caesareo apostoUco cul- 
„mini seribo. Non fuit visum certis de causis quod Imperator hoc scriberet, 
„sed veniet intra paucos dies ad Curiam romanam super uno alio satis magno 
„negotio dominus Joannes praefatus (Hinderbach) et ipse de hoc plenam 
„habebit poUstatem. Tarnen ex nunc Caesar conteotum sese dicit in eo 
„futurum esse , quod Sanctitas domini nostri inter ipsum et Electum duxerit 
„ordinandum, ita tarnen quod iUe de damnis et iqjuriis illatis aliquam faciat 
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ihrigen zu machen. Insbesondere scheint ein Mitglied des österrei- 
chischen Klerus durch die herrschende Stimmung gegen König 
Friedrich zu Schritten verleitet worden zu sein , welche allerdings 
eben so pflichtwidrig in seiner Stellung als unklug waren und die ihm 
durch längere Zeit seine Freiheit kosteten. Es war dieses der Lehrer 
und Erzieher des jungen Königs Ladislaus P. Meister (magister) 
Caspar Wendel, welcher mit den österreichischen Unzufriedenen 
im innigsten Einverständniss war und die Befreiung seines jungen 
Zöglings von der lästigen Vormundschaft auf jegliche Weise förderte *)> 


„emendam tantis excessibus convenientem. Habes quid in re Patavlensi per 
„me factum sit, non potui plus, aed per bunc modum existimo negotium ipaum 
„bene consummari poaae.” ... 8. Epiatolae Aeneae Sylvii (ed. Koberg.) 
Nr. CXLVIII. — Die Tollatlndige Ausgleichung dieser Different erfolgte erat 
im n&chaten Jahre. Am 1. October 145h bekennt sieb Ulrich Nuadorffer, 
Erwählter des Biathums Paasau, als Schuldner von 6000 fl. an K. Fried- 
rich, welche er in drei Terminen bis Weihnachten 1457 (d. i. 25. December 
1456) bezahlen will. S. Regesten K. Friedriche II. Bd. Nr. 3250. — Die 
Verleihung der RegaUen und Leben und die Bestätigung der Privilegien 
seines Hochstiftes erhielt Bischof Ulrich von Paasau am 2. August 1455 
(a. Regesten II. Bd. Nr. 3399 und 3400). Papst Nicolaus V. bestätigte 
nach der Aussöhnung mit dem Kaiser denselben als Bischof von Passau 
(am 4. November 1454. s. Monumenta boica Bd. XXXI, 2. S. 436—438) und 
spricht ihn und seine Mitbrüder, die Canoniker von Passau, welche den 
Gegnern K. Friedrich’» anhingen, von der Ober sie damals (1452) verhängten 
Excommunication los, — „consideratis grandium virtutum meritis, quibus 
„personam dicti Udalrici apud nos fide digno testimonio multipliciter commen- 
„dari percepimus,’’ sagt der Papst. — Ohne Zweifel hatte der kluge Aeneas 
Sylviua zu dieser Aussöhnung das Meiste beigetragen, hätten wir nur eine 
vollständige und richtige Ausgabe seiner Briefe; wer diese liefert bat 
unendliches Verdienst, denn nicht bald wird eine reichere Quelle fliessen zum 
Verständniss der Geschichte dieser Zeit. 

*) Leider wissen wir blutwenig von der Persönlichkeit des Erziehers 
sowohl als von seiner Wirksamkeit. Wir wollen das Wenige hier zusammen- 
stellen , was uns Ober ihn bisher aufzufinden möglich war. Aeneas Sylvius in 
seiner Geschichte K. Friedrich’» spricht von diesem Caspar in seiner Weise, 
er sagt: „Hic Caspar, ex plebe natus, tenui domo et obscurls parentibus, cum 
„so litteris dedisset crevissetque apud Viennam inter artistas , tandem in 
„cancellariam auatralem receptus in gratiam Caesaris venit eoque profectus 
„est, ut imbuendus litteris Ladislaus ei potissimum crederetur. Auctus autem 
„et honoribus et opibus, licet ad mensam regiam quotidie sederet et inter 
„Principes versaretur, non tarnen contentus maiora quaerit, exist imans, si 
„Rex Ladislaus ad Regna sua dimitteretur, sine ullo negotio Episcopum se 
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Ehe wir von den Versuchen der österreichischen und ungri- 
schen Abgesandten nach Rom , den Papst für ihre Unternehmung zu 
gewinnen und ihren jungen Erbherrn zu entführen, das Wenige was 
wir davon wissen mittheilen, müssen wir die päpstlichen Bullen näher 
betrachten, welche der Kaiser noch vor ihrer Ankunft gegen seine 
Widersacher erlangt hatte. 

Da er wusste, dass insbesondere der Klerus lebhaft Partei 
gegen Ihn nahm, so dachte Er daran, wenigstens die heftigsten Mit- 
glieder desselben unschädlich zu machen. — Papst Nicolaus V. 
gestattete in zwei Bullen, beide vom 22. März 1482, dem Kaiser, 
der ihm vorgestellt hatte, dass mehrere geistliche Personen selbst 
vom Priesterstande gegen seine Majestät sich aufgelehnt und solchen 
angeschlossen haben, welche gegen Ihn conspirirten und rebellirten, 
auch durch verschiedene Verleumdungen Ihn zu beschimpfen sich 
nicht scheuten, und von diesem Verfahren ohne Zwang schwer- 


„futurum. Maxime igitur anxius erat , uti Ladislaus Caesar!» manum quam- 
„prim tun exiret.” — Caspar Wendel wurde nach dem Tode des öster- 
reichischen Kanzlers Johann Meires (f 1450 s. Ktrchl. Topographie XV, 48) 
Pfarrer zu Gars, als solcher wird er erw&hnt in einer zu seinen Gunsten 
ausgestellten Urkunde vom 7. Mai 1451. Thomas Gerolt nämlich, Rector 
der ewigen Messe am St. Katharinen - Altar in der St. Stephanskirche zu 
Wien („cuius ius presentandi ad nobilem Sigismundum Staimpekh dinoscitur 
pertinere") bestellt den Pfarrer zu Probsdorf, Michael Klingenstein 
Baccalaureus („in decretis”) als seinen Procurator, um in seinem Namen 
seine Pfründe zu resigniren zu Gunsten eines Andern. Der Patron soll prae- 
sentiren „venerabilem artium liberalium magistrum D. Casparum Vendl, 
Plebanum in Gars et nullum alium" — „Acta sunt hec Wienne Pataviensis 
„diöcesis in domo aciali retro Collegium Juristarum , solita habitatione 
„D. Michaelis procuratoris antedicti." — Die Zeugen des Notariatsinstru- 
mentes (Orig, auf Perg. im Haus- und Staatsarchive) sind: „honorabiles et 
„discreti viri Wolfgangus Vierling, Plebanus in Manswerd d. d. presbiter et 
„Sigismundus Käppler de Erding laicus literatus Frisingensis dioecesis.’* — 
Dieser Caspar Wendel heisst zuweilen auch Caspar von Krotendorf (?) wahr- 
scheinlich seinem Geburtsorte , so wie Thomas von Haselbach eigentlich 
Ebendorfer hiess. Wfire die Geschichte der wichtigen Pfarre Gars, 
welche so h&ufig als Dotation der Österreichischen herzoglichen Kanzleiherren 
dienen musfete, in der kirchlichen Topographie bereits bearbeitet, so würden 
wir vielleicht über den Antritt der Pfründe durch Meister Caspar, der ohne 
Zweifel einen Vicarius hielt, n&heren Aufschluss erhalten haben. Über sein 
Schicksal folgen weiter unten einige Andeutungen. 
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lieh ablassen würden , diesen in Anwendung zu bringen, wenn von 
Seite der Diöcesan-Bischöfe keine Abhilfe zu erwarten oder möglich 
wäre. — Er und seine Diener sollten in diesem Falle der sonst ge- 
wöhnlichen Excommunication, welche bei allen Gewalttätigkeiten 
gegen Kleriker ipso facto verschuldet wird , nicht unterliegen , wenn 
sie diese Personen gefangen oder ihre Güter in Beschlag nehmen 
würden („si easdem personas, et ipsorum bona per te vel de man- 
„dato tuo pro earum debita correctione facienda capi et detineri , et in 
„eas manus violentas injici contigerit”). Doch wird zur Bedingung 
gemacht, dass es ihnen nicht ans Leben gehe („dummodo tarnen ipsae 
„ex hoc non occidantur, aut alias vitam perdant, vel eno r m it er muti- 
„lentur”). Auch wird die Hoffnung ausgesprochen , dass von dieser 
Erlaubniss ein massiger Gebrauch gemacht werde — („ut hiis, que 
tibi concedenda decreverimus, sub eo tutele moderamine provide uti 
conaberis, ne ex hiis nobis et tibi quiequam imputetur in culpam”). -In 
der ersten Bulle ist die Bewilligung auf den Zeitraum der nächsten vier 
Jahre beschränkt, so lange nämlich die gesetzliche Vormundschaft über 
den jungen Ladislaus dauern sollte *)> die zweite Bulle hat diese 
Beschränkung nicht. — Vierzehn Tage später wurde (am 4. April 1 452) 
die Bulle gegen die österreichischen Aufständigen erlassen, 
welche sie mit dem strengsten Kirchenhanne bedroht, wenn sie nicht 
binnen einer angegebenen Zeit zum Gehorsam zurückkehren würden. 

Wir müssen ihren Inhalt genauer erörtern und über einige 
Umstände und Verhältnisse einiges bemerken. 

Papst Nicolaus V. betrachtet die Österreicher als Unter- 
thanen, welche der königlichen Majestät den Eid der Treue 
geleistet haben und nun brechen , wodurch nicht bloss dieser 
Majestät, sondern auch der päpstlichen Würde Schmach angethan 
wird, und die apostolische Vorsehung (»apostolica providentia , 
^que ptecipua iustitie conservatrix est et pacis alumnd ”) 
muss dies aufs Strengste rügen. — 


*) Dm bezieht sieh auf die österreichischen (und ungrischen) Kleriker. Man 
sieht, dass die früher erwähnt« Übereinkunft mit dem Hunyad, vermög 
welcher die Vormundschaft noch sechs Jahre dauern sollte (bis zom vollendeten 
achtzehnten Jahre) vom Kaiser stillschweigend modificirt wurde. — 8 . Mate- 
rialien z. öster. Gesch. II, S. 2, Nr. II. Regesten II, Nr. 2806. 
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Obgleich nun, wie ihm glaubwürdig berichtet wird („sicut ad 
audientiam nostram fama referente publica et rei experientia edocente 
devenit”), von alter Zeit her unter den Fürsten des österreichischen 
Hauses die löbliche und unerschütterliche Gewohnheit herrscht 
(„inconcusse etiam a tanto tempore quod de contrario memoria homi- 
num non existit"), dass, wenn einer aus den österreichischen Her- 
zogen stirbt mit Hinterlassung eines unmündigen Erben, der Älteste 
des Hauses die Herrschaft über den Unmündigen und über seine 
Lande zu führen habe und yon rechtswegen Vormund sei mit voll- 
kommner Administration und Regierung seiner Länder und Herr- 
schaften 1 ), und folglich nach König Albrecht’s Tode König Friedrich 
als Ältester des Hauses das Regiment über die hinterlassenen Lande 
und die Vormundschaft über Ladislaus den Unmündigen übernahm 
und bisher löblich führte, auch bereit ist, nach Ablauf der Zeit der 
Unmündigkeit alles zu übergeben („paratus predictis annis expletis 
„terra s dominium regimen administrationem et gubernationem predicta 
„dimittere dispositioni libere eiusdem Ladislai regis et consiliariorum 
suorum prout utilitati eiusdem regis amplius expediret”), zudem kein 
Anderer als der Kaiser bis zur Mündigkeit die Vormundschaft und 
Regierung zu führen hat, der allseitig als Vormund anerkannt ist, 
und dem als solchem gehuldiget wurde, so haben nichts desto weniger 
doch Ulrich Eyzinger, Johann Wilhelm und Heinrich 
von Lichtenstein, Friedrich yon Hohemberg, Nicolaus 
Drugsez, Wolfgang Richendor fer, Georg yon Kun- 
ring, Georg yon Ekhartsau, Cadold yon Wähing, Con- 
rad Sweinwart, Sigmund Frizesdorfer mit ihren Theil- 


*) Die Geschichte K. Friedrich’* selbst widerspricht dieser Behauptung. — Nach 
dem Tode Herzog Friedrich’* IV. mit der leeren Tasche (| 24. Juni 1439) 
h&tte König Albrecht II. als Ältester des Hauses die Vormundschaft Ober 
dessen unmündigen Sohn Herzog Sigmund und die vollkommene Regierung 
öber Tirol führen sollen, doch Friedrich (damals noch Herzog) eilte nach 
Tirol und bewarb sich um die Vormundschaft; er erhielt sie unter sehr 
beschränkenden Bedingungen. — Bekanntlich bewarb sich auch Herzog 
Albrecht, Friedrich’s Bruder, darum, so wie sp&ter um die Vormundschaft über 
Ladislaus, folglich war die Sache nicht so ganz klar; leider existirte kein 
Gesetz und die verschiedenen Linien des Hauses waren oft nicht ganz einig, 
daher die L&nder selbst auch nicht. — Das zu berücksichtigen fordert die 
Billigkeit. 
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nehmern (,,complicibus* , ) ohne Scheu und Rücksicht auf ihre Stel- 
lung und ihren Ruf ihr Vorhaben immer weiter verfolgt, und immer 
grösseren Anhang geworben, und als jüngst der Kaiser, damals noch 
König, seinen Vorsatz zum apostolischen Stuhle zum Empfang der 
Salbung und kaiserlichen Krönung zu reisen (zur Ehre der heiligen 
römischen Kirche und zur Zierde des heiligen römischen Reiches) 
ausführend für die treue Regierung des Herzogthums und der Herr- 
schaften sorgen wollte, haben sie verschiedene Zusammenkünfte mit 
ihren Anhängern gehalten und darin die' Äbte von Melk, Krems- 
münster, Göttweig, Zwetl, Heiligenkreuz, Seiten- 
stetten, Lilienfeld und zu den Schotten in Wien, dann 
die Pröpste von Klosterneuburg, Herzog enburg. St. Pöl- 
ten, St. Dorothea zu Wien und von Tiernstain, wie auch 
den Grafen Johann von Schaunberg, den Wolfgang und 
Reinprecht von Walsee, Pankraz Plankensteiner und 
noch einige andere geistliche und weltliche Personen nebst den 
Städten Wien, Korneu- und Klosterneuburg, Krems, 
Stein, Linz, Ybbs, Gmunden, Wels, Egenburg, Laa 
und einigen andern an sich gezogen und zur Rebellion gegen besagte 
Majestät aufgehetzt, auf schändliche Weise nach der Regierung und 
der Vormundschaft gestrebt und bösliche Versuche gemacht, dieselbe 
zu hemmen; sie wollten den Vorsatz des Königs vereiteln und haben 
ihn mit schmachvollen Nachreden und falschen Briefen herunter- 
gesetzt und unter diesem Vorwände sich des Regiments der Vor- 
mundschaft und Administration angemasst, haben die Abgaben und 
Einkünfte eingenommen, Verwalter und Beamte ab- und eingesetzt 
und sich in Handlungen eingelassen, welche nur den österreichischen 
Herzogen zustehen und mit immer grösserer Frechheit versucht, sich 
ganz und gar dem Gehorsam und der Verpflichtung, die sie bindet, 
zu entziehen. Und da diese frevelhaften Versuche sowohl für den 
apostolischen Stuhl, in Rücksicht auf welchen der Kaiser in seinem 
Vorsatze durchaus nicht zu stören war, als für die königliche Majestät 
gleich beleidigend waren, so fordern Wir, deren Pflicht es ist, dem 
Unrecht zu wehren und das Recht zu schützen, und die Wir über 
den Thatbestand hinlänglich unterrichtet sind, durch gegenwärtiges 
öffentliches Edict, das an öffentlichen Orten anzuschlagen ist, wo es 
zur Kenntniss des besagten Ulrich (Eizinger) und seiner Genossen 
kommen muss, und als persönlich bekannt gemacht zu betrachten ist. 
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dieselben hiemit auf und ermahnen sie, innerhalb vierzig Tagen nach 
Publication desselben das angemasste Regiment niederzulegen und 
den Widerstand aufzugeben, die von ihnen eingesetzten Beamten zu 
beseitigen und die vom Kaiser bestellten in der Ausübung ihrer Func- 
tionen zu unterstützen , über die gemachten Einnahmen vollständige 
Rechnung zu legen und Ersatz zu leisten, auch für die Uns und 
dem Kaiser zugefügten Unbilden sich einer entspre- 
chenden Busse zu unterwerfen. Wer aber aus diesen Theil- 
nehmern diesem Aufrufe nicht gehorcht in der festgesetzten Zeit, ist 
von selbst nach Ablauf derselben in Excommunication verfallen, von 
der er nur durch den römischen Papst und nur nach 'geleisteter 
schuldiger Unterwerfung und Genugtuung, mit Ausnahme der Todes- 
gefahr, erlediget werden kann. Wer aber nach dreissig Tagen nach 
der verhängten Excommunication mit verhärtetem Sinne noch im 
Widerstande verharrt, soll zur Verschärfung auch alles mensch- 
lichen Verkehres entbehren, den jeder ihm versagen soll bei 
Strafe derselben Excommunication. Die geistlichen Personen sind 
sämmtlicher geistlicher Beneficien jeglicher Gattung, die weltlichen 
aller Lehen von Seite der Kirchen verlustig und fernerhin zu ihrem 
Empfange untauglich und mit der Makel des Verbrechens der belei- 
digten Majestät befleckt, von der sie nur der Papst reinigen kann. 
Sollten solche Personen nach Ablauf der bestimmten Zeit (70 Tage) 
noch durch 20 Tage in ihrem Widerstande mit Geringschätzung der 
verhängten Strafe verharren, so unterliegen die Orte ihres Aufent- 
haltes dem strengsten kirchlichen Interdicte. — Die Erzbischöfe, 
Bischöfe, Äbte und geistlichen Vorsteher und die Pfarrer und Rec- 
toren der Kirchen sollen für die Verkündung und Handhabung dieser 
geistlichen Censuren sorgen, und wer von ihnen um dieses ersucht 
wird und nicht Folge leistet, soll nach 6 Tagen, wenn er die bischöf- 
liche Würde bekleidet, suspendirt, die andern excommunicirt sein, 
und auch die Bischöfe letzteres , falls sie noch weitere sechs Tage 
widerstreben. — Kein päpstliches Indult schützt in dieser Angelegen- 
heit vor der Strafe *). 


*) Abgedruckt in m. Materialien Bd. II, S. 6, Nr. IV, früher schon bei Pray, 
Annal. regg. Hungariae etc. III, 105, der sie aus dem bekannten Melker Cod. 
Ms. Nr. 13, Fol. 213 mittbeilte; mein Abdruck ist aus dem im k. k. Haus- und 
Staatsarchive aufbewahrten Originale. 
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Am 6. April 1452 ermahnte der Papst den Erzbischof von Salz- 
burg, den österreichischen Empörern keinen Vorschub zu leisten, 
bei Strafe der Excommunication , insbesondere keine Präsentationen 
zu geistlichen Beneficien, von ihnen ausgehend zuzulassen, indem 
solche Besetzungen jedenfalls ungültig sein würden 1 ). Durch diese 
Bullen hatte Papst Nicolaus V. sich für K. Friedrich erklärt, und 
seine Gegner für Bebellen. 

Aber warum wird die Drohung der Excommunication bloss gegen 
die Ost erreicher feierlich ausgesprochen? Allerdings hatten sich 
diese das Meiste zu Schulden kommen lassen, ihr Verfahren war 
ohne Zweifel Aufruhr und Gewalttätigkeit; von einer Bücksicht und 
Ehrfurcht vor der Majestät des deutschen Reichsoberhauptes keine 
Spur, sie sahen in Friedrich nur den österreichischen Herzog einer 
zweiten Linie, den zufälligen Vormund ihres rechten Erbherrn, der 


*) „Nicolaus episcopus seruus seruoruin dei Venerabili fratri — Archi- 
„episcopo Salzburgeusi Salutero et apostolicam benedictionem. Quia con- 
„stat nobis iniustam et iniquam esse nouitatera , quam nonnulli Barones et 
„Incole Ducatus Austrie superioribus diebus aduersus Carissimum ln Christo 
„filium nostrum Fredericum Romanorum tune Regem Illustrem, nunc Impera- 
„torem semper Augustum attemptare presumpserunt, intromittentes se de 
„regimine et administratione dicti Ducatus, cuius gubernatio iure tutele ad 
„dictum Imperatorem pertinebat et pertinet, fraternitati tue per apostolica 
„scripta, et sub excommunicationls pena mandamus, ne prefatis Baronibus 
„et fncolis auxilium aliquod consilium aut fauorem prebeas in eorum rebel- 
„lione contra eundem Imperatorem persistentibus. Quod si nomine ipsorum 
„aliqua presentatio de quibusuis beneticiis uacantibus ad collationem Ducis 
„Austrie pertinentibus ad tuam fraternitatem deferri contingeret, jubemus 
„ne quouis modo illam admittas, sed omnino rejicias atque repellas, decer- 
„nentes nichilominus irritum et inane sl secus super boc, aut tua fralernitas, 
„aut alius tuo nomine presumpserit attemptare. Datum Rome apud Sanctum 
„petrum Anno Incarnationis dominice MiUesimo quadringentesimo quinqua- 
„gesimo secundo. Octauo Idus Aprilis Pontificatus nostri anno Sexto.’’ 

Pe. de Noxeto- de Curia. 

Ja. de Viterbio. 

Orig. Perg. Bleierne Bulle. Geb. Hausarchiv. 

Drei Tage vor Ausfertigung dieses p&pstUchen Schreibens, am 3. April 
1452, war Erzbischof Friedrich (Truchsess von Emerberg) gestorben, sein 
Nachfolger Sigmund (von Volkerstorf) wurde erst ein Monat nach dem 
Tode seines Vorgängers erwählt und vom Papste Nicolaus V. bestätigt Er 
benahm sich in diesem Vormundschaftsstreite siemlich klug und machte, wie 
wir später sehen werden, den Vermittler. 
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sich verpflichtet hatte, nach dem Rathe der Stände das Land zu 
administriren, und dem sie weiter keinen Gehorsam schuldig zu sein 
glaubten, da er nicht nach dem Rathe eines Ausschusses regierte, 
seitdem die früheren Ausschussmänner ihre Stellen niedergelegt hatten. 

Von den Ungern, Mährern und Röhmen, welche sich der Bewe- 
gung angeschlossen oder anschliessen würden, macht die Rulle keine 
Erwähnung. Allerdings konnte man am 4. April von dem am 5. März 
zu Wien abgeschlossenen Bündnisse der ungrischen und öster- 
reichischen Stände noch keine gewisse Nachricht haben und K. Fried- 
rich selbst glaubte, von Seite der Ungern nichts befürchten zu dürfen 
aber dass insbesondere die Ungern mit der Abwesenheit ihres Königs 
ausserhalb des Reiches höchst unzufrieden waren, wusste man in 
Rom zuverlässig, eventuell war also eine ernste Drohung gewiss 
erwünscht, ja nöthig. — 

Es geht jedoch aus dem päpstlichen Schreiben an den ungri- 
schen Gubernator Hunyad vom 22. April 1452 (abgedr. b. Pray 
Ann. III, 111) zu welcher Zeit man in Rom gewiss schon von den 
letzten Schritten der ungrischen Stände und ihrer Verbindung mit 
den österreichischen unterrichtet war, klar hervor, dass die römische 
Curie gegen Ungern, insbesondere aber gegen den mächtigen Guber- 
nator ein milderes Verfahren zu beobachten gewillt war. Papst Nico- 
laus V. schickt ihm nämlich eine Copie des Drohbriefes an die Öster- 
reicher, deren Verfahren er ihm missbilligend auseinandersetzt und 
warnt ihn, sich mit ihnen einzulasseu. „Quod idcirco tibi insi- 
„nuare decrevimus, ne verbis illorum circumventus , in periculum 
„incidas, si forsitan, aut favorem, aut assistentiam, aut foedus a te 
„exquirent v — 

Man sieht, dass die römische Curie aus Politik ihr Verfahren 
nach Umständen modificirte. — Gegen den einflussreichen, im Kriege 
gegen die Türken glücklichen Hunyad tritt sie ganz leise auf, igno- 
rirt die Thatsachen und begnügt sich mit einer wenig furchtbaren 
Warnung, vielleicht weil sie glaubte, es sei ihm mit dem Bunde 
mit den Österreichern kein Ernst, gewiss aber, weil sie den Mann 
jedenfalls für bedeutend hielt und die nächste Zukunft vor Augen 
hatte. 

Gegen die österreichischen und wahrscheinlich auch gegen die 
ungrischen Stände war sie gesonnen, schon um desPrincips willen, 
das ihr eben auch in der Kirchenverfassung (Concilien und ihre 
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Auctorität) widerlich war» mit aller Energie und Schärfe zu ver- 
fahren» indess sie mächtige und kräftige Persönlichkeiten» sobald sie 
durch ihre Stellung imponirten» mit grosser Rücksicht zu behandeln 
verstand. 

Kaiser Friedrich IV. hat diese Erfahrung im Laufe seiner lan- 
gen Regierung zur Genüge gemacht» insbesondere gegenüber dem 
Sohne dieses Hunyad» dem gewaltigen Matthias Corvinus. — 

Zudem war das deutsche Reichsoberhaupt stets in 
einer Stellung und Lage zu erhalten, die ihm jede Möglichkeit rauben 
sollte, politischen Einfluss in Italien zu üben. 

Auch hatte der unmündige Ladislaus P. in der Reihe der 
römischen Cardinäle selbst mehrere ihm sehr wohlwollende Freunde, 
welche den Absichten der Gegner K. Friedrichs nicht abgeneigt, 
ihren Plänen nicht fremd waren. 

So jung der Knabe war, spielte er in Rom gewissermassen eine 
Rolle, wie wir aus verschiedenen Berichten bei Aeneas Sylvius und 
andern ersehen können 1 ). 


f ) Ich habe im zweiten Bande meiner Materialien S. 6. Nr. V, ein Schreiben aus 
Rom vom 4. April 1452 mitgetheilt , das von Einem aus des jungen Prinzen 
Umgebung (Beichtvater?) herrührt und an seine Bekannten in Österreich und 
Ungern gerichtet ist. — Indem er von dem Aufenthalte des Kaisers in Neapel 
spricht (es stellt sich heraus, dass derselbe vor dem 4. April bereits abgereist 
war, obschon in den Regesten Urkunden Friedriche angeführt werden aus Rom 
vom 4., 6., 8. April , die ohne Zweifel aus seiner Kanzlei ausgestellt wurden 
in seiner Abwesenheit, mithin gewähren derlei Urkunden keinen sichern 
Anhaltspunct für den Aufenthalt, wie ohnehin bekannt ist; nur eigenhändige 
Briefe sind verlässliche Zeugnisse) bezweifelt er , ob der Kaiser nach Rom 
zurückkehren werde „de redditu ex causis satis dubito." (Was waren das für 
Causae? Hoffte etwa der Anhänger des jungen Ladislaus, dass zwischen K. 
Friedrich und dem Papste eine Spannung herrschen werde?) — Sein Herr, 
König Ladislaus, blieb in Rom, so wie alle deutschen Prälaten. Am 14. März, 
vor der kaiserlichen Krönung führte er nach dem Aufträge des Königs 
(Friedrich) seinen jungen Herrn zum Papste, der ihn freundlich empfing und 
bei sich sitzen liess; gegenwärtig waren bei diesem Besuche er (Schreiber), 
der Informator (Meister Caspar), Wolfgang Saurer und der Fladnitzer. — 
Dem Papste gefiel die Unterhaltung mit dem Knaben, der allerlei sprach („Qui 
„gratissime receptus beatitudini sue consedendo . . . interclusos orans 
„cum bona gratitudine parauit, placuit domino nostro pape conver- 
„salio illius principis et de multis interrogatus fuit de quibus scribere 
„tranaeo".) — Nach Empfang des Segens liess ihn der Papst herumführen 
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So überraschte er bei einem feierlichen Besuche des Kaisers 
bei dem Papste nach der Krönung die sehr glänzende und zahlreiche 
Versammlung mit einer Rede, von der der Kaiser keine Ahnung hatte, 
und die, wohl nicht ohne Absicht, ungemeine Anhänglichkeit an den 
römischen Stuhl verrieth 1 ). 


und ihm die Merkwürdigkeiten de« Palastes and die Gärten zeigen. — Nach 
der Rückkehr in seine Wohnung erhielt er die Besuche mehrerer Cardin&le. 
Nach einigen Wochen (am 1. April) führte er (Schreiber des Briefes) den 
jungen Herrn wieder zum Papste, den er durch seinen Mund um mehrere 
Gnaden ersuchen Hess, zuerst um Ablässe für sich und seine Schwester 
Elisabeth, dann für die St. Stephanskirche (in Wien?) und zwar am Sonntage 
der Reliquien- Ausstellung zu erwerben (am ersten Sonntage nach Ostern), 
dann um ReUquien des heil. Stephan, um besondere Ablässe für die St. Georgs- 
und für die Frauen-Capelle in der Burg zu Wien (?). Er (Schreiber) fertigte 
über alle diese Bitten eigene Briefe aus, die er dem Papste übergab. Eben so 
bat der junge König um Ablässe für die Kathedral- und CoUegiatkirchen (?) 
seiner Reiche, Ungern, Böhmen, Mähren und Schlesien, die ihm alle freund- 
lichst gewährt wurden. — Der junge Herr erfreut sich guter Gesundheit, er 
bat ihn in die Hauptkirchen der Stadt geführt, welche er aus Andacht, und 
auch in die alten Paläste die er aus Wissbegier besuchen wollte. So oft er von 
seiner Wohnung in die Stadt hinabgeht, hat er eine zahlreiche Begleitung und 
anständiges Gefolge.'* Aeneas Sylvias erzählt uns , dass der junge Herr bei 
Gelegenheit eines Besuches, wo ihn der Papst schneller abfertigte, indem 
noch mehrere Cardlnäle auf Audienz, wie er sagte, warteten, ganz unum- 
wunden bemerkt habe: „Die Cardinäle, heiligster Vater, hast Du 
immer bei Dir, mich aber wirst Du nicht immer haben.* 1 — Diese 
Worte sollen dem Papste und den Römern sehr gefallen haben ! Das ganze 
Benehmen zeigt, dass er sich schon als selbstständigen Herrscher fühlte ! 

*) Sie wurde wohl von seinem Hofmeister, Meister Caspar, mit kluger Berechnung 
aufgesetzt, von dem talentvollen Knaben aber mit vielem Erfolge vorgetragen. 
Bzovius in seinen Annalen und aus ihm Pray (III, S. 100) theilen/ sie mit. 
Wir heben ein paar Stellen heraus. „Tu inquam dignissime militantis ecclesiae 
„es caput, quae non sine ratione ad triumphantis exemplar dtcitur ordinata. 
„Nam ut in illa unus Deus creator omnium sceptrum tenet, ita et in hac tibi 
„uni tantum Dei vicario totlus orbis imperium delegatum esse constat. Ut enim 
„sancta fatetur ecclesia, constituit dominus pontificem super gentes et regna, 
„ut evellat, dissipet, et plantet. Quamquam non ignorem complures hoc in 
„dubium revocare disserentes , solam rerum spiritualium cur am 
„summo pontifici datum esse, terrestre autem imperium 
„romano datum imperatori affirmantes. Quid enim aliud credendum 
„est, Christum significare voluisse, dum ad se Petrum solum supra mare 
„vocat, dum ei supremam ligandi, atque solvendi facultatem concessit, dum 
„aibi charissimi gregls curam demandavit? unum certe in terris prin- 

Sitzb. d. phil.-hist. CI. IX. Bd. II. Hft. 19 
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Wirklich fand die Angelegenheit des jungen Königs, seine Erle- 
digung aus der Vormundschaft Friedrich’s, grosse Theilnahme bei 
einem Theile der römischen Curie, so dass während des Kaisers 
Abwesenheit yon Rom, indem er nach Neapel zu König Alfons, dem 
Oheim seiner Gemahlinn Leonore, gereist war und die erste Hälfte des 
Aprils dort zubrachte, sogar Versuche gemacht wurden, den zurück- 


„cipem constituere voluit, qui summi Del vice, ac pote- 
„state Inter hominus fungeretur. A quo una vera sapientia, 
flVera fides, ad reliquum humanum genus perveniret.” Solche 
Äusserungen von Seite eines jungen Königs mussten freilich Beifall 

finden. Und : „Quo fit beatissime pater, ut mihi quidem laetiseimam 

„omnium hodiernam diem illuxisse sentiam, in qua diTinitos datum est, et 
„tantum, et tarn praesens numen intueri, colere, et saltem integra mente, ac 
„vera fide venerari. Cum enim Sanctitatem inter hos felicissimos, ac coele- 
„stibus persimiles astantium ordines, in hac sublimi sede apostolica collo- 
„catam suspicio, nihil aliud profecto, quam supernam illam in 
„terris majestatem vi de or admi rar i.’* Er sagte, seine Vorfahren auf 
dem Throne seien auch stets besondere Verehrer des päpstlichen Stuhles 
gewesen. — Er preist den gütigen Schöpfer, der ihn auf solch hohe Stufe 
gestellt. — „Poteram ergo unus ex plebe , aut unus ex rure nasci ; sed 
„inscrutabile Dei judicium me collocat in suhlimi solio.V — Um so demüthiger 
und dankbarer, religiöser müsse er sein. — „Cavebo igitur, ne mihi reli- 
„gionem putem subjectam, quamvis magni principis nomine gaudeam. 
„Non dominus, sed filius ecclesiae, sacerdotis imperio in 
„bis, quae Dei sunt, subjectus sum. Theodosius eaesar, quamvis 
„potentissimus esset , et Romanum gubernaret imperium, Ambrosio tarnen 
„Mediolanensis ecclesiae praesulatum tenenti collum subjecit, impera- 
„tamque poenitentiam humiliter peregit. jConstantinus autem 
„maximam reverentiam sacerdotio praebuit, nec judicium super episcopis in 
„concilio Nicaeno ferre voluit, asseverans, Deos ah hominibus non 
„esse judicandos. Eorundem christianorum principum vestigiis inhae- 
„rendo sacerdotium summa reverentia prosequi non postponam, ad quod 
„natura, et ipse Dominus omnipotens gressus meos ab ineunte aetate direxerat, 
„ad quod omnes conatus, omnia desideria, omnes cogitationes animi mei semper 
„prospexerunt. Ego tandem me ipsum, dominia et regna, quae mihi hae- 
„reditario jure debentur, tuae clementiae, tuae fidei, tuaeque pro- 
„t e c t i o n i commendo, pro cuius tuae Sanctitatis felicissimo statu nihil un- 
„quam arduum , nullum periculi, nullum laboris, et difficultatis genus recu- 
„sabo." — Man sieht, dass der Hofmeister ihm eine sehr kirchliche Gemüths- 
stimmung beigebracbt, welche bei ihm auch keineswegs Verstellung war, 
wie sich besonders in Böhmen herausstellte, wo sein kirchlicher Eifer grosse 
Missstimmung weckte und ihm das Leben kostete. 
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gebliebenen Ladislaus zu entführen und in seine Erblande zu schaf- 
fen 1 ), bei denen sieh mehrere Cardinäle betheiligten. 

Obgleich nun Kaiser Friedrich in seiner ganzen Haltung gewiss 
nicht an die früheren römisch-deutschen Kaiser erinnerte, welche 
den Päpsten bisweilen Furcht einflössten, so war doch die Idee 
des Kaiserthums und die Erinnerung an die frühere Macht einzelner 
Kaiser in Rom jedenfalls zur Vorsicht auffordernd, und wir finden so 
manche Andeutung, dass man an die Unschädlichkeit dieses Herr- 
schers selbst dort nicht recht glauben konnte *). 


*) Leider wiaaen wir darüber nur d&a, was Aeneas Sylvias, der sich das 
Haoptrerdienat der Vereitlung dieses Fluchtversuches zuschrieb , mitzu- 
theilen für gut fand. Er sagt in seiner Geschichte (bei Kollar II, p. 300) : 
„Duft ergo Caesar apud Neapolim laetitiae operam praebet , Ladislaus Rex de 
„fuga tentatus aures adhibet Quaeritque tempus quo eustodes fällst. Id cui- 
„piam Sacerdoti relatum est, qui Dominico Cardinali Firmano, justo et gravi 
„Patri, summo poenitentiario, ultro rem aperit. Is ea nocte, qua facinus 
„patrari debuit, Pontificem adiit , atque de fuga Regis eum edocet. Pontifex 
„Aeneam ad se nocte intempesta vocat, scelus , quod paratur, enarrat: monet 
„operam det, ne quid detrimenti ex eo facto Caesar patiatur: rectene cum 
„Rege ag&tur , inspiciat: fidine sint eustodes, interrogat: aegre se passurum, 
„ait, Imperator! id dedecoris, idque damni afferri. Aeneas nil moratus Reg i am 
„domum adiit, vocatisque custodibus periculum exponit, fidem, quam Cae- 
„sari debent, requirit: isti stupentes, facinus detestantur, noctem insomnem 
„ducunt, cireuuntque undique, rimant dom am, eoque modo salvata res est 
„Nam proditores, ubi detectum scelus cognoveront, ab incoepto destitere. 
„Eam ob causam, cum nonnulli ex Cardinalibus sub specie 
„venationis educere Regem vellent, sibique voluptates 
„praebere, mandato Pontificis suntprohibiti, cui etiam Car- 
„dinalium fides in tali negotio suspecta fuit.” Hätten wir doch 
Denkwürdigkeiten Meister Caspar' s! — 

*) So erzählt uns Aeneas Sylvins in seiner Geschichte, dass Einige es sonderbar 
fanden, dass der Kaiser im Paläste des Papstes selbst wohnte. „NonnullL” 
sagt er , „quorum animuo semper in pejora deflectitur, id factum qjebant, 
„ne facultas Romanis esset, intempesta nocte Caesarem accedere, atque eum 
„in vfindieationem urbis incendere. Nobis id minime exploratum est: qua m- 
„vis Pontificem nen caruisse timore, certum babeamus. IUud 
„autem sc im ms , saepe Nico lauft ad Caesarem in cubiculum venisse, cum iam 
„plurimum noctis praeteriisset : saepe quoque Caesarem ad eum Wisse, atque 
„remotis arbitris eos inter sese plurima locutos fuisse : saepe cum paucis 
„remansisse, quotiens de rebus gravioribus fuit agendum. Caesar apud se 
„Aeneam Eplscopum Seuensem, Johannen Ungenadium, duos Ulricos Sunnen- 

19 * 
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Dieser aber war weit entfernt yon jedem Gedanken an Herrschaft 
in Rom, obgleich er allerdings wünschte, nicht ganz jeglichen Ein- 
flusses in Italien beraubt zu sein und wahrscheinlich in dieser 
Beziehung allerlei Verbindungen anknüpfen wollte, die jedoch wenig 
Erfolg hatten, wie anderwärts gezeigt werden soll; hier haben wir 
nur die Verhältnisse gegen die römische Curie zu berücksichtigen. 

Er besprach wohl vieles und oft mit dem Papste, aber wir 
wissen den Inhalt dieser Gespräche nicht, und von praktischen Fol- 
gen und Ergebnissen ist nichts zu berichten. 

Das Bemerkenswertheste nach der Rückkehr von Neapel (seine 
Gemahlinn kehrte nicht nach Rom zurück, sondern fuhr nach längerem 
Aufenthalte zu Neapel von Manfredonia aus auf dem Meere nach 
Venedig) was Friedrich während des dreitägigen Aufenthaltes zu 
Rom unternahm, ist die Rede, welche er im öffentlichen Consistorium 
vor dem Papste und den Cardinälen halten Hess durch Aeneas 
Sylvius, über die Nothwendigkeit, dem so gefährdeten Christenthume 
im Orient thätigen Beistand zu leisten. Es sei für Konstantinopel 
und die übrigen christlichen Städte das Ärgste zu fürchten. Aeneas 
entlockte, wie er selbst erzählt, Thränen durch seinen beredten Vor- 
trag, er führte namentlich an, mit welcher Andacht Friedrich selbst 
(im Jahre 1436) das heilige Grab in Jerusalem besucht habe, er 
fordert zu einem Kreuzzuge auf. Die Rede ist darum merkwürdig, 
weil darin dessen Erwähnung geschieht, was der Kaiser hätte 
besprechen und fordern können, was ein Anderer vielleicht gethan 
haben würde — Friedrich aber begnüge sich, zu einem Kreuzzuge 
aufzufordern, der schwierig ist, aber um sp ruhmvoller 1 ). 


„berger ei Ridrer, ex omnibus electos habuit Papa vel solus mansit, vel 
„Petrum de Noxeto secretarium ad se accersivit.” (p. 295.) 

*) Am Ende dieser Rede sagt Aeneas Sylvius : „Caesar cum esset hac vice apud 
„tuam beatitudinem , noluit hanc rem intactam relinquere, quae sibi adbuc In 
„minoribus constituto (als Herzog) atque ab ineunte adolescentia semper 
„cordi curaeque fuit. Alius fortasse vel generale concilium, vel 
„reformationis decreta petivisse t. M (Das bitte K. Friedrich auch 
thun sollen, seine damalige Lage aber, gegenüber seinen Feinden, ja auch 
seinen Freunden (Blutsverwandten) war nicht geeignet, seinen Worten 
Gewicht zu geben; wie unterwürfig war die Rede des jungen Ladislaus 
(dessen Worte die Arbeit eines Gegners!): „Sed quod maius haberi 
„concilium potest, quam tuae sanctitatis tuiquesancti 
„Senat us praesentia: frustra concilium petit, qui Romani Pontificis 
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Der Papst antwortete freundlich, es ward viel hin und wieder ge- 
sprochen, so dass darüber die Nacht hereinbrach. Am folgenden Tage 
nahm der Kaiser feierlich Abschied yom Papste, der ihm seinen 
Segen gab — und ihn entliess. 

Das gesammte Cardinals-Collegium gab ihm das Geleit bis 
zum ersten Meilenstein ausser der Stadt, zwei Cardinäle, der Car- 
dinal Ton Bologna , Bruder des Papstes , und der Cardinal S. Angeli 
begleiteten ihn bis nach Aquapendente und yon da bis zum Gebiete 
yon Siena. 

Das war also der Ausgang einer persönlichen Zusammenkunft 
der zwei Häupter der Christenheit, bei welcher das weltliche jeden- 
falls sehr yiel Ergebenheit und das geistliche yorsichtige 
Willfährigkeit in untergeordneten Dingen um so lieber bewies, 
weil sich dadurch nur um so mehr herausstellte , dass der Thron 
vom Altäre gestützt werden wollte, also weit entfernt sei yon. 
Forderungen, deren Abweisung oder Gewährung den Inhalt jahr- 
hundertelanger Bestrebungen und wechselseitiger Rivalität bilden. 

Im folgenden Jahre bereits bewies der Fall yon Konstantinopel, 
der siegreiche Fortschritt des christlichen Erbfeindes und das er- 
folglose Bejammern und vergebliche Bemühen, die Christen 
zum siegreichen Widerstande zu begeistern , dass diese Verbindung 
zwischen Kaiser und Papst mehr politisch als religiös be- 
gründet gewesen. 

Die Geschichte Kaiser Friedrich’s nach seiner Romfahrt und 
Kaiser-Krönung liefert den traurigen Beweis, dass die Kraft der 
heiligen Weihe in den Augen und Gemüthern der christlichen Natio- 
nen, vorab der deutschen, wenig wirksam geworden — es war 


„mandata non recipit. Ubi tua sanctitas est, ibi Concilium, ibi 
„Reges, ibi mores, ibi decreta salubrisque reformatio. 
„Caesari susceptis imperialibus infulis, tuaque sacra manu coronato , nihil 
„hoc tempore Visum est autiquius, quam de Passagio tecum agere. Quod si 
„fortasse prima fronte videtur arduum, nihil est tarn difficile, quod quae- 
„rendo non fiat facile. Asperis in rebus, et vir noscitur, et gloria quaeritur. 
„Quae magno animo fortiter excellenterque geruntur, nisi quodammodo ple- 
„niori bucca laudare- solemus ? Difficiles aditus virtus appetit. Clari et illu- 
„stres sunt tituli tui, gloriosissime praesul; qui unionem feceris, Jubilaeum 
„indulseris, Caesarem coronaveris. Passagii tarnen titulus et dignior et 
„diuturnior Omnibus erit." — (p. 318, der Hist. Frid. b. Kollar II.) 
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leider seit dem unbefriedigenden Ausgange des Basler Conciliums 
die allein heilsame Selbstreform der Kirche beseitigt worden; 
so wich dann jener Zauber, der in früheren Zeiten, wenn auch nur 
Zeiten weise, die Namen Kaiser und Papst umstrahlte und zum 
Segen der Menschheit ward *)• 

Kaiser Friedrich zog von Rom weg über Siena nach Florenz. 
Hier erwartete ihn die Gesandtschaft der verbündeten ungrischen 
und österreichischen Stände, deren Haupt Bischof Augustin yon Raab 
war, um ihm das Ultimatum derselben yorzulegen und über die Aus- 


f ) Ein wenig günstiges Urtheil füllte, nach dem Zeugnisse des Bosauer Benedic- 
tiner Mönches Paul Lang (in seiner Zeizer-Chronik bei Pistorius, ed. 
Strure I, 1243), der Erzbischof ron Florenz, Antoninus, der bei der Krönung 
Friedrich’* 111. zugegen war, über denselben; doch ist auch Lang’s Bemerkung 
als eine Zeitstimme zu berücksichtigen, obschon auch er in den so häufigen 
Fehler verfällt, einen Herrscher für seine ganze Zeit verantwortlich zu 
machen. — Er sagt zum Jahre 1452: „Anno D. 1452 Fridericus Caesar, 
„eius nominis tertius, Romae per Nicolaum pontificem summum una cum sua 
„conthoraü Leonora regis Portugaliae sive Lusitaniae filia (quam eodem anno 
„duxerat) diademate coronatur. Quem quidem nostri plurimum 
„variig de naturae dotibus commendant historici. Sed Anto- 
„ninus, archipraesul Florentinorum, qui dictae coronationi interfuit, aliter de 
„eo et sentit et scribit in haec verba: „Nihil,** inquiens, „imperialis 
„„majestatis visum est in eo, nec libertas, nec liberalitas, 
„„nec sapientia; cum quasi semper per alium loquebatur, 
„„sed multa cupiditas, cum munera honeste quaereret, et 
„„libenter acciperet. Demum reversus est in doraum suam 
„„cum modica opinione virtutis suae," Haec ille praesul, doctrina 
„et conversatione insignissimus, quem mentitum fuisse, non facile crediderim. 
„Quem quidem citavi adversus nostrates, qui hunc Caesarem Fridericum, 
„adhuc in humanis degentem, supra modum beatificaverunt et veluti omnigena 
„virtute suffultum ad astra usque encomiis (ne dicam adulatoriis suis naeniis) 
„tulerunt. Fuit (inquiunt) vir bonus et pacificus. Etid ego prorsus 
„et novi et affirmo. Ad quid autem haec sua pax Christianis in ultimis Romani 
„imperii finibus, immo et visceribus, ab immanissimis Turcis expugnatis et 
„innumeris pene in diram captivitatem abductis profuit? Sibi quidem et 
„Alamannis haec sua tranquillitas utcunque profuit, infinitis autem aliis (ut 
„fatus sum) ineffabililer perniciosa et turbulentissima extitit, cum et Con- 
„stantinopolls et tota Graecia sub eius imperio deperdita fuerit. Habuit 
„quidem eam ob rem plures convocationes sive diaetas regni et principum, 
„nullam autem unquam expeditionem bellicam in Thurcos produxit.” — 
Hoffentlich wird man späterhin den Kaiser Friedrich billiger beurtheilen, 
* wenn seine Zeit noch mehr beleuchtet sein wird. 
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lieferang des jungen Königs zu unterhandeln. Die Herren hatten 
auf der Herreise überall , wo sie durchpassirten , über den Kaiser 
geschmäht» als halte er gegen Recht und Billigkeit ihren Herrn 
(Ladislaus) zurück» die italienischen Fürsten und Städte schrieben 
dem Kaiser aber diese Äusserungen» er war mithin yon ihrer Gesin- 
nung unterrichtet. Da Er» obwohl ohne Grund » die Florentiner im 
Verdacht hatte» als seien sie dem jungen König zu sehr geneigt» 
wollte er die Gesandtschaft in Florenz gar nicht anhören» sondern 
bestimmte ihr Ferrara» wohin Er den nächsten Tag abreisen wolle, 
zum Ort der Audienz. Die Gesandten wollten aber diesen Umweg, 
da Rom ihre Bestimmung war, nicht machen, sondern schickten ihm 
ganz kurzweg die Briefe ihrer Committenten, welche (nach Aeneas) 
kurz und derb genug waren *)• Sie machten jedoch einen ernsten 
Versuch hier in Florenz, mit Hilfe des Hofmeisters» Meister Caspar 
Wendel, den jungen Erbherrn den Händen seines Vormunds zu ent- 
ziehen. Meister Caspar hatte nämlich schon mit dem Bischöfe yon 
Erlau, Paulus, in Gratz vor der Abreise nach Italien Verbindungen 
angeknüpft, welche die Flucht des Königs bezweckten, deren Ver- 
such aber damals missglückte *). 


, ) Darin soll gestanden haben: „Neque feremus ampllus tu am insolentiam. 
„Omnium nostrum una sententia est, Dominum nostrum tuis e manibus ven- 
„dicare. Si dederis eum bona roluntate, gratias tibi habebimus, curabimus- 
„que inter tu&m majestatem nostrumque Regem stabilem amicitiam aeternum- 
„que foedus esse’’ — — widrigenfalls Krieg und er die Schuld. — Das 
Übrige mündlich — durch die Gesandten. Wahrscheinlich waren die Schreiben 
nicht so lakonisch und grob. — Der Kaiser hielt eine Antwort nicht für 
nöthig. — (Hist. Friderici b. Kollar U t 323.) 

*) Aeneas Sylrius in Hist. Friderici p. 32%. „Apud Graecium ergo Stiriae cum 
„Paulo Episcopo Agriensi, de quo supra meminimus, immemor beneficiorum 
„quae de Caesaris benignitate susceperat (Caspar) , fidemque suam falle ns, 
„et josjurandum effringens, convenerat : si petente Italiam Caesare Rex in 
„Stiria dimitteretur , ad eius fugam navare operas. Nam Regis animum 
„haud alienum ab ea re norat, et se facile inventurum eius negotii 
„comites sperabat. Paulus autem, postquam locum et tempus edoctus esset, 
„mittere equites aliquot armatos promiserat , qui latentes in siWis ad dictam 
„diem boramque venientes Regem susciperent. At cum boc non successisset, 
„frequentes inter Paulum et Casparem litterae missae sunt, quibus de 
„modis aliis abducendi Regis inricem agitabant. Paulus quo- 
„que, de roluntate Casparis, Jaurinensem Episcopum instruxerat eique literas 
„dederat, propter quas facilius Caspar eius suasibus captus est/' 
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Anfangs wollte man den jungen König zur Nachtszeit durch den 
Garten mittelst angelegter Leiter aus dem Schlafzimmer entführen, 
da aber Meister Caspar bemerklich machte, dass nicht er, sondern 
zwei edle Herren die Aufsicht über den Knaben hätten , die auch in 
seinem Zimmer schliefen und Tor der Nachtruhe stets alles sorg- 
fältig verschlössen, so wurde ein anderer Ausweg von den Gesandten 
ausgedacht. Sie wollen nämlich den Magistrat von Florenz auffor- 
dern, dem König beizustehen, der yon Seite der Florentiner freies 
Geleit habe, und ihm vom Kaiser keine Gewalt znfügen zu lassen; 
sie haben einen Florentiner Bürger gewonnen , der den Senat der 
Stadt ersuchen werde, dem jungen Herrn beizustehen, wenn man 
ihn zur Abreise etwa zwingen wollte. Der aber soll nur guten Mu- 
thes sein. Wenn der Kaiser am andern Tage abreisen würde, soll 
er (Ladislaus) ihn bis zu dem Thore der Stadt begleiten dort Lebe- 
wohl sagen und angeben, dass er noch einige Tage in Florenz zu 
bleiben gedenke, würde ihn der Kaiser zur Mitreise zwingen wollen, 
soll der Knabe über Gewalt schreien und die Hilfe der Stadt anrufen, 
es würden Bewaffnete in Bereitschaft stehen , welche Zwang verhin- 
dern würden und den König frei machen sollen. — Dazu verstand 
sich Meister Caspar und nahm es auf sich, den Knaben dafür zu ge- 
winnen, was ihm auch leicht glückte („nam puer libertatis cupidus, 
quantum periculi auderet, per aetatem intelligere non poterat”). 
Nicht so ging es aber bei dem Magistrate von Florenz, der sich in 
den gefährlichen Handel nicht einlassen wollte; es unterblieb also 
die Entführung. — Die Gesandten baten nun den Hofmeister, er möge 
den jungen Herrn doch wenigstens zu einem Schreiben an den Papst 
bewegen, zu dem sie nun ziehen wollten. 

Das geschah auch , aber erst zu Bologna , wohin Ladislaus mit 
seinem Vormund zunächst ziehen musste. Nach Aeneas Sylvins soll 
das Schreiben, welches Meister Caspar durch einen eigenen Boten 
nach Rom absendete, ziemlich drohend gewesen sein f ). 


*) In bnnc fere (?) modum dictatae aunt liUerae: „Ladislaus Ungariae et 
„Boberaiae Rex Nicolao Papae V aa lutem.” (So bat Ladislaua gewiss nicht 
geschrieben , Aeneas Sylvins ist in derlei Dingen Po€t mehr als Historiker.) 
„Veniunt ad te Legati ex Provinciia nostris, viri boni et nobis Adele«: ex bis 
„accipies , quae sit subditorura noatrorum pro nostra liberatione vel cura vel 
„Yoluntas: eos benigne exauditos remittas , obnixe rogamus. Deinde quia 
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Meister Caspar Wendel aber , bei der ganzen Angelegenheit 
jedenfalls wider die gelobte Treue handelnd, wollte seine eigene 
Person bei einem leicht möglichen üblen Ausgange sicher stellen und 
die Nähe des Kaisers meiden. 

Unter dem Vorwände, die Seereise nicht vertragen zu können, 
bat er um Erlaubniss den Landweg nach Treviso einschlagen zu 
dfirfen, wo er die Reisegesellschaft erwarten wolle; es ward ihm ge- 
stattet. Statt aber die Richtung nach Treviso einzuschlagen., zog er 
mit Sack und Pack nach Verona und Trient zu; auf dem Wege be- 
gegnete ihm aber ein Eilbote, der aus Mantua kam und dem Kaiser 
die Flucht Meister Caspars meldete. Der Kaiser Hess ihn verfolgen 
und er ward wirklich eingeholt, ausgeplündert und zu Venedig über- 
liefert; da er seine Verbrechen gestand („omnia sine tormentis con- 
fessus”), wurde er dem als päpstlichen Legaten fungirenden Aeneas 
Sylvius zur Verurtheilung übergeben. — Er büsste mit mehr- 
jähriger Haft *)• 


„eognovimua relatu vario , tuam pietatem adversus nostros Austria« subditos 
„sententiam excommunicationis fulminasse, quia nos « manibus Frideriei 
„Caesaris eripere Student, petimus, huiusmodi processus revocare non pigeat 
„qni nobis damno sunt: quod nisi feceris, dabis nobis causam ad 
„majores judices (?) provocandi. Namque cum scriptum sit, pupillo 
„tu eris adjutor, non Caes&ri; non est cur eos insecteris, aut anatbemate 
„ferias, qui de salute et commodo nostro solliciti sunt. V al e.” Der Hofmeister, 
welcher die oben angeführte Rede des Ladislaus vor dem Papste componirte. 
und den jetat citirten Brief dictirt haben soll, war nicht so unklug; das hiesse 
ja die eigene Sache von vorne herein verderben. 

! ) Aeneas sagt: „nobis tandem judicandus traditus est: et usque in banc diem 
„(1455 ?) in carcere cuatoditur.” — Sein Schicksal ist dunkel. — Sein 
Zögling , König Ladislaus , wird wohl nach seiner Befreiung von der Vor- 
mundschaft sich f6r ihn verwendet haben, aber wie es scheint mit wenig 
Erfolg. — Auffallend ist, dass Ladislaus seine Pfarre Oars so bald einem 
Andern gab. — Nach Licbnows ky (VIII, Regesten, Nacbtrige 1810 k, Hof- 
kammer- Archiv) Abergab K. Ladislaus bereits am 16. Juli 1453 in Brünn 
die Pfarrkirche au Gar 8 als Patron und Lehensherr seinem Kanzler 
Stephan Slotb „da malster Caspar Wendl pharrer zu Gors an (?) ettwe- 
„lang mit bekummcrnuss seins leibs umbfangen gewesen, und noch, und nicht 
„gewisse zeit seiner erledigung ist.’’ — Dass er zur Zeit des Todes seines 
ehemaligen Zöglings (also Ende 1457) noch gefangen gesessen und zwar 
in einem ganz unbekannten Orte , geht aus dem von mir aus einer Münchner 
Handschrift (Cod. lat. mon. Nr. 4016, Fol. 45) mitgetbeilten Klageschreiben 
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In Rom bemühte sich die ungrisch-österreichische Gesandtschaft» 
Bischof Augustin von Raab an der Spitze , den Papst und das Cardi- 
nal - Collegium gegen Kaiser Friedrich eiuzunehmen und für die 
Wünsche und Schritte der ungrischen und österreichischen Stände 
günstig zu stimmen ; des Bischofs Rede war jedenfalls unterwürfig 
und seiner doppelten Stellung entsprechender als die (angeblichen) 
Briefe des Eizinger und des jungen Königs. — Der Papst fand es 
jedoch angemessener, den früheren Beschlüssen treu zu bleiben und 
seinem Schützling, Kaiser Friedrich, den geistlichen Beistand, den 
er ihm hatte angedeihen lassen, nicht zu entziehen 1 ). 


des erzbischöflich salzburgischen Kanzlers Bernhard von Krayburg hervor, 
der unter andern in die Worte ausbrieht: „O Caspar Venndl Infor- 
mator Eegius. Ubi cubas, quo te queso fortuna dejecit, quo 
„t e sepe.liuit? O pilis einig barbatus ubi speras, ecce spes 
„tua lapsa est, obsequia et tua fides ruine date sunt. Quis 
„tibi nunc miserebitur, quis tui recordabitur; quando tuis 
„renuncciabis compedibus, quando über abibis a vinculis, 
„uberem bew habes materiam lamentandi.’’ — Vielleicht taucht 
Aber sein ferneres Schicksal sp&ter eine Urkunde auf, vielleicht ist er im 
Kerker gestorben. 

*) Pray in seinen Annalen (111 , 103 — 105) tbeilt den bischöflichen Vortrag aus 
der ofterwlhnten Melker Handschrift (Nr. 13, Fol. 238) mit. — Wir beben 
folgende Stellen heraus: (Der Bischof beruft sich vorzugsweise auf das 
Testament K. Albrecbts ) „Olim namque gloriosae memoriae Albertus Roma- 
„norum, Hungariaeque rex, viam ingressurus universae camis, testamento 
„solenni ordinato, ususque facultate, et jure vi concordatorum inter quondam 
„suum, et dicti Romanorum regis avos, et patrem suum, patremque et 
„patruos regis, sib» competente, inter cetera decrevit, quod si Elisabet uxor 
„sua, quam decedens gravidam relinquebat, filium masculum pareret, illius, 
„et terrarum et dominiorum suorum cura ad eandem, et 
„seniorem ducem pro tune Austriae, et alios (9) per regna, 
„et principatus suos deputandos, cura, et gubernatio perti- 
„neret, adjiciens eandem postumum suum in Posonio, tan- 
„quam Hungaris, Bohemis, Australibus, et Moravis plu- 
„rimum accessu commodoso educandum. Praefata autem Elisabeth 
„regina limites facultatis suae excedens, filium Ladislaum, postea 
„in regno Hungariae natum, unctum, et coronatum, adhuc infantulum una 
„cum sacra corona Hungariae ad manus, et terras patrimo- 
„niales illustri ssiml principis Friderici, contra volunta- 
„tem, et absqueconsilioregnorum, etprincipatuum suorum, 
„contra praefati testamenti disp ositionem tradidit, dicta 
„regna et principatus plurimis discordiis, et guerris involuendo.” — „Quibus 
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Vergeblich bemühten sieb die Gesandten, einflussreiche Cardi- 
nile für sich zu gewinnen, und als sie hörten, dass der heilige Vater 


„omnibns malte, et summis angustiis, absentiara, aut carentiam carissimae 
„prolis, Ladislai regia , ac ducis sui , dicti patres, et proceres causam , et 
„fomentum dare opinati , saepe, et repetitis vicibus, summis instantiis, jam 
„nunciis, et solemnibus ambassiatis, jam armata manu, plurimo sumtu dictum 
„fllustrissimum regem suum Ladislaum, eorum, ut dixi, in regno conceptum, 
„Datum, unctum, et coronatum, e manibus gloriosissimi principis Friderici 
„tum Romano rum regis eripere conati sunt. Quod etiam majores Bohemiae, 
„Austriae, ac Moraviae pluribus, iteratisque vicibus multa eum instantia 
„quaesiverunt, quae res hactenus, nescitur quo motivo aut colore, 
„suum minime sortita est effectum. Quin imo Serenitas sua (Imperator) in 
„magnam turbationem , et detrimentum dicti regni Hungariae, multos regales 
„annuoe census, et redditus, et plura ipsius fortalitia occupavit, et adbuc 
„8 ine omni jure tenet occupata , et nonnulla ipsorum plurimum magnifica et 
„reddituosa, quantum in se est quibusdam suis satrapis alienavit, vendidit et 
„donaviL” Jetat aber ist aus bisheriger Uneinigkeit Eintracht entstanden 
durch Gottes Erbarmung. (Die Urkunde des Bundes wird vorgetragen.) — 
Und man hat aus Rflcksichten noch gexögert, feindlich xu verfahren. „Nec 
„opinetur 8anctitas tua, praelatos, barones, nobiles, et communitates ducatus 
„Austriae ab ea obedientia, quam hactenus gloriosissimo principi, Friderico, 
„veluti administratori ducatus illius praestiterunt, cum famae suae jactura, 
„aut nota quoquomodo recessisse, cum hoc eis virtute compact a- 
„torum, secum ante administr ationis suae ingressum inito- 
„rum, lieuisse clarlssime ostendatur. Quibus compactatis saepe 
„dictus princeps gloriosissimus Fridericus omnia negotia ducatus expedire, et 
„gubernare omnes, etiam officiales, et rectores, communi consilto eorum, quos 
„incolae patriae in hoc sibi adjunxerunt instituere, nilque de bonis, clenodiis 
„aut munimentis patriae distrahere, aut alienare, fidei et sigillorum robora- 
„tione promiserit. Quibus pactis postea quaiitercunque non servatis, facul- 
„tate'sibi competente usi, ducem suum Ladislaum, in unicum, et natu- 
ralem suum amplius recognoscere decreverunt, illius nomine omnia incumben- 
„tia disponentes. Clementissime igitur pater l saepe memorati magnates, et pro- 
„eeres, ad tuam Sanctitatem, haneque sacratissimam apostolicam sedem, aqud 
„quam veluti potentissimum asylum, oppressis et gravatis 
„semper consolatio nem et relevamen reperire est, summa spe 
„reeurrere decreverunt; conidentes Sanctitatem tuam in haec ipsa tempora 
„divinitus reservatam, per quam prava ponantur in recta, et aspera in vias 
planas, eonstituasque eos in placidam quietem tua praeclara benignitate, d e- 
„votissimo precum interventu humiiiter implorant, rogant, et 
„exhortantur, ut Saactitas tua illustrissimum principem Fridericum 
„docere, informare, et persuadere dignetur, ut clarissimam prolem illam 
„Ladislaum Hungariae regem, dominum suum unicum, naturalem, gratio- 
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dem Kaiser bereits eine nachdrückliche Warnung an die Österreicher 
(s. oben die Bulle vom 4. April 1452) ausgefertiget habe, beklagten 
sie sich aufs Bitterste über diese Massregel. Pray theilt (wahr- 
scheinlich aus dem Melker Codex, denn das Citat fehlt leider 
durch einen Druckfehler) die Zuschrift der Gesandten an das Car- 
dinal-Collegium mit *)• 


„siasimum ans com corona , et aliis, quae praefatorom regni, et ducatus 
„detinet occupata, e manibus suis dimittere, aut relaxare, et ad eorum m&nus 
„nomine regni et ducatus sui restituere, et reponere non protrahat, in 
„altamque mentem reponas, quanta commoditas , quanta utilitas, quantus 
„denique publicus fructus populo tuo christiano ex hoc insurgere, et hoc 
„uno medio omne maium subortae dissenaionis sedari, plenaque pacta, et con- 
„cordiae populi requies in terris praedictis oriri, firmiter speretur. Jam enim 
„justus procerum, et populi dolor, dudum intus contentus, efferbuit, gladius 
„micat, lancea vibrat, arcus extenditur, et acerrima bella comitantes clades, 
„multorum, et plurimam humani sanguinis sitiunt effusionem. Et hoc tu 
„Sanctissime, qui custos es gregis dominico sanguine redemti, solus inter- 
„cipere sufficis, et teneris; quae omnia, quia multum benignitatis accedunt, 
„eis tua benignitas mundo clarebit, et clara merces tantae virtutis in immortale 
„testimonium, te a corpore exutum, provehet ad gloriam.” — 

*) Wir heben Folgendes daraus hervor: „minime credere debetis quod semper 
„major natu inter duces Austriae tutelam gesserit minoris, cum clarissime 
„constet, quod praenominatus rex Albertus duci Friderico senior, duce 
„Austriae mortuo senior dux erat, tarnen tutelam illustris principis ducis 
„Sigismundi ducis Austriae ejus filii minime gesserit, sed ipse dominus impe- 
„rator ut dux Austriae se de eius tutela introduxit” . . . (Der Text ist 
lQckenhaft.) Sie berufen sich auf ihre Verdienste um das Christentbum im 
Kampfe gegen die Türken. — Sie verlangen unparteiische Untersuchung: 
„Si ergo hujusmodi censurae et sententiae e medio non tollerentur, qualem se 
„ostenderet pater erga filios, qui eo suadente et mandante non parcentes 
(Pray bat parentes) corporibus, neque rebus, sed sponte et devote ea tra- 
„diderunt. Quam clementiam et antidotum, quamque daret audaciam et fidu- 
„ciam , si similia sanctae Matri ecclesiae , catholicaeque fidel , quod Deus 
„avertat, futuris incumberent, nobfs et posteris nostris? nonne potius 
„averteret animos n ostros, et qualia in, et extra terram incommoda 
„fidei ortbodoxae ecclesiae sanctae, nobis et vicinis sequerentur, devotioque 
„laicorum biyus patriae, quae magna dignoscitur, deposceret, et contra cultum 
„divinum, et ipsius ecclesias animum elevaret, calamus nequit eomprehendere, 
„sed pius animus elicere poterit evidenter. Idcirco ad vestras reverendissimas 
„Paternitates, sacrumque coetum vestrum sincere confugimus, animos 
„nostros devote reclinantes devotissimaque precum instantia, quanto humilius pos- 
„sumus, et debemus, deprecantes : quatenus, operam da re velint et dig- 
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-Aeneas Sylvius theilt in seiner Geschichte Kaiser Friedrich’s 
mit, was der Papst den Gesandten geantwortet und was sich bei 
dieser Gelegenheit einer aus ihnen zu bemerken erlaubt habe : 

»Die Antwort des Papstes war kurz und gelassen. Die Waise 
bedOrfe eines Vormunds, der in der Person des Kaisers am besten 
gefunden sei. Die Österreicher, welche sich der Verwaltung dieses 
Amtes entgegen stellen, seien wegen dieser Ungerechtigkeit zu er- 
mahnen, davon abzulassen. Würde der Kaiser sich zu unpassenden 
Schritten verleiten lassen, wolle Er (Papst) seine Herrlichkeit eben- 
falls an seine Pflicht mahnen, dem Mündel und seinen Unterthanen 
nicht zu nahezu treten: würde Er aber nicht dieser Mahnung Gehör 
geben, werde der apostolische Stuhl thun was seines Amtes. — Die 
gegen die Österreicher erlassene Bulle verlange nichts, was ungerecht 
sei, den Gehorsamen schade sie nicht, den Hartnäckigen allein 
werde sie gefährlich; da sie auf dem Rechte fusse, sei sie nicht zu 
widerrufen.” 

Als einer aus der Gesandtschaft („qui sibi magis sciolus vide- 
batur”) bemerkte, die ganze Angelegenheit gehöre in das weltliche 
Gebiet und nicht vor das päpstliche Forum , es wäre also klüger 
gethan, die Strafbulle zu widerrufen, so wies ihn der Papst kräftig 
zu Recht *)• 


„nentur apud «undem dominum nostr um i anctiss i mum effica- 
„cem, ut sua Sanctitaa censuras et poenaa e medio tollat, nobisque et nobis 
„adhaerentibus desaper in appellatione imo verius supplicatione 
„contentis aadfentiam dignetur praestare gratiosam. Tone enim clare aadire 
„potent sua Sanctitaa noatram innocentiam, zelumque, et amorem debitos, 
„quo domino noatro praedicto naturali, juste et condigne fuimua et aumoa 
„obligati." — Man siebt, dass in dieser ersten Appellation (der Gesandten) 
keine Berufung ao ein Conciliam, sondern bloss „a papa male informato ad me- 
Uus informandum” enthalten gewesen, Bischof Augustin von Raab war zu 
klug, das Concil ins Spiel zu bringen! — 

*) „At causa haec 1 ’, inquit (unua ex oratoribus), „beatiaaime pater, minime ex hia 
„est, quae tuo judicio subsunt: de temporal! dominio, de regnis agitur. 
n Cur non impune tibi Australes non pareant? Spiritualia tuae 
„curae subjacent : te m p o r al i a seculi Principibus competunt. Si revocares 
„proeessus, conaultius agas", Commotus talibus verbia, „audacter,' 1 
„ait (Papa), „m a g i s quam docte loqueris: falsa forsitan existimans, 
„„quae de Salvatore scribunt evangelia, cum Petro potestatem ligandi et sol- 
„„rendi non haec aut illa, aed quaecunque concesait: quod Petro permissum 
„ w est, et Succesaoribua traditum credit Ecclesia. Quo igitur pacto hanc causam 
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Als die österreichischen Aufständigen Ton der päpstlichen 
Mahnung und der Erfolglosigkeit ihrer Gesandtschaft hörten» appel- 
lirten sie — und zwar nicht bloss an „den besser zu unterrich- 
tenden Papst” sondern auch an ein „künftiges hoffentlich bald 
zusammentretendes Concilium und an die ganze katholische 
Kirche.” 

Pray theilt aus dem ofterwähnten Melker Codex ms. diese 
Appellationsschrift mit (Annales III» S. 112 — 114» — aus dem Cod. 
Ms. Mellic.» Nr. 27 et 13, Fol. 47). 

Bemerkenswerth ist, dass diese Appellation nur von dem Grafen 
Ulrich yon Cilli und den österreichischen Landesverwesern , Ulrich 
Eizinger an der Spitze, abgefasst ist und sich kein Unger daran 
betheiligte. 

Man sieht, dass die Schonung Ungerns in der Abmahnungsbulle 
und die Aufforderung an Hunyad sich mit den Österreichern nicht 
zu verbinden, ihre Früchte getragen. 

Man hatte es also nur mit einer Partei zu thun und diese 
brauchte nicht so rücksichtsvoll behandelt zu werden, als eine zahl- 
reiche Verbindung mächtiger Grossen und einflussreicher Personen. 
Die österreichischen Stände, das ist die Bewegungspartei 
unter ihnen, war der römischen Curie wenig furchtbar. 

Welche Ansicht man in Rom von der ganzen Angelegenheit und 
ihrer Veranlassung wie ihrer Entwickelung hatte, geht aus jener 


„„Apostolico negas examini convenire, cui omnit mbiunt? Insuper cum 
„„Regnura Ungarn« nullum anperiorem inter secularea Principe« accipiat, 
„„Imperatoren* vero certum alt, omni temporal! poteatate majorem esse; con- 
„„tendentibus his inricem, quia alioa, quam summus pontifez, judex erit? dices 
„„foraitan, ut plerique, gladiua: iniquua exiatimator ea, qui caecam 
„„belli fortunam j udicio aanctae aedi a an teponaa. Verum quid 
„„e«t, quod nunc officii noatri dicis, Imperatorem monere, ut morem Hungarla 
„„et Auatraübua gerat? Cauaam ad noatrum examen nunc pertinere 
„„ne gas, nunc concedis? Sane ut mentia noatrae aententiam teneaa, illud 
„„propalam dicimua: A ut obedient Auatralea j uaaionibua noatria, 
„„aut extra Christi an orum numerum h abebuntur."” — 

Die erschreckten Gesandten verlieaaen schnell Rom, hielten sich erat In 
Herzog Sigmund’® Gebiet (Tirol !) für sicher. — Nach ihrer Rückkehr klagten 
sie über den Pap&t und besonders auch über den Cardinal 8. AngeU („quem, 
„cum putassent amicum, hoatem invenissent.”) — Sie riethen zum Widerstand 
gegen die Bulle ! 
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Rede hervor, welche Aeneas Sylyius als päpstlicher Legat bei jenem 
Congresse hielt, der nach der gewaltsamen Befreiung des jungen 
Königs zu Wien im November 1452 zur Ausgleichung so vieler 
streitigen Puncte zwischen Vormund und Mündel gehalten wurde; 
sie bemühte sieh, das Benehmen des päpstlichen Stuhles zu recht- 
fertigen, der natürlich bei dem für den Kaiser unglücklich aus- 
gefallenen Aasgange der Vormundschafts-Angelegenheit von der 
siegenden Partei vielfach geschmäht und des Verrathes beschuldiget 
wurde. 

Da aus der Darstellung des beredten Mannes jedenfalls hervor- 
geht, dass diese Sache von allen Seiten aufs lebhafteste besprochen 
und erörtert wurde, und auch das Urtheil über Recht und Un- 
recht, welche, wie so häufig, auf keiner Seite ausschliessend 
obwalteten, wesentlich erleichtert wird, so habe ich eine umständ- 
liche Analyse und häufige Anführung der gebrauchten Worte für 
nöthig erachtet; ich will ja durch meine Excurse erreichen, dass die 
Freunde vaterländischer Geschichtsforschung einen tieferen Einblick 
in das Getriebe der Parteien und die Gestaltung unserer Verhält- 
nisse gewinnen *)• 

Aeneas Sylvius führt eine förmliche Untersuchung über das 
Recht der Handelnden und rechtfertigt den Papst, der sich für den 
erklärte, der ihm Recht zu haben schien. 

Vorher wirft er einen Blick auf die Per so nen, es sind Rath- 
geber, oder Thäter dabei zu berücksichtigen und auch der, um 
den es sich handelte. Also zuerst von den Rathgebern (Aufhetzern 
zur Auflehnung gegen den Kaiser). „Hos ego qui fuerint nescio 
„nominare; sed ajunt eos literatos esse ac Doctores appellant 
„(Thomas von Haselbach wohl darunter). Mira res, si Doctores dicendi 
„sunt qui dedocent. . . . minime quidem Magistri nomen mere- 
„tur qui discipulum fallit. Ille doctor, ille magister est nominandus, 
„cui sermo convenit evangelicus; „Magister, scimus quia verax es. 


*) Die Rede »lebt bei Manai I, 184 — 246. Manet benutzte dazu die Ausgabe 
▼on Muratori, verglich aber dabei die Handschrift in Lucca. — Der geistrolle 
Aeneas liest es nicht an Ausüllen auf die Wiener Uni versitzt fehlen, man 
kann daraus entnehmen, dass in dieser ganzen Vormundschafts-Angelegenheit 
die stets rege reUgiöse Opposition gegen den mit dem Kaiser enge verbun- 
denen Papst sich erkürt habe. 
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„„et yiam Dei in yeritate doces, et non est tibi cura de aliquo, non 
„„enim respicis personam hominum.” At nonnulli, quamyis 
„sint animalia spurca atque probrosa, nomen tarnen usur- 
„pantsanctissimum, et aut Theologi dicivolunt aut Jureconsulti. 
„Quibus titulis simpliciores decipiunt, mala et impia eorum facta lau- 
hartes, quae yituperare debuerant. His horainibus, quan- 
„tumcumque doctis, non potest aliud dicere Summus Pontifex 
„nisi quod minatur Ezechiel : „Vae, dicens, qui consuunt pulvillos 
„„sub omni cubito manus, et faciunt cervicalia sub capite uniyersae 
„„aetatis.” Sunt enim assentatores et animarum deceptores , qui 
„peccata perpetrantibus adulantur. Vellet Apostolica Sedes hos magi- 
„stros, quae didicerunt in scholis, pura et aperta fronte docere . . . 
„Nec plura modo de consul toribus”. Der Thäter, d. h. jener, 
welche die Waffen gegen den Kaiser ergriffen und ihn gewaltsam 
von der Vormundschaft verdrängt haben, sind gar viele. Doch hier 
nur von Jenen, welche in dem päpstlichen Mahnschreiben genannt 
sind. „Nam Princeps illustris, et alto sanguine natus, magnoque 
„vir ingenio, Comes Ciliae, quamvis ductor campi primas belli 
„partes gesserit, non tarnen comminatorias, sed hortatorias ex 
„Romano Pontifice literas accepit, ne se misceret austrialibus ausis. 
„Qua ratione non paruerit, non est meum nunc discutere. Nülla nobis 
„cum eo lis est, neque sua Magnificentia, sicut opinor, Apo- 
„stolicae Sedi quicquam imputat, nisi fortasse juvare hos velit, qui- 
„buscum foedus habet.” — (Der päpstliche Legat zeigt hier sehr 
wenig Muth, aber desto mehr Klugheit. — Der Graf von Cilli war 
im gegenwärtigen Augenblicke der Gewalthaber, sein Stern war 
der glänzendste, ihm lag wenig daran, ob der Legat den Wiener Pro- 
fessoren und Doctoren, ja selbst dem früheren „obristen Hauptmann” 
Ulrich Eizinger und seinen Genossen, die ihm bereits lästig waren, 
und welche in Hintergrund treten mussten, den Text lese, wenn e r 
nur aus dem Spiele bliebe!) — „Sic de caeteris dicimus, qui ferentes 
„arma contra Caesarem non habent in monitorio nomen.” — (Warum 
auch diese ausnehmen? — Das Unrecht wird dadurch nicht gemindert, 
dass recht Viele daran Theil nehmen!) „Nominati vero, quibus 
„querela videtur (competere), quidam clerici sunt, quidam laici; 
„et clericorum quidem alii religiosi, alii ut vulgi sermo est 
saeculares. Fuerunt et actores novitatum clerici, et quamvis in 
„castris non militarunt, subditos tarnen suos ire jusserunt. Negarunt 
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„obedientiam Caesari, conciones tumultuarias adiverunt, administra- 
„tioni se novae reipublicae miscuerunt, nec mandatum Caesari s, nec 
„summi pontificis jussionem timuerunt. Quid ego de his mentibus a 
„Deo rebelli bus, duri ssimisque ce rvicibus dicam? Quae 
„dum sedis Apostolicae majestatem impugnant, laqueos sibi nectunt, 
„et foyeam in quam ruant suis manibus fodiunt. Et 
„quid agitis,” „inquit Symmachus ad clericos Romanae dignitatis 
„impugnatores: de hac mihi per Prophetam dictum vide- 
„tur: Si haec humilie tur, ad cuius confugietis auxi- 
„lium? Et ubi requiretis gloriam Testram?” (Allerdings 
haben die Kirchen und Klöster und ihre Nutzniesser, die Kleriker 
diese Erfahrung gemacht, sie geriethen unter die absolute Herr- 
schaft des Staates.) Aeneas Sylvius tadelt nun insbesondere die 
Klostergeistlichen, welche sich der Bewegung anschlossen. „Verum 
„non simplices clerici, sedreligiosi quoque adversus Romanum 
„Praesulem erigere cornua , et seditiosos gerere magistratus minime 
„formidaverunt. At qui religiosi? nempe et Bernarditae, quos sylvas, 
„aut desertas eremi valles incolere vetus institutio praecipit; et 
„Chartusienses , qui ut divinae contemplationi securius incumbant, 
„neque praedicare verbum Dei, neque Confessiones audire, neque 
„ministrare populis Sacramenta consueverunt. Nam et Abbatem 
„Mellicensem, quem nos altero anno benediximus, et Priorem 
„Murbacensem, ac Praepositum Noviburgi inter duo- 
„decim viros fuisse constat, penes quos belli et pacis apud Austriales 
„libertas erat, 0 religiosi qui mundo mortui , et videri et esse vultis, 
„quibus silentium Pythagoricum imperatur, qui conventus hominum 
„veluti pestes evitare jubemini, quibus extra septa prodire sacrilegiura 
„est, qui dum celebratis divina, nunc lacrymamini, nunc suspiratis? 
„quo timor ille Dei recessit? Quid vos nunc ingredi palatium, inter- 
„esse rumoribus , sedere pro tribunali, tributum exigere , vectigalia 
„tollere, convocare militias, exercitus comparare summo Pontifice 
„prohibente coägit? En animam et mentem cum qua Dii nocte 
„loquuntur (?). Haec si nunquam Sedes Apostolica prohibuisset, 
„tarnen quia contra Caesarem injuste agebantur, nec vestrae religioni 
„conveniebant, vitare ac fugere oportebat. Quanto magis postquam 
„Christi Vicarius interdixerat? Sed timuistis, ne temporalia vestra 
„perirent. At justum, et tenacem propositi virum, non civium ardor 
Sitzb. d. phil.-hist. CI. IX. Bd. II. Hit. 20 
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„prava jubentium, non vultus instantia tyranni mente quatit solida. 
„Sed neque pauperies, neque mors, neque vincula terrent responsare 
„cupidinibus, contemnere homines .... Quid religiosi faciant, quo- 
„rum professionem Stoica disciplina constat esse perfectiorem ? Veros 
„religiöses non aurum, non sedes, non amici, non proximi, non ullae 
„res saeculares, non vitae dulcedo, non mortis metus ex sancto pro- 
„posito possunt aut recto divellere tramite; quoniam opes, genus, 
„spem, sedem, gratiam, dignitatem non heic in terris, sed in coelis 
„invenire festinat. Ac tantum de clericis dixisse voluimus. r — Es ist 
allerdings viel Wahres in den Vorwürfen des beredten Legaten, hätte 
er nur mit dem nämlichen Nachdruck, mit derselben Wahrheitsliebe 
die noch viel Schuldigeren angegriffen und gestraft) — „Ad laicos 
„propero* 1 , heisst es weiter, „inter quos etinsignes comites, et 
„generosi barones, et magni nobiles, et potentes communi- 
„tates adnumerantur" (das war es eben , was den weltklugen Mann 
zur Vorsicht mahnte). — „Hos ego et viros sine feile (?) 
„arbitror, boni et aequi amantes(!), sed deceptos consilio 
„peritorum , qui conatus eorum justos et apostolicam jussionem ini- 
„quam dicebant. Nesciverunt (?) armati milites jura, nec quanta sit 
„Imperatoris Majestas norant (?), nec Romani Pontificis quanta sit 
„auctoritas. Crediderunt quod docti suaserunt, quod clerici praedi- 
„carunt. Quis populus, errante clero, non errat? — Et salvantur 
„cum pastoribus greges et pereunt/' — Der päpstliche 
Legat ist in diesem Falle gegen den österreichischen Klerus 
viel zu strenge. In Österreich war damals, wie früher und später, 
der Einfluss des Klerus durchaus nicht so herrschend und mass- 
gebend; der österreichische Adel gab den Ton an und der Klerus 
schloss sich ihm nolens volens an, das beweisen Tausende von That- 
sachen. — Die Verhältnisse sind nicht wie in Spanien, Tirol oder 
Belgien! — Aeneas Sylvius ist gegen diese Grossen und Com- 
munen sehr schonend und milde und hofft, sie werden dem aposto- 
lischen Stuhle Gehör geben! 

Drittens ist zu berücksichtigen die Person , um die es sich han- 
delt, Ladislaus P. Der Legat bemüht sich zu beweisen , wie sehr 
von jeher der römische Stuhl sich gegen ihn freundlich gezeigt habe. 
„Accedunt et patris Alberti merita, qui malleus fuit haereticorum, 
„et avi Sigismundi beneficia , qui divisam Ecclesiam apud Con- 
„stantiam reddidit unioni.” Auch seine eigene gute Gesinnung und 
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seine Verdienste um Ladislaus hebt er hervor. „Semper eius sublimi- 
„tati, suae gloriae, suis fortunis studui. Saepe in Hungariam pro eo, 
„saepe in Bohemiam, saepe ad Romanaro euriam literas dedi. Prae- 
„eeptoribus suis libellum scripsi, ac praeceptiones tradidi, quibus 
„institui formarique pueritia reges deberet , Quintiliaui ac Plutarchi 
„doctrinam sequutus , Praetereo in conventu Bohemorum et apud 
„Benestian (? Beneschau), in Roma, in Neapoli , in Norimberga, in 
„Colonia, in Venetiis, pluribusque aliis locis quanta sum retroactis 
„temporibus pro sua dignitate loquutus. Itaque non est cur me hodie 
„quispiam contra suum bonum loqui praesumat.” 

Dann beweist er dreierlei und mahnt an zwei Dinge. „In primo 
„monstrabimus rem, de qua moniti sunt Austriales, ad Papae judicium 
„pertinuisse. In secundo probabimus nec juste processisse adversus 
„Imperatorem Austriales, neque Ladislai Regis utiliter gessisse nego- 
„tium. In tertio docebimus monitionem Apostolicam et legibus conso- 
„nasse et canonibus , explosis et confutatis ex adverso quaecumque 
„dicuntur. Post haec de appellationibus interpositis, deque pertinaci 
„resistentia facta nonnihil dicemus. Loco postremo quae sit in rebus 
„his sanctissimi Domini nostri mens , quodque propositum, explicabi- 
„mus ; atque his membris quinque tota nostra claudetur oratio. 1 ’ 

1) „Res temp or a lis erat, inquiunt adversarii, super qua moni- 
„torium missum est, de tutela pupilli Principis agebatur, de guberna- 
„tione ducatus Austriae , de promissionibus et obligationibus inter 
„laicos agitatis. Romani Pontificis est praedicare verbum Dei , clerum 
„instruere , Sacramenta conficere, ecclesiastica beneficia conferre, 
„spirituales causas agitare, tueri fidem , extirpare haereses, mores 
„plantare bonos. Si quid ulterius quaerit, secularibus 
„judicibus, Ducibus, Regibus, Imperatoribus est 
„injurius.” Die beiden Gewalten sind geschieden. „Nihil Romanam 
„Sedem magis decet, quam suum cuique jus illaesum servare; si 
„Cypriano, si Gelasio, si Nicolao volumus, aut Gregorio fidem prae- 
„bere. Spiritualia curet Pontifex, temporalia Princi- 
„pibus saeculi permittat.” — Nun folgt eine sehr beredte 
Vertheidigung der päpstlichen Autorität aus der Geschichte, wie sie 
Ober Könige und Kaiser verfügten und selbe excommunicirten, das 
Recht handhabten. — Wer hätte Schiedsrichter sein sollen zwischen 
den Österreichern und dem Kaiser? Nur der Papst „qui communis est 
„omnium Pater, Eeclesiae caput, magister fidei, dux veritatis, Christi 

ao * 
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„vicarius, Sacerdos in aeternum secundum ordinem Melchisedech, 
„constitutus a Deo judex vivorura et mortuorum.” — Das Gegentheil 
ist eine satanische Lehre! 

2) Der Papst, sagen die Gegner, kann nichts Ungerechtes 
befehlen. — Es ist nichts Ungerechtes befohlen worden. — Erzäh- 
lung des Thatbestandes. — Durch eilf Jahre Gehorsam, vor der Reise 
nach Rom Umtriebe des Eizinger, dem der kleinere Theil der 
Stände zufällt. Austreibung der vom König bestellten Verweser. — 
Eizinger General-Capitän u. s. w. Man sagt, die Österreicher hätten 
so verfahren dürfen. Berufung auf K. Albrecht’s Testament, auf die 
Pacta. Das Testament wurde nie produeirt, (ist falsch). Man ging 
davon ohnehin ab. Die Ungern wählten einen andern König. — 
„Bohemi cum audissent huius Alberti voluntatis mentionem fieri, 
„del iramentum magis, quam testamentum esse dixerunt, 
„in quo Moravos sibi aequatos audiejbant, quos subditorum numero 
„habent.” Das Testament war gegen die österreichischen Gewohn- 
heiten und hätte Albrecht als römischer König dieselben abändern 
dürfen, so durfte der römische König Friedrich das Testament eben- 
falls abändern. Hinsichtlich des Vertrages ist zu bemerken, dass, 
falls derselbe auch aufgehoben wurde, die Verhältnisse doch 
blieben. Friedrich blieb Vormund, König, Herzog. „Resta- 
„bant enim et aliae obligationes, quibus retineri usque ad pubertatem 
„pupilli austriale regimen poterat. Erat jus civile, quod pupil- 
„lorum tutelam proximioribus mandat. Erat jus patriae con- 
„suetudinis, quod pupillum Principem s e n i o r i domus committit. 
„Erat jus sacri Imperii, cuius advocatus postea Fredericus fuerat, 
„cuius vigore gubernare Austriam, Ladislaum regere 
„nulli magis quam sibi licebat.” Zudem hatte Friedrich den Vertrag 
mit der ganzen Provinz geschlossen, also hätte nicht bloss theil- 
weise reclamirt werden sollen. „Aperiamus tandem quaenam sint 
„ea pacta, quibusve modis inita , quae superbos adversarios reddunt. 
„Dicam brevissime. Principatus Austriae cum regimen Imperator 
„accepit, viros duodecim assumere promisit ex primoribus Austriae 
„quorum consilio Ducatum regeret. Nisi hoc impleret, irritas esse 
„promissiones Austrialium, quibus obedientiam praestitissent; neque 
„data illos fide, aut juramentis teneri. Elegit illos Caesar duodecim 
„viros quigubernatores dicti sunt. At hi, cum aliquandiu guber- 
„nassent, postea tarnen suopte ingenio magistratu se abdica- 
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„verunt. Tune ex consensu indigenarum mutata est fa- 
„eies Reipublicae quatuor et yiginti gubernatoribus 
„consti tutis, quorum consilii s Austr iam Caesar admi- 
„nistraret. Sed neque pactiones ullae, neque promissiones adhi- 
„bitae sunt. Rursus et hi post tempus gubernationem resignantes, 
„vacuam Rempublicam dimiserunt. Quod Fredericus animadvertens, 
„sine quovis pacto, assentiente communitate, gubernationem 
„solus iniit. Sic res acta est ... . Annis undecim Fredericus 
„solus Austriam gubernavit, non tarnen sine consilio indigenarum. 
„Obediverunt omnes , fidem servarunt, nemo se opposuit, nemo con- 
„tradixit; nemo testamentum Alberti in medium adduxit. Nemo se 
„absolutum promissionibus dixit ; nemo literas pactionum induxit. — 
„Unde ista post tantum temporis novitas?” 

Die Österreicher wollen auf den Nutzen ihres Herrn gesehen 
haben. Herr, wer ist der? Auch der Kaiser. (Beispiele, K. 
Friedrich II., K. Rudolf.) „Directum — Austriae dominium 
„penes imperium haeret. Quodsi percunctetur aliquis utri 
„parendum sit, si alter alteri adversetur ; nemo qui perturbato sensu 
„non fuerit, Duci primas dabit. Recta ratio Caesarem praefert.” (Die 
Tiroler, welche dem Herzog Friedrich mit der leeren Tasche gegen 
K. Sigmund, der ihn geächtet hatte, treu blieben, waren also Rebel- 
len!) Da ein Th eil der Österreicher Krieg führte gegen den 
Kaiser, war dies gottlos und treulos. „Quod (bellum) nec imperante 
„Ladislao movere licebat; quanto minus illo tacente? Qui dumpupil- 
„lus est semper tacere censetur, nesciens quid sibi antiquius sit. 
„Docendi pueri non sequendi; corrigendi non adulandi sunt. 1 ' Aber 
auch des Ladislaus P. Nutzen haben die Österreicher durch ihren 
Aufstand nicht befördert. „Noster, inquiunt, dominus apud Fride- 
„ricum in captivitate languebat, neque literis, neque moribus imbue- 
„batur. Cibo potuque parcissimo alebatur. Nulla erat ei jocandi fa- 
»cultas. Quin tenerrimus puer non sine vitae discrimine Romam ductus 
„est. Thesauri ejus, resque mobiles in praedam, castra et vectigalia 
„in rapinam ibant; neque Hungariae neque Bohemiae consulebatur.” 
Das ist jetzt alles anders ! 

Diese Einwendungen widerlegt Aeneas Sylvius mit eindringlicher 
Beredsamkeit. Kein Gefangener war Ladislaus, er war nur unter 
heilsamer Zucht, er wurde gut gehalten und erzogen, das zeigt seine 
Gestalt, „in cujus ore venustas, in gestu gravitas, in affatu 
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„modestia, et in omni actu, quantum fort puerilis aetas, dis- 
„cretio singularis elucet/ 1 Er hatte zur Genüge, mehr ist 
schädlich. „Neque jocus überall et regio puero dignus negatus est; 
„quamvis scurrarum et saltatorum greges ad eum non 
„sunt admissi. Aetati namque id tenerae nocivum Caesar eiisti- 
„mavit.” Die Reise nach Italien wurde erst später beschlossen 
(K* Friedrich nämlich wollte ihn in Steiermark zurücklassen, als er 
aber von der starken Agitation hörte , beschloss er, ihn unter seinen 
Augen zu behalten) und war zudem sehr erspriesslich. Der Schatz 
war unversehrt. „Nihil inde receptum est, nisi quod incolarum con- 
„sensu sorori regis Ladislai (Annae) in Saxonia nuptae dono est 
„datum. 11 Verpfändet wurde nur Einiges, aus dringender Noth, wie 
in allen derlei Fällen. Den Söldnern mussten bei 70,000 Pfund 
Gold (auri pondo) von K. Albrecht’s Zeit her bezahlt werden. „(At 
„Fridericus) etsi saepius exercitus pro pace ducatus habere coactus 
„est, magnosque sumptus facere, non ut avus Ladislai Albertus, 
„Alberti pater, qui Willelmum, Leopoldum, Hernestum, imperatoris 
„Frederici patrem et Fridericum patruos sub tutela gubernans mag- 
„nam Stiriae, Carinthiae ac Carniolae partem comi- 
„tibus Ciliae, et in Sueuia quidquid p upillorum fuit 
„diversis et alienis gentibus impignoravit, sed paucis- 
„sima et levia principatus bona inscripsit, atque his potissime qui 
„contra Caesarem arma sumpserunt. Quodsi justis de causis inscrip- 
„tiones factae sunt, cur impugnant? Si perperam, cur receperunt? 
„Sed ajunt, Stiriensi cuidam magistro Gamerae non parvum oppidum 
„pignori datum esse. Id scilicet dolent, quia non ipsi receperunt. 11 
Es ist nur Neid. Dass Ladislaus weder den Ungern noch Böhmen 
übergeben wurde, ist den Österreichern zu Lieb 1 geschehen. K. 
Friedrich verwendete sich für denselben bei Allen — er lebte sonst 
nicht mehr. Und was ist jetzt der Gewinn? ist er frei? „Regitur, 
„non regit. Audit, non consulit. Ducitur, non ducit. Bene est. Hoc 
„illius aetati convenit. Idem apud Fridericum fuit. Quid de honore? 
„Gubernationi Friderici subjacuit. Nunc Ulrici Comitis Ciliae regimen 
„fert. Magnus princeps est Comes, alto sauguine natus, multa vi 
„corporis et anirai, proximus pupilli consanguineus. Pulchre apud 
„eum est, non inficior! 1 ' Aber K. Friedrich hat doch hoffentlich den 
Vorzug? Und wie viel ist vom Gut zerstreut. Einige sind reicher 
geworden, was hat das Vaterland gewonnen? Lange war der Kaiser 
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bei den Österreichern in Wien, niemanden hat er geschadet. IJuit 
»apud eos inter illustres viros , consuluit Patriae, pepercit afQictis, 
„fera caede abstinuit, tempus irae dedit, pacem tenuit, libertatem 
„fovit , religionem auxit. Nihil est quod Caesari valeant imputare, 
„nisi fortasse nimiam lenitatem; mitior enim fuit, 
„quam regem decuit. Nunquam Dominum, semper patrem 
„experti sunt. Feroces eos regia mansuetudo fecit.' 1 Es 
ging ihnen zu gut. Etwas Neues wünscht man. Aber ward es 
besser? Bürgerkrieg war zu gewärtigen. Dass es gut abging, hat 
man dem Kaiser zu verdanken und seiner Mässigung. Welchen 
Glanz brachte K. Friedrich dem österreichischen Namen! Seine 
Jugend in Massigkeit und Frömmigkeit. Reise nach Jerusalem. 
„Reversus in patriam subditorum paci consuluit, infantem pupillum 
„orphanum Ladislaum Hungarico discrimini surripuit.” Seine 
Wahl — Reise zur Krönung (Aachen). Rückkehr. Eroberung von 
Güns. Aufhebung der Neutralität. Reise zur Kaiserkrönung. 
Ehrenbezeugungen in Italien. Desto grösser die Schmach für 
die Österreicher, welche gegen Ihn rebellirten. Und dem 
ganzen Hause Österreich (Habsburg) wurde die Schmach angethan. 
Für heidnische Kaiser beteten die ersten Christen! 

Ladislaus war ein König, sagt man, also sollte er keinen 
Vormund haben. Widerlegung. Auch diese brauchen Vormünder 
(Geschichte). Und zudem ist er ja eben jetzt unter Vormundschaft 
des Grafen. Also haben die Österreicher ungerechter Weise rebellirt. 
Wer gab ihnen das Recht, Krieg zu führen („sine principe")? 
Gefährliche Lehre der Selbsthülfe! „Caeterum numquid 
„non poterant Austriales, priusquam arma sumerent, summo pontifici 
„querimoniam facere, ac justitiam petere, aut alios hortari Germaniae 
„principes, qui jus suum audirent, et quae sana essent, imperatori 
„consulerent ? Aut juris viam coram papa Caesar ample- 
„xus fuisset, aut aliorum principum suasibus auscultasset. Aut 
„si neutrum fecisset, excusationem aliquam et apud Deum et apud 
„homines Austrialibus reliquisset.’ 1 — 

3) „In eo- hoc papae imputayerunt adversantes, quod sit neque 
„auditis, neque vocatis grave monitorium, durum, asperum adversus 
„eos emissum. Proh qualis iniquitas? qualis insolentia! qualis arro- 
„gantia!" Die rebellischen Österreicher thaten das Äusserste, 
nach diesem Masse ward ihnen zugemessen, und das Monitorium 
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ward erst verkündet, als die Gesandten keine hinreichende Erklärung 
gaben; zudem war „notorietas facti” da. Alles im Monitorium ange- 
führte ist wahr, und so ward es in ähnlichen Fällen immer 
gehalten. 

Die Österreicher hätten auf das Verbot des Papstes hin 
von der Rebellion abstehen sollen, sie stossen durch ihr Verfahren 
geistliche und weltliche Monarchie um. „Quid pejus aut 
„Vualdensis haereticus, aut Saracenus infidelis exdamat?” 

4) Über die Appellation. „Eam ob causam tria potissimum 
„considerare oportet appellantem : ut sit immodice atque in- 
„justegravatus, utdeminorijudicesuperiorem appellet, 
„atque ut eum appellet qui c o m m o d e possit adiri. v Diese drei 
Puncte führt Aeneas Sylvius strenge durch mit Seitenhieben auf die 
Wiener Universität. Beim zweiten Puncte heisst es: „Utcumque sit, 
„constat uno solum casu certum et indubitatum (Papam) subesse 
„concilio. Nam si quis in apostolatu sedens in haeresim labitur, mox 
„papatu excidit minorque redditur quolibet Christiano, nec jam papa 
„dicendus est; si schismaticus est, aut eodem morbo laborat, aut in 
„papatu est dubius. Certus autem atque indubitatus pontifex, ut 
„Constantiense decretum innuit, nunquam deferri concilio potest, nisi 
„universalem ecclesiam scandalizaverit, quod tune fieri videretur, 
„cum multi ex diversis mundi partibus conquererentur ; idque posset 
„accidere si papa vel sacerdotibus uxores restitueret, 
„vel judicium sanguinis committeret, vel novum ritum 
„non placentem Communitati fidelium introduceret. Nihil autem 

„horumnunc agitur. Necmoveridebemus, si diebus nostris 

„etiam in minoribus causis et ad Constantiense, et ad Basileense con- 
„cilium vidimus appellari. Nam quae fiunt extra ordinem, intempestive, 
„temere, tumultuarie, neque jus pariunt, neque vim consuetu- 
„dinis afferunt. Inter episcopos caeterosque patres conscriptos 
„vidimus in Basilea coquos et stabularios orbis negotia judicantes (?), 
„quis horum dicta vel facta judicaverit legis habere vigorem (?).” — 
Unschicklichkeit und Gefährlichkeit des Appellirens. Niemand wünscht 
ein Concilium, das letzte dauerte zwanzig Jahre. Zudem statt in 
der Zwischenzeit sich der Neuerungen zu enthalten , brauchten die 
Österreicher Gewalt über Gewalt. 

8) Was will der Papst? Es soll Frieden gestiftet werden 
zwischen dem Kaiser und dem Könige und seinen Rathgebern, und 
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es soll dem römischen Stuhle die ihm gebührende Ehrfurcht 
bezeigt werden. „Maxime autem eo diligentiam ferri atque intendi 
„vestram hortatur, ut res quas in hac conventione suscepistis agendas, 
„ita ordiri conemini, atque contexere , quod Imperator Regi, et Rex 
„Imperatori indissolubili caritatis vinculo reconcilietur, ut inde paterna 
„dilectio, et hinc filialis affectio ferveat, tantumque se inyicem obser- 
„vent, ut proximitatis et sanguinis jura, amoris et beneyolentiae supe- 
„rentur ofßciis. Quae res, si vestro conatu peragantur, ut sperandum 
„est, uberes Christianae Reipublicae fructus parabunt, cum nihil magis 
„Christianitati conducat, quam regnum illud Hungariae, quod 
„pro muro contra Turcos fideles habent, et Imperium, quod est 
„regnorum caput et culmen, mutuis sese obsequiis ac bene- 
„ficiis superare co ntendant/ 1 — Wozu der römische Stuhl 
seine Dienste anbietet. Zuletzt folgt eine beredte Ermahnung an die 
Österreicher zur Rückkehr zu guten katholischen Grundsätzen. 

Dies der Auszug aus einer Rede, welche ohne Zweifel sehr 
viel Wahres enthält. Wir lernen daraus die Ansichten kennen, 
welche die verschiedenen Parteien bei ihrem Verfahren leiteten, wir 
sehen aber auch die Gebreche n, an denen der damalige christliche 
Staat (Respublica christiana) siechte. Der päpstliche Legat sagt die 
Wahrheit, aber nur nach einer Seite, es wäre seines Amtes 
vielleicht gewesen, die v o 1 1 e Wahrheit nach allen Seiten hin 
zu verkünden. 
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Die neueste historische Schule in der jüdischen Literatur. 

(Zugleich Bericht über die ron Hm. Dukes der Akademie yorgelegten Werke.) 

Von dem c. M., Hm. Professor Br. Gtldenthal. 

Geschichte ist das Losungswort unserer Zeit. Merken wir auf 
die Thätigkeit des Geistes zu allen Zeiten und in allen Beziehungen, 
so gewährt sie uns den Anblick einer durchgängigen Doppelseitigkeit. 
Production und Reproduction, Schaffen und Ordnen des Geschaf- 
fenen, selbstständige Forschung und nachträgliche Revision der Ge- 
schichte folgen wechselseitig auf einander, ergänzen sich gegen- 
seitig in dem strengpünctlichen Leben und Wirken des Geistes. Ist 
der neu aufgefundene Stoff genugsam vorhanden, sucht ihn die Ge- 
schichte zu sammeln und zu gestalten , und hat die Gestaltung ihre 
Vollendung erreicht, zerstiebt sie in sich selber, um in grösserem 
Umfange sich zu entwickeln. 

Dass nun diese nachträgliche Schöpfungsart des Geistes, die 
geschichtliche Forschung gegenwärtig allenthalben in der Literatur 
wahrzunehmen ist, waltet für den Bewanderten kein Zweifel ob. Dass 
aber auch in der jüdischen Literatur diese geschichtliche Richtung jetzt 
sich kund gibt und vorherrscht, gehört zu jenen Ereignissen der 
Geschichte, die wohl merkwürdig in ihrem Zusammentreffen sind, 
doch fast unbegreiflich in ihrer Äusserung. Thatsache ist es nun 
einmal. 

Geschichte bildet jetzt den Hauptpunct, der die bedeutenderen 
Kräfte in der jüdischen Literatur in Anspruch nimmt und beschäf- 
tiget, und ist, wenn auch noch in geringen Anfängen, doch schon 
so weit gereift, dass sich einUrtheil hierüber mit Bestimmtheit fallen 
lässt. Und zwar ist das Urtheil hier nicht willkürlich mehr, denn dann 
wäre die Thatsache noch keine gereifte, keine vollendete ebenfalls. 

Das Urtheil ist hier vielmehr ein sich aufdringendes, ein aus 
der Natur des Gegenstandes sich ergebendes. Ein jeder Literatur- 
zustand, der eine gewisse Reife erlangt hat, sucht durch das Hervor- 
spriessen seiner eigenen Mängel in einen andern umzuschlagen, 
gleich dem gereiften Apfel, der selbst vom Baume fällt, oder der 
vollen Knospe> die sich zerblättert und im Zerblättern selber die 
neue Gestaltung zeigt. 
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Wollten wir deutlicher reden und auf den gegenwärtigen Lite- 
raturzustand näher eingehen, so müssten wir Vieles zerlegen und 
Einzelheiten besprechen, deren Umfang weit über die Grenzen 
unseres Zieles hinausreichen würde. Manche Puncte mögen daher 
noch in einem gewissen Halbdunkel verhüllt bleiben, für unseren 
Zweck sind diese eben nicht von der Bedeutung, um der ge- 
wünschten Beleuchtung irgend Eintrag thun zu können. 

Kurz wollen wir uns also fassen und nur sagen, dass die durch 
die verdienten Herren Rapoport, Rabtriner in Prag, und Zunz und 
J os t in Berlin, angeregte und mit so vielem Nutzen fortgesetzte histo- 
rische Richtung in eine einseitige umzuschlagen , und so ganz ihr 
Ende zu erreichen drohet. Wir meinen die Bio- und Bibliographie. 

Biblio- und Biographie gehören wohl auch zur Literaturge- 
schichte, sind sogar ihre Grundlagen und Anfänge, aber — eben 
auch nicht mehr. Zu dem Einblick in das innere Wesen der Litera- 
tur, ihren Ursprung, Zusammenhang und ihre Fortbildung darf die 
nähere Erkenntnis» der Lebensverhältnisse ihrer Träger, der ver- 
schiedenen Verfasser durchaus nicht fehlen, sofern die individuellen 
Eigentümlichkeiten jener eben durch diese bedingt sind. Gleicher- 
weise ist ein Gesammt-Überblick der Literatur nicht möglich, 
wenn nicht gleichsam durch die unterirdischen Ausgrabungen der 
Bibliographie das nöthige Material dazu herangebracht wird. Bio- 
und Bibliographie sind demnach Bedingungen zur Ermöglichung einer 
Geschichte der Literatur, nicht jedoch diese selbst. 

Geschichte der Literatur ist vielmehr die Darstellung des Ge- 
sammtbildes der geistigen Thätigkeit, das Ganze der Gedankenwelt 
als ein Vollständiges in seiner Gliederung mit Anfang, Ende und 
Vermittelung innerhalb eines gewissen Volkes, eines gewissen Zeit- 
raumes, eines gewissen Standpunctes desselben auf irgend einem 
Grade der verschiedenen Stufen der Bildung. Einsicht vor Allem, 
und sogar einzig und allein, in den Inhalt der Literatur, klares Durch- 
schauen aller seiner Nüancen und Bildungen, künstlerisches Zusam- 
menfassen der einzelnen, nicht selten abseiten zerstreuten, jedoch 
wichtigsten Puncte zu einem eflectvollen, gestaltungsmächtigen Ge- 
bilde, das ist und bleibt Grundzug einer Geschichte, oder bildet 
vielmehr die Geschichte selbst. Inhalt und Kern, nicht Schale und 
Beiwerk kommen da in Betracht, so es sich um eine Geschichte der 
Literatur, nicht der Literatoren handelt. 
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Nothwendig ist es freilich vor Allem, besonders in der hebräi- 
schen Literatur, wo in dieser Beziehung von jeher so wenig ge- 
schehen ist, das Terrain erst kennen zu lernen, erst den Boden gut 
durchzupflügen, bevor gesäet werden soll. Denn siehet man auf die 
Natur, auf die Art der Bethätigung des Geistes in der hebräischen Li- 
teratur, so gewahrt man den merkwürdigen, hervorragenden Charak- 
terzug, sich wohl forschend und denkend, schaffend und gestaltend 
Eigenthümliches wie auch fremdes Verarbeitetes auf die unermüd- 
lichste, emsigste Weise in der Welt kund zu geben, nicht hingegen 
mit demselben Eifer, nicht, möchte ich sagen, mit der nämlichen 
Selbst- und Vorliebe das Eigenthum zu schätzen, auf das Erworbene 
gebührenden Werth zu legen, mit einem Worte: die Geschichte seiner 
selbst zu bearbeiten, und sich für geschichtlich würdig zu halten. 

Überblicken wir die Geschichtscjuellen, oder die literar-histori- 
schen Arbeiten, selbst der spanisch-arabischen Periode, wo doch 
alles echt Wissenschaftliche und Systematische seine Begründung 
hatte, wie spärlich finden wir sie, gleich einzelnen Samenkörnern 
hier und dort verstreuet, die des fleissigen Sammlers erst harren, 
eben so wie des feinen Siebes, damit nicht mit dem einen reinen 
Körnchen eine Masse Spreu durchschlüpfe. 

Das erste kleinere, aber um desto schätzbarere Werkchen be- 
sitzen wir aus der Mitte des zwölften Jahrhunderts, nämlich das 
Sefer ha-Kabbalah (Vatof? nfttpn HDD) von Rabbi Abraham ben 
Dior 1 ), einem etwas spätem Zeitgenossen des berühmten Philo- 
sophen und Exegeten R. Abraham Iba Esra. In diesem kleinen, aus 
nur einigen Blättchen bestehenden Büchelchen, das den mittelalter- 
lichen Chroniken nicht ungleich sieht, sind die Daten über eigent- 
liche Literatur, trotzdem dass es der Geschichte der Wissenschaft 


*) Richtiger David. Das Wort Hin Dior ist von Nichtkennern der arabischen 
Sprache durch Verwechslung des Buchstaben *T mit dem *1 R, missverstanden 
worden. Es muss also Dadd gelesen werden, nach dem arabischen 
Gleicherweise mag es wohl ein Lesefehler sein, wenn Jost in seiner „Allge- 
meinen Geschichte des israelitischen Volkes,” Band 2, Seite 239, eine persische 
Übersetzung des Pentateuchs von R. Jakob Tavos erwähnt. Das hebräische 
DltO ist eher Tus zu lesen, arabisch wornach also dieser Übersetzer 

aus der Stadt Tus wäre, welche eine berühmte wissenschaftliche Akademie 
besass. 
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am meisten gewidmet zu sein scheint, so gering an Zahl, und dazu 
noch lakonisch-einsylbig aufgezeichnet, dass sie wie zufällig hineinge- 
schlichen betrachtet werden können. Nicht mit Unrecht gehen die 
späteren Literargeschichte-Bearbeiter von den da gegebenen Notizen 
aus, und stützen sich darauf wie auf ein Buch echter Tradition. Es 
gewährt in der That bei der chronikartigen Kürze auch chronik- 
angemessene naive, reine Wahrheit. Nach den zwei alten Ausgaben 
(Mantua 1513 und Venedig 1546) erschien es mehrere Male im 
Drucke, und gehört noch immer zu den nicht häufig anzutreffenden. 

Ein zweites ist das bekannte Werk Juchassin (pom*)» yon R* 
Abraham Zacuto, einem Spanier aus Salamanca und gewesenem Pro- 
fessor der Astronomie zu Saragossa (blühete gegen die Mitte des 
fünfzehnten Jahrhunderts). Die Grenzmarken der Behandlung sich 
in ausgedehnterem Horizonte absteckend, unternimmt er es zuerst 
auch die Lehrer des Talmuds und der Mischnah in das Bereich seiner 
Forschung zu ziehen. Alphabetisch geordnet behandelt er dieselben 
in historischer und biographischer Beziehung mit Angabe der Stellen, 
wo sie nebst ihren wichtigsten Aussprüchen Vorkommen, so dass nicht 
nur an geschichtlicher Kenntniss ihrer selbst, sondern auch, was bei 
weitem viel mehr Werth in sich trägt, an inhaltlicher Erklärung und 
systematischer Zurechtlegung derjenigen Wissenschaft, welche sie 
vertreten, bedeutend gewonnen worden ist. Als Geschichtsquelle 
stehet es dem Vorigen an Zuverlässigkeit nicht nach. Es ist über- 
haupt ein Werk, das mit einer gewissermassen zu nennenden Ausführ- 
lichkeit geschichtliche Wahrheit und Gründlichkeit der Forschung 
verbindet. Anlage und Systematik zeigen überdies den studirten und 
gut eingeschulten Schriftsteller. Dass er das obige Wer kchen ha- 
Kabbalah benutzt hatte, war nicht anders als billig und erforderlich. 

Schalscheleth ha-Kabbalah (nfnpn rbwbw ) , die Kette der 
Tradition, ist ferner das dritte in der Reihe der literargeschichtli- 
chen Werke, welche aus der spanisch-arabischen Periode datiren. 
Rabbi Gedaljah, aus der Gelehrten-Familie Jachia in Portugal stam- 
mend und blühend im sechzehnten Jahrhuudert, trug es aus den 
erwähnten Quellen zusammen, indem er noch manche andere abseiten 
liegende benutzte. Gediegenheit und Genauigkeit ist gerade das, 
was dem Werke am meisten zu wünschen gewesen wäre. 

An diese Terne aus der classischen Zeit schliesst sich eine an- 
dere spätere aus der italienisch-deutschen Schule, welche das Buch 
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Kore ha-Doroth (nnnrr tmp) des R. David Conforti aus Salonichi 
eröffnet. Es fährt die Li terar geschieh te bis auf die Zeit des Verfas- 
sers, nämlich das siebzehnte Jahrhundert fort. 

Ungefähr gleichzeitig schrieb gegen Anfang des siebzehnten 
Jahrhunderts R. David Gans, Gelehrter und Astronom in Prag, 
das Werk: Zemach David (m rtött) der Sprosse Davids, 

in chronikartiger Kürze, aber mit gelehrter Gewandtheit die Ge- 
schichte bis auf seine Zeit fortsetzend. 

Darauf nun drittens, am Anfänge des achtzehnten Jahrhunderts, 
verfasste R. Jechiel aus Minsk in Litauen das Werk: Seder ha- 
Doroth (nnnn Ino), Ordnung der Geschlechter, welches die talmu- 
dischen Rabbiner schön-weitläufiger behandelt, mit concordanzmässi- 
ger Angabe fast aller Stellen im Talmud, wo sie Vorkommen. 

Diese sechs Werke sind es nun, welche der jüdischen Literar- 
Geschichte zur Quelle dienen. An ausschliesslich bibliographischen 
Werken haben wir nur noch das Sifthe Jeschenim w), 

die Lippen der Entschlafenen, von R.Sabbatai, der, einige 
Zeit in Prag sich aufhaltend, um die Mitte des siebzehnten Jahrhun- 
derts lebte. Ein alphabetisches Verzeichniss gedruckter wie handschrift- 
licher hebräischer Werke darbietend, enthält es so wenig im Vergleich 
zur thatsächlich vorhandenen Literatur, dass die Bezeichnungen man- 
gelhaft und unvollständig hier nicht ausreichen. Besonders sind 
seine Angaben in Bezug auf Handschriften nicht immer stichhaltig, da 
er diese nicht auf eigene Anschauung gründete, sondern, und es war 
ihm auch nicht anders möglich, auf die richtigen oder unrichtigen 
Aussagen gedruckter Cataloge, wie Bartoloccius und Andere. Und 
doch muss wiederum gegentheilig zugestanden werden, war es als das 
erste und einzige bis dahin von nicht geringem Nutzen für die in dem 
Fach Arbeitenden. WolfundDeRossi citiren es häufig, widerlegend 
oder bestätigend, umgehen können sie es nicht, es ist nun einmal 
das einzige Bibliographicum in der ganzen hebräischen Literatur. 

Ein zugleich bio- und bibliographisches Werk aus der neueren 
Zeit mag noch erwähnt werden, nämlich : das Schern ha-Gedolim 
(D^rwn ötp) , der Name der Grossen, von R. Chajim David 
Joseph Asulai in Livorno. Sowohl vermöge seiner Gelehrsamkeit, 
als auch dessentwegen, dass er die meisten handschriftlichen Werke, 
welche er verzeichnet, selbst gesehen und in Händen gehabt hatte, 
drückte er diesem seinem Werke den Stempel der äussersten Brauch- 
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barkeit auf» und machte es für die Fachmänner zu einem fast unentbehr- 
lichen. Ein älterer Zeitgenosse Bernard De Rossi’s, lernte dieser Vie- 
les Ton ihm» welches sowohl die häufigen Citate im Dizionario storico 
beweisen» als auch sejji ausdrückliches Lob daselbst unter dem Art. 
Azttlai, mit folgenden Worten : „II suddetto pronipote sostiene in Livor- 
no» ove vive in una eta molto avanzata, 1’onore della famiglia colle 
opere coli da lui pubblicate» tra le quali tiene per Tutilita il primo 
rango labibliografica testö nominata dello Scemaghedolim, Nome 
dei Grand i. La 1. parte uscl nel 1774, la 2. nel 1786, la 3. nel 1796 
eol nuovo titolo di Vahad lachachamim, o di Assemblea dei dotti.” 

Ausserdem ist es noch der bekannte Brief des R. Scherira 
6 a o n über die Abfassung der Hischnah und des Talmuds, und über 
die Reihenfolge der Geonim oder der nachtalmudischen Vorsteher 
der gelehrten Akademien in Persien, so wie einige Vorreden zu 
manchen älteren Werken, welche zur Literar-Geschichte benutzt zu 
werden pflegen. Und somit haben wir den ganzen historischen Appa- 
rat ror uns, der dem Forscher einzig und allein zu Gebote stand, 
und noch bis jetzt nicht um Vieles mehr. 

Brauchen wir nun noch etwas hmzuzufügen über die Gering- 
fügigkeit der literar-historischen Quellen ? Können diese genügen in 
einer so verhäitnissmässig reichen Literatur, wie die hebräisch- 
nachtahnudische? Es sind keine Quellen, als vielmehr einzelne Tro- 
pfen. Es sind keine geschichtlichen Arbeiten, als vielmehr einzelne, 
zersplitterte Bruchstücke von Chroniken, die der sie zusammenfÜ- 
genden Hand des Heisters noch harren. 

Jedoch wollten wir damit weniger einen Vorwurf bezwecken, 
als eher darauf hinweisen, mit welchen geringen Mitteln der For- 
scher sich zu behelfen hatte, und die Verdienste derjenigen in ein 
helleres Licht hervorheben, welche den Boden gelockert, das Feld 
geräumet, die Aus- und Fernsicht weiter und breiter gemacht haben. 
Denn nicht nur ist es der Mangel an mehreren Productionen gleicher 
Art wie die aufgeführten, der zu bedauern wäre, sondern auch, 
und zwar bei weitem mehr, das noch Ungelichtete und Ungesiebte 
dieser selbst. Sagenhafte Erzählungen, Anachronismen, Unbestimmt- 
heiten machen Einem hier viel zu schaffen, bis man zur eigentlichen 
Forschung Platz und geräumigen Boden finden kann. 

So sehr lag Alles brach, so sehr Alles unbearbeitet, ja unbe- 
rührt, fast wie ein ungelöstes Räthsel unberührt, dass, wenn Wolf 
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und De Ross i sich unbestrittene Verdienste erworben haben, noch 
zehn andere Männer mit eben derselben Primitivität sich Verdienste 
zu erwerben durchaus dadurch nicht beengt sind. Denn was diese 
geleistet haben, sind wir weit entfernt, aus irgend einer Absicht 
in verdunkelnden , die fast enthusiastische Verehrung, welche sie 
allgemein gemessen, nur im Geringsten abkfihlenden Schatten zu 
stellen, sondern im Gegentheil mit vollem Herzen anzuerkennen, 
und durch das Dargethane noch um so begründeter anzuerkennen. 
Nichts desto weniger gehört es wiederum bloss in das Reinbibliogra- 
phische, der Erstere durch die vielen Druckwerke, besonders 
der Oppenheim 'sehen Bibliothek, welche er benutzen konnte, der 
Letztere durch seine eigene, vorzüglich an Handschriften überaus 
reiche Bibliothek dazu in Stand gesetzt. Aber Geschichte, eigentli- 
che Geschichte der Literatur, wo blieb diese? Weder dachte Jemand 
daran, noch lag die Aussicht und Möglichkeit dazu vor. 

Ein kräftiges Auftreten war, wie ersichtlich, nothwendig, ein 
starkes Hineingreifen mit kritischer Hand und ein kornfeines Durch- 
sieben der gegebenen , wenn auch geringen Daten, um den Um- 
schwung zu bewirken, den ersten Anstoss zu gewähren zu selbst- 
ständig geschichtlicher Forschung, geschichtlichem Denken und 
Aufhellung einer entschwundenen Zeit, über welche die verdunkeln- 
den Wolken undurchdringlich sich zu lagern schienen. Und, offen 
gestanden, nicht so sehr eines grossen Geistes, einer weitausrei- 
chenden Gelehrsamkeit bedurfte es da, als eher des bloss soliden 
wissenschaftlichen Tactes, des bei jeder anfänglichen Forschung 
nothwendig vorhandenseienden, geschichtlichen Zweifels. Denn wo 
noch Nichts geschehen ist, kann eben erst Vieles geschehen, und in 
einer Fundgrube, wo erst gegraben werden soll, lässt sich doch schon 
mit einiger Bestimmtheit darauf rechnen, dass sich was finden 
werde. Es bedurfte nur des Weghebens der Decke, um den darunter 
verborgenen Schatz von selbst zu erblicken. 

Rabbi Salomon Jehuda Rapoport aus Lemberg, gegen- 
wärtig Rabbiner in Prag, war nun derjenige, der, angeregt von 
einem historischen Interesse *), hier den Umschwung einleitete. Er 


*) Es gereicht uns zum innigsten VergnGgen, hier das Andenken eines Mannes 
und Landsmannes zu feiern, der, obwohl in einer kleinen Provinzial-Stadt 
sein Leben zubringend und weder Schule noch besonders erleuchtenden 
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gab in der bei Schmid hier in Wien erschienenen hebräischen Zeit- 
schrift: Biccure ha-Itthim (own mx)* Erstlinge der Zeiten, 
einige Jahrgänge hintereinander die Monobiographien des R. Nathan 
ben Jechiel ("piyn bvz }ru wy\) aus Rom, Verfassers des tal- 
mudisch-hebräischen Wörterbuches: Aruch, des R. Saadijah Ga on 
(jlRi zubenannt Alfajumi 9» Vorstehers der talmudi- 

sehen Akademie zu Sora in Persien, des R. Nissim ben Jacob 
p o*DJ wyi) zubenannt Ben Schahin aus Kairowan (dessen 
Werk: T)öf?nn nnDö Mafteach ha -Talmud sive Clavis Talmudica wir 
zuerst aus der einzig bekannten Handschrift der k. k. Hofbibliothek 
mit kritischen, stellennachweisenden und sacherklärenden Anmer- 
kungen bearbeitet und im Jahre 1847 in der k. k. Hof- und Staats- 
druckerei im Druck erscheinen liessen, wodurch sich freilich Manches 
nach den vorliegenden Daten anders gestaltet, und darauf wir dort 
in unserer hebräischen Vorrede aufmerksam gemacht haben) , und 
noch einiger anderer Rabbiner aus der geonäischen Periode, als 
Versuch und Auszug aus seinem grössern noch handschriftlichen 
Werke. 

In diesen Monographien lichtete Herr Rapoportdie Zeitreihe 
der Geonim auf überraschende Weise und eröfTnete ein Studien- 
feld, welches bis dahin keinen Bearbeiter fand. Er musste sich, da 
der geschichtliche Vorapparat, wie bereits gezeigt worden ist, 

Umgang geniessend, aus eigenem Antriebe die Bildungsstrahlen der fernumge- 
benden Welt in sich aufnahm und sie aus sich wie eine wahre Sonne erwär- 
mend und erleuchtend wieder ausstrahlte. Wir meinen R. Nach ra an Kroch- 
mal aus Zolkiew in Galizien, der durch einen frühzeitigen Tod vor einigen 
Jahren seinen Freunden entrissen wurde. Mehr receptiv als productiv, war 
es ihm freilich nicht gegeben, sich in weiterem Kreise bekannt zu machen, 
um so mehr aber wirkte er aneifernd und belehrend in seiner Umgebung. 
Wir erinnern uns, aus seinem Munde einmal vernommen zu haben, dass er 
zuerst Herrn Rapoport dazu antrieb, die historische Bahn zu betreten, welche 
dieser jetzt mit vielem Beifalle verfolgt. Ausser einigen Aufsätzen in Zeit- 
schriften, ist erst jüngst von ihm ein hinterlassenes Werk im Druck er- 
schienen, darüber wir vielleicht in der Folge Gelegenheit haben werden, 
eines Näheren zu berichten. 

*) Dass manche hebräische Schriftsteller ihn ha-Pithomi (’QIJVDn)* ÄUÄ 
Pithom, nennen, scheint bloss aus Verwechslung des Buchstaben > mit * indem 
arabischen Worte entstanden zu sein. 

Sitzb. d. phil.-hist. CI. IX. Bd. II. Hft. 21 
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so dürftig bereitet war, denselben nach eigenem Herumsuchen zusam- 
menstellen, zwar vermittelst eines ganz einfachen Verfahrens, aber 
eben durch diese einfache leicht nachahmliche Methode um so mehr 
fruchtend und anregend. Die Daten aus den aufgezählten Grund- 
lagen nicht bloss zu Grunde legend, sondern sie mit einander ver- 
gleichend, erweiterte er auch noch dadurch die Möglichkeit der 
Forschung, dass er die Schriften der behandelten Verfasser selbst 
zur Quelle machte, woraus ihre Lebensumstände wo möglich zu 
schöpfen und die äusseren Angaben zu berichtigen seien, als auch die 
Werke anderer Schriftsteller, besonders der nächsten Zeitgenossen. 

Dass eine Mechanik der Arbeit, wie diese. Vieles für sich hat, 
und auch schnellen Beifall und Nachahmung finden muss, ist ersicht- 
lich; aber ebenso sind die Auswüchse und unreifen Nachsprösslinge 
unausbleiblich, eben nur wegen dieser so leicht nachzuahmenden 
Mechanik. 

Während nun Herr Rapoport diese Monobiographien nach und 
nach veröffentlichte, arbeitete Herr Dr. Zunz m Berlin an einer 
chronologischen Feststellung der Midraschischen (D>Emo) oder 
moralisch-homiletischen Literatur aus der Abfassungszeit des Tal- 
muds und aus der nächstfolgenden Periode. Verwandte Geister be- 
gegneten einander. Herr Zunz benutzte sowohl diese gedruckten Ar- 
beiten Rapoport’s , als er sich auch mit ihm in brieflichen Austausch 
der Auskünfte über verwandte Fächer einliess. Das Werk, welches 
dann Herr Dr. Zunz in dieser Beziehung veröffentlichte, führt den 
Titel: „Die gottesdienstlichen Vorträge der Juden, historisch ent- 
wickelt. Ein Beitrag zur Alterthumskunde und biblischen Kritik, zur 
Literatur- und Religionsgeschichte” (Berlin 1832). Es behandelt in 
23 Capiteln den Ursprung, Entwickelungsgang und Schicksale der 
Hagadah oder des synagogalen Vortragswesens seit der Zeit Esra’s 
des Propheten bis auf unsere Tage. Wie nun Herr Dr. Zunz unse- 
ren Rapoport würdigt, mögen seine eigenen Worte in der Vorrede, 
Seite XII, bezeugen : 

„Aber es ist, meinerseits, nicht unfruchtbarer Beifall, wenn ich 
dem trefflichen Rapoport, dessen Namen an mehr als 110 Orten 
mein Buch ziert, hier meinen Dank öffentlich abstatte, nicht bloss für 
die unerschöpfliche Belehrung, die mir seine gedruckten Schriften 
gewährten, sondern für den nunmehr dreijährigen Briefwechsel, 
welcher meinen Untersuchungen in manchen Puncten so sehr forder- 
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lieh gewesen. R. Salomo Jehuda Rapoport in Lemberg, ans 
einem seit dem 16. Jahrhundert durch literarische Leistungen be- 
rühmten Geschlechte, hat sich vornehmlich durch seine — in den 
Biccure haittim befindlichen — Lebensbeschreibungen von R. Saadi- 
ja Gaon, R. Nathan, R. Hai Gaon , R. Elasar Kalir, R. Chananel und 
R. Nissim (sämmtlich Rabbiner des 10. und 11. Säculums) bekannt 
gemacht. Vielfach angebauet wird das Feld der älteren jüdischen 
Literatur in diesen, durch kritische Tiefe, Scharfsinn und glänzende 
Gelehrsamkeit ebenso sehr als durch den frommen edlen Sinn, der 
in ihnen sich ausspricht, ausgezeichneten Schriften. Ich habe öfter 
Veranlassung gehabt, insbesondere im 21. Capitel, den gelehrten 
Leser auf dieselben zu verweisen. Indessen sind jene Biographien 
und einige verwandte Arbeiten nur zu besonderem Behuf ausgehobene 
Theile zweier umfassender, noch ungedruckter Werke: 1) Ansche 
Schern, worin das Leben und Wirken der hervorragendsten jüdi- 
schen Gesetzlehrer, Rabbiner und Schriftsteller, namentlich aus der 
talmudischen und der gäonäischen Zeit, beschrieben werden ; 
2) Er ech Mi 11 im, ein Sprache und Alterthümer erläuterndes Real- 
Wörterbuch, welches dem erstgenannten als Einleitung vorausge- 
schickt werden soll *)• Nächst mancher Auskunft, die ich Rapoport’s 
Correspondenz zu danken habe, waren es vorzüglich mitgetheilte 
Auszüge aus jenen grösseren Werken, die meinem Buche von so be- 
deutendem Nutzen gewesen. Höge er bald im Stande sein , dieselben 
zu publiciren und in diesem Unternehmen von Reichen und Gelehr- 
ten wirksam unterstützt werden.” 

Diese äusserst ehrenhafte Anerkennung unseres Landsmannes 
von Seiten eines ausländischen Gelehrten, wiewohl an sich nieht un- 


*) Von diesem zweiten Werke ist bereits vor kurzem das erste Heft, 282 Quart- 
seiten stark und bloss den ersten Buchstaben A enthaltend , erschienen unter 
dem Titel: Er ech opus encyclopaedicum . Alphabetieo ordine 

dispositum , in quo ei ree et voces ad historiam, geographiam , archaeologiam , 
digniiates , secias illustresque hominea spectantes , quae in utroque Talmude , 
Toaefta , Targumicis Mtdraschieisque libris oeenrruni , ne c dum aatie expli - 
catac sunt, illusirantur . Condidit Salomo Jehuda L. Rapop ort, 
apud Pragenaem judaeorum oongregationem Archisynagogus . Tomua pri- 
mua. Continena totam Literam Pragae , 5612, Vielleicht dürfte uns der 

geehrte Verfasser Gelegenheit geben, über dieses Werk der k&is. Akademie 
nihern Bericht zu erstatten. 

21 * 
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verdient, wiederholen wir auch darum hier, um zugleich manche 
zurechtweisende Stimme hören zu dürfen, und überhaupt bei unserem 
Urtheile über die neueste Phase der jüdischen Literatur nur die 
Wissenschaft und nicht die Person, nur die erforschte Wahrheit 
und nicht das erste Aufwallen eines enthusiastischen Beifalls , eben 
so wenig wie hämische Verschreiung missgünstiger Kritik im Auge 
behalten zu können. Denn diesen etwas hochgestimmten Lobsprüchen 
Zunzens, dem die jüngeren niederem Geister überlieferungsmässig 
folgten, konnte nichts anders, wie in solchen Fällen gewöhnlich , als 
scharfgespannter Tadel entgegengestellt werden , und zwar von der 
Kritik überhaupt, welche in ihrer ersten Äusserung durchaus nie 
unparteiisch sein kann. Das Urtheil wird in eben dem Masse be- 
fangen und streng, als es von der andern Seite sich als enthusiasti- 
scher Ausbruch des ersten Beifalls vernehmen lässt. Erst dann, wenn 
Für und Wider ihre entgegengesetzten Kanten an einander abgeschlif- 
fen, wenn die sich widersprechendsten Meinungen in gleicher Weise 
mit einander ausgekämpft haben, kann die vermittelnde Kritik die 
Gegensätze unparteiisch abwägen, ja dann wird sie erst eigent- 
liche Vermittlerinn. 

Was vorerst über Zunz selber beiläufig zu sagen ist, so bleibt 
er in dem genannten Werke, bei aller Verdienstlichkeit, selbst bei 
aller Zeitnothwendigkeit desselben, immer noch auf der zwar schon 
etwas durchsichtig gemachten Oberfläche bibliographischer For- 
schung. Er will und kann nicht weiter dringen. Die Natur seiner 
Studien, die noch fast gänzlich unbearbeitete jüdische Literatur-Ge- 
schichte erforderte es nicht anders. Er hat seine unbestrittenen Ver- 
dienste als Vorarbeiter, als Lockerer des Bodens zu einer späteren 
Literatur-Geschichte. Wenn er aber das Vorwort in seinem neuesten 
Werke: „Zur Geschichte und Literatur (Berlin 1848)” in der 

Weise schliesst: „Dennoch wünsche ich, wie der Wissenschaft mehr 
Kunstarbeiter als Notizenjäger, so diesem Buche nicht bloss nach- 
schlagende sondern lesende Leser”, so wird er den Reichepunct der- 
artiger Arbeiten wohl selbst gefühlt haben. 

Dahingegen griff Rapoport in das Innere des geschichtlichen 
Stoffes mehr ein, warf schon hie und da zündende Funken, die bei 
späterer Bearbeitung einer jüdischen Literatur-Geschichte angefacht 
werden und in eine erhellende Lichtflamine zusammenschlagen kön- 
nen. Die Zeit der Geonim wurde durch ihn gelichtet, der Gang der 
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damaligen Studien in talmudischer wie in national-literarischer Be- 
ziehung, wenn auch rhapsodisch bloss Lichtblicke werfend, doch 
jedenfalls der erklärbaren Entwickelung nahe geführt, und in dieser 
Beziehung sind seine Bemühungen nicht nur von Zunz und seinen 
Verehrern, sondern auch von seinen Gegnern anerkannt worden. 
Aber dessen ungeachtet sind seine Gegner streng, zeihen ihn der 
Kleinigkeit- und Conjecturliebhaberei, besonders angreifend ist das 
Werk: „Rabiah” (.T3NV1DD), so benannt nach den Anfangsbuch- 
staben des Namens des Verfassers Rabbi Eljakim ben Jehuda 
ha-Milsahagi. Es erschien dies Werk zu Ofen in der königlich-ungri- 
schen Universitäts-Buchdruckerei im Jahre 1837, es enthält viele 
kritische Anmerkungen gegen das genannte erstere Werk Zunzens, 
wie auch bedeutende Apostrophen gegen Rapoport. Vorzüglich des 
Letztem Weise, den unbekannten Verfasser irgend eines poetischen 
Stückes oder Hymne aus dem zusammengerechneten Werth der An- 
fangswörter, der dem des vorgefassten Namens irgend eines Dichters 
entsprechen soll oder muss, zu errathen, wobei es natürlich an 
sonderbaren Gezwungenheiten nicht fehlt (Biographie des Kalir), 
geisselt es mit Schärfe und heissender Satyre. Es stellt zum Beispiel 
eine Reihe von Anfängen der Stücke der heiligen Schrift, wie der 
Abschnitte des Talmuds auf, und zeigt, dass deren Zahlenwerth mit 
dem des Namens des Dichters (Pajtan, jö”D) Kalir gleichkomme, 
ja sogar mit dem des Herrn Rapoport selber, so dass der Herr Rabbi- 
ner Rapoport, nach seinem eigenen Systeme, als Verfasser der ge- 
nannten Stücke und Abschnitte des Talmuds angenommen Verden 
kann. Eine ergötzliche Kritik zwar , wir aber mögen diese nicht zu 
hoch anschlagen, denn wenn selbst dieser Stützpunct ganz wegfiele, 
so bleiben noch Herrn Rapoport Motive genug zurück, um seine 
anderweitigen Verdienste zu begründen. 

Wenn wir nun also den Fortschritt , der in dieser Schule sich 
ausspricht, durchaus nicht verkennen wollen und mögen , wenn wir 
besonders Herrn Rapoport Einblicke in den Inhalt der Literatur nicht 
absprechen können, und vielmehr die Richtung dieser Schule als eine 
vorbereitende für nothwendig und förderlich erachten und bezeich- 
nen, so müssen wir doch nichts desto weniger die Übergriffe von 
Seiten jüngerer Nacheiferer, oder derjenigen Mitbahnfolger, welche 
die Schule zu bilden pflegen, eben so rücksichtslos missbilligen, und 
sogar streng in die Schranken zurückweisen. 
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Denn was Rapoport und Zunz anlangt, so besitzen diese 
Realien genug, um die trockensten bibliographischen Studien frucht- 
bar und Air eine folgende inhaltliche Forschung gedeihlich und för- 
dernd zu machen. Ihre Arbeiten sind jedenfalls den Fortschritt be- 
günstigend, und selbst als solcher zu betrachten. Aber die Jüngeren, 
die eigentliche Schule macht es sich leicht, greift bloss nach der 
Schale und lässt den Kern liegen, ja ahmt , in der Meinung im Sinne 
der Erstem fortzuarbeiten, sehr oft gerade das Tadelnswerthe nach. 

Gefährlich ist es freilich, eine junge Blüthe in der Literatur mit 
dem scharfen Hauche der Kritik gleich zerstören zu wollen , und mit 
Rücksicht darauf sprachen wir jedesmal bei Yorkommender Gelegen- 
heit, wie zum Beispiel am Eingänge der von uns herauszugeben be- 
absichtigten hebräischen Monatsschrift „Zion” (Leipzig 1845), un- 
sern Tadel gelinde aus. Wenn aber, im Verlauf der Entwickelung, die 
Consequenzen zum Übergriff werden, wenn die Anfänge einer histo- 
rischen Forschung, die blossen Vorarbeiten dazu, als eigentlicher 
Zweck und Strebeziel behandelt werden, wenn zum Beispiel die bei 
Zunz noch vorherrschende altgelehrte Manier, den Text mit einer 
Ehrfurcht gebietenden Ladung von Citaten gleich schweren bleierpen 
Gewichten zu umhängen, in eine leere Citatenmacherei auszuarten 
drohet, da ist es strenge Pflicht, mit unparteiischer Rücksichtslosig- 
keit Einhalt zu thun, die ausgetretenen Fluthen in ihr Bett zurück- 
zudrängen, und auf ein ernstes wissenschaftliches Studium nach- 
drücklich hinzuweisen. 

Für die Zwecke dieser Schule hat ein jedes Literatur werk nur 
in so fern Werth, als darin irgend ein Name eines andern Autors 
oder Werkes erwähnt wird, der zum Citat benützt werden kann, im 
Übrigen möge der Inhalt sein welcher er wolle, er ist und bleibt Air 
sie gleichgültig. Es ist da so leicht den Schriftsteller-Ruhm zu er- 
werben, man braucht eigentlich gar nicht viel zu studiren, man nimmt 
den besagten literar-geschichtlichen Apparat zur Hand , wählt sich 
irgend einen Heroen, sucht ihn in einigen zeitgenössischen Werken 
auf, behängt ihn mit einigen schönen Perlenschnüren von Citaten, und 
so ist die Biographie fertig, und damit auch der eigene Anspruch auf 
das Schriftstellerverdienst. Nirgends, in keinem Zweig der Literatur 
lässt sich der echt wissenschaftlichen Forschung mit so leichten Er- 
satzmitteln Eintrag thun, w r ie in diesem Fache. Bei jedem Studium, 
das nur einigermassen den Inhalt berührt, muss doch jedenfalls auf 
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den Inhalt eingegangen werden ; hier aber braucht es gar Nichts, gar 
keinen Inhalt, ja fast gar keine Kenntniss irgend welcher Realien. 

Nun aber, indem wir durch das Dargethanene den passendsten 
Standpunct für die Beurtheilung geschichtlicher Arbeiten der Gegen- 
wart gewonnen, und sowohl die Fortschritte als auch die Übergriffe 
der neuesten historischen Schule genugsam kennen gelernt haben, 
gereicht es uns zu nicht wenigem Vergnügen , den Herrn Leopold 
Dukes — dessen Schriften uns die kaiserliche Akademie zur Be- 
richterstattung zugetheilt, und wir auch hiermit nicht mehr zögern 
wollen, den ehrenvollen Auftrag zu vollfuhren — wohl als die histo- 
rische Richtung verfolgend bezeichnen zu können, jedoch nicht zu 
den Übergriffen sich neigend, sondern im Gegentheil zum Fortschritt, 
und zum ernstlich lobenswerthen Fortschritt. Herr Dukes, unserem 
geliebten österreichischen Vaterlande angehörend, hatte sich seit einer 
Reihe von Jahren, die bedeutendsten öffentlichen Bibliotheken des Aus- 
landes zu besuchen und ihren Vorrath an handschriftlichen hebräischen 
Werken zu durchmustern, mit dem achtungs werthesten Fleisse und 
mit vieler Aufopferung angelegen sein lassen. Er hatte sich die Kennt- 
niss und Erforschung der hebräischen Literatur in ihrem weitesten 
Umfange zur Lebensaufgabe gemacht. Seine seit dem Jahre 1837 
herausgegebenen Schriften , obwohl mannigfaltigen Inhalts und durch 
verschiedene Gelegenheiten veranlasst, tragen alle den Typus ge- 
schichtlicher Forschung, geschichtlichen Zweckes als Stempel aufge- 
dröckt, zeigen alle den Grundzug eines fleissigen Sammlertalentes, 
sind alle die schönsten Beweise seiner ernsthaften Bestrebungen auf 
einem Gebiete, das der arbeitenden Hände noch viele bedarf. Herr Dukes 
ist ein treuer Jünger Rap oport’ s und Luzzatto’s, erleset alle 
ihre Winke wie Samenkörner mit Betriebsamkeit auf, benutzt sie so 
viel er vermag zu guten Zwecken, gehört daher wie diese zu den- 
jenigen ehrenhaften Persönlichkeiten in unserem Vaterlande, auf die 
wir mit vergnügter Zuversichtlichkeit hinzuweisen nie anstehen wollen. 
Mögen seine Leistungen im Einzelnen nicht die Gewichtigkeit haben, 
die sie unter anderen Modißcationen und anderen günstigeren persön- 
lichen Verhältnissen des Verfassers, vielleicht gereifter, erreicht 
haben würden; die Gesammtheit seiner Bemühungen, das Resultat 
ist jedenfalls ein äusserst verdienstliches. Herr Dukes hat unter 
vielen Schicksals-Kämpfen gearbeitet, und verdient schon aus diesem 
Betracht unsere vollste Anerkennung. 
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Betrachten wir nun seine Schriften im Einzelnen, und zwar auf- 
wärts von den ersten Anfängen bis auf seine spätere Entwickelung, 
so gewinnen wir ein treues Bild seiner schriftstellerischen Gesammt- 
thätigkeit, so dass die schwächeren Charakterzüge das Ganze nicht 
verunstalten, sondern eher zur wahren und gerechten Würdigung 
beitragen. 

Als erster Versuch erscheinen seine „Ehrensäulen und Denk- 
steine zu einem künftigen Pantheon hebräischer Dichter und Dich- 
tungen. Wien 1837”. Zwei sind es, denen Ehrensäulen hier auf- 
gerichtet werden, nämlich R. Salomo ben Gebirol, der erste 
gefeierteste Dichter aus der maurisch-spanischen Schule, blühend 
gegen die zweite Hälfte des eilften Jahrhunderts, und R. Jehud ah 
Al-Charisi, der bekannte Nacheiferer Hariri’s und Verfasser des 
Makamen- Werkes : Tachkemoni. In Ermangelung näherer Daten über 
ihre Lebensumstände, werden da ihre Geistesproducte, die im Grunde 
das Wichtigste im Leben eines jeden Schriftstellers sind , aufge- 
zählt, und deren Inhalt kurz charakterisirt. Von Salomo ben Gebirol 
finden wir religiöse (richtiger: eigentlich rituelle) Ge- 
dichte, ausser seinem grösseren philosophischen Chether Malchuth 
(niD^ö iw)? Königskrone, noch vierzig namentlich hier aufge- 
fiihrt mit Angabe der verschiedenen Ritualien, wo sie anzutreffen sind, 
und talmudisch-didaktische (wir möchten sie eher religiös-cere- 
moniel-didaktische nennen) vier an der Zahl. Ausserdem schrieb 
er noch das bereits gedruckte und bekannte Thikun Midoth ha- 
Nephesch (tpwn HVTö Jlpn) die Verbesserung der Sitten, ein 
moralisch-philosophisches Werk, ferner ein grammatisches Gedicht in 
vierhundert Versen, von denen sich bloss hundert, durch ein zufälli- 
ges Citat des R. Salomo Parchon, erhalten und in dessen Lexicon 
mit abgedruckt sind, und wahrscheinlich noch eine Menge anderer 
Hymnen, die in Handschriften enthalten sein mögen. Von R. Jehu- 
dah Al-Charisi werden seine bekannten Übersetzungen aus dem 
Arabischen ( f ) erstens erwähnt, dann vorzüglich sein Makamen- 


*) Beiläufig müssen wir eine unrichtige Angabe der Bibliographen , denen Herr 
Dukes hier nachschreibt, bemerken, wornach Charisi das Buch über 
die Seele "IDD) &us dem Arabischen des B. Abraham Ben Chisdai 

ins Hebräische übersetzt haben soll. Wer die Arbeiten des R. Abraham ben 
Chisdai kennt, wird wohl wissen, dass dieser mehrere Werke aus dem Ara- 
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Werk Tachkemoni (rjlöDnn), mit einigen wenigen deutschen Über- 
tragungen aus demselben, und der Inhaltsangabe aller der fünfzig 
Pforten (dw), in welche das Buch zerfallt. Hier äussert sich der 
Herr Verfasser, Seite 36, sehr bescheiden mit folgenden Worten : 
„Als Beleg und Ergänzung zum Gesagten führen wir dem verehrten 
Leser ein detaillirtes Verzeichniss des Inhalts der Makamen unseres 
Dichters, mit einigen Auszügen, vor, wobei wir bemerken, dass un- 
sere Übersetzung auf Kunstform gar keinen Auspruch (für dies- 
mal) macht, sie soll nur eine wörtliche Übertragung sein. Dass die 
Natur uns nicht mit Rückert’s Talenten begabte , kann keiner der 
werthen Leser mehr bedauern als Schreiber dieses selbst.” 

Eine dritte Rubrik: Denksteine, Geschichte und Theo- 
rie der Poesie unter den Juden, bringt keine Geschichte, son- 
dern einen flüchtigen Überblick, wie die Geschichte und die Theo- 
rie der Poesie in der jüdischen Literatur behandelt wurde. Einzelne 
Notizen aus verschiedenen Werken, wie es ihm auch nicht anders 
möglich war, stellt er hier auf dem geringen Raume einiger Blätt- 
chen zusammen, mit dem von selbst verständlichen kurzen Resultate, 
dass weder die Geschichte noch die Theorie der Poesie jemals 
ernstliche und eigentliche Bearbeitung fand. 

Will man nun diesen ersten historischen Versuch des Verfas- 
sers so geradezu betrachten, so ist er wirklich nur ein blosser Ver- 
such. Er ist wie eine Skizze ohne Rahmen. Aber auf der blossen 
Oberfläche schwimmt das ephemere Urtheil ; das wissenschaftliche, 
dem nicht am Tadel, sondern am Nützlichen und am objectiven 
Gewinnste aus einer jeden literarischen Erscheinung gelegen ist, 
kann sich damit nicht begnügen. Man muss nämlich wissen, dass 
ein Jahr vor dem Erscheinen dieser „Ehrensäulen und Denk- 
steine”, im Jahre 1836 Dr. Delitzsch in Leipzig sein Werk: 
„Geschichte der jüdischen Poesie” herausgegeben hatte. Delitzsch 
machte bedeutendes Aufsehen mit seiner Schrift, sie war die erste 


bischen ins Hebräische , nicht aber aus dem Griechischen ins Arabische über- 
setzt hat. Überhaupt haben die maurischen Juden, wie die späteren Araber, 
gar keine Kenntniss des Griechischen besessen. Vielmehr ist dies Buch über 
die Seele, das bekannte von Galen, arabisch durch Honain Ben lsak, und 
hebräisch von Charis i, welch’ letztere Übersetzung bereits zum zweiten 
Male unlängst in Leipzig im Druck erschienen ist. 
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in diesem Fache, und als solche um so interessanter. Jedoch besitzt 
Delitzsch mehr Handhabung der Form, mehr Gestaltungskunst» als 
eigentliche gründliche Kenntniss von dem bearbeiteten Stoffe. Dukes 
fühlte das , er wollte Einspruch thun, und schleuderte diesen Wurf. 
Er lässt kein Wort über Delitzsch verlauten, erwähnt sein Buch im 
geringsten nicht, weder beifällig, noch tadelnd; seine „Ehrensäulen 
und Denksteine” sind augenscheinlich doch gar nichts Anderes , als 
eine gleichsam pantomimische Polemik gegen dies Werk Delitzschens. 

In dem Vorworte zu der kleinen Schrift verspricht Dukes ein 
grossartiges Werk: „Geschichte der neuhebräischen Poesie 
und Stylistik vom Schlüsse des Talmuds bis zur neuern Zeit 
herab.” Es sollen darin , ausser den speciellen Biographien und 
Beurtheilungen, einleitend noch folgende Gegenstände einer genauen 
Betrachtung unterworfen werden : 

1) Quellen und Arten der religiösen Poesie. 

2) Die Agadah und deren Verhältniss zu den Piutim. 

3) Die Mystik. 

4) Quellen und Arten der weltlichen Poesie. 

8) Allgemeiner Unterschied zwischen der Poesie der spani- 
schen und deutschen Israeliten. 

6) Äussere Form (Prosodie). 

7) Innere Form (Styl). 

8) Verhältniss der heiligen Bücher zur Poesie der Neuern in 
stylistischer Hinsicht. 

Alles Puncte, die bei Delitzsch fehlen, oder an welchen er nur 
leise vorbeigestreift war. Nicht zu verwundern auch, wenn er unter 
der Rubrik Gebirol die Vorgeschichte der Gebet-Abfassung und 
der synagogalen Poesie von den ersten Spuren derselben im Tal- 
mud bis auf Gebirol auf einem gar zu geringen Raume von ein 
paar Blättchen durchfliegt. Man sieht, Herr Dukes hatte die Brust 
voll, er wollte Alles auf Einmal, wenn nicht sagen, doch andeuten, 
er warf daher Alles wie eine Notiz von sich, er zeigte, was er im 
Stande, was er leisten wollte. 

Gleicherweise sind die hebräischen und deutschen Beilagen, 
welche er dem Büchelchen als Anhang beigegeben hat, nicht ohne 
Werth. Als hebräische Beilage ist hier freilich die schon von De 
Sacy zum erstenmale in dem Eingang zu der Ausgabe der Makamen 
Harirfs edirte hebräische Übersetzung der dritten Makame dessel- 
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ben von Charisi wieder abgedruckt, so wie auch das später mit 
der vollständigen Ausgabe des Parch on’schen Lexikons (*]np) mit- 
abgedruckte Fragment des 6 e b i r o Fachen grammatischen Gedichtes ; 
dagegen enthalten die deutschen Beilagen Übersetzungen mehrerer 
Gedichte Gebirol’s, besonders des bereits erwähnten vortrefflichen 
Chether Malchuth (jyd^ö nro), Königskrone. Es ist dieses Gedicht 
später auch durch Leopold Stein metrisch, und dann ferner von 
Herrn Dr. Sachs, Prediger in Berlin, recht elegant übersetzt wor- 
den; doch gebührt Herrn Dukes jedenfalls das Recht der Primitivi- 
tät. Ebenso liefert er hier einfach wörtliche Übersetzungen meh- 
rerer Pforten aus dem Buche Tachkemoni des R. Jehudah Alcharisi, 
welche gar nicht unverdienstlich sind. Und in der That lässt sich 
mit einer solchen einfachen wörtlich-treuen Übersetzung, wenn es 
nun einmal keine meisterhafte Rückert’ sehe sein kann, die mit der 
Sinnestreue auch die äussere Form wiedergibt, viel eher zufrieden 
stellen, als mit einer, die auf halbem Wege stehen geblieben, und 
die wegen des Strebens poetische Form zu gewähren, der Sinnes- 
treue Abbruch thut und doch auch zugleich jene nicht in dem Grade 
besitzt, um für diese vollkommenen Ersatz zu leisten. 

Bevor wir nun zu dem Weiteren übergehen, wollen wir noch 
eine Anfrage des Verfassers, Seite 28 dieser Schrift in der Anmer- 
kung, beantworten. Bei Gelegenheit der Erwähnung des Werkes: 
Mussre ha-Philosophim (D>D1D1^Dn nom), Sitte n sprüche der 
Philosophen, das von Chananja ben Isak ha-Jozeri aus 
dem Griechischen ins Arabische und aus diesem von R. Jehudah 
Alcharisi ins Hebräische übersetzt worden, bemerkt nämlich Herr 
Dukes Folgendes: „Eben Esra zu Ende Daniel erwähnt einen ge- 
wissen Ben ha-Jozer, der ein Buch geschrieben hatte u. s. w., 
wo Eben Esra auf den Namen des Autors (Ben ha-Jozer, Töpfer- 
sohn) anspielend sagt: ich zertrümmerte seine Werke wie Töpfer- 
geräthe u. s. f.; wir wissen nicht ob er mit dem hier Gemeinten 
anverwandt war, oder ob dieser Übersetzer der bekannte Honain ben 
Isak ist?” Wir können darauf mit Bestimmtheit antworten, dass es 
wirklich kein anderer als der bekannte Honain ben Isak ist, der noch 
viele andere medicinische und philosophische Schriften aus dem 
Griechischen ins Arabische übersetzt hatte. Sein Beiname ha -Jo- 
zeri (njn*n) ist Druckfehler und muss heissen ha-Nozeri 
das j Nun mag vielleicht in der Handschrift nicht recht deutlich ge- 
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wesen sein, so wurde das als Jod * gelesen), zur deutlichen Angabe, dass 
er kein Mohammedaner war. Demnach ist auch Wolf zu berichtigen, 
der in seiner Bibliotheca hebraea, durch diesen Druckfehler verleitet, 
aus Honain ben Isak einen Rabbi Chananja ben Isak macht *)• 

Gin zweites, der Zeit nach darauf folgendes Schriftchen ist die 
Monographie: „Moses ben Esra aus Granada”, welche Herr 
Dukes zwei Jahre später, im Jahre 1839, in Altona herausgab* 
Hier ist wieder einmal ein Held aus der maurisch-spanischen Blü- 
thezeit der Literatur, der wohl bekannt war, aber später gleich vie- 
len anderen in Vergessenheit gerieth, hervorgesucht und zum Ge- 
genstand einer näheren Beleuchtung gemacht worden. 

Moses ben Esra stammt aus jener Familie Ihn Esra, wel- 
che im eilften und zwölften Jahrhundert mehrere bedeutende Per- 
sönlichkeiten erzeugte, unter denen R. Abraham Ibn Esra (schlecht- 
weg Aben Esra genannt) als Philosoph, Astronom, Grammatiker, 
Exeget und Dichter am meisten sich einen Namen erworben und zu 
allgemeiner Berühmtheit gelangt ist. Auch R. Moses ben Esra war, 
sieht man auf das Zeugniss der nicht viel später lebenden Schrift- 
steller, ausgezeichneter Philosoph und Dichter, lebte zu Granada ge- 
gen die Mitte des zwölften Jahrhunderts, fruchtbar als Schriftsteller 
und Dichter sich bewährend. R. Abraham ben David (der oben- 
erwähnte Literarhistoriker), Alcharisi, Kimchi, R. Isak Israeli und R. 
Abraham Badraschi gedenken seiner mit vorzüglichem Lobe, jedoch 
blieben seine Werke bis auf den heutigen Tag in Handschrift auf 
Bibliotheken liegen, daher die fast gänzliche Vergessenheit seines 
Namens. 

In philosophisch-exegetischer Beziehung sind drei Werke von ihm 
durch die Bibliographen bekannt. Erstens das A r u g a t h ha-B o s s e m 
(ownwiv)» Gewürz - Beet, von welchem Herr Dukes hier nach 
einem handschriftlichen Fragment auf der Stadtbibliothek zu Hamburg, 
Wolfs Angabe in der Bibliotheca hebraea berichtigend, den Inhalt der 
sieben Capitel, in welche es zerfällt, beschreibt. Es behandelt religiös- 
philosophische Materien, so spricht z. B. das fünfte Capitel von der 


f ) Diese berichtigende Notiz gaben wir bereits vor einigen Jahren in dem Artikel 
Charisi für die von Herrn David Cassel in Berlin herauszageben beabsich- 
tigte Real-E ncy klopädi e, welche aber bis jetzt noch nicht zu Stande ge- 
kommen ist, und so glauben wir sie hier nicht am Unrechten Orte. 
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Be wegung(njnjfin dassechste von der Natur(»m>3 IW» 
y3tJn),das siebente von de mV erstand *nVB3*)W); Sprüche 

von Empedokles, Pythagoras, Sokrates, Plato und Aristoteles 
kommen darin oft vor. Das zweite Werk führt den arabischen Titel: 

Kitab Zahr el-Riadh “int 3M, arab. *). 

Blumen des Gartens, befindlich in Handschrift auf der Bodle- 
janischen Bibliothek zu Oxford, dessen Inhalt jedoch nach der unge- 
nauen Angabe der Katalogisten und Bibliographen nicht bestimmt zu 
ermitteln ist. Das dritte ebenfalls arabisch unter dem Titel : El Mu- 
hadhareth v’al Modzacareth (fcODlö arab. 

tft* A) die Zusammenkunft (der Wissenschaft) und die 
Erwähnung, wird wohl von einigen Schriftstellern citirt, objps 
aber auf irgend einer öffentlichen Bibliothek vorhanden, ist bis 
jetzt nicht bekannt. 

Als Dichter schrieb R. Moses ben Esra sowohl religiöse als welt- 
liche Gedichte. Die ersteren sogar in reicher Zahl, von denen Herr 
Dukes hier umständlich die Sammlungen aufzählt, wo sie einzeln 
zu finden sind. Weltliche Gedichte verfasste er ebenfalls verschie- 
denartige auf alle Verhältnisse des Lebens, auch auf Liebe, Wein 
und Freundschaft, und sind diese noch auf uns gekommen in zwei 
sehr seltenen handschriftlichen Werken. Das eine, eine Sammlung 
von gegen dreihundert Gelegenheitsgedichten unter dem allgemeinen 
Namen Divan, befindet sich handschriftlich in der Privatbibliothek 
des Herrn Professors Samuel David Luzzatto in Padua, wel- 
cher die Güte hatte, dem Herrn Dukes Mittheilungen über deren 
Inhalt daraus zu machen, und die auch der Letztere mit den eigenen 
Worten des Herrn Luzzatto hier wiedergibt. Das andere, eines der 
grösseren Werke des Verfassers, befindet sich in Handschrift auf 
der Stadtbibliothek zu Hamburg, welche Herr Dukes benutzte, und 
auch bei genanntem Herrn Luzzatto. Es führt den Titel : Tarschisch 
(ptgrui) , und enthält eine grosse Anzahl Gedichte und Epigramme, 
mit der besonderen Kunst, dass die Reime nicht auf Sylben ausgehen, 
sondern dieselben Wörter beschliessen allemal die Verse, nur mit 
verschiedener Bedeutung. 

Zu diesen hier gegebenen Daten fügt Herr Dukes noch deutsche 
und hebräische Beilagen, enthaltend verschiedene Gedichte aus dem 
Divan Mose ben Esra’s, so wie deren deutsche Übersetzung. Über 
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diese letztere äussert sich der Verfasser in seinem Vorworte sehr 
bescheiden wie folgt: „Die Übersetzungen betreffend, welche wir 
unserem Werke hier beilegten, erklären wir hiermit, dass sie sich 
nur für gereimte Prosa ausgeben, ohne irgend ein metrisches 
Verdienst für sich anzusprechen.” 

Dass wir von den Lebensumständen des Verfassers so weniger- 
fahren, trägt Herr Dukes keine Schuld; es liegen einmal keine Daten 
vor. Aber da hätte wenigstens Herr Dukes nicht auf das Titelblatt 
seiner Schrift setzen sollen : „Darstellung seines Lebensund 
literarischen Wirkens” (des R. Mose ben Esra); man stellt sich ja 
dadurch mehr vor, und hat vollkommenes Recht Ansprüche zu machen. 

Ferner müsste unter den hebräischen Beilagen auch Einiges aus 
d|p Werke Ta rs chisch hier Platz finden. Herr Dukes bemerkt 
zwar selbst: „Hebräische Proben aus dem Tarschisch sind hier weg- 
geblieben, weil wir unter günstigen Umständen das ganze Werk 
herauszugeben gesonnen sind,” und eine fünf Jahre später abge- 
druckte Ankündigung sammt Probe liegt uns sogar vor; aber eben 
diese separate Ankündigung, welche leicht verloren geht, und die 
Unwahrscheinliehkeit der baldigen Ermöglichung zum Drucke des- 
selben maclit das Nichtanschliessen einiger Proben an dieses Schrift- 
chen fühlbar. Zudem ist das Tarschisch ein Hauptwerk R. Mose 
ben Esra 's, so durfte eine klare und stoffliche Anschaulichmachung 
desselben in dessen Bilde nicht fehlen, sofern eine gewisse Vollstän- 
digkeit erzielt werden sollte. 

Wie nun Herr Dukes Anknüpfungspuncte hervorsucht, um dies 
sein gegenwärtiges Schriftchen über R. Moses ben Esra mit seinem 
früher herausgegebenen „Ehrensäulen und Denksteine” in einen 
Connex zu bringen, indem er den ersten Paragraphen folgenderweise 
anfängt: „An Salomo ben Gebirol schlossen sich mehrere der 
reichbegabtesten Geister an u. s. w. Einer derjenigen, welche der 
Zeit nach Gebirol am nächsten stehen, ist Moses ben Jacob 
Eben Esra aus Granada in Spanien, unstreitig einer der geistreich- 
sten Männer, welche die maurisch-jüdische Epoche hervorgebracht,” 
so kommt er auch wieder hier auf seine dort angekündigte Ge- 
schichte der schönen Literatur zurück, und zwar mit der ausdrück- 
lichen Behauptung, dass er bereits jenen entworfenen Plan zum Theil 
ausgeführt habe. Der erste Band dieser Geschichte soll, nach seiner 
Aussage, die allgemeinen Momente der Geschichte dieser Literatur 
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enthalten, mit den nöthigen hebräischen Beilagen — sämmtlich aus 
Manuscripten gezogen — und mit deutschen Übersetzungen ver- 
sehen, zur Erläuterung der vorgetragenen Ansichten. Sehen wir zu, 
wie sich seine Thätigkeit in dieser Beziehung ferner entwickelte. 

Nachdem er die Hamburger Stadtbibliothek nach Kräften ausge- 
beutet (ein von ihm verfasster Katalog ihrer hebräischen Handschrif- 
ten ist uns wohl der That nach bekannt, aber noch bis heute nicht 
im Druck erschienen), erblicken wir ihn im Jahre 1842 in Frankfurt 
am Main, dort sein Werk: „Zur Kenntniss der n&uhebräi- 
schen religiösen Poesie” herausgebend. Es ist dies Werk, 
wenn man will, die von ihm versprochene Geschichte. Dass sie aber 
so gering an Umfang und nur auf einen Abschnitt der schönen Lite- 
ratur beschränkt ausgefallen, bedauert der Verfasser selbst in seiner 
Vorrede , und gibt die misslichen Umstände seiner äusserliehen Lage 
als Grund an. 

In drei Hauptstöcke getheilt, bespricht dieses Büchelchen in 
dem ersten derselben den Ursprung der Gebete überhaupt, das heisst 
deren erste positive Einführung zur Zeit des Talmuds und der Geonim, 
nach welchen sich dann eine andere Art Einschaltungsgebete, unter 
dem Namen religiöser Poesien(Piutim, 0*B1*D), entwickelt und 
zu festen Bestandtheilen des syuagogalen Ritus ausgebildet hatte. 
Verbreitung und Kreislauf dieser Pi u tim, allgemeine Charakteri- 
stik, Einflüsse, welche bei der Bildung derselben mitwirkten, wie 
auch wiederum die Rückwirkung derselben auf die übrige Literatur 
der Juden , sind mit Klarheit und gedrängter Kürze auseinanderge- 
setzt, wobei die schon von Rapoport ausgesprochene Unterscheidung 
zwischen dem Charakter und Inhalt derPiutim deutscher und mau- 
risch-spanischer Schule zu Grunde gelegt ist. Die Angabe der 
allgemeinen wie der specieilen technischen Benennungen der Piutim 
beschliesst dieses erste Hauptstück, wobei nur zu bemerken ist, dass 
die von Herrn Dukes hier als unerklärlich und für hebräisch gehal- 
tenen Kunstbenennungen der Gedichte, wie atttjiDö in der 

That arabische Kunstausdrücke, und aus dem Arabischen unverändert 
entnommen sind, nämlich ^1^—» u. s. w. 

Das zweite Hauptstück bespricht dann den Inhalt und die ver- 
schiedenen Arten der Piutim, die sich in Gedichte nationalen und 
allgemeinen Inhalts zerlegen lassen, wovon die ersteren wiederum 
theils didaktische, theils historische Stoffe behandeln. Ein kurzer 
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Abschnitt über den sogenannten Musivstyl, oder den spätem hebräi- 
schen Styl, der sich ganzer oder halber Bibelverse unverändert 
bedient, um Ausdrücke und Phrasen zu bilden, beschliesst als drittes 
Hauptstück dieses Schriftchen, das man eher eine Monographie über 
die Piutim nennen könnte. 

Wenn auch die versprochene Literaturgeschichte hier durchaus 
nicht gegeben ist, bleibt dies Schriftchen doch ein verdienstliches, 
besonders für solche, welche sich mit diesem Zweige der Literatur 
erst bekannt machen wollen. Es schliesst dieses Werkchen auch die 
Thätigkeit des Verfassers in dieser Beziehung gewissermassen ab, 
und diese nimmt eine, wenn auch der Art nach verwandte, doch 
speciell andere Wendung. Der Verfasser wurde entweder durch die 
Umstände davon abgehalten, oder mochte wohl selbst zum Bewusst- 
sein gelangt sein, dass zu einer Geschichte der schönen Literatur 
es noch mancher Bedingungen bedarf *). 

Unterlassen können wir hier nicht, auf ein Werk aufmerksam 
zu machen, das ganz in die besprochenen Fächer hineinpasst, und 
demjenigen, der sich einmal diese Gegenstände zu Eigen machen will,* 
sehr willkommen sein wird. Wirmeinen: „Die religiöse Poesie 
derJudenin Spanien, verfasst vom Herrn Prediger Dr. Sachs, 
Berlin 1845”. Übersetzt findet man darin religiöse Hymnen von den 
bekanntesten Dichtern aus der spanischen Schule , wie Salomo ben 
Gebirol, Joseph ihn Abithur, Isak ihn Giat, Bechai ben Joseph, 
Mose ben Esra, R. Jehuda halewi, R. Chalfon, Abraham ihn Esra, 
R. Mose ben Nachman ; besonders und voran das bereits besprochene 
Chether Malchut, Königskrone, von R. Salomo ben Gebirol. Viel 
Fleiss ist hier auf die Eleganz der Übersetzung verwendet worden, 
und in der That nicht vergebens , es liest sich das Deutsche recht 
angenehm, die Verse sind zierlich und fliessend. Beigegeben ist die- 
sen Übersetzungen, als zweiter Abschnitt , die Lebensbeschreibung 
und Charakteristik aller der genannten Dichter, deren Übersetzungen 
vorangehen, unter der Hauptrubrik: „Geschichtliche Entwickelung 


*) Gelegentlich bemerken wir, dass das hier Seite 00 zweimal and im Anhänge 
wieder erwähnte Werk: tDDttö Mozne Mischpat, richtiger p"TX ’JWB 

Mozne Zedek heissen muss, und ist dies kein anderes als das von uns heraus- 
gegebene (Leipzig 1839) ethische Werk Gasali's, unter der arahischen Be- 


nennung: 

’N 
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der religiösen Poesie der spanischen Juden im Mittelalter.” Die ge- 
nannten Arbeiten Dukes’ sind hier benutzt und erwähnt *)• 

Im Jahre 1844 begegnen wir Herrn Dukes wieder in Tübin- 
gen, wo er mit Herrn Professor Ewald Bekanntschaft macht und 
mit ihm in literarische Verbindung tritt. Herr Professor Ewald 
brachte yon der Oxforder Bibliothek Excerpte aus den ältesten ara- 
bisch-schreibenden hebräischen Grammatikern und Exegeten mit, er 
beabsichtigte diese kritisch herauszugeben, und lud Dukes zum 
Beitritt mit Begleitung sonstiger biographischer Notizen über diesel- 
ben ein. Beides ist nun zusammen gedruckt erschienen, unter dem 
Titel : „Beiträge zur Geschichte der ältesten Auslegung und Sprach- 
erklärung des alten Testaments, von Heinrich Ewald und Leopold 
Dukes. Stuttgart 1844”. Was nun die Arbeit Dukes’, die uns 
hier zunächst angeht, anlangt, so enthält diese, da nähere biogra- 
phische Daten über die ältesten Grammatiker und Exegeten, sämmt- 
lich aus dem neunten und zehnten Jahrhundert wie sie hier bespro- 
chen werden, nicht zu ermitteln waren, umständliche bibliographische 
Notizen über dieselben , mit Angabe sogar der öffentlichen Bibliothe- 
ken, wo Handschriften von ihren Werken sich finden. Die hier be- 
sprochenen Schriftsteller sind nun vor allen Saadias Gaon aus Fayum 
in Aegypten, dann Adonim ben Thamim, Jehuda ben Karisch, Mena- 
chem ben Seruk, Donasch ben Librat , Jehuda Chajug, R. Hai 
Gaon, Isak Gekatilia, Isak ben Saul, Jona ben Ganach, Salomo 
ben Gebirol, Samuel ha-Nagid, Moses ha -Cohen ben Gekatilia 
und Jehuda ben Balam. 

Vorzüglich über R. Saadja lässt sich Herr Dukes weitläufig 
aus , beschreibt umständlich alles von ihm Vorhandene , wobei er 
die Schriften R a p o p o r t’s und M u n k’s ( Notice sur Rabbi Saadia 
Gaon et sa Version arabe d'lsaie, Paris 1838) über denselben 
fleissig benutzt hatte. Er theilt die Werke Saadja’s in folgende 


*) Unerfüllt bis jetzt ist noch der Wunsch des Hrn. Dr. Sachs, wenn er in 
diesem seinem Werke, Seite 341, bei Besprechung der Theorie der religiösen 
Dichtung, folgenderweise bemerkt : „Die Formen dieser Poesie erwarten noch 
ihren Bearbeiter. Möge ihnen einer wie F. Wolf, der Verfasser des treff- 
lichen Aiches „über die Sequenzen” beschieden sein.” Noch ist der Ver- 
such nicht gemacht, wir können nur mit innigstem Beifalle diesen Wunsch 
nachsprechen und bestätigen. 

Sitzb. d. phil.-hist. CI. IX. Bd. II. Hft. 22 
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Rubriken: Werke talmudischen Inhalts, Werke liturgischen Inhalts, 
dann auch Werke philosophischen und sprachwissenschaftlichen In- 
halts. In exegetischer Beziehung bespricht er das Verhältniss Saadja’s 
zur Massorah, wie zu dessen Nachfolgern. Als hebräische Beilage 
wird da nochmals die ron ihm bereits in der Zeitschrift für die Kunde 
des Morgenlandes bekannt gemachte Erklärung Saadja’s zu den 
90 Wörtern , welche nur Ein Mal in der heiligen Schrift yorkommen, 
mitgetheilt. An der arabischen, mit hebräischer Schrift gegebenen 
Überschrift haben wir nur einen Schreibefehler, schon in der Hand- 
schrift, zu bemerken, wo es anstatt VDD/i 

j<«ju Erklärung der siebzig einzelnen Wörter, 

heissen muss neunzig *)• 

Zu Menachem ben Seruk gibt Herr Dukes ferner das Vorwort 
yon dessen Wörterbuch, welches in dem Exemplar der Handschrift 
der hiesigen k. k. Hofbibliothek mangelt, aus dem Berliner Codex 
als Beilage. Man kann also mit Herzunahme dieses Vorwortes das 
Wörterbuch Menachem ben Seruk’s aus der hiesigen Handschrift voll- 
ständig ediren. Möge es bald einen Bearbeiter finden. Und zu Jehuda 
Chajug liefert er ein ganzes Bändchen, enthaltend drei grammatische 
Werke desselben, über die ruhenden Buchstaben, über die 
Zeitwörter mit doppelten Buchstaben und über die Punc- 
tation, sämmtlich einer Handschrift der Münchner Bibliothek ent- 
nommen. 

Dieses Schriftchen bietet also des Nützlichen gar Manches, und 
ist auch zum Nachschlagen in Betreff der aufgezählten Grammatiker 
recht brauchbar. 


*) Noch etwas haben wir in Bezug auf R. Saadja zu bemerken. Herr Dukes 
sagt nimlich, Seite 0, ganz flüchtig: „Maimonides (More Nebuchim, Theil 1, 
Abschnitt 74) erw&hnt ihn auch 9 ' (den R. Saadja). Namentlich erw&hnt Maimo- 
nides den R. Saadja nicht, sondern nur versteckt, und wir haben darauf 
zuerst in unserer Einleitung zu dem „Commentar des Averroes in die Rhe- 
torik des Aristoteles” (Leipzig 1842) aufmerksam gemacht. Erbehandelt dort 


das System der Medabberim 


(^) 


und bemerkt, dass Mancher von den 


Geonim (DMIfcOn JD DXp) diesem Systeme gefolgt sei. Wenn man nun das 
Werk Emunot des R. Saadja liest, so sieht man ihn ganz den^Medabberim 
geneigt : es kann also kein anderer Gaon gemeint sein. Wahrscheinlich wird 
Herr Dukes von dieser unsrer Muthmassung Notiz genommen haben. 
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Ebendaselbst, nämlich in Tübingen, sehen wir ihn im Jahre 
1846 auf einem andern Gebiete beschäftigt, aber immer mit der 
nämlichen Tendenz. Die Sprache der Mischna, lexikogra- 
phisch und grammatisch betrachtet, trägt das Schriftchen als 
Nebentitel, welches er im genannten Jahre in Esslingen veröffent- 
lichte, und als Haupttitel: Nachbiblische Geschichte der 
hebräischen Sprache. Eine Geschichte der nachbiblischen Spra- 
che hat, wie Herr Dukes bemerkt, ihre Quellen in der Mischna 
und im Talmud, und zerfällt ihrem Inhalte nach, wenn sie voll- 
ständig ist, in eine theoretische und praktische Abtheilung. 
Die theoretische Abtheilung hätte zur Aufgabe , die Bestandteile 
der späteren Sprachentwicklung lexikalisch und grammatisch bloss 
übersichtlich zu ordnen , welches auch den Inhalt des in Rede ste- 
henden Werkchens bildet, das zugleich als erstes Heft eines 
grösseren Werkes zp betrachten sei. Die praktische Abtheilung 
würde den Ursprung diesdf sprachlichen Neubildungen literaturge- 
schichtlich zu erforschen haben , ferner die im Talmud darauf Bezug 
habenden Stellen zu ^pmeln und zu erläutern , und das Yerhältniss 
der Mischna-Sprache zu der Bibel, welches das letzte Resultat die- 
ser Forschung ist, festzustellen und endlich zu zeigen haben, wie Exe- 
geten, Lexikographen und Grammatiker für ihre Zwecke das Sprach- 
gebiet der Mischna benutzen können und sollen. Dieses Alles bildet 
den Inhalt des zweiten Heftes benannten Werkes, welches Herr 
Dukes wohl versprochen, aber wenigstens fiir die Öffentlichkeit 
noch bis jetzt nicht geleistet hat. 

Aus den folgenden Rubriken, die er aus demselben im Voraus 
angibt , ist jedenfalls ersichtlich , dass er Studien hierüber gemacht 
hatte : 

I. 

1. Erklärungen der Mischna im Talmud. 

2. Quellen der Erklärungen. 

3. Erklärungen aus der Sprache des gewöhnlichen Lebens 
(Volkssprache). 

4. Erklärungen aus dem 

5. — — aus dem Althebräischen. 

6. — — aus dem Thargum. 

7. — — ohne Angabe der Quellen. 

22 * 
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8. Erklärungen fremdsprachlicher Wörter. 

9. Lesearten in der Mischna. 

10. Etymologie. 


II. 

11. Verhältniss der Mischna-Sprache zur Bibel. 

12. Wortüberlieferungen. 

13. Neubildungen. 

14. Lebendigkeit der hebräischen Sprache. 

15. Gebrauch, welcher von der Sprache der Mischna zu 
machen ist. 

16. Berichtigung alter Ansichten. 

Viel verspricht freilich diese Ankündigung, wenn sie nur aus- 
geftthrt würde! Aber noch mehr, der Verfasser # will diese zwei Werke 
bloss als Vorläufer eines grösseren Werkfes betrachtet wissen. Diese 
sollen nämlich zu einer allgemeinen Geschichte der hebräi- 
schen Sprachforschung, welche er h#auszugeben beabsich- 
tige, den Weg bahnen. Es würde dieselbe die Geschichte der Gram- 
matik, Lexikographie und Exegese von Sa ad j as bis auf die neuere 
Zeit herab , versehen mit allgemein culturhistorischen Einleitungen, 
betrachten, und zugleich hebräische Proben aus Hamburger, Leyd- 
ner, Münchner und anderen Handschriften enthalten. Wir müssen 
gestehen, wenn es nicht Herr Dukes wäre, würden wir dieses 
grossartige Versprechen als eine Art Gewohnheit nehmen, bei dem 
kleinsten Gegenstände gleich eine weitläufige Geschichte desselben 
von den ersten Anfängen, sogar von Adam und Eva 's Zeiten bis 
auf die Gegenwart herab, dem unbefangenen Leser in Aussicht zu 
stellen. Der Ernst des Herrn Dukes ist uns aber zu sehr deutlich, 
und sein geschichtlicher Sinn ist wirklich derart rege, dass er das 
Alles will, wenn er es auch nicht leisten kann. Wir glauben daher 
der Wahrheit nicht Eintrag zu thun, wenn wir ihm diesen Zug eher 
zum Lobe als zum Tadel anrechnen. 

Um nicht in das Ganze der Einzelheiten dieses ersten Heft- 
chens , welches übrigens eine starke Benutzung des Geiger’schen 
Lehrbuches zur Sprache der Mischna (Breslau, Leuckart 
1845) sammt Berücksichtigung der Ausstellungen Grätz’s (Orient. 
1845) verräth, wollen wir einige Kleinigkeiten berühren, die jedoch 
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der Verdienstlichkeit des Ganzen keinen Abbruch thun. So Seite 26 
spricht der Verfasser von dem späteren Hebräisch der maurisch-spa- 
nischen Periode, von den vielen Neubildungen, die durch die Über- 
setzungen aus der arabischen Sprache zugeführt wurden, und be- 
merkt hierbei: „Die Zahl dieser Wörter ist so beträchtlich , dass 
Wörterbücher dazu nothwendig wurden. Das bekannte pvin ni^a des 
Maimonides ist hieher zu zählen”. Aus diesen Worten wäre also 
zu entnehmen, dass Maimonides ein hebräisches Wörterbuch 
geschrieben hätte zu dem sich nachtalmudisch gebildeten philosophi- 
schen Style, und soll dieses das genannte Mi llot Higajon sein. 
Dass aber das logische Werkchen pMn ni^O Millot Higajon des 
Maimonides kein Wörterbuch, am wenigsten zur hebräischen 
Sprache , ist zu sehr bekannt , als dass wir mehr als bloss auf das 
aus Flüchtigkeit entfahrene Missverständniss aufmerksam zu machen 
brauchten. Ferner zählt Herr Dukes daselbst das Wort 
Massaijim zu denen aus dem Arabischen beibehaltenen , und gibt 
in der 36. Anmerkung eine erklärende Stelle aus dem idd dazu, 
welche jedoch das gerade Gegentheil zeigt, dass es nämlich ein 
echt hebräisches Wort sei. Wir verweisen übrigens auf unsere 
„Grundzüge und Beiträge zu einem sprachvergleichenden rabbinisch- 
philosophischen Wörterbuche”, in dem ersten Bande der „Denk- 
schriften” der philosophisch-historischen Classe. 

Seite 30 unter der Rubrik : Grammatische Ableitungen, und zwar : 
a) Hauptwörter aus Adjectiven, führt der Verfasser das Wort 
Bajthi von jva. Hausthier, auf, natürlich als Hauptwort. Es 
ist aber dies kein Hauptwort, sondern vielmehr adjectiv mit Jod 
aus dem Hauptworte riM Bajith gebildet , und muss übersetzt wer- 
den: häuslich, wobei das Wort Thier zu suppliren ist. Seite 
74 zählt der Verfasser ferner das Wort mn^ri Chaluzah zu den 
passiven Participien , welche active Bedeutung haben , also statt 
Cholzah. Hier hat Geiger das Richtigere : Chaluzah heisst 
die Frau, an der der Act der n^rr vollzogen wurde, ist also ganz 
richtig passiv. 

Zu wünschen wäre überhaupt gewesen , wenn der Verfasser 
zur Ausarbeitung dieses Lehrbuches sich mehr Müsse gegönnt hätte. 

Mehr Werth hat nun schon seine „rabbinische Blumenlese” 
(Leipzig 1844), enthaltend eine Sammlung hebräischer und chal- 
däischer Sprüche aus Sirach und dem Talmud , alphabetisch geord- 
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net nebst deutscher Übersetzung, hie und da zugefugter Erläuterung 
und kleinem chaldäischen Glossar. In der Einleitung verfehlt Herr 
Dukes nicht, das nötige Historische in Bezug auf hebräische 
Spruchbearbeitung mit aufzunehmen. Und wenn auch derartige 
Sammlungen in der hebräischen Literatur nicht selten anzutreffen 
sind, so z. B. die vorzüglich hierher gehörigen „Perlenschnüre 
aramäischer Gnomen und Lieder, oder aramäische Chrestomathie mit 
Erläuterungen und Glossen von Dr. Julius Fürst (Leipzig 1836),” 
so behält doch nichts desto weniger diese Schrift des Herrn Dukes 
ihren selbstständigen Werth, und darf vornehmlich als Lesebuch den 
Lernenden empfohlen werden. Manchmal möchten wir da nur etwas 
mehr Genauigkeit in der Übersetzung wünschen, wie z. B. Seite 98 
in folgender Stelle : 


nb -pir p or ^ ^ 

if? j 1 ** 

ela im ken zarich Iah 


En adam cones Dabar 
Herr Dukes übersetzt: 


8cheeno zarich lo 


) wenn man es nicht braucht. 

Man sammelt nichts > _ . u , « . 

j was man nicht braucht. 

Es ist derselbe Spruch an zwei verschiedenen Stellen des Mi- 
drasch mit anders gestaltetem Ausdrucke gegeben , während in der 
deutschen Übersetzung diese Verschiedenheit nicht wortgetreu deut- 
lich genug wird. Die Übersetzung müsste vielmehr lauten : 


Niemand schafft sich etwas an 


ausser wenn er es braucht, 
was er nicht braucht. 


Eine Nachlese zu diesem Werke über die Sprüche gab Herr 
Dukes im vorigen Jahre in dem kleinen Schriftchen „zur rabbini- 
schen Spruchkunde (Wien 1851)”, in dessen Vorrede er eine phi- 
losophisch literarische Abhandlung über die Sprichwörter und über 
ihre Stellung zur Literatur- und Culturgeschichte , als Resultat sei- 
ner vieljährigen Studien verspricht. Möge es ihm glücken , sein lo- 
benswertes Vorhaben in Ausführung zu bringen. 

Gleich schätzenswert ist seine historische Einleitung zu den 
Sprüchen Salomo’s cbm ) , in der Cahen sehen Bibelaus- 
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gäbe *) , wie auch seine Ausgaben von lexikalischen , grammatischen 
und poetischen Proben aus älteren Handschriften in den Werkchen: 
„Kobez al Jad (Esslingen 1846), Kontress ha-Massoreth (Tübin- 
gen 1846), und Ginse Oxford TilDDplK nji (London 1850)”. 

Möge diese Anerkennung Herrn Dukes zur Aufmunterung die- 
nen , wie auch vielen Andern, denn wie gesagt, wir benöthigen 
noch viele der fleissigen , arbeitsamen Kräfte. 


SITZUNG VOM 21. JULI 1852. 


Von dem h. Ministerium des Handels empfing die Classe mit 
dem aufrichtigsten Dank nachstehenden: 

Auszug aus der persischen Regierungszeitung ( Ruzna - 
majy wäqaiy yttyfagici) vom 24. April 1852. N. 64. 

Wie S. E. der Staatsrath Mirza Derhaforchan in seinen 
letzteingelangten Depeschen der k. Regierung berichtet hat, sind in 
der alten Stadt Schusch (Susa), welche 4 Farsangen von Schuschtaer 
entfernt liegt, Spuren kolossaler Bauwerke aus der Erde hervorge- 
treten. Darunter befindet sich auch der Palast Ardoschir Dyradost’s 
(Artaxerxes Longimanus), welcher aus 36 aus einem Stöcke Stein 
behauenen Säulen besteht, deren Weite 7 Ellen beträgt. Die Höhe 
derselben lässt sich nicht angeben, weil sie alle eingestürzt sind, und 
in Trümmern liegen; doch erhellet aus den Säulenfüssen und Capi- 
tälen, von denen die meisten Stierköpfe u. d. gl. vorstellen, dass die 
Säulen sehr hoch gewesen sein mussten. Bei alle dem, dass sich in 
den Steppen Arabistan’s nicht ein einziger Steinblock vorfindet, sind 


1) La Bible, traduction no uv eile , avec Vhebreu en regard , accompagne des 
points-voyelles et des accents toniques avec des notes philologiques , geo- 
graphiques et litteraires , par S . Cahen. Paris 1847. Wir nehmen hier auch 
Gelegenheit, Ober das ron Herrn BIO eher überreichte Schriftchen : „Ruth 
mit deutscher Übersetzung und hebräischem Commentar. Vierte Auflage, 
Wien 1849’’ berichterstattendzu bemerken, dass Herr Blücher, dessen 
Orammatica aramaica wir bereits besprochen haben , auch in diesem 
Schriftchen den tüchtigen Kenner des Hebräischen nicht rerl&ugnet. 
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auch noch nördlich von jenem Palaste 36 Säulen entdeckt worden, 
welches darauf hinweist, dass daselbst sich der grosse Audienzsaa! 
befand. Dieses Bauwerk gleicht in Lage und Bauart ganz jenem Yen 
Tachty Dichomschid (Persepolis), ohne dass es sich in irgend etwas 
von demselben unterscheidet. Mehrere Säulen enthalten assyrische und 
chaldäische (! ?) Inschriften, welche denkwürdige grosse Begeben- 
heiten unter dem Schutte bergen. Die meisten Steinmassen, die gegen 
68 Mon (1 Mon = 6 — 8 Pfd.) wiegen, sind mit Bilderinschriften 
(wahrscheinlich Keil-Inschriften!) bedeckt. Oberhalb eines Gebäudes 
fand man auch eine Menge Silbermünzen kufischer Präge, die ein- 
leuchtender Massen nach der Eroberung Persiens durch die Araber 
vergraben wurden. Die Präge dieser Münzen lautet auf die Städte: 
Basra, Damascus, Wasit, Märco, Härat, Nischabur, 
Darabdschord undlstachar. Die Präge einer dieser Münzen, 
welche als Muster der k. Regierung eingesendet wurde, datirt aus 
Wasit vom Jahre 105 der Flucht, und besonders merkwürdig 
erscheint dabei der Umstand , dass 'diese Münze trotz dieses ihres 
Alters ganz neu und blank blieb (!). 


Byzantinische Analekten . 

Von Hrn. Joseph Müller. 

Die „Proben und Auszüge aus den ungedruckten 
byzantinischen Historikern der St. Markus-Bibliothek,” 
welche Immanuel Bekker in den Abhandlungen der k. preussischen 
Akademie der Wissenschaften veröffentlicht hat *)» veranlassten mich, 
einen kurzen Aufenthalt in der Lagunenstadt dazu anzuwenden , we- 
nigstens eine dieser bisher unbekannten Quellen byzantinischer Ge- 
schichte in vollständiger Gestalt den Forschern auf diesem Gebiete 
vorzulegen, da ja für die nächste Zukunft auch in byzantinischer 
Geschichte Auffindung und Bekanntmachung neuer Quellen und 
Herausgabe von Urkunden und Documenten, die auf das innere 
Leben des romäischen Reiches ein helleres Licht werfen, als die 
dürren Chronikenschreiber, die Hauptaufgabe bleiben muss. 


*) 18*1, Bd. II, p. 43 — 65. 


Digitized by LiOOQle 


Byzantinische Analekten. 


337 


Ich wählte zu diesem Zwecke ein historisches Gedicht (oder, 
besser gesagt, eine yersificirte Chronik), sowohl um trotz der Kürze mei- 
nes Aufenthaltes etwas abgeschlossenes zu geben *), als auch wegen 
des Interesses des darin behandelten Zeitabschnittes — der Eroberung 
Konstantinopels durch die Lateiner im Jahre 1204. — Ich habe heute 
die Ehre, dasselbe der hohen k. Akademie mit einem Anhänge yon bis- 
her unbekannten griechischen Urkunden und Actenstücken, die ver- 
schiedene Puncte der byzäntinischen Geschichte beleuchten und 
aus Handschriften der k. k. Hofbibliothek gezogen sind, yorzulegen *). 

Bevor ich jedoch zu dem Inhalte des Gedichtes und der Erläu- 
terung der beigefügten Documente übergehe, sei es gestattet, einige 
Worte über die Bedeutung der in der St. Markusbibliothek aufbe- 


f ) Bekker hat in dem erwähnten Bande der Abhandlungen der k. preuss. 
Akademie ziemlich weitläufige Auszüge aus diesem Gedichte gegeben. Da 
er aber, seiner Gewohnheit gemäss, kein Wort der Erläuterung beifügt, 
so hat man nach seinen Auszügen durchaus keinen Anhaltspunct, weder 
für die Länge des Gedichts, (das Ton fol. 1 — 13 b * geht), noch für die 
Bestimmung des Zeitabschnittes , den es umfasst. Es dürfte nicht un- 
angemessen sein, über die Hs. selbst hier einiges anzumerken. Die- 
selbe trägt die Katalogsnummer 408 (s. Morelli Catalogus, p. 276), und 
stammt aus der Sammlung des Cardinais Bessarion, wie die von seiner 
Hand herrührende Note am untern Rande des ersten Blattes der Hand- 
schrift beweiset: 'Ifftopixdv dta o rfyrnv Byjfforapi'covos xapöivaXtou roö 

ru)V Touaxwv. Die Hs. ist in 4°. auf Papier. Die drei ersten Verse sind 
roth geschrieben. Die Argumente, welche am obern und untern Rande 
mit rother Farbe zur Zierde der Hs. stehen, ebenfalls in politischen 
Versen, wie das ganze Gedicht. Dies Yeranlasste Bekker wahrscheinlich, 
diese Argumente bei seinen Auszügen, obwohl mit kleinerer Schrift, in den 
Text zu stellen. In der vorliegenden Ausgabe stehen sie am Rande. Ge- 
schrieben ist das Gedicht, wie die Schlussverse besagen, im Jahre der 
Welt 6000. ind. 15. nach Chr. 1392. Auf dasselbe folgt in der Hs. die be- 
kannte griechische Bearbeitung der Alexandersage, und hierauf fol. 145 — 146 
chronologische Notizen, die sich an das Gedicht von der Eroberung 
Konstantinopels aoschliessen und daher hier ebenfalls mitgetheilt werden. 
(Nr. II). Die übrigen Stücke, die sonst noch im Cod. enthalten, sind nicht- 
historischer Natur. 

*) Ich fühle mich verpflichtet, hier öffentlich sämmtlichen Herren Beamten der 
St. Markus-Bibliothek meinen Dank zu sagen für die Freundlichkeit und 
Zuvorkommenheit, mit der sie meine Untersuchungen auf der Bibliothek 
unterstützten und es mir ermöglichten, die kurze Zeit meines Aufenthaltes 
einigermassen für die Wissenschaft nutzbringend zu machen. 
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wahrten ungedruckten byzantinischen Historiker zu sagen und dabei 
einer wichtigen Handschrift zu erwähnen, die Bekker gänzlich 
mit Stillschweigen übergangen hat. Unter den von demselben aufge- 
fiihrten 4 Chroniken (I. App. cl. 2. cod. 151, II. App. cl. 7. cod. 20. 
[Nan. Nr. 242], cod. 22. und 18) verdienten besonders die erste, 
von Anfang der christlichen Zeitrechnung bis auf Kaiser Heraklios 
reichend und die zweite , von den ältesten Zeiten bis auf Romanos 
Diogenes herab, wenn nicht eine vollständige Herausgabe, doch 
eine genaue Untersuchung und Vergleichung mit den anderen, schon 
gedruckten byzantinischen Geschichtsschreibern. Von grösstem Inter- 
esse für die Geschichte der venezianischen Herrschaft auf den griechi- 
schen Inseln wären zwei „Chroniken vonKypros”: die erste ein 
Folioband von 401 *)* die zweite ein Quartband von 134 Bl. vom Jahre 
1456 bis 1481, d. i. bis zur Ankunft der Königinn Katharina Cornaro 
in Italien reichend. Ob dieselben einer vollständigen Herausgabe oder 
bloss auszugsweiser Benützung werth sind, weiss ich freilich jetzt noch 
nicht zu sagen, da mir bei dem Umfange der beiden Handschriften 
und nur kurzem Verweilen in Venedig genaue Einsicht in ihren Inhalt 
fehlt. Gar nicht erwähnt hat Bekker eine Handschrift, welche 
nach Angabe des Handschriften-Kataloges ausser verschiedenen Ge- 
dichten von Theodoros Prodromos eine Anzahl von Reden 
und Briefen des bekannten Geschichtsschreibers Ni- 
ketas Akominatos vonChonä enthält, eines Mannes, welcher 
unter den Angeli und am Hofe zu Nikäa unter den ersten Laskariden 
hohe öffentliche Ämter bekleidete , die ihn mit allen bedeutenderen 
Personen des Reiches in Berührung brachten a ). Da diese Reden bei 


*) Nicht von 40 Blättern, wie Bekker fälschlich angibt. Die Handschriften 
haben die Bibliotheksignatur: Appendix cl. 7. Cod. 16. 17. 

s ) Diese Reden sind aufgeffthrt in : „Graeci Codices msc. apud Nanios patricios 
Venetas asserrati. Bononiae 1784.” (p. 462 — 477 Codex Nr. 281. sec. 
13 od. 14*. 4°. f. 189) wie folgt: Fol. p. 91. Tou (Jtßatjxov Xo^oSerou 

twv fftxpirotv xal ini x wv xptosoiv, •y6*yovdrö£ di xocl iydpou Ntxvjxa tou 
XwviaTou nfjoa<po)YY][xa eig röv ßaaikia xvpöv ’lootaxtov rdv *Ayye'kov. 
’Evpaqnj di dpxt ^ovtfvrof aöroG xptroG xal ßrjXw. Inc. ’Arcai'psts 
^xorparcöeov xara ßapß dpcov, SeoetxeXe ßocaiXeO. Fol. 92. ToG 
auroG ejcavaTVcucrrixdv eig röv irarpiap^v xai aövodov. 'Efp&fr) di 
ht foxog aöroG 7 pafxfiarixoG ßaotXtxoG xal ouvcxorpareGovro? ßafftXec 
Inc. Xaptg xal «rdXiv £e$. Fol. 92. ToG aöroG in trdytof eig r<$v sre- 
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verschiedenen Anlässen, wie sie die Ereignisse der Zeit boten 9 von 
ihm gehalten wurden und theilweise auch einen officiellen Charakter 


ßaoröv xvp iv Berfdwp ov röv Tpoxdv, ßaatXtxöv dvra 7pappartxöv xal aüv 
avrcj) irpocarwra rou ^?rl rwv xotvwv xp^JP^wv xotrwvog. Inc. r Hv dpa 
xai rouro, ytXrare dvdpwv ßeodcope. Fol. 94. Tou adrou XÖ7og etg röv 
ßaatXia xupöv Toadxtov röv "AyyeXov. 'Eypayrt de xal ourog irpo- 
acx&f xal Gjnjvtxa rou |3 ^Xou yiywe xpingg. Inc. 'HXiou piv rdxog xal 
dOvaptv. Fol. 97. ToO aurou povwdta eig röv uiöv aurou r*3v*jxdra vyj- 
ircov. Inc. Etra Xctpwvd rtg 7rapiwv. Fol. 98. ToO aurou Xfyog clg röv 
auroxparopa !AXi£tov»röv "AyyeXov e£eX3oVra xara roO ’lß^xoO, cfS 1 
ourwg eis rigv ’AvaroX^v dtaßavra , dre xal rö irtpi rwv 3c twv puarqpiwv 
i\<xkv)$r) d6yp.au Inc. Tadt 001 xal Trap 1 >}pwv ebxapiarvjpta, Fol. 100. ToO 
auroO \6yos, ou piv äirdScoig dvjXvj, rouro di dct tldivat röv önwyt- 
vwoxovra, &g ijv x^P^y^Xa? rxjg pLtyäXrjs cxxXnjotag 6 xaJ^ 1 ou ipi$r), 
xal roug dySaXpoug KapaßXwty. Inc. Tirr^a ix rou irrcpou auvtiXujyag. 
Fol. 103. Tou auroO Xo' 7 og eis töv auroxparopa xupöv ’laaaxtov röv V A 7 - 
7«Xov. ’E7pdf>3 di Kap 1 aurou Xoyo^enxob dvrog 7pappanxou xal avt- 
yvdioSr) xara r^v iopr^v rwv ywrwv dtä rö p»j etvat prjxopa* Tore di xal 
cig IlaXaianVjijv dmqpxexo 6 rwv ’AXapavwv ^5 «Dpedtpfx 0 ?* Inc. r Qg 
dpa oux i?v clxdg. Fol. 106. ToO aurou Xtfyog ctg röv auroxparopa xu- 
pöv ’AXi^tov röv Kopvijvöv ÖKoazpfyavxa ix zrjs iw pcra rag oirovdag 
rag pcra rou SouXravou. üpoaexwg di yeywe xal >$ iiravaoraotg xara 
rou ßaaiXewg rourou rou Kopv>jvou, ’lwdvvou rou Xf7opivou Taxeog* eFXxe 
di rö Trpög irarpög 7^vog ix rou payäXov dopcanxou rou X«7opivou "A^oux» 
dg ijv Flipayjg. Inc. TXuxug xal wXiog pcra vfyog. Fol. 106 k * Tou aurou 
XÖ7og eis röv ßaeikia xupdv ’AXe^tov zoj Kopvnjvöv, örc iiravi^cu^tv dirö 
rwv pcpwv r^g duaewg, >5vi'xa 6 frpwroarparwp Mavou^X 6 Kapur^g, i£d- 
deX^og wv rou aurou ßaatXiwg aupjrXaxcig rofg ßapßapots, xai xaraaxc^cig, 
irapa piv rou ßaatXiwg oux e^wv^^vj, »$70 pdaBrj de Kapä rou Aoj3popv;poO 
Xpuaou rou xarix 0VT0 ^ T ^ v npöaaxov xal röv Xrpoupvir^ocv xal «xrors i;ra- 
veffrw(rog) ßaaiXiwg pcra rou aurou Xpuaou , ya^ßpoO dvrog rw aurw 
jrpwroarpdropt iirl Svyatxpi , dv xal ?m»jafv 6 ßaaiXsug xal idiw^c. röre 
di xal ayämjv enotvjae prrd rou ’lwotvvir^ij rou xarixovrog röv Zu- 
7ÖV. Inc. EOXo^rög xuptog 6 3fdg aou. Fol. 107. Tou aOrou ffvyxpiois 
de txvuouaa röv x e( f A ^> va xpecrrova rou J^ipoug etc. Fol. 109. XeXivrtov 
ypaffr iffl ry dvoeTVwa^vat ö>g dirö rou Adaxapij xupou Oeodwpou xpa- 
rouvrog rwv pwpatxwv dvaroXtxwv x a, P < * >v * ^vuca >j KwvaravrtvoujroXtg 
iaXw uttö Aotrtvwv xal trap 1 iaurwv wg dopuxrrjros xaritxcTO pcra xal 
rwv iaircptwv pwpatxwv x cü P^ v * Inc. 2ä\Kiy£ eori piv xai iroXcptx^, 
eart di xai irveupiotrix^. Fol. 110. Tou aurou XÖ7og ixdo5clg ctt! rcj» dva- 
7vwaJ^vat eis töv Adaxaptv xupöv Ocödwpov ßaatXeuovra rwv iwwv /5w- 
patxwv iröXewv, orc 01 Aartvot xareixov r^v KwvaravrtvouTroXiv. f 0 di ix 
Muatag ’lwdvvijg xarirpex« pctd Xxu3wv rag durtxdg |5wpatxdg x^P«J» 
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zu tragen scheinen, so dürften sie über die Geschichte der Zeit kurz 
vor und nach dem Jahre 1204 nicht unbedeutende Aufschlüsse ge- 


Inc. 4>aolv ’AXe£avdpov. Fol. 113. ToO aurou povcp&a &ri ra» 3avar<p rou 
7UvaixaäA^ou aurou ’lcoävvou roö BAtoffapcoVrou Savavrog iv zy k6\si 
rp Ntxai'a. ’E7i7dvsi ourog ^jri ra»v olxetaxa»v XoyoSizys rd»v aexpA 
raiv fidyag \oyapia<JT$g xal iavazepov irpojraavyxptTrjg xal dpfotvorpoyog. 
Inc. "Ors fioi xal yX&TTvjg edet rpavoWpag ri vdg. FoL 117. ’EirtaroX^ 
rou ai)rou irpdg rov dtxatoyuXaxa Kaivaravrtvov rdv Maxp<$x«ipa- Inc. Td 
ryjs tf/vxw dduva»f«v ov. Fol. 118. Andere Briefe des Choniates: 1) Ta» 

Maxpd^etpc. 2) Ta» SeffaaXovixrjg xupcji Ka>v0ravrtv<p ry Mcaofrorafurp. 
3) T<p rrpcp^v Arl rou xavtxXctou xupa» 0*oäa >pa» ra» Elpi?vixa». 4) Elg 
yAov aurou. 5) T(J» 3etw rou /3a9t\la>g xup<p BaoActa» rq» Kajxa- 
rv?pq». 6) Ta» jrpcj»*jv Arl rou xavtxXctou xupq» Beoda »pq> ra» E{pigvix$. 
7) Tq» fivjrponoXinp BeffaaXovi'xnjg xupa» Kcüvaravri'vq» rq» Mfooyroraptnp. 
Fol. 120. Tou aurou «lg rdv ßaatXia xupdv 0e<töa»pov rov Aaarxaptv, ore 
<<pdv«vae röv XouXravov Txovcou. ’E^edo'^ij & aapnjvitas nXxjptg rd irapdv 
np oapa»vv;pa dta rgv ra»v axpoara»v ao^frciav. Inc. Nuv ^pipav nijv >§- 
jxipav axpat^vaiv Xoyi£6[jLt5a. Fol. 121. Tou aurou elg r^v ctaodov njg 
viQarecag. Inc. ’Avot'^are jaoi truXag dixatoauv^g. Fol. 126. Tou ’AxpojroXt- 
rou xupou reojp^iou Aira<j»iog ra» ao cälpq» ßaoiXtl Twavvp ra» Aouxa. 
Fol. 182. Tou Xu»viarou. Inc. T^g d* >${xeWpag ßotaiXeiag Äpn diarrercu- 
3«'<7>jg ig roug Qpayyiaxovg, op.a»g xal njg dpx^p<aavvyjg xXvjptaSttevjg 
rocg Bevcn'xotg. Zu bemerken ist, dass diese Sammlung von Reden und 
Briefen des Akominatos von Fabricius nicht angeführt wird. Von einzelnen 
bemerkenswerthen und zu vergleichenden byzantinischen Stücken in der 
venezianischen Bibliothek sind noch aufzuführen : Ein bisher unedirtes Rdict 

Kaiser Manuels. S. Morelli Catal. (p. 73. ad cod. 83. chart. 8. saec. 15.) 
Manuelis Comneni Imp. edictum. Inc. El fiaxap i'£ei Illrpov Xpcffrog. Im- 
perator , juxta sententiam concilii Constantinopolitani anni 1116. contro- 
versiam dirimit , in qua mala interpretatio verborum „pater maior me est” 
errores de natura divina excitaverat. Eam post Joannem Cinnamum et Ni* 
cetam Choniatem enarrat Allatius de Consensu, lib. II. c. 12. n. % , cuius 
verba cum Triodii hac de re textu in collectione conciliorum Mansiana re- 
presentata sunt tom. XXII. p. 1: at edictum numquam Impressum 
fuisse videtur. Aus dem Cod. 79 (membr. in fol. saec. 12) theilt derselbe 
folgende chronologischen Notizen mit (s. p. 72): Kara r^v 17' rou $cßpoua- 
p tou fxrjvdg njg t«' lvdtxrta»vog eroug (1332) ixoipvjJhj aipvtätatg 

6 iv ßcceiXtuoi aotdtjAog <ptX6xp carog ix SeoO corcppivog xai Y^iaafiivog 
ßaatXevg ’Avdpdvtxog ''AyytXog Koptvvjvdg 6 üaXaioX^og (der Ältere ge- 
nannt ), furovofzaff^flg 'Aro»viog |xovaxog. Kora ra 17' rou Maprtou pwj- 
vdg r^g aur^g Iv^txrilbvog rou aurou Iroug ix 6 fiiycc g Xoyo^iryjg 
Btddaipog 6 Meroxir>jg 6 oo^corarog, furovofiaa5clg QedXrji rrog fxovax^g, 
6 3eiog p.ou. Derselbe Cat. p. 61. cod. %9, über eine Novelle des K. Alexios 
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währen, und daher der Aufmerksamkeit der Geschichtsforscher zu 
empfehlen sein 1 ). Ich kann mich hier nur darauf beschränken, auf 
diese Sammlung hingewiesen zu haben. 


Komnenos : Alexii Comn. Imp. novella de electione episcoporum, qualesque 
eos esse oporteat. Est a Cotelerio edita in monumentis eccl. gr. tom. II. 
p. 178, non sine erroribns et in fine mutila: a Mansio in collect, conc. 
tom. XXXI. p. 25. itidem representata. Tempus quo lata est, neuter novit; 
patet vero ex hac synchrona annotatione in codice adjecta: Td 3ecov xal 

irpoaxuvKjTÖv idtxxov tou xpariarou xal &y(o v ßaaikioii xvpiov ’AXs- 

£iov roö KofxvyjvoO x 6 xara töv ’Iouviov fi vpcn x u ’ Ivätxriävo? rou 
jZXt t' ixov{ (1107) ajroXuOiv tit r^v iepav xal &«yi'av avvoäov. Ibid. p. 97, 
ad cod. 109: Nicolai patriarchae Cps. decretum de ordine sedium Metro* 

politanarum et archiepiscoporum emendatius et auctius , quam in jure orien- 
tal! Enimundi Bonefidis p. 118. Endlich führe ich auch die in der’„Ag- 
gionta manoscritta al catalogo stampato” verzeichneten byzan- 
tinischen Geschichtsschreiber auf. Anastasius Sinaita. Chronicon 
monasterii Studii. (CI. 111. cod. 4.) Annales mundi. (CI. III. cod. 18.) 
Chronicon monasterii S. Theodori. (CI. VII. cod. 19.) Chronicon a 
ehr. n. ad Constantinum Paläologum. (CI. VII. cod. *3.) Chronographia 
a creatione mundi (CI. 11. cod. 90.) Georgius Cedrenus, Compen- 
dium historiarum. (CI. VII. cod. 12.) Nicetas Choniates Historia By- 
zantina. (CI. VII. cod. 13.) Ejusdem opuscula varia. (CI. XI. cod. 22.) 
Georgius Codinus De antiquitatibus Cps. (CI. VII. cod. 43.) De offi- 
cialibus et caerimoniis aulae Byz. (CI. VII. cod. 15.) Constantinus 
Man aase s, Compendium Chronicum a m. c. ad Niceph. Botoniatem. (CI. VII. 
cod. 5l.)GeorgiusLogotheta Chronicon. (CI. VII. cod. 38.) Procopius, 
Anecdota et Arcana historia cum interpretatione et notis Alemanni. (CI. VII. 
cod. 11.) Scylitzae Chronicon. (CI. VII. cod. 12.) Zonaras Annales 
lib. 13. (CI. VII. cod. 13.) Abbas Zosimus Documenta. (CI. II. cod. 92.) 

*) Dass die byzantinische Geschichte, besonders die Periode der Komnenen, aus 
solchen Sammlungen von Reden und Briefen von und an hervorragende Per- 
sonen, bedeutendes und erwünschtes Licht zu erwarten habe, hat neuerlichst 
G. L. Th. Tafel in seiner eben erschienenen Schrift: „Komnenen und 

Normannen. Beiträge zur Erforschung ihrer Geschichte in verdeutschten 
and erläuterten Urkunden des XU. und XIII. Jahrhunderts, Ulm 1852, Vor- 
wort p. VII. ff., weitläufiger aus einander gesetzt, und sich folgend ermassen 
darüber ausgesprochen : „Von hier (dem Beginn der Komnenenperiode) an 

bis zur Katastrophe des Jahres 1453 eröffnet sich ein unübersehbares Feld 
rhetorischer Schriften, welche den verschiedensten Wissenschaften ange- 
hören, und unter diesen auch die Geschichte nicht leer ausgehen lassen. 
Läugnen lässt sich nicht, dass wir hier fast nur Abarten des alten Baumes 
der Wahrheit und Schönheit vor uns haben: aber selbst aus diesen Aus- 
wüchsen . . . hat längst die historische Forschung manch guten Saft gezogen, 
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Das Gedicht, welches hier zum erstenmal in vollständiger Ge- 
stalt erscheint, setzt sich, so besagen die Anfangsverse, zum Zwecke, 
zu erzählen, wie Konstantinopel von den Lateinern erobert worden 
und auf welche Weise es wieder in die Hände der Romäer zurück- 
gefallen, um abermals einem griechisch redenden Herrscher unter- 
tbänig zu sein. Im Eingänge werden demnach die Ereignisse darge- 
stellt, welche eine Einmischung der Theilnehmer des vierten Kreuz- 
zuges in die Angelegenheiten des byzantinischen Reiches herbei- 
fiührten. Manuel der Komnene (f 1180) hinterliess bei seinem 
Tode seinem siebzehnjährigen Sohne Alexios und seiner Gemahlinn 
Xene die Zügel des Reiches , die so schwachen Händen bald durch 
Andronikos Komnenos, „den Tyrannen, der wie ein Thier ungerecht 
regierte, 11 entrissen wurden 1 )» der nach der Ermordung des 


und wird ihn später noch ziehen. Denn diese Urkunden bieten , wenn wir 
das Ganze ins Auge fassen, das reiche Gemälde eines fast spurlos ver- 
klungenen Lebens in Bildung und Missbildung, in Glaubenstreue und Abfall, 
in Freud 1 und Leid , und sie werden , wenn einst mit Umsicht und Auswahl 
veröffentlicht, mehr Belehrung gewähren, als sie heute nach dem Urtheil 
solcher erwarten lassen , die sie und Ähnliches kaum nach dem Titel und von 
Hörensagen kennen. Und dieses Eingehen auf ihren Inhalt im Einzelnen 
dürfte bald die Folge haben , dass die bedeutendem derselben als Quellen der 
gleichzeitigen Geschichtsschreibung betrachtet werden müssen, wie dieses 
schon jetzt ... bis zur Evidenz des Wortlautes nachgewiesen werden kann. 
Hiezu kommt , dass ein grosser Theil dieser Aufsätze einen officlellen Cha- 
rakter an der Stirne trägt, wohin wir die öffentlichen Ansprachen an Kaiser, 
die Gedächtnissreden auf verstorbene Kaiser und Patriarchen , die amtlichen 
Sendschreiben hochgestellter Beamten rechnen , aus denen ein reiches Detail 
an Namen und Sachen zum Nutzen der Biographik, der Chronologie, der Geo- 
graphie und Topographie, der Finanzwirthschaft , der klericalen Statistik, 
auch der agrarischen Verhältnisse gewonnen wird.” 

1 ) Dass unsere versificirte Chronik Andronikos immer schlechtweg den Tyrannen 
nennt , dass er bei Niketas , der am Hofe der Angeli lebte , so genannt wird, 
ist natürlich, wie aber neuere Darsteller byzantinischer Geschichte (wie 
Finlay, Medieval Greece and Trebizond. Edinburgh and London 1851) sich 
von der Tradition und dem Vorurtheil nicht loszusagen vermögen, um den 
Charakter eines bei allen seinen Schwächen, Grausamkeiten und Gewalt- 
thaten grossen, wahrhaft reformatorischen Charakters richtig zu würdigen, 
bleibt mir, nach der glänzenden Ehrenrettung des Charakters dieses Mannes, 
die Fallmerayer (Geschichte des K. Trapezunt p. 25 sq.) gegeben hat, ge- 
radezu unbegreiflich. 

Das Gedicht erzählt hier den Tod des Alexios Komnenos, und Andronikos 1 
Treulosigkeit weitläufig, (v. 16 — 32.) 
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Alexios dessen kaum eilfjährige Verlobte sich vermählte. Nnr drei 
Jahre dauerte seine Herrschaft ; auch er starb gewaltsamen, furcht- 
baren Todes, der Wuth des Ton Isaak Angelos aufgeregten Pöbels 
preisgegeben 1 ). Mit kurzen Worten wird die zehnjährige Herr- 
schaft des Isaak Angelos erwähnt, um hierauf zu melden, wie er 
durch seinen Bruder Alexios geblendet und des Thrones beraubt 
worden, und wie sein Sohn, gleichfalls Alexios genannt, ins Abendland 
gegangen, um die Hilfe des Papstes (Innocenz III.) und der latei- 
nischen Ritter, die sich gerade zum vierten Kreuzzuge rösteten, 
gegen den Thronräuber anzurufen, indem er ihnen für diese Leistungen 
die Vergütung aller Auslagen verspricht *). Als nun die Kreuzfahrer vor 
Konstantinopel erschienen und dasselbe von der Seeseite einschlossen, 
floh Alexios, Isaak’s Bruder, mit seinen Schätzen und Töchtern, und 
Alexios , der Sohn des Isaak Angelos , wurde durch die Lateiner auf 
den Thron gesetzt. Die abendländischen Ritter zogen sich aus der 
Stadt zurück, wurden von Alexios verköstigt, verlangten aber alsbald 
die ihnen zugesagten Summen. Die Cassen waren jedoch leer , und 
Alexios sah sich gezwungen, die Kirchen ihrer heiligen Geräthe zu 
berauben, um Geld prägen und die Forderungen befriedigen zu 
können. Diesen Umstand benützte Alexios Murtzuphlos um einen 
Aufstand zu erregen, der Alexios Angelos nach kaum sechsmonat- 
licher Regierung das Leben kostete»). Auf die Nachricht dieser 
Thronumwälzung rüsteten die Kreuzfahrer wieder, schlossen Kon- 


*) Über Hagiochristophorites s. v. 40 — 43. Schmähungen auf Andronikoa , be- 
sonders wegen Magie und Zauberei , und wie er bei einem Magier , der aus 
dem Wasserbecken prophezeite , sieh Raths erholte , wer sein Nachfolger 
sein würde v. 46 — 70. Hagiochristophorites Versuch, Isaak Angelos zu 
tödten, welchen Versuch jener mit seinem Leben bezahlt y. 72 — 81. Der 
durch Isaak erregte Aufetand, seine Krönung y. 82 — 88. Andronikoa Rück- 
kehr Ton Chalkedon, sein Fluchtversuch, seine Ermordung v. 80 — 120. Frühes 
Ahnen seines gewaltsamen Todes v. 130 — 138. 
a ) Isaaks Regierung und Charakter y. 130 — 141. Seine Blendung und Alexios 
Regierung 142 — 153. Alexios’, des Sohnes Isaaks, Flucht nach Rom. Er 
sucht die Hilfe der Lateiner v. 154 — 177. Ankunft der Lateiner vor Kon- 
stantinopel. Ihre Streitmacht v. 178 — 101. 

8 ) Erster Sturm der Lateiner, Alexios Flucht und des jüngern Alexios Einzug 
in Konstantinopel v. 107 — 200. Die Forderungen der Lateiner, Finanzver- 
legenheiten des Alexios, Beraubung der Kirchen zur Verproviantirung und 
Bezahlung der Kreuzfahrer v. 210—224. Murtzuphlos Aufstand v. 225—232. 
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stantinopel zu Wasser und zu Land ein, und eroberten endlich „die 
gottbeschötzte Stadt' 1 am 12. April des Jahres 1204 mit Sturm. 
Murtzuphlos entfloh, die Stadt wurde der Plünderung preisge- 
geben *)• Acht und fünfzig Jahre herrschten darauf in der Sieben- 
hügelstadt die abendländischen Ritter, die Balduin yon Flandern zum 
ersten Kaiser yon Romanien erwählten. Eine bleibende Herrschaft 
vermochten sie aber in diesen Ländern nicht zu gründen 8 ). Die 
kraftvollen Regenten der Laskariden-Dynastie, die in Nikäa den Sitz 
ihrer Regierung aufgeschlagen hatten, machten ihnen alle weitere 
Ausdehnung der Herrschaft nicht nur in Asien unmöglich, sondern 
bedrängten sie auch in ihren europäischen Besitzungen 8 ), und als 
der kühne Usurpator Michael Paläologos, der Vormund des letzten 
der Laskariden, Johannes, durch einen Treubruch den Thron an sich 
gerissen hatte, begnügte er sich nicht, die lateinische Herrschaft 
fast bis auf die Hauptstadt zu beengen , sondern all sein Dichten und 
Trachten war dahin gerichtet, sich auch Konstantinopels wieder zu 
bemächtigen. Unverhoffter Weise gelang dies seinem Feldherrn 
Strategopulos durch List (den 25. Juli 1261) 4 ). 

Auch die Regierungsgeschichte des ersten Paläologen wird in 
unserem Gedichte noch erzählt, und besonders die Beweggründe 
hervorgehoben, welche Michael bestimmten, eine Vereinigung der occi- 
dentalischen und orientalischen Kirche anzustreben. Seine Streitig- 
keiten mit dem Patriarchen Arsenios werden berührt, und die Ver- 
handlungen mit dem römischen Stuhle weitläufiger dargelegt. Auf 
die übrigen Vorfälle seiner Regierung ist keine Rücksicht genommen ; 


*) Zweiter Angriff der Lateiner v. 225 — 279. Wfithen der Eroberer in der 
Stadt p. 280 — 326. 

2 ) Balduin I. von Flandern. Eroberungen in Thrakien v. 327—331. Murtzu- 
phlos Schicksal v. 332 — 353. 

8 ) Die Laskariden v. 354 — 370. Hier folgt eine Episode von Wundern des 
heiligen Georg in echt byzantinischer Weise weitläufiger erzählt , als jedes 
historische Ereigniss ▼. 371 — 444. 

% ) Michael Paläologos v. 445—451. Hierauf abermals eine Episode von den 
Wundern des Leichnams des K. BasiUos Bulgaroktonos v. 451 — 522. Michaels 
Rüstungen v. 523 — 531. Er sendet Alexios Strategopulos nach dem west- 
lichen Tbeile des Reiches, ihm und Kutritzakis List gelingt es , sich Konstan- 
tinopels zu bemächtigen y. 532—585. Flucht der Lateiner 586 — 598. 
Brand in Konstantinopel y. 599 — 611. 
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die Erzählung jedoch bis zur Thronbesteigung seines Sohnes A n- 
dronikosdes älteren fortgefdhrt. Dessen Versprechen, alle Ver- 
handlungen mit Rom abzubrechen, und eifrig der orthodoxen Kirche 
anzuhängen, bildet den Schluss des Gedichtes *)• 


Konstantinopels Eroberung durch die Kreuzfahrer ist eine der 
folgenreichsten Begebenheiten der byzantinischen Geschichte : nicht 
so sehr für die Hauptstadt des Reiches und die zunächst gelegenen 
Länder, die ja nach kaum einem halben Jahrhunderte wieder einem 
griechisch-tedenden und nach byzantinischen Grundsätzen regierenden 
Herrscher sich unterwerfen mussten, als für die südlichen Provinzen 
des Reiches, den eigentlichen Ursitz der Hellenen , das Festland yon 
Hellas und insbesondere die Halbinsel des Pelops. Durch Wilhelm 
von Champlittes und Gottfried von Villeharduin’s kriegeri- 
sche Thaten wurde in kurzer Zeit die ganze Halbinsel den Lateinern 
unterworfen und daselbst eine Feudalherrschaft nach Art aller 
Staaten des Abendlandes im Mittelalter gebildet; alle Verhältnisse 
wurden dadurch von Grund aus verwandelt, ein neues Recht, neue 
Sitten und Gebräuche in dem Stammlande und Bollwerke helleni- 
scher Bevölkerung eingeführt , eine neue Baukunst , nordischen Län- 
dern entlehnt, entsprechend dem Bedürfnisse in ewiger Fehde be- 
griffener Barone und Feudalherren neben die Ruinen althellenischer 
Heiligthümer verpflanzt: durch die Berührung byzantinischen und 
abendländischen Lebens entstand eine neue, dem byzantinischen 
Geiste fremde Literatur in abendländisch - mittelalterlichem Geiste 
gedacht, sich romäischer Sprache bedienend 2 ). Metropolen und 


f ) Michael Paläologos in Konstantinopel. Verfahren gegen den letzten Laska- 
riden v. 612—622. Patriarch Arsenios belegt den Kaiser mit dem Banne 
v. 623 — 626. Balduins Bemühungen zur Wiedererlangung Konstantinopels, 
ln ItaUen Rüstungen zu seinen Gunsten v. 627 — 655. Michael befestigt 
Konstantinopel, knüpft Verhandlungen mit dem Papste wegen der Kirchen- 
vereinigung an v. 656 — 701. Johannes Bekkos wird statt Joseph zum Pa- 
triarchen von Konstantinopel ernannt v. 702 — 716. Michael bedrängt die 
Gegner der Kirchenvereinigung v. 717 — 726. Sein Tod v. 727 — 732. An- 
dronikos der Ältere v. 733 — 751. Schluss des Gedichtes v. 751—759. 
a ) Leider liegen die Denkmale dieser Literatur, die ziemlich reichhaltig ist und 
zu voUst&ndiger Kenntniss des geistigen Lebens im Mittelalter wesenttich 
Sitzb. d. phil.-hist. CI. IX. Bd. U. Hft. 23 
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Bisthümer wurden mit lateinischen, von Rom aus ordinirten Priestern 
besetzt; zu grossem Ärgerniss der rechtgläubigen Romäer, denen der 
Lateiner von nun an verhasster ward, als seihst der Bekenner des Islam. 
Doch vermochte in Hellas ebensowenig, wie in Konstantinopel und 
Thrakien, abendländisches Leben Wurzel zu fassen, und sich orga- 
nisch zu einem kräftigen Staatsleben zu entwickeln. Byzantinischer und 
abendländischer Geist waren zu heterogen, als dass aus ihrer Ver- 
einigung etwas dem abendländischen Entwickelungsgange Ähnliches 
hätte erwachsen und sich herausbilden können. Durch die kräftige Hand 
der Villebarduine wurde wohl ganz Morea unterworfen, alle Aufstands- 
gelüste der moralischen Griechen, denen man meist ihre Privilegien 
und Freiheiten bestätigt hatte , niedergehalten , das Land nach den 
Principien der Feudalherrschaft organisirt: aber schon der letzte 
dieser Familie, Wilhelm, war nach der unglücklichen Schlacht bei 
Prelepe, die ihn kriegsgefangen in Michaels des Paläologen Hand 
brachte, gezwungen, als Preis seiner Loskaufung drei wichtige Plätze, 
die sein Familieneigenthum waren, in die Hand der Romäer zu liefern 1 ), 
nämlich die festen Städte Mistra, Maina und Monembasia. Von diesen 
aus begannen die Byzantiner alsbald einen nur für kurze Zeit unter- 
brochenen Krieg gegen die Franken Moreas und ruhten nicht eher als bis 
beinahe die ganze Halbinsel wieder in ihren Händen war. Dadurch und 
durch den ewigen Wechsel in der Person des Oberlehensherrn von 
Morea nach dem Aussterben des Mannsstammes der Villeharduine war 
die Halbinsel nahezu in einen Zustand völliger Anarchie gerathen, der 
die Unternehmungen der Romäer sowohl, als der beutelustigen Aben- 
teurer, die sich nach Griechenland gewendet hatten, begünstigte. Aber 
schon durch die Doppelherrschaft von Franken und Romäern war ein 
Schwanken in allen Verhältnissen eingetreten, das eine gesunde, 
staatliche Entwickelung von vorneherein zur Unmöglichkeit machte. 

Ich beschränke mich hier darauf, diese Wandelbarkeit der 
Verhältnisse in Bezug auf die kirchliche Eintheilung der Peloponnes 
durch eine neue Urkunde zu beleuchten. Veränderungen in der Diö- 
cesaneintheilung waren eine nothwendige Folge der lateinischen 


beitragen würde, meist noch unedirt in verschiedenen Bibliotheken zerstreut. 
Eine Sammlung und Herausgabe derselben würde aber sehr verdienstüch und 
gewiss jedem Freunde mittelalterUcher Literatur eine willkommene Gabe sein. 
*) Im Jahre 1263. 
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Eroberung, da an die Stelle der orthodoxen, griechischen Metro- 
politen und Bischöfe von Rom aus ordinirte römisch-katholische ge- 
setzt wurden. Lakederaonia war unter romäischer Herrschaft eine 
Metroprole gewesen, unter Gottfried von Villeharduin gestaltete man 
es wieder in ein Suffragan-Bistbum von Korinth um. ln der ersten 
Organisation dieser Metropole durch Papst Innocenz den HI. (vom 
Juni des Jahres 1212) wurden dieser Metropole die Bisthümer 
Kephallenia, Zante, Damala, Monembasia, Argos, Melos und 
Temenium inVatica untergeordnet. Mit der Ausdehnung der latei- 
nischen Eroberung machte sich die Nothwendigkeit einer neuen Ver- 
theilung geltend, und man gab dem Erzbischöfe von Korinth zu den 
früheren Bisthümern noch die von Lakedemonia, Maina, Christia- 
nopolis und Megalopolis. Dann, als 1263 Wilhelm von Villeharduin 
als Preis seiner Loskaufung aus der Kriegsgefangenschaft Mistra, 
Maina und Monembasia an Michael Paläologos abgetreten hatte, fand 
abermals eine neue Diocesaneintheilung Statt. Lakedemonia wurde 
wieder zur Metropole erhoben , und Monembasia in * ein Erzbis- 
thum verwandelt, (wie aus einer Goldbulle des Kaisers Andronikos 
Dukas Angelos Komnenos Paläologos vom Jahre 1292 erhellt), und 
ihm die Bisthümer Kythuria, Melos, Maina, Rheondas und Ze- 
menos (oder Temenium) untergeordnet *). Durch diese neue Ver- 


l ) Die Darstellung dieser verschiedenartigen Diöcesaneintheilungen ist entlehnt 
aus Bucbon , Recherchen historiques sur la principaut£ fran$aise de Mor4e. 
Paris 1845. Tom. I, p. LXI. Er theilt auch das angeführte Chrysobullon mit, 
ln welchem eine interessante Schilderung der Vorzüge Monembasias mit fol- 
genden Worten gegeben wird (p. LXXXI): xora r^v IIeXojrdw>}Oov 

jreptcovujxov dftrru Movepßaofac fort jxtv r&* xar’ adr^v di) 

ravnjv pocxput itpttyvt xat rä irp& ra di) aay&g irravrwv yspofiev ov, 
p.vjMva i p?devl r&v ravrp 7 e £XXcov XetnreoSat ^v*jx<apouv. Nfov piv 
e'Trtetxäc ävopa xal xXrfoc, xal ou i:6fö c*)3ev ra>v forto^ev ^povcov 
^xov , p.up(ag äidpevov xal irappL^xou? rfo euynjpttas xal Travraxoö itop.- 
JTtvov eXv) xal £XXo rwv xal jrept$<i£a>* dbtouetv, oux irrt 

1 $ rijg ßaaikixrjg ^Cjxovtaf vJpeWpas, aXXa xal r9)$ aXXorpt'as 

a itaaiQS, Kal 7 «p di) ra re £XXa xoop.ec 76 dt oru, xal Sioewc euxacpta 
xal np 6 g ao^äXetav ipvfivoTvjg, xal paXtora ohojro'pcov , xal »ro- 

XuoXßla xat eroXtr tia$ ttyfoti «, xat rr xvöv aoxifaets xal &fop*$ da^tXeta 
iravrcrtv naoa, et)epirtopdrartfv re ti di) rt xal £XXo paXtora k p6g airavra 
»rXoöv, xal ^aXaffaiK arravra pipr) 3^av ev fyov. Kat toi'vuv itoXu rö 
röv olxouvrwv ivraO^a txavttaXouv xal 3 aXarroup 70 V , |5c*)paXairfr>j£ rt 

23 » 
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theilung der Bisthümer waren ältere Rechte , nämlich die des 
Metropoliten yon Korinth, dem die Bischofsitze yon Maina und Ze- 


xal fp6vY}(ioc tyaan xdv re xal efurpaxrov xal rd xaXWrov r&v dXXwv 
paWra >5 »rpäff r^v ßaatXttocv pou dvepydff re xal drpejrroff n ravrdjraoiv 
cuvota, xal jrpdff rd ydvoff dva^opd re xal xoivoma ffdvrwv avdXwroff, 
xatpäv re xal jrpaypdrwv eure xal cftXaiff ^dvraiv , iroXXoiff >y$>j rwv 
irpoXaßdvrcov xp^ v e*>v r^v jrefpav $ouoa, xal rd iriardv xa3arra§ aoyaXdff 
iffvovpJvr). Pag. LXXXIII werden die Suffragan - Bisthümer dieser Metro- 
pole und der Umfang ihrer Eparcbie genau angegeben, wie folgt: ’Eirel 

e<p3a<rav jrpooreS^jvai nrpo'repov rp roiaury dytwrarp fnjrpoirdXei xal 
diriaxorral aurat, vj ryjff KuSoupi'aff, >j rou "EXouff, »5 rijff Matvnjff, 
>5 rou 'Pdovroff xal >5 rou Zep.evou, rrpoaßeßatot piv Kpor^/ov[xevu)g 
xal jzpoaedp&Ztvat rauraff adrp xal diä rou jrapdvroff xP v<T0 ß°^^ 0u 
70U . . 1$ ßaffiXeca pov xal Sea?ri'£ei xal äiardrrerai xal elff rd d£r?ff öir* aur^v 
efvai xa£cbff eöpi'axovrai p^XP 1 xa * e k vuv. "Eon pdv roi aurou && 
rourou rd ^tXdrtpov 7tp oaejrau^ouad re raunp xal Trpooeireirelvouaa euäoxei 
xal irapaxeXeuerai ön:’ aur^v efvai xal ixipctg iitiaxoitag rauraff, ^ouv r 
ryjff Kopwvyjff, n^v r>fc xal r^v ri?ff ’Avdpouvr] g • xal 

öffoxefoJ^at rauraff r$ adr$ dyiwrdrip ixxXvjdicp ryjff Movepßaai'aff wff 
xal raff dXXaff, &ff dpa pyjrporcdXei aur&v. . . f H $d xyg dxapxta? rau- 
mjc ireptoäoff wff £v runrcp jrepiypaquxu) i<j riv ourco. üpeorov pdv ouv 
’Eiri'äaupoff dpx«£a »5 xaXoupdvyj Atpyjpa* pera 8d raunjv £ttI dcoav 
np oidvri 6 Zdpa§* irpo«X3dvri 8d aird Zapaxoff nctpd xi)v 5dXarrav xa- 
rtdvrt >} Kujrapioala, efra vadff rou aytou Aeeovi'äou* pera äd rd 
rou dyi'ou Sefov rdpev og rd xaXoupcvov *Aorpoff« ^iravaßavrt £d xcopi? 
yj xaXoufiivyj Kaorravir^a* pera $d raunjv dffdpxcrai drdpav- xw- 
fivjv "ktyöp, eva Z c v r £ 1 v a, efra elff vadv rwv a^tcov ’A vap^upwv Ijretra 
elff raff aXwff rdff apxalccg xal elff rd £rjpdv ypiotp , jxeS* 5 xazipxtzou tig 
vadv rou dytoo Eu^ufju'ou» ef3* ourwff elff r^v acßaafxlav fiov^v r^v 
elff ävofia rif ivyJvrp rou dcytou Tecopycou xal eKixtxXvjfiivvjv rou Auxo- 
ßda>}* dxd dd raur>jff r^ff atßaapiag p. ovqg $t ipxezat äia rou jreÄlou xal 
xaravrql elff r^v a^cvavrt dctav fiov^v r^ff öxtpaylag Beordxou r^v elg 
Svopa npwpivyjv xal at)r^v r?ff ’EXeouayjff, ouaav irX^alov r^ff x&pxjg 
rou ’Apxaad. efra dxipxtrat tig iupav xwprjv dvopoc^opevrjv . . . rrpog 
roiff ffoal rou ^pouff rou Taüydrou* xdxei5ev dvip^erai elff r^v rourou 
xo pvy-qv, dvJ^a ^v euxriQpiov rou npofrjzou ’HXtou d^ixexXiQfiivov Ilevre- 
daxruXov* xal rrdXiv xaripx<rat xorrd dc^cdv elff euxr^ptov erepov rou 
aurou nrpo^^rou *HXiou, 8 inixtvcca irpdff ry rAei r^jff irediadoff xara 
ydpayyoff r^ff ffxXvjpag xal 8uaj3drou, fv cp xal u&op pec • p^ra dd rd tlprj- 
pivov cuxr^ptov au3if xara de^idv pipoff rep xarajSaivovn , elal raura 
rd Xex^^pteva ^copta re xal iroXiapiara. Au/S^dx^v irou dpx&iov 
ourci) xaXoupevov • fxe rd dd rouro xarepx<rai elff r^v aeopdv r>jv dvop^x^o- 
pivrjv Tpadff* efra dtipxexcu r^ff ßauttkixvjg 6$ ou xal xaravrqi elff rol/ff 
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menos früher unterstanden, verletzt worden. Reclamationen konnten 
nicht ausbleiben, da es nach kanonischem Rechte durchaus nicht 


XOtpoXaxxove • faetra dvipxtrat eif r$jv BouXxdvvjv xa i dtipx«rat dg 
roö ßouvou rjjv Xtfo jiivvjy ’Oir^v eÖ* ovrwc dg rd 8p og r 6 8p$ tov xai 
xar spxercu elg r^v HuXov rdv xaXodpevov ’Aßaptvov, ^v $ xai Xt- 
p^v fiifag. riavra raöra xai £aa ot elpijpivot rdirot xpdg rd vdrta pipvj 
ireptxuxXoöat xai dtopt£ouoiv, ourdt £o nv, &g ttprjrai, 6 v^g inapxiag 
ircptodtxdt rvnog hg iv sruvo^s t rqt dc 7 twrdr>jt pijrpoirtfXewt Movcpßaffiat, 
dv»ü rwv dvo dfrtaxoirwv rijg Kv3 ovplag xai r>}t Z( pevat- IIX^v ci xai 
dpn'wt edptorxovrat rtv«t rwv eipqpivwv ä^twrarwv Ifrtaxoirwv eit rd 
pipot rwv Aartvwv, dXX* ovv xai vOv xai ofrqvtxa Oedg cödox^aet iirav- 
«XSeTv xai dvaffw3v?vat aö3tt raörat ett rd pipot ßaoiXdag (pou), 
äfrd r^v roiaönjv iaovrat d^twrdojv pijrpdfroXtv Movepßaatat. Bin Chry- 
sobull desselben Kaisers vom Monate Jani (ind. 14.) 1301 (abgedruckt bei 
Miller, Catalogae des msc. grecs de l* Escorial. Paris 1848. p. 01. ff.) be- 
stitigt die Besitzungen der Metropole von Monembasia, Sc 0^ (xnrjpora) 
xar’ dvopa oörwt fyouai. Xwpt'ov 6 Ta^xavia; pera rwv iv aörw frap- 
otxwv xai äfroorarixwv xai frdvrwv rwv dtxatwv xai frdtnjt r»?t vopifo 
avroö . Krüpa rd eit ^wpcov rd N d p t a perd rwv iv aureji frapotxwv xai 
fit rd Tatpeia aöroup 7 t'wv. 'Aypidcov rd Aupa perd rwv iv aurw 
frapotxwv xai öiroarartxwv • m di xai rwv Mouvravouawv, dXXd difc 
xai rd eit r^v 2 td>v aöroöp 7 tov ^coptov «it rdv x dp.fr ov Xe 7 dpevov rd 
’Efrtoxofreta perd rwv iv avrw frapotxwv, ri?t öiaytpoucrqg r$ ixxX>j- 
ata yve xai rwv Xoiirwv äfroarartxwv , irt di xai roö dpup wvot roö idto- 
xtpiopiarojg frpoadvrot pixp 1 roö frapdvrot r^ aur§ drytwrdrip ixxXvjv ca, 
wt roö Xotiroö fravrdt dpupwvog roö äfroxetpivou rw d»?po<x(<p dfdXovrog 
tfrat auStg äird rd Onjptdaiov. Xwpafta ^v dta^dpot; rdiroi^ roö £Xou$ 
fard rwv ^v aöroi; rcaaapwv öOpop.vXwvwv rwv dveyepSdvTCuiv irapd roö 
pUpovg Tvjtf ixxXyaiag xai roö dpireXwvo;. ’Aypdhov Xsföpav ov roö £ 710 ^ 
Koupvoörou pjra rwv ^v avrcji xapotxwv, "Erepov aypitiiov roö Ka- 
papd pird rwv Iv aurw frapotxwv xai äfroararixwv. e U p.ov^ roö d 7 iou 
r<wp 7 tou >} roö üpcvixou furd rwv öir* aör^v frapotxwv xai aörovp- 
7 twv xai r^j Xipyvjg rijg npoaoOavjg r$ rotaönp pov^ roö llptvixou, 4rt 
d« xai rat awuayopag dxdaat roö ]3aXavtdtou * frpoxarct'xcro p£v 7 ap 
irpdrcpov >5 jjpiffcta auvcta^opa raunet irapd roö (itpovg rqg rotaunjt ^x- 
xXvjatag, >5 di ircpa >jp.{<j«ta raönjt frapd roö digp-oatou * dpriwf di eödoxct 
>5 ßaatXua pou xai frapaxeXsuerac , rxjv diraaav raönjv roö ßaXavtdiou 
auvttafopäv irapd roö pip out xarix c9 ^ at r^t rotaömjt d^totirdnjt pov^t 
avtvoxX^rwt xai ddtaactarwt • Xwpiov ot lls^tdvoi perd rwv iv aur'p 
frapotxwv xai öiroarartxwv xai frdvrwv rwv dtxaiwv xai naarjg vrjg vo ptjt 
aöroö. Xwpiov rd ^tXddcvdpov prrd rwv ^v aör<p frapotxwv xai 
öiroarartxwv. *H pov^ roö rtptou üpodpdpou, >5 roö Sapapwvot 
perd rwv vir 1 aör^v frapotxwv xai Xoiirwv dtxatwv, *0 eit rd $wra 
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erlaubt war» die einer Metropole zugetheilten Suffraganbisthümer 
derselben zu entziehen und einer andern unterzuordnen. 

Als durch Nerio Acciajuoli , den Kastellan von Korinth» Herrn 
yon Athen und Theben» der ohne männliche Leibeserben verstarb» 
die Festung Korinth mit allen dazugehörigen Landestheilen in Morea 
als Morgengabe seiner Tochter an seinen Schwiegersohn, den Despo- 
ten von Mistra» Theodor I. Paläologos, abgetreten und wieder ein 
griechischer Erzbischof in Korinth eingesetzt wurde» brachte dieser, 
Theognostos mit Namen, die fteclamation wegen der, seiner 
Metropole entrissenen Bisthümer Maina und Zemenos vor die Synode, 
und ich bin in den Stand gesetzt , die darüber vor dem Patriarchen 
und der Synode zu Konstantinopel im Jahre 1397 gepflogene Ver- 
handlung mitzutheilen *)• 

Als im genannten Jahre der Erzbischof von Korinth auf der un- 
ter dem Vorsitze des Patriarchen Antonios Yon den Metropoliten von 
Kyzikos , Nikomedien, Monembasia , Alt-Patras, Attalia und Severi- 
nos abgehaltenen Synode zugegen war, brachte er die Angelegenheit 


afMriXwv. r H Iv rwv iroXX&v gcvicnv noa6vrjf ru»v eixoai- 

ftivn öizepKvptov. Ta rfvrd? r$? Movtpßaaia? offir^rta, oimp Jror i 
6 ’ Aprji . ^pidtov ai 'Pisriai awv tä irXija i<p rourov t6ku» Ka- 
Xap i(p xai tu» twv A txaarrj p i a>v. üpoaarstov rwv Aaif ^vwv (leg. 
Xiipovtov ?). # "Ert da xal ta ocvroöjpyta, oaa p«'xpi T °v sdptaxtva c 
xar ixovax xal vep. opivrj $ avnfc d^ftwrao? exxXijai'a ei? t « töv Swpaxa, 
tvjv KovXcvdiav, r^v Koupapa tav, t^v BouXxavrjv, xal Msaiv 
(leg. Mfoijv), xal Acoäatav, aXXa xal ei? rqv Ndäu v xai ei? rrjv 
Xif ivrjv xai rdv jcvp«yov xai rö IlaXatdxaffrpov. Durch ein Chrysobull 
Kaiser Manuels Paliologos erhält die Metropole auch noch „r^v x c opecv 
to v 'EXtxo ßovvoO 1 ', woselbst seine Kinder begraben liegen. 

*) Aus Codex bist. gr. Nr. 48. fol. 11% *»• der k. k. Hofbibliothek. Ich kann 
nicht umhin, hier eine beherzigenswerthe Stelle Bucbons Ober .die Ver- 
öffentlichung derartiger Urkunden anzuführen (Recherche*. T. I, Prologue, 
pag. LXII.): On voit quel secours ee chrysobulle (von 1292) et les cbryso- 

b ulles episcopaux de la tneme epoque peure pröter k Pbistoire. Le peu, 
que je viens de dire de ces codex des monaateres et des chrysobulles in- 
ddits donnds par les empereurs aux courant* et aux eglises proure, il me 
semble, combien il serait utile, que les Grecs s’occupassent de recueilUr 
aussl les monumenta , qui ebaque jour se detruissent et ont pourtant leur 
utilitd pour nous aider k nous trourer k trarers 1’ obscuritd des iges pas- 
ses et ressembler, k c6td des pages de gloire les pages de malheur, reu- 
nion qui seule peut completer Tensemble de T histoire d’un peuple. 
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wegen seiner Rechte auf die BisthQmer yon Maina und Zemenos vor, 
da diese Bisthümer yon jeher zu seiner Diöcese gehörten, nun aber 
von den jeweiligen Metropoliten yon Monembasia in Besitz genommen 
sind, gleichsam als ob die Würde einer Metropole, mit der ihre Kirche 
geehrt worden , ihnen nicht genügte. Denn Monembasia sei früher 
ein Suffragan-Bisthum yon Korinth gewesen, aber zur Metropole er- 
hoben worden , als Korinth in die Knechtschaft der Lateiner geriet!). 
Über diese Erhöhung des Bischofes yon Monembasia beklage er sich 
jedoch nicht , da solche Beförderungen in den kanonischen Gesetzen 
erlaubt seien; die seiner Kirche zugehörenden Bisthümer müsse er 
jedoch zurückyerlangen. Er sei schon lange gewillt gewesen, die 
Angelegenheit in Anregung zu bringen; aber durch das Nichter- 
scheinen des früheren Metropoliten yon Monembasia bei den Syno- 
dalsitzungen daran yerhindert worden. Nun sei nach dem Tode des 
früheren Oberhirteu Akakios zum Metropoliten yon Monembasia be- 
stellt worden , und er bringe daher jetzt seine Klage vor und ver- 
lange, dass der Erzbischof von Monembasia den beiden genannten 
Bisthümern entsage oder aber vor der Synode geltend mache, was 
er zu seiner Rechtfertigung anführen könne. Denn auch die Kirche 
von Korinth sei nunmehr von dem Joche lateinischer Herrschaft be- 
freit worden und dem vielgeliebten Bruder Unseres mächtigsten, 
heiligen Kaisers und den Romäern, wie nicht mehr als billig, zu- 
rückgegeben worden. Dies lege aber ihrem Oberhirten die Pflicht 
auf, die seiner Kirche gehörigen und ihr widerrechtlich entzoge- 
nen Suffragan-Bisthümer zurückzuverlangen , da ja die heiligen Ka- 
none grossen Tadel über diejenigen Kirchenhäupter aussprächen, 
welche die Rechte ihrer Metropolen nicht wahrten. Der Metropolit 
von Monembasia führte aber zu seiner Rechtfertigung an , dass ihm, 
einem kurz vorher ordinirten Erzbischöfe , die früheren Rechte des 
Erzbischofes von Korinth gänzlich unbekannt geblieben und es 
Pflicht gewesen sei , seiner Kirche das zu erhalten, was seine Vor- 
gänger schon besassen. Hätte er das nun eingetretene ahnen können, 
so würde er die Weihe gar nicht angenommen haben. Bei so be- 
wandten Umständen stellte sich die Nothwendigkeit heraus, in den 
alten Protokollen der Synode nach einer schriftlichen Aufzeichnung 
über diesen Gegenstand zu suchen, und der Gross-Archivar der 
heiligsten Kirche brachte einen alten Kodex herbei, in welchem die 
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Synodal Verhandlungen aufgezeichnet waren *) , und der auch in 
voller Ausdehnung die Urkunde enthielt, durch welche der Bischof 
von Monembasia zum Metropoliten erhoben und ihm durch kaiser- 
lichen Befehl die beiden genannten Bisthümer untergeordnet worden. 
Der Patriarch befahl nun, dies Document vor der Synode zu ver- 
lesen, und es erhellte aus demselben: dass, als Korinth in 
die Hände der Lateiner fiel und die Einwohner sich 
allenthalben hin zerstreuten, der Bischof von Mo- 
nembasia, das zu jener Zeit ein Suf fraganbi sthum 
von Korinth gewesen, alle Anstrengungen gemacht, 
einige der Flüchtigen zu retten und im Peloponnes 
anzusiedeln, ja dass er auch noch viele der Umwoh- 
ner zu sich gerufen, ihnen im Lande Wohnsitz gege- 
ben, und so die Halbinsel wieder be völkert ha be. 
Für diese Verdienste ihres Bischofes sei durch den damals regieren- 
den Kaiser (Andronikos II. den Altern) das Bisthum von Monembasia 
zur Metropole erhoben, dem in den Händen der Lateiner befindlichen 
Korinth zwei Bisthümer entzogen , und der neuen Metropole zuge- 
theilt worden: ein Vorgang, der bald darauf auch von der Synode 
gebilligt nnd bestätigt wurde. 

Da nun der Sachverhalt und die Gründe solchen Verfahrens 
sich klar herausgestellt hatten, so entscheidet die Synode: die 
beiden Bischofsitze sollten wieder unter die Metro- 
pole von Korinth zurückkehren; denn dem Kaiser stehe 
wohl nach den heiligen Kanonen das Recht zu , durch seinen höch- 
sten Befehl ein Bisthum zur Metropole zu erheben , aber mit dem 
Vorbehalte , nicht zugleich auch die Rechte der Metropole , welcher 
das Bisthum früher unterstand, dabei zu beeinträchtigen, ihr Suffra- 
gane zu entziehen und der neuen Metropole unterzustellen. Auch 
könne der Erzbischof von Monembasia in diesem Falle das Recht der 


*) Solche filtere „K«foxs$ rwv ffwodtxwv jrapaaiijfutwo-ewv ” , die im Patri- 
archate aufbewahrt wurden , werden in den Urkunden öfters erwfihnt. 
Auch Cod. hist. gr. Nr. 47 und 48 , aus denen die gegenw&rlige und die 3 
folgenden Urkunden gezogen sind, sind solche, und von Augerius von Bus- 
becke in Konstantinopel angekauft. Es wäre der Möhe werth, genau zu 
erforschen, ob sich derartige Handschriften noch im Patriarchate befinden, 
da die byzantinische Geschichte aus ihnen die grössten Aufklärungen zu 
erwarten h&tte. 
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Verjährung für sich nicht in Anspruch nehmen , da das kanonische 
Recht in Fällen, wie der vorliegende, keine Verjährung kenne, 
sondern der zu Schaden gekommenen Kirche die Verpflichtung 
auferlege, ihr Recht wieder zu verlangen, selbst wenn sie durch 
kaiserliche Befehle und Sydonalentscheidungen in demselben beein- 
trächtigt worden und lange Jahre darüber vergangen sind. Auch 
das mache keinen Unterschied , dass diese ganze Sache geschehen 
sei , während Korinth in fremden Händen und gänzlich verödet war; 
ihr Erzbischof sei vielmehr jetzt, da die Stadt wieder den Romäi- 
schen Herrschern gehöre und ihrer vollen Freiheit geniesse, verpflich- 
tet , auf seinem Rechte zu bestehen. 

Nach erfolgter Synodalentscheidung trug aber der Erzbischof 
von Korinth mit brüderlicher, friedlicher Gesinnung eine Meinung 
vor zu Gunsten seines Mitbruders sowohl als zu eigener Ehre und 
damit es nicht scheinen möge , er habe früher dem Erzbischöfe von 
Monembasia als würdigem Mann in der Synode seine Stimme gege- 
ben , und suche ihm jetzt doch Bisthümer und Rechte zu entziehen, 
welche Meinung, da sie beiden zur Ehre gereiche, auch den Beifall 
des Patriarchen , das Lob und die Bestätigung der kaiserlichen Ma- 
jestät und die Zustimmung des Metropoliten von Monembasia fand. 
Es sollten nämlich die Bisthümer Maina und Zemenos so lange als 
Suffragane von Monembasia betrachtet werden , als der gegenwärtige 
Erzbischof Akakios lebe oder nicht zu den höheren kirchlichen 
Würden erhoben werde; nach seinem Ableben oder seiner Beförde- 
rung aber hätten die beiden Bischofssitze an Korinth zurückzufallen 
und dieser Metropole fiir alle Folgezeit zu verbleiben. 

Zwietracht, gegenseitige Fehden und Anarchie herrschten aber 
nicht bloss in dem den Franken unterworfenen Theile der Halbinsel mit 
gemischter Bevölkerung : um nichts besser war es in dem , nur von 
Griechisch-Redenden bewohnten , den Despoten gehorchenden Land- 
strichen, wenn wir den Worten eines an alle Schrecken und Greuel 
des Bürgerkrieges gewöhnten Mannes, des Kaisers Johannes Kanta- 
kuzenos 1 ) Glauben beimessen wollen, der mit starken Farben das 
Elend des Landes schildert, das gänzlich verwüstet werde nicht nur 
durch die Einfälle der klein-asiatischen Türken , die alle Küsten mit 


*) K&ntakuzenos. Tom. III. pag. 85, ed. Bonn. Fallmerayer Morea. II. p. 229. 
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mächtigen Flotten bedrängten, und durch die lateinische Herrschaft, 
sondern auch durch ewige Zwietracht unter den Griechen, die ein- 
ander beraubten und mordeten, so dass die mauerlosen Flecken von 
den auswärtigen Feinden gebrandschatzt würden, yon ihren eigenen 
Bürgern aber die Städte. Dieser jammervolle Zustand des Landes, 
dessen Übel täglich und täglich sich vergrösserten , veranlassten 
einen byzantinischen Gelehrten, „der sich höhere Einsichten in die 
öffentlichen Angelegenheiten zutraute” i ), umfassende Reformvor- 
schläge in Bezog auf eine durchgreifende Verbesserung in allen 
Zweigen der öffentlichen Verwaltung seinem Herrn , dem Kaiser 
Manuel, und seinem unmittelbaren Gebieter, dem Despoten Theo- 
dor II. Paläologos vorzulegen. Zwei in dieser Richtung verfasste 
Schriften des Reorganisators, der Georgios Gemistos Plethon hiess, 
und sich zumeist mit dem Studium des Plato beschäftigt hatte , aber 
auch in anderen Zweigen , in Geschichte , in Archäologie und Theo- 
logie als Schriftsteller aufgetreten war , sind bisher durch den Druck 
bekannt gemacht worden, nämlich ein Brief an Kaiser Manuel 
über die Lage der Dinge im Peloponnes, und ein Rathschlag an den 
Despoten Theodor über denselben Gegenstand. Ein dritter Brief 
desselben an seinen Kaiser, der von der Vertheidigung des Isthmos 
insbesondere handelt , war bisher unedirt geblieben , und erscheint 
hier das erste Mal aus einer Handschrift der k. k. Hofbibliothek *). 
In demselben entwickelt Gemistos in freimüthiger Ansprache an den 
Kaiser, dass die bisherige im Peloponnes verfolgte Politik eine ver- 
fehlte , nach innen und aüssen ungenügende sei , durch die man die 
Halbinsel weder erhalten noch auch den Isthmus gegen die Einfälle 
der Barbaren (d. i. der Türken) zu schützen vermöge, indem durch 
die bisher festgehaltenen Regierungsmaximen die vortreffliche Lage 
des Landes, die Festigkeit der ummauerten Städte, die grosse Zahl 
der Bewohner, und was sonst sich als nützlich im Kriege erweise. 


*) Fallmerayer, Morea II, p. 302. 

*) Siebe die beiden Schriften des Pletbo ad calcem Eclogarum Stobaei ed. 
Gul. Canteros. Antverpiae 1575. fol. vgl. Fallmerayer a. a. Orte, der das 
Wesentliche aus beiden Reden klar and geistreich zusammenfasst. Der 
dritte Brief ist aus Cod. phil. gr. Nr. 74 der k. k. Hofbibüotbek fol. 35 — 36. 
Er findet sich auch in einer Florentinischen Handschrift, deren Vergleichung 
bei der schlechten Beschaffenheit meines Textes mir sehr erwünscht ge- 
wesen wäre. (Bandini Catal. hibl. Laur. II. 385.) 
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vollkommen paralysirt werde. Er beweiset ans der Geschichte der 
Lakedämonier, Perser und Römer, dass mit dem Aufgeben der staat- 
lichen Ordnung allemal auch das Glück aus der Gesammtheit weiche. 
Desshalb räth er, das jetzige politische Leben und Treiben wegen 
der von Seite der Barbaren drohenden Gefahren gänzlich umzuge- 
stalten und alles bestmöglichst einzurichten ; da man es mit mäch- 
tigen und kräftigen Feinden zu thun habe , während man doch selbst 
sehr schwach und kraftlos sei. Nur durch die eifrigsten Bemühungen 
werde es gelingen, dem Feinde nachhaltigen Widerstand zu leisten. 
Dies könne jedoch nur geschehen , wenn die Bürger selbst die Ab- 
wehr gegen den Feind übernehmen. Es sei früher die Sitte der 
Peloponnesier gewesen , zum Kriege zu steuern und den Krieg zu 
führen; dies sei aber nur desshalb möglich gewesen, weil die 
Feldzöge nur kurze Zeit dauerten, die Gesammtheit* überhaupt 
nicht so gefährdet war , wie heute , und aus der Kriegsbeute immer 
noch ein Gewinn erwuchs. Jetzt, wo Feldzüge und Steuern sich im- 
mer vermehrten , ja unausgesetzt dauerten , müsse man die Tüchtig- 
sten für den Felddienst heraussuchen, die statt allen anderen Lei- 
stungen abwechselnd die Bewachung des Isthmos und das Erscheinen 
an jedem Orte , wo Gefahr drohe, zu übernehmen hätten. Auf eine 
gute Bewaffnung der Streiter sei vor Allem zu sehen. Die anderen 
Bewohner hätten dann die Lasten des Aufwandes zu tragen 1 ). Am 
Isthmos müsste beständig ein starker Posten von mindestens tausend 
Mann sein, zugleich aber für unvorhergesehene Fälle Anstalten ge- 
troffen werden , dass alle rasch am Orte der Gefahr sich sammelten. 
Es käme aber auch darauf an, den Soldaten tüchtige Führer zu ge- 
ben, und es wäre zweckmässig, wenn der Kaiser selbst käme, um 
sich vom Stande der Dinge zu überzeugen : sei ihm dies schlechter- 
dings unmöglich , so solle er solche Feldherrn als Rathgeber des 
Despoten schicken , die uneigennützig für die Gesammtheit wirkten, 
nicht nach eigenem Vortheil trachteten und zugleich die Vollmacht 
mitbrächten, das, was ihnen als das beste erschiene, sogleich ins Werk 
zu setzen , und dabei nichts zu schonen , wie ja auch ein rechter 
Arzt Glieder brenne und abschneide, wenn es sich um die Gesundheit 
des ganzen Leibes handle. Dies sei sein wohlgemeinter Rath. 


1 ) Er besieht sich hier auf die neue Art Helotismus , die er einf&hren wollte, 
and ln den beiden andern Schriften weitläufig aaseinandergesetzt hat. 
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Zu einem Versuche mit diesen Reformvorschlägen eines yon der 
Idee des platonischen Staates erfüllten Mannes kam es nicht. Sie 
waren ja, wie so manche andere Verbesserungstheorien politischer 
Träumer, yöllig unausführbar und würden, wenn yersucht, das 
endliche Schicksal des Peloponnes eben so wenig um einen Augen- 
blick verzögert haben, als feierliche Umzüge , Gebete der Mönche, 
öffentliche Busse und eigens vom Patriarchen zur Abwendung tür- 
kischen Joches verfasste flehentliche Gebete den endlichen Fall der 
Hauptstadt zu verhindern vermochten *)• 


1 ) Als charakteristischen Beitrag zur Kenntniss byzantinischen Geistes theile ich 
das vom Patriarchen Nilos verfasste Gebet, bei Barbareneinf&llen, Bürger- 
kriegen, Hungersnoth und Seuchen zu gebrauchen, (Cod. msc. histor. gr. 
Nr. 36 und Nr. 55. vgl. Fabric. Bibi. gr. ed. Harl. voL X. p. 18) hier mit; 

Tov iv d*ytoif ir arpdf >5 pwv Net'Xoy dpyteir toxdiroy Kwy- 
oravrivoyjrdXewf roy ’EjXe^povof tvx$ IxexvjpLOg ?rpdf Sedv, 
Xjrtf rr poarj xe i inl ßa pßapwv imdpopr} xai ip.- 

y v Xi (p jroXifKp xai Xtp$ xal Xotptp xai 5avdro y rrXvjy^. 
AiaKoza xypte, 6 Sedf 6 ftavroxparwp , 6 roö povo*yevo öf uioO jrar^p, >5 
ir>? 7 r? rxjf £wx?f xal xrjs dSavaalaf, 6 rov p.ovoyevi) aov uidv rdv xyp cov 
>$pwv *I>j<xouv Xpiarov elf r dv xdopov ^airoaret'Xaf IXaapdv rwv dpap rtwv 
>$pwv xal dta roy rtploy ayroö aiparof ttjv jraXaiw3ei<xav d?rd r>jf dp ap- 
riaf rwv avSpwjrwv yy^iv avaxaivtaaf xai rd irpwrov xaXXof xal rrjv 
elxdvof evjrp/iretav ajroäoyf xai rd vöv Irrtet &ri royf äoyXovf <xou 
xai ciri r>jv xXi?povop(av aou xal rdxwov rov ^tXfoSat >$pdf elf £ax arov 
arrwXetaj ßapo3pov xarevex^vraf • irdvref ^§exXtvapev, £pa rfxpeiwSypLev, 
iepeff xal Xadf, jrpeaßvrepoi pera vewrepwv, &pX bV xal apx^f 4 ** 01 » p^ x poö 
»rav 7 &of xai »JXtxta jraaa* dia rovro ovx foriv >jpfv avot£ai rd oro'pa, 
ouä£ elf o vpavdv inapai roi/f dy^aXpovf xal rov pdvov ^mxaXda^at 
3«dv xai rwv xare^dvrwv äeivwv alr^daa^at avaxw^^v. 'Hpapropev, 
xvpie , xai ov wp^iffänjf xai nraptöwxaf *5pdf elf X e fy a » avd- 

pwv, ^x^ t0TWV > d*roararwv ai^x^ vy J * at ^vei^of i+itvyi- 
Syjpev, oörotf dovXotf aov, ouä$ roif atßopivo tg ae (tJv 
• yap dv xal rovro avexrdv), aXXa roff äta/3dXXov0i rd dvopa rd a*yiov aöv * 
^rajreivwoaf >5pdf & roff xaxo cg, xal lapev ra/rei vo 1 a^pepov 
irapairavra rd £3v>j* xai Ixdxwaaf r>?v xXyjpovopcav aoy xai ^e- 
xdXy^ev >5paf ffxta 3oevdroy ayve'aetaaf r^v «y^v xai auverdpa^af aör^v, 
aXX J ai xap^tat ^pwv oy pere'orvjoav drrd r> 7 f itoviopiatg , oydt ixap^s rdv 
rpax> 3 ^ov >5pwv raüra rdv axX>j pdv xai direc^f? • Kacrrep otfrwf dvra 
xai ereel arpdf raöra avaio^roGpev xal axX>}porpdx>3^0‘ x «t avdvdorot 
yatvdpe^a xard rdv 0apaw naparrX^alaf ratf ^xeivou arX>j*yaff xai >5p fv 
^TnQ*ya 7 tf, d yiXdv5pwrrof xai i^pepof larpdf, iva anct^^g x9jg dpapriaf 
xal ^oy imjXoy xai rifc »Xtv^eiaf fkevStp &<Tyg , elf ^v ixdvref dvref irapa- 
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Durch die beiden folgenden Urkunden werden die Verhältnisse 
des byzantinischen Reiches zu Serbien im vierzehnten Jahrhunderte 


fo$wxopcv ia vxovg, xal ovdi ovztag X <jyyoa$ tfp&g t rjg irovujpas fiouXsiag 
airoor^aat • ßapßapoug iniaxijaag ijfxtv, Svjpiou irovrefc d nvjveazipovg xal 
wpoWpovs xai iravra ra wpafa xccrifayov zyg olxovpJvyg, ra fpirpoa3ev 
aurwv napadetaog xpvyijg xal ra ZmaStv aurwv irc&ov ayavtapou’ a i 
xäXrtg >$pwv irupixauaroi 7 « 7 ^vaaiv* 6Xa, azpax6mda apa axpaxrjfoTg 
xal oirXoig xal iiriroif napt$6St)<jow iroXcpiwv , oc Kptaßvtspot ?5pd iv 

jSopyata fircaov xai of vcavtaxot ijpwv Iv pax«i'pa * .iyevvYjSvjftev &g 
ztpißtvSog dnoßtßXrjxuta avzrjg ra yuXXa, >} wj örrwpo^uXaxiov <ji- 
xuKjXarcp -0 dp?reXo£ ircirar^pivYj p^ vrrdpx^vzog ßözpvog xal ovöiv arrcova- 
pc3a roaaunijc xaxonpa^iag , aXX’ Ivcpeivapev r$ xaxi'a rtpög iravra 
avottaJ^jrovvrej. 

Aturipav inij^a^sg yjpiv jtXijttjv töv irrfXepov rwv 6 poyuXwv, Sg pixptf 
6<7t&uv xai pueXwv xaSvjtpaxo ^pwv xal &g [xovidg dypiog xarmpr?oaro 
ijpas xai ot)& ourw 787 ovapsv ßtXzlovf aXX’, «i $e? n xai 3 aupaaröv 
cfrrcfv , npdg xaXsiMüxipav voaov xarexpv??dps3a tw ^appaxtp xal trpdg 
xaxt'av iraaav Jxojpvjaapiv avaiox^™*» ddewf totopxouvxeg xai tpeuätf- 
ptvot xai ärfXouf f&dirrovrts xard rwv äpoyuXwv xal rai£ rwv oixctw- 
rarwv x at P 0VTe £ Ofarjatg xai iravra zoXfiojvzeg paätwf xai ra ardXp>jra • 
xal Iwpcv xp»J ftarwv dpnafdg xal dtypcuaei; xal ^lapwr^pta xal airav- 
Sp&KOvg alx tag, afc iroXXol rfi»v arpt/3Xoup/vwv dtrrjXXd^aav xal zov 

£$v. Mera rourwv xal nXr^alg izipaig i&xpvpag >Jpa$ , dprou Xtp$ xai 
rwv ava 7 xaiwv djropta auTxwpi^aag raXaiirwpeia3ai, fva xdv ourw <tuv- 
wftev xal ^ijryjawpcv r^v alzlav xijg xtpuaplag xal oxpayivxtg diroXi- 
irw prv rrfrv xaxlav xal aoi rw duvapivcp fivaaaäai irpocrdpapo'vre? eupwpev 
Xuaiv rwv awtx^vzeüv, ’Eiri jraai rourocj xara ätafopoug xatpou; xal 
Xp^vouf, Äairsp roif A^uirrloif ou rwv irpwrorrfxwv pdvov r^v 3paöatv 
inrflaitg >5fuv, aXX* oixta; oXaj i^txhtaaag rw 3avdr<p xal ^pnjvwv xai 
odvppwv ivfaXvjaag lfnag xai otidl ourw; idwrjSr jjtcv dvaßXirpai • xal vvv 
xazrjfetag fxiv ^arlv ra iravra fuara xal ot)x Iffrcv töpstv oixtav p.^ xyuiro- 
pivvjv, (xojrropiv^v cod. alter) p.vjdi Sprjv oöaov, aXXa peXavecpovouvre^ 01 
jrcpiXs t^3rfvr* ^ irepwpx^f*«^« xal n&v rop^v 6dvpöfuSa rwv oixc (wv , r^j xa- 
xta^ & airfonjpsv ou^apw? , dXXd axXijpol xai avrfvdoroi diapJvovxeg xal 
ravr’ tidortg, w$ dca rijv &paprtav iravra inypexzai > 5 p fv, 01 ) irpoarp^x 0 ^ 
pcravota, ra$ dpxcpxiag i^op.oXoy^9tt xai ^axpuaiv airaXei'yopev , ou^i 
dytffrdp«3a rwv irovijpwv Ip 7 wv xai ivapizov ßtou xal a&fpovog irotou- 
p*3a apx^’ «XX* 6 ir6pvog xal daeXyvjg xai to0$ izipou •y&p.ovg ^(opurrwv 
iri irpoaxetpsvo^ rj desXfiia oux airorc3erat r^v dpapriav ryjv aw^po- 
auvKjv prriwv, xal roe^ draxroi^ opp^paat r^j aapxog rijv vijo’rstocv x a “ 
Xivdv imxtSeig • aXXd X6^oig pcv aipetzai aw^poveiv, ipftng 81 ryjv axo- 
Xaacocv imazpaztvet laurcjj pt3uwv xai a88r)yai$iv xai xanyjktioig Mia- 
rptßwv • 6 xXrfimjg pigx^ri xXiirritv irapa roö diroariXou aou di^aaxdpcvo^ 
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ein nicht unwillkommenes Licht erhalten. Es ist bekannt, dass der 
mächtige Serbenczar, Stephan Dusan, der Starke, der eifersüchtig 


«XV ipyd&aäai rat* olxtt'ai* xa * xP etÄV fx ovn 

p*ra$tddvat , aurd* rou dta ßtou xXtirrttv xal Xcoxodurttv oux dcyt'ararai * 
oi nep 1 roxou* xal aup ßdXoua yjaxoXyjpivot xal ra* ivipcav aupyopdg 
Tröpov irovrjpdv jrpd* r d xXouzetv fyovztg , ou r>j* upSzrjzog xal rü* «ttov- 
äpwirta* dnooxdvxeg ptXav£pa>7rot xal vjpepot yecvijveu rof* dpttVrat* 
ßouXöptSa, ixttvo häupouptvot Sri, <p pizptp pgzpoupev, avrtpirpt^aerat 
jpcv , ouää ^Xe’cj) röv fXcov fatOTraaaa^at rou dtaxorou axoudd^opzy pv- 
p tcov xal aurot raXavreov d^tiXirat ru7xa v ovr«* xat duvdpevoi rp jrpd* 
rdv «uvdouXov Ixtetxtta r^v dtparov ytXortpiav avrtxr^aaaJ^at rou Sean6- 
rou* ot a pnotytg xal xXeovlxrat xal rwv irtv^rwv rot* ddxpua tv ivrpu- 
y&vreg rou jrupd* r^* reivv>j* oudixozt pvrjpovsuopr» &XXrp> dxaXXay^v 
pvjdiptav ixeivvjg otöptvot % r^v airox^v r$j* aXtovt^ta*, aXX* dnacx&pev 
iotuxoug ra rwv xsv^rcov duvpata£a c ßaatXtta* oupavwv ^tti- 

rux««v» &ov »rpwrov fxiv axoorüvat yrXtovt^ta*, efra xar’ txtivov rdv 
Zaxxatov rdv xaXw* XpW* p*vov rj p^ravotqt ra Y?dtxv;piva arcodouvat 
xac &rt rourot* ra >}pxa>j rwv äirapxdvrwv ätaSoüvat rot* xtvijatv. 

’AXXa pj nrapadwp* ljpäg sig ziXog äta ro fivopa rd ofytdv aou, pyöi 
pvyaStjg yp&v avofuwv a px«twv, aXXa rf| auvqJ&t aou xp<*>pir»o* ytXav- 
3pwx($ tXtwv ixißXtrp ov tp’ v$pa* xat rwv frpo*doxwpiv«v i^dpxaa ov 
xaxwv. ’läoü ^ap oi xyg "Ayap aSixep XP&P** 01 Suptp, xo&dnsp dfyptot 
Svjpeg rof* dfaXyolg yjpwv ijripxovrat ßouXopevot xarairtetv * aXX* &aitep 
nozi rdv ’Aaauptov Iraireivwaa* aoparoi duvdpsi aou xaraarttXa* xal 
ptqi vuxrl roaaura* vexp&v diridei£ag pup tddag, p$ &i xXvjyijg lx vou ^ 
^atvopiv^* aurot*, o>* &v päXiaza tiii^yg ttov duvaarct'ay aou xal dn 
iravra ylpe t* &* 2tv iSiXyg rai fäpaxt rou az6pecz6g aou, ourw xal vuv, 
diaffora sravroxpdtrop , rp xpctxouqt aou x ei P^ aup. fxax>jaov Tjplv xal 5pau- 
aov rou* ix^poug yjpwv , xaraaretXov rd ppdvqpa rwv ßap]3ape*)v, r^v 
d^puv aurwv r^v inypvjpforjv xaraasraaov 2ojg m yijg • «yveorceaav xd>* lax^et 
dp5o$d$a>v >5 «rtart* xat 5rt ijpetc ^apiv Xad* aou xal irpdßara vofx^* 
aou* pvvjaSvtxt rwv Saupaaiwv aou , oiv irroivjaag ry 7^vet rd>v olv5pw- 
xeov • SäXaaaav laxi^A*, w* &v dßpox^g ötaydyyg rdv 'ItpouaccXyp xal 
r$* ÄouXela* anraXXa^p* rou <^apad> aätxco* froXcp-^ivra , ^Xtov lanjaa*, 
wart rdv ’AfjiaXvjx tl* rAo* xararpojrwaaa3ai ixraazov x st P& v dtxatou*. 
Kal vuv, xuptt, jravra rp ap ßouXvjaet uxöxetzou xat ry veup art ^fft- 
axeipai $pag dyiou xazoixrjzrjpiou aou xal dd* jptv ßovjSstav ix SXtipeaig, 
ixz td$ nraaa parata dv^ptoxou aconjpla* ixtauvdyaye tfpag ix rwv ^^vwv, 
tva pvjxor s ecxwat ra t^vtj • irou ^ar»v d 5sd* aurwv ; ipyuxevaov rdv 
pdßov aou iv rat* xap^tat* rjpwv , tv* aaroaravrt* rwv xovppwv fp7wv 
Xoczpeuatapb aoi z(p aXvj3tv<j> 5cy 6aidn7ri xal ätxatoauvp* |xv^a3>2ri, 
xuptt, rwv olxnpftwv aou xal irpdadt§ov >5p.a* iv auvrptjSp xapdta* pzzd 
rou irtaroü aou Xaou ro^rou xpoaspxopivoug xal dtopivov* aou. Kpa- 
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auf den Glanz byzantinischen Namens, den Titel : Kaiser der Serben 
und Romäer annahm, den Ländern seiner neueroberten Herrschaft 
auch einen eigenen Patriarchen und kirchliche Unabhängigkeit yon 
Konstantinopel geben wollte; dass er desshalb durch die Geistlich- 
keit seiner Länder eine Synode zu Serres halten Hess (1352), 
welche einen Patriarchen in der Person Johannikios’ II. wählte, der 
seinen Sitz zu Ipek nahm. Ihm wurde die oberste Leitung der 
kirchlichen Angelegenheiten Serbiens übertragen , ohne Rücksicht 
auf die älteren Rechte der konstantinopoUtanischen Patriarchen; 
ihm die in Dusan’s Ländern gelegenen «Metropolen und Bisthümer 
untergeordnet; er ordinirte Erzbischöfe und Bischöfe, konnte Sy- 
noden berufen , kurz sich vollständig als unabhängiger KirchenfÜrst 
gehaben. Die Folge davon war, dass Patriarch Kallistos den Bann- 
strahl gegen Dusan schleuderte, und als derselbe durch eine eigene 
Gesandtschaft um Aufhebung der Excommunication, der Ruhe seiner 
Länder wegen, bat, sich nur unter der Bedingung dazu geneigt 
zeigte, dass Dusan auf den Kaisertitel sowohl, als alle seine neuen 
Eroberungen verzichte. Auf solche Bedingungen konnte der kraft- 
volle , kriegerische Serbenherrscher nicht eingehen ; er und sein 
Land blieben im Bann. Erst als die Türkengefahr im thrakischen 
Chersonesos von Tag zu Tag wuchs , geschahen von Konstantinopel 
selbst die ersten Schritte zu einer Widerannähernng an die Serben, 


ruvov roug iua«/ 3 etg ßaaiXfig >$p. wv xal r^v apx aiav «uroig ajrdäog eö«- 
njpt'av, urrdra^ov öxd ro üg iro'äag aurwv ra ra roug rroXepoug $i- 

Xovra* tl «yap xapißrjpav rag AroXag aou xai roö a ou $e\y)p.<xTog 
dit{<m jpxv roö &710U oux &v tlg roaourov ^X^optv xaxoirpocytag. ’AXXd 
aou dt 6 p*$<x roö yt\av$p<bxou tXiwv ixißXvpov iy ’ i$pag, tXao 5 >jri, 
xvpu , dfv«g, xupte, xardff#p.tpov iy 9 ijfiag ra A&j <jou xai roug otxup- 
ftoug ao u* el 7 ap xai ^paprof«v xal >}vop^aafxsv , aXX’ oux dniazrjiuv 
olis6 aou, ovdk irpoaexuv^aafuv Seui aXXor pitp, aXXa au 5 edg > 5pwv cT, 
ixrdg aou ÄXXov oux oi£ap.ev xXcvov rd oög aou ijpiv xal ix axouaov r^g 
fcqaewg vjpwv rwv apaproXwv xal dva^twv öouXwv aou* aö 7ap cfirag, 
xupie* „alrcfrc xal öoä^aerai öfuv, xpourre xal avotT^yir« uptv”. Kara 
70ÖV r^v dfavdvj ffou ixctrfle'kLctv sig rag Supag roö aou Aioug xpouo'v- 
rtüv xai ddupopivwv rjpcjv xal äeopivwv Aeeivp r$ fwv$ Aaxouoov yi- 
Xavitpoj7rc*jg xai rwv fKTrXqppAtjpfvwv aftvijartav Trapaa/djuvog, rwv r£ 
nrapdvrwv iyapxccvov xiväuvwv xai rwv pAXovrwv a£i'oug aroiifjjov d'/a^wv, 
tva do£d(wjuv rd rrav 3:710 V dvopa aou roö irarpdg, xai roö utou xal roö 
&710U avcuparog vuv xai ael xai eig roug alwvag rwv aiwvwv. 
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deren kräftige Hilfe gegen die gefährlichen Feinde das entnervte, un- 
kriegerische Byzanz nicht wohl entbehren konnte. Johannes P a 1 ä o- 
logos ordnete im Jahre 1368 eine feierliche Gesandtschaft an Uro£ 
des V. Witwe, Elis abeth, ab, an deren Spitze der Patriarch Kalli- 
stos selbst stand. Sie hatte zum Zwecke, Friede und Freundschaft 
mit den Serben wieder herzustellen und ein Bündniss gegen die 
Türken zu Stande zu bringen. Das Regentenbaus der Nemaniden war 
mit Uros dem V, erloschen, der Thron von Serbien in fremde Hände 
übergegangen. Drei Brüder, Vukasin, Uglesa und Goiko, 
Söhne eines armen, von Stephan Dusan begünstigten und sammt 
seinen Söhnen mit Gnaden und Würden überhäuften Edelmannes 
führten die Zügel der Regierung. Besonders der zweite der Brüder, 
der tapfere Uglesa, der zu Serres in Makedonien seinen Sitz auf- 
geschlagen hatte und daher den Griechen zunächst wohnte, soll 
dem Bündnisse hold gewesen sein und seinen Bruder Vukasin 
bewogen haben, gegen die Türken ins Feld zu rücken f )- Ihm lag 
aber auch die Wiedervereinigung der Kirche Serbiens mit der kon- 
stantinopolitanischen am Herzen , wie aus den hier mitgetheilten Ur- 
kunden erhellt.*) Im Jahre 1368 sendete er an den Patriarchen 
Philotheos eine Gesandtschaft, durch welche er, um die Unge- 
rechtigkeit des Kaisers Stephan Dusan wieder gut zu machen sich 
bereit erklärte, dem Patriarchen die widerrechtlich entzogenen 
Kirchen und alle Patriarchalrechte zurückzustellen. Die Gerechtig- 
keit, schreibt er in der darüber ausgestellten Urkunde, sei die vor- 
züglichste, von allen, die das Bessere wollen, anzustrebende Tugend; 
denn sie sei gleich einer übernatürlichen, das All zusammenhalten- 
den Kraft, aus dem höchsten Gute selbst auf die Geschöpfe herab- 
strömend, alles Göttliche und Irdische verbindend, und alle übrigen 
Tugenden würden Gerechtigkeit zubenannt, weil sie ohne Gerech- 
tigkeit überhaupt aufhören, Tugenden zu sein. Daher nenne man 
auch die Chöre der Heiligen die Gerechten , da sie durch die Waffen 
der Gerechtigkeit sich über die Lust und die Versuchungen dieser 
Welt erhoben hätten. Die verschiedenen Staaten und übrigen Ein- 
richtungen des Menschen, kurz jede Stadt und jedes Land, das 

*) Vergleiche Engel, Geschichte ron Serbien p. 279, 285 ff. Du -Gange, 
F&miliae byzantinae. p. 294 f. 

*) Die erste aus Codex hist. gr. Vindob. Nr. 47. fol. 290, die zweite ibid. 
fol. 286—288. 
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Gerechtigkeit anstrebe, umgebe sich mit einer Mauer, fester zur Ab- 
wehr der Ungerechten und Feinde, als die Wälle Babylons. Da aber 
die Gerechtigkeit ein so übernatürliches, göttliches Gut sei, so sollte 
jedes Geschlecht und jedes Alter diese Tugend wie ein Licht and 
eine belebende Kraft erstreben und festbalten ; zumeist aber die, 
denen die Herrschaft über Länder und Völker anvertraut sei. Denn 
wie jeder andere Lebensberuf eine andere ihm entsprechende Thä- 
tigkeit, Tugend und Frucht habe , so sei des Herrschers vornehmste 
Thätigkeit Übung der Gerechtigkeit, Lohn der Mühen aber ungetrübter 
Friede der Unterthanen. Da nun die Tugend der Gerechtigkeit sich 
sowohl auf göttliche als menschliche Dinge beziehe, das göttliche 
aber dem menschlichen voranzustellen durchaus Pflicht sei, so hät- 
ten auch die Herrscher, gleich den Landbauern, die Erstlinge ihrer 
Mühen Gott darzubringen, und in auf Göttliches bezüglichen Dingen 
zuerst Gerechtigkeit zu üben, um nicht gegen Gott, ihren Wohl- 
thäter, durch den den Königen alle Macht verliehen ist, undankbar 
zu erscheinen. Da es nun der göttlichen Vorsehung gefallen habe, ihn 
• zum Herrscher und Regenten nicht weniger Städte und Länder zu 
bestellen, so liege auch ihm ob, nicht nur künftigen Übeln durch 
vorbeugende Mittel, einem guten Arzte gleich, entgegen zu wirken; 
sondern auch • wenn eine Ungerechtigkeit schon Platz gegriffen habe, 
diese mit dem Schwerte seiner Macht zu entfernen. 

Nun habe Stephan Uros, der sich selbst den Kaiser der Ser- 
ben und Romäer genannt habe, verfährt durch die Höhe seiner 
Würde und die Grösse seiner Macht, nicht allein fremde, ihm nicht 
unterthänige Städte mit habgierigen Augen angesehen , das unge- 
rechte Schwert gegen solche, die sich selbst keine Ungerechtigkeit 
zu Schulden kommen Hessen , gezogen , sie ihrer romäischen Frei- 
heit (!) und ihrer angestammten Herrschaft, unter der sie entstan- 
den, erwuchsen und gediehen, beraubt; sondern seine Ungerech- 
tigkeit selbst auf Göttliches ausgedehnt, und die alten Bestimmungen 
der Kirche und der heiligen Väter dadurch überschritten , dass er in 
seinen Ländern auf unkanonische Weise einen Patriarchen geschaffen, 
und demselben nicht wenige Metropolen , die er mit Dreistigkeit der 
allgemeinen Kirche Christi entrissen, untergeordnet habe, woraus 
keine geringe Spaltung entstanden sei , indem hiedurch die Glieder 
vom Leibe Christi und vom Haupte getrennt, so der vom Haupte 
ausgehenden belebenden Kraft beraubt und gleichsam getödtet wor- 
Sttzb. d. phil.-hist. CI. IX. Bd. II. Hft. 2% 
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den seien. Solche Neuerung und Ungerechtigkeit aber unyerbessert 
zu lassen und das Verderben so vieler ihm untergebener Seelen zu 
ertragen, vermöge Uglesa nicht; er ftkhle sich vielmehr gedrun- 
gen, ihnen ihre romäische Freiheit wieder zu geben, die heiligen 
göttlichen Gesetze wieder zur Geltung zu bringen , und seine Unter- 
thanen von barbarischer Tyrannei und Ungerechtigkeit zu befreien. 
Daher habe er eine Gesandtschaft an seinen allerheiligsten Herrn, den 
ökumenischen Patriarchen abgeordnet und um Heilung solcher Übel 
gebeten. Dieser habe denn auch mit väterlicher Liebe das Flehen 
erhört und den Metropoliten von Nikäa abgesandt, der durch seine 
vielen Bemühungen unter Beistand des heiligen Geistes die verirrten 
Kinder der gemeinsamen Mutterkirche wieder zugeführt. Mit gegen- 
wärtiger Urkunde gebe Uglesa daher dem Könige der Welten, un- 
serem Herrn Jesu Christo , der allgemeinen Kirche und seinem aller- 
heiligsten Herrn, dem ökumenischen Patriarchen alle die demselben 
widerrechtlich entrissenen Kirchen und Metropolen und alle patriar- 
chalischen Gerechtsame in allen Ländern seiner Herrschaft zurück. 
Schon zu lange habe die Spaltung gewährt , und unsägliches Ver- * 
derben über die Seelen der Gläubigen gebracht. Die Wiedergabe 
des ungerechter Weise entrissenen solle eine von nun an dauernde 
sein , und wer von den jetzt lebenden oder den künftigen Herrschern 
dieses Landes, seines Seelenheils uneingedenk, es wieder wagen 
würde, die Kirche Christi zu berauben, der möge des ewigen See- 
lenheils nicht theilhaftig werden «). 

Erst im Monate Mai des Jahres i 37 1 , nur vier Monate vor dem. 
Tode Uglesa’s und seiner Brüder, erfolgte der Synodalbeschluss 
über die Vereinigung der serbischen Kirche mit dem Patriarchate 
von Byzanz in folgender Fassung: 

Vor vielen Jahren schon ist die Mutter der Kirchen, die aller- 
heiligste, allgemeine, grosse Kirche Christi der in dem Serben- 
lande gelegenen Metropolen, die von Alters her und vom Anbeginne 
ihr unterstanden, beraubt worden, als der damals in Serbien regie- 
rende Kral, jener Stephan, das Land mit Krieg überzog, die Kir- 
chen seines Landes der allgemeinen Mutterkirche entriss, sie dem 

1 ) Ich bemerke ausdrücklich, dass ich eine wortgetreue Übersetzung der Ur- 
kunde nicht angestrebt, nur den Gedankengang im Allgemeinen und den 
historischen Inhalt wollte ich angeben. 
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Patriarchen von Ipek und Serbien übergab und dessen Diösese 
unterordnete. Von diesem wurden dann auf gesetzwidrige Weise die 
Erzbischöfe und Vorstände unserer Kirchen ordinirt, wesshalb sie 
sich sämmtlich aus unserer Gemeinschaft lostrennten ; zuerst der 
genannte Erzbischof selbst und mit ihm alle anderen Erzbischöfe, 
Bischöfe, Diakonen und Priester, die von ihm die Weihe em- 
pfangen hatten ; und nicht gering war die Spaltung in der Kirche 
Christi, da nothwendiger Weise sich mit den Priestern auch die 
zahlreiche, ja beinahe unzählbare Christengemeinde der dortigen 
Lande yon der grossen , allgemeinen Kirche losriss. 

Da aber jetzt der glückselige Herrscher Serbiens, Herr Johan- 
nes Uglesa, ein rechtlich denkender, edler Mann yon trefflicher 
Art, gewissenhaft und gottesfürchtig , nach Besitznahme der unseren 
Gegenden zunächst gelegenen Länder diese Kirchen der eigenen 
Mutter und dem Haupte aller Kirchen wieder zurückzustellen bereit 
ist und um die Wiedervereinigung mit der allgemeinen Kirche bei 
unserer Demuth und der um sie versammelten heiligen grossen Synode 
nachgesucht hat, so kam dies preiswürdige Werk durch das Wohl- 
gefallen unseres alles befriedenden Herrn und Heilands, der durch 
sein Fleisch alle Feindschaft vernichtet hat, zu Stande, und den 
Kirchen wurde der Frieden gegeben, den Herr Jesus Christus, als 
er sich zum freiwilligen Kreuzestode dahingab, als väterliches Erb- 
theil seinen Schülern hinterliess. Die genannten Metropolen wur- 
den wieder mit der grossen allgemeinen Kirche vereinigt , die nun 
abermals ihrer Rechte, welcher sie vor Jahren beraubt worden, ge- 
niesst. Wir nehmen demnach die Geistlichkeit Serbiens wieder in 
unsere Gemeinschaft auf, da eine vollständige Einigung und Wieder- 
herstellung des früheren Zustandes Statt gefunden hat. 

Über dies alles berieth sich unsere Demuth mit der um sie 
versammelten Synode der heiligen , hochwürdigen Erzbischöfe , und 
erlässt gegenwärtige gesiegelte Urkunde, durch die sie im heiligen 
Geiste befiehlt, dieses heilige Werk solle von nun bleibend und 
dauernd , die Kirche Serbiens mit der heiligsten , allgemeinen 
Kirche Christi für immer vereint, und Niemand das Wagniss erlaubt 
sein, sie wieder von der grossen Kirche zu trennen, was auch im- 
mer in den genannten Landstrichen sich ereignen möge , sei es ein 
Wechsel des Herrschers oder irgend anderes. Zu grösserer Sicher- 
heit spricht aber unsere Demuth durch diesen Synodalbeschluss zu- 

24 * 
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gleich einen furchtbaren Bann aus gegen alle jene , die es je unter- 
nehmen würden, die beiden Kirchen wieder zu entzweien, sei der 
solches Wagende nun ein Metropolit, oder ein Bischof, oder ein Prie- 
ster, oder ein Diakon, oder sonst mit einer geistlichen Würde beklei- 
det, oder ein Kleriker irgend einer Kirche, oder ein Mönch, oder ein 
weltlicher Machthaber im Lande, oder ein Laie, kurz wess’ Standes 
und Ranges immer. Alle mögen wissen, dass, wenn ähnliches wie 
früher wieder geschieht, die, welche es thun, nicht, wie ehedem 
die Verzeihung der Kirche erlangen würden, sondern alle, die 
irgend eine geistliche Würde bekleiden, Erzpriester oder Priester, 
derselben durch die grosse Synode gänzlich entkleidet werden, die 
Laien aber, Gewalthaber oder Privatleute, gebannt sein würden, 
als solche, welche die Kirche Christi entzweien und ihre Glieder 
vom Haupte trennen. 

Desshalb wurde auch zu beständiger, ununterbrochener Sicher- 
heit gegenwärtige Urkunde erlassen , und mit unserem Insiegel ver- 
sehen im Monate Mai der neunten Indiktion des Jahres 6879. 

Die Unterschrift lautet: Philotheos durch Gottes Erbarmen 
Erzbischof von Konstantinopel, Neu -Rom und ökumenischer Pa- 
triarch. 

Im seihen Monate noch wurde durch Beschluss der Synode dem 
Metropoliten von Philippopolis zu seinem Erzbisthume 'auch das von 
Drama verliehen, und ihm die Wahrung aller Rechte des Patriar- 
chen in Serbien aufgetragen *). 


Zum Schlüsse folget noch eine Goldbulle des Kaisers Andro- 
nikos Paläologos des Älteren vom Jahre 1331 *), durch welche er 
den Mönchen des Klosters des heiligen Johannes des Evangelisten auf 
Patmos alle ihre Besitzungen, Gerechtsame und Privilegien bestä- 
tiget, die ihnen durch frühere Urkunden geschenkt und verliehen wor- 
den waren. Das besondere Interesse dieser und ähnlicher Urkunden 
besteht nicht nur in den in ihnen enthaltenen genauen geographischen 
und topographischen Angaben , da sie meist namentliche Aufzeich- 
nung der Besitzungen enthalten und daher ein schätzbares Material 


*) Sieh« die Anmerkung 2. zu Urk. VI. 
*) Codex histor. gr. Nr. %8. fol. 61—62. 
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für eine künftige Arbeit über die Geographie des byzantinischen Rei- 
ches darbieten, sondern sie liefern auch über Rechtsverhältnisse, 
Hörigkeit des Bauernstandes, Bodenkultur und Anbau, Bevölkerungs- 
statistik, Finanz und Steuerwesen vielfache Belehrung, die man 
vergebens in den eigentlichen byzantinischen Historikern suchen 
würde. So bestimmt gleich die vorliegende Urkunde, dass das St. 
Johanneskloster von allen wie immer gearteten, dort zu Lande ge- 
bräuchlichen Abgaben und Steuern an geistliche und weltliche 
Machthaber ausgenommen sein solle , und zählt bei dieser Gelegen- 
heit die verschiedenartigen Steuern auf, die auf Patmos und den Inseln 
Kos und Oleros, wo das Kloster ebenfalls Besitzungen hatte, erho- 
ben wurden. Bekanntlich war im byzantinischen Reiche der Fi- 
nanzdruck zu solcher Höhe getrieben , und so systematisch ausge- 
bildet, dass in neuerer Zeit die Geschichte kaum ähnliches aufzu- 
weisen vermag. Unter den verschiedensten Namen und Vorwänden 
wurden Steuern eingetrieben ; aber unsere Kenntniss byzantinischer 
Finanzpolitik ist eine sehr geringe , und wir müssen jede noch so 
geringe Bereicherung unseres Wissens auf diesem Felde willkommen 
heissen. 

Das letzte, hier mitgetheilte Stück bietet gleicher Weise eine 
kleine geographische Belehrung. Es zählt die Besitzungen des Pa- 
triarchats auf der Insel Lemnos und die Schlösser oder ummauerten 
Orte (xaartt^a) auf, die dem Patriarchen in der Umgegend von 
Varna gehörten 1 ), und schliesst sich daher passend an die geogra- 
phisch interessante Goldbulle des Kaisers Andronikos an. 


«) Cod. hist. gr. Nr. 47. fol. 47 und 250. 
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i. 

*H ß aotXlg T(ov 7r6Xea)v 7tä)g * Ivalotg idXa) 9 
xal zotg * Pmpaioig üazepov 7ra>g dzcedd^Tj ndhv 9 
kypdiprj xaz dxptßecav el ab 8k ßouXj ?, pd&oic*). 

Oi r^v Ko)v<jTcivTivo{j7to\iv xpocTYjaavTeg Aartvoe 
vöjüLO) Ko\ipov X^arpcxcDs, ro/rapxae T0 ^ xövroc^, 
avSpsg yevvaloe ytyavzeg vTtYjp/ov ovzoi «rav reg* 

Ttpürog ’Eplxo$ AdvdovXos d dou£ rwv Beverfccov, 

6 deOrepog 6 papxiatog M dpr/jg 6 zijg <t>ap6v rrj£, 
xö/jliq^ d Boveyareos, <I>Xdevrpas d BaXJoutvos, 

’Eplxos xdpiKj^ irepog üaOXou roö ^pwro^pdvou, 

IlXlyjs xöpwjs AoXöfxos, aXXoe «roXXoi fföv roOzotg' 
anaat 8l (JuvYjpyrjae doö£ d rffc Bsvcrla^. 

10 o/rcos rouro ylyove, /rXaruxttr£pc*>s scttco. 

*0 ßpuzptyetp Mavou^X d Ko/tvjjvös 2 ) ixetvos, 
d TTpög noliporjg l<j%yp6g, 6 duvarös iv p. dyjxtg* 
dnodidobg (hg äväpwnog r$ yrj rd acSjuia roörou, 

Tdv iratöa rdv 'AXiftov, 6p6£vyd re 'Elvrjv*) 

15 axYjTrrpa xpccreiv xariXinev oujrovg ra rcov 'Pwpalwv • 
i/rraxacdexarov d’ afadg iitlßr) t6ts jfpdvov 
obzog 6 Ttalg 'AXifyog, ort 'Pcopalocs Jjp£sv. 
aXX* d KccpLfdyog z Opavvog ’Avdpdvtxog ix£tvo£, 


') Diese drei Verse sind in der Handschrift mit rother Farbe geschrieben 
ebenso die am Bande beigefügten Argumente. 

8 ) Manuel Komnenos wurde im Jahre 1143 gekrönt und starb im September 
(oder 3. October) 1180. Karqp£aro piv ouv ry ßaatXti ra zijg 
vdoou i rpo tou Mapziov pvjvös zijg in <7rapiv>j$ z6ze ty Ivdixri&vo? , oz c 
xal ra jrepl roö dfyparos tacxöpatvt • xal aura piv dpußpioav jrepl ttov 
p>$va rdv Mai'ov * 6 d' avroxpdrrwp ^irioravroj roö Xfjrrepßpi'ov roö 
^ep^rpvja«v, oudiv d’ cri xdXXiorov irepl ßaaiktiag dieoxvjoiv. Nicet 
Acom. p. 286 (ed. Bonn.) 

•) Alexios der Jüngere Porphyrogeflltos folgt seinem Vater im Herbste 
1180 auf dem Throne, und wurde von Andronikos Komnenos im October 
1183 (ind. 2.) ermordet. Über sein jugendliches Alter s. Ni cot. Acom. 
p. 201« Seinen Tod p. 354* Seiner Mutter Xene Tod ibid. 348. 
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6 ßopßoptiÖYjg dvaii&g lmxv)$Y)Gct$ r odrotg 
20 SXaßs rd ßaaiXetov 9 d p£ag 6 Siip adtxojg • 
og nratda rdv ’AAi&ov xai r^v yaoripa rot/rou 
ccvö/xcog inavinvt^e ßp6%otg rd £$v ar€p>j<jag. 

£Ö’ oörcog aüy.a rd Kvtyiv xsXeOaag y.aGTi^Srjvat 
xai aoOßXav toOtov ro Tg (haiv dvriXeüg iyjzr^ag^ 

25 ctacrcpic r^v xfyaX^v d Svoatßyg adrfcia, 

{5tyag adrftv ßtöpty rivl xai ßopßop&dei zönur 
rd ii 7 £ awpia roö Tracddg x£pap up y.oXißdiv(p 
av<j(pi£ag npoaanißftfye rdyog iv rip .SaXaejap, 
ipevadyLWog rd npörepw iv öpxotg fptxaXiotg 
30 $ti£ag norrjptov arcrrrdv dvdov dv roTg ddürotg, 

(hg 'AXetyou rov naiöög xparog £co>jv rc rovrov 
xaXcüg (pvXdtai npoaetn&v nravrdg darcvrog xXrjpou. 
iraiddg öl tt^v d/xdCuya ax^v oörog jrapavd/xwg 
IvStxa xp<5vwv r^v adrfcv ündpxovoavj od 7rXe£oj 
35 tt^v Spöaov anoazd^ovaav dSlapoig d/xotxäro, 

yipwv adrdg zpinipneXog xai yaXaxpög rfcv xapav *). 
ÜfxiXy'jav, i<jßia3r}aav oi xepavvoi npv)OTY)psgi 
ßaßai , Xpicrrd, xptjxdrwv aov / ßaßai rr?g dvoyfig aovf 
cö’ oörwg tOpvjx&g adrdg rov aifxoßopov xvva, 

40 dxfitvov rdv nay.y.lapov avSpa Xpcarojpopi'ryjv *) 

jxäAiov rdv adrdv £frr£tv 'Avrixpiffroyopfriijv), 
rOpavvog ovrog ydyovs aOpßovXov lyjuv roörov, 
rotg aiy.aai Tspn6y.evog xai fövotg zolg avSp&nw, 


*EXaßs t 6 ßctoi- 
Xtiov *Av8p<Jvixoe 
d6ixu>c. 


T Q TU)V Xpt|X<j(TÜ>V 

aoo, Xpiate* ku>? 
napaßXinei*; tatst«. 


*164 TtapavopLta? 
’AvÖpovixou. 


*) 'Apptd^erat ’Avtfyovtxw irpds avfAßlwaiv v Aw« >J rov ßaatXiwe ’AXs£i'ov 
lAVfjanfj, Svy&riQp odoa rov r^v dpx^v rwv ^pa 77 eov äidjrovros* xai odx 
TptrxuvtTQ Kpovtwv asrd{cov avuj/iov 7 uvaixt (julroxap-qy xai rpvycpa , xai 
rd ivälxarov rro^ d§»jvuxvi'ot au 7 xaraxecp.evo^ a3ep.trco( xai irapa^- 
xaXi^dfxsvog 6 ninoiv r^v dpi^ax i'^ouaav, 6 67rip<t)pog t>jv ^Xtxtav t^v dpJ^d- 
rirJ^ov vcavtda xai 6 p ixvdj ry XP^ V ^ xa ^ X a ^ a P^ T ^ v fSoäoddxnAov xo- 
ptcxvjv xai dpdaov epcero? ara^ovaav. Nicet. Acom. p. 357. Diese Stelle 
möge zugleich als Beweis dienen, wie sclayisch der Verfasser unserer 
▼ersificirten Chronik seine Quellen benutzt. 

*) Über Christophorites oder Stephanos Hagiochristophorites s. Nicet. Acom. 
p. 881 : d di t A^ioxptGrofOp(ryj^ Sv xai ’Avrixpt^ro^oplnjv o( rdre wvd- 
fia^ov dfv5po)7rot. Über die Befragung des Wahrsagers Seth durch den- 
selben: Ibid. p. b%2 — 443. Seine Ermordung durch Isaak Angelos ibid. 
p. 444. 
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T) |idvTic t&v ’lffa- 
dxiov l$u£ev 'Av- 
Cpovixtp. 


Oux I<rci wp6^7)- 
ai? <}>co&f)c > 4XX f 
dXxjOx) c 6ndpx®i. 


xocrdpfcg o5v <5 ßißvj'Xog inl rpial rolg %p6votg 
45 ndaaig [xocyelcctg lyou pe xcd Xcxavop.avr€tes* 

8g OtyopLavTSt npoeefötiv ^pürof r lg rö xpdrog 
aör oö 5’ «px^ v xae rl rö riXos roörou; 

ö £i 7£ fxdvrtg xarti üv ijpifoyaepov aeXrjvyjs, 
lüra raön?£ ornaSev iv$ov iv rp Aexav-p, 

50 äjpijffev* „’ladaxcos fcdvercu npög Xexavrjv.” 

Ji rt£ ’laaaxtog ap^wv r>j£ Köirpou röre, 
rö y&os ix roö Mavourji roö Kopivyjvoö xardywv, 

£v rupavvog * Av$p6vtxog /ul eydXtag liidoixst, 

/xin Tvpccwtöcc t9jv aöroö xa£ xpdrog xccrcäöGy 
55 Ö.&£V töcov iv ö$arc r$jv xXffatv ’I accxlov 

*1 adxtov ön&KTVJe röv npög rfjv K Orrpov övra • 
Onyjpys /ul9jv 2st rrißpiog yipwv texdryjv rörs, 
i$v£xa rö napdvoiiov ißXenev iv Xsxdvrj. 
xai 7rdeXev iTnjpwryjoc röv /ul dvrtv „nrörf raöra 
60 yevrjaovrac; xardpia^e xaXws npdg Tfjg Xcxdv^^.” 

Ji juiavrda „vaf, yvjac'’ „TeatjeepeaxoaSexdTYjv 
fipovTog roörou roö [xrjvög yevrja erat t6 jxiXXov.” 
iyiXaosv ’A v$p6vixog etotiv Xpiarofoplnp- 
„Trüg ofoog ’laadxiog iv riaoapatv -fifiipoug 
65 ä7tö rrfc Körcpou rcpös >$juiäs dw-rjaeTOci nepdiou; 
tymSrig Onap^si Toiyapovv $ Xexavojmavrcca.” 
w dXX’ £anv” ouro$ fyvjGev „dXkog ix rc5v ’AYyiXwv 
’laaxeos xaXoöpievos, xai /uli^ Trpög roörov jmdXXov 
rite [xavTÜag npdßfaaig rd j miXXovra npoltyu;” 
70 ßaßoci. Xotiröv ’I adxiog &Td%$iQ yovfiu^yjvae • 
dnritöev o5v 4 rOpocvvog nipocSev XaXx^övog 
xaraXwrwv töv irepov röpavvov iv r$ nröXce, 

ÖV efc röv ofxov efoeXStiv T&yiarwg ’loaxtou 
Ttbjaiov ovtcc röv aöröv {xovy rrjg II sptß\ir:TOv 
76 ixaXec röv ’ladxcov napayeviaSat. 


*) Mov^ UipißXiir rou, monasterium, Deiparae saerom, aedlficavit Ro- 

manos Argyrus et sub praetextu illius structurae thesauros poblicos ex- 
haoslt, subditos vexarit, ab iis pecunias et operas ad conyehendas materiaa 
extorsit. Virorum fnit monasterium, haud procul a muris maritimis. s. 
Du-Cange Cps. cbr. lib. IV. p. 0% sq. 
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(hg di yomjv dxfaoiv ofaog Xpiarofoplrov 
irtiyv c*> yöv ov töv adroö xal fößcp ouvco^i^. 
drpöfxüx; d* Ftt/tw xartaSslg, fipwv yv/xvYjv t9)v andSrjv 
Xpiarofopirou xsfafyv iäipiaev aÖTixa. 

80 ot di napövTeg l<pvy ov töv fövov xaniövre^. 

"ETps^cv *Sv ’lff^xeos *) /rpd$ töv vaöv töv p.£yav 
xpavydfav iv TaXg dy vtaXg* n iy& XpuJTOfoplrov 
töv TÖpavvov dnirtpLOv Jcuv6wv xal tyjv tmdSvjv • 
fvSev ifötiv npög töv vaöv rüg toö 0coö aofiag^ 

88 iCrjr« t^v avyx&pyaiv <pövov toö To\fxr)SivTog. 
itdvra ra nXü^rj di Aaoö irpös töv vaöv iXSövra 
töv fovivHiv ’ladbuov errlyovae ßaeilia. 

6 xal (x aS&v ’A vdpövtxog elarjXScv iv rjj /röX« 
ra^ce napocyivöpjEvog ivdov Tolg dvaxTÖpotg 
90 fxdXYiv aÖTÖg xal TröXsjüiov ßoviöfxtvog ivarrjaai. 
id<hv di Tt t v rrapara^cv ndvroyv ayeiöv f Pa>/xa(wv 
i ’kvi'kuSÖTüiv xar’ aÖTQv aöv ßiXeat xal X&oig, 
avTÖg tö piAXov foßySslg ifißag iv dxarlq) 
ifevyev ö Tptni/xns^og aöv yuvat£l raXg döo *) • 

98 töv ivaTriX?) $’ ’ö 3a\aaaa xaxehg /xax^a/xivy), 
npovoiag Taöryg dvaSev toöto npoatvspyoöarjg , 

/xöhg X^V npoalfSaai rp i xpög töv fapov oöcttj j 
xdxsX <pSaad<JYig Tijg vt&g t 9jg toötov du ö£aovjg 
diajj uog inaviarpvptv aTlfxojg iv np /rdXcr 
100 dg napaaTag xaripwrpoa^cv ävaxTog *1 aaxlorj 
yufxvögj dntptxdhjn Tog , aaxxov ivdedö[xivogj 
ixxönTSTat töv djp^aApiöv xal ds£ tav Hjv X s *P a i 
navTÖg ixefae toö Xaoö rüg itöXwg rcapövTog* 
uarcpov di xal xdp.rikov ipwpösaaav evpöv T$g 
108 xal toötov TcpooxaSiaavTtg yvfxvöv indvo) TaÖTrjg 
TaXg ßOfxatg iSptdp.ßevov , deixvövTtg (hg xaxoöpyov, 
ßdXkovTsg xaTd npöawnov Xl^orjg^ xönpoug dvSptinuv. 


’E^övtoatv ’iad- 
*io? 8*iv6v Xpioro- 
^popirrjv. 


’lodbcto? 6 <povtu- 
rl)? orx^ircp« xpa- 
tcT *Pu)p.aia)v. 


Kaxd 9povu>v ’Av- 
Spdvtxo? xaxöv iCm- 
pioxKi pidpov. 


4 ) Li&tk Aogeios geUnft 1185 (12. September) auf den Thron, wird auf Befehl sei- 
ne« Bruders Alexios geblendet den 10. April 1108. Seine Flacht in die Kirche. 
Nicet. Acom. p. 4*6. Wird rom Volke zum Kaiser ausgerufen. ibid. p. 450. 453. 
*) Andronikos regierte ron 1183 bis zum 12. September 1185. Seine Flacht. 
Nicet. p. 448. Gefangennehmung. ibid. 453. Schmihliche Behandlung und 
Tod. ibid. 455. 458. 
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110 


BXtyov XCtl (JLÖpOV 
xdxiorov TdtXavro? 
’Avftpovixou. 

115 


120 


125 


130 


r Q ’Av- 

fipdvix«, fföv diva- 
xov itpoXfrytic. 13Ö 


Kcrrrjp£tv ’laad- 

xkk xaXu>c <v Bo- 

parrtBi. 140 


odx Zart \6yog $ß p$&g, 8g odx IpUdrj rört 
xard roö Juffru)$aoevrog avaxrog ’Avipovfxou • 
fjfyforrov Töt (udapLara Ttpdg rijv im rjvrjv toOtov 
ißpixsro tö npöaamov vSaai (eopJvotg 
Ttpdg 8i roög ßdXkovrag adrdv dvrjXeüg roög \töovg 
»avvrcrpepijuivov xd\a juiov,” ißöcc , „rc avv.SAar*; w 
tfra Ttpdg röv Innödpojiov xpt/idaavrtg cbg ßdav 
Z%ovTa xdrco xsfotkh v, atfroög di ndiag avco, 
rolg ffysac xarircjxvov dirav aöroö aapxfov. 
fpixrüv röv jül varnpltov di £r/r>,aag xocvojvrjaai 
o tipsv tlaaxouovra % ßorjSoüvra rörc 
wpiög ouv reg ix röv Ttpdg dftSpüva roörou 
rijv aitdSriv rtrj^ag da «ßög, xai pi^pe xapdlag 
noXkdxig aelaag r i)v yipce röv ptöpov rovrcp. 

ttra xaTaßißdaavreg ad röv a*rö rf?g yoöpxijg 
xai atlpavTtg ix röv rcodöv, ög xuva TtSvrixora 
Zfifitrpav roörov iv ffroqt jtxea röv inrtoSpöpLOV, 
tig ijv Ivyjv fudafiara xai TtSvrjxdrtg xövcg* 
röv 8vaTV%Yj d’ lg Cartpdv revcg obtrov dedövrcg 
tö roörou adjfxa Ttpdg ray^v ’Eyöpou /xovudpf<|) 
xartSyxav ög avfutaSsXg röv dXk cav yryovörcg. 

6 ÖYjXotSilg 8 ' ’A vdpövtxog rolg itaXxtxipoig jfpövocg 
Zn ra axvjTtrpa KopiviQvou rou Mavou^A xpoerouvrog, 
fLe<£ jrpög töv önröÄpopiov roöroug anrcp^ojuiivoug 
ideefsv ourog ßaaiktX roög xtovag roög döo 
roög övrag tig imtöSpo/xov 9 iv ofg xaxtxptfxda^Oj 
tbtdiv aöröv, ög ßaatksüg \kiaov adröv xeövwv 
IxxptjxaaStig dvyjAcög ptXka xaxög rtSvdvai. 

Ttpdg ov frjacv 6 M avoutjA reg afodg (mapx^h 

l xi) ^iAcüv, ßouXöfifvog, rotourov piöpov (plpet 

Tlpfcv oöv ’laadxeog oörog iv rolg ‘Pwpia^oe^ 
LSvwag rd ßaaiXttov xaX cDg iv xpövoeg fixa 
Xpyardg dvltp dvayavccg xai «ro^ijrög rolg Ttäatv. 
ri yiyovc \ktrlntira ; nap 1 d&Xyoö •prnaloxt 
xdpag öpipidrwv ö faSeig ’ladxeog laßlaSv) <). 


! ) Ober seine Blendung and Einsperrung in ein Kloster. Nie. 502. 505. Köpa? 
dfifid tcov , und nicht wie Bekker’s Text hat. Ist die Lesart der 

Handschrift. 
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3>V 7 dp adrdg \AX*£to$*) 6 für* aürdv xparrjaag, 

IXaßs di r ijv r öyXcootv Kpdg dvatug rä 
14B £v r$ va& r$ (pepavye X r& Kpdg rfcv Btpav $vrt, 

Sv Kpoaavrjyetpe vecjv ytvirng ’A vdpovlxov 
roö npcjiviv ßaadcvaavrog xai Kap ’ ’loaaxfou 
xdxtarov p.6pov iupyjxojg, cos avca^sv ipiSr). 

6 dr^wSeig ’AAi£co? ixpanjo« e Pwpia(wv, 

ISO x^aOvog dv^p xal [xaXSaxdg, 6g xal ßafxßaxopdßdvjg, 

2(j%e r^v xXyJatv Svarv^uig napdc Kavrdg roö n\Y}$ovg. 

6 TVf\ü>Sslg d’ ’ladxtog yvyatov efye KaXda 
xaXoöpisvov ’AXifeov*), dvvY)$tlg roö £cfov 

xa* ßp6%ovg ixtpxjy ttv idpocpt Kpdg r^jv ‘Pt&piKjv, 
15S ixrpayutd £v r^v Kvjptüatv roörou Karpdg rty ndna, 
Kapccvöfx&g iaxqxt Kap ’ ctöcXyoö ywaiw 
53tv edpeXv ßofötiav i&ret Kpdg roö Trebra 
aör^v ri)v röyXoxjev Karpdg ivdlxcag ixdixfiaat, 
fywv tig roöro aüvspyov Iva rtva Aartvov, 

160 $v cftcv oörog xat yafißpdv iK ’ ddskff yvrialq :. 
avvißr) di xal ru^ptög toös ;rpd puxpoö faSivrag 
yewalovg dvdpag ’IraXoö£ oöv oröXw p.sytardv(p 
Kpdg TcüpiYjv ^asX^civ aöroös xai ßovXofiivovg jaäXXov 
t9)v nröXtv ’A \t£&vdpeiav, adr^jv r$)v flaXaecrrfvijv 
165 xaraXaßsXv xal rodg ix^podg rovg roö aravpou yovcöoac, 
xal rdpov rdv dsoKortxdv adrodg ifovSep&aat. 
i£ yjtouv di (X cra ßov\9jg roöro ytvlaSat KocKa , 
aöroö ndaag rdg «ttyasg avpipi dj(ov$ KpoakaßiaSac 
Sg i’ oö xarlvcvaiv aöroös rd ßouXvjria npä£ai 9 
170 aörrjv 'Ayaprjvüv piya Kpoadethdaag , 

dXX’ IfYjatv adrodg iXSscv adv K&ay r$ dvvd/xet 
pi«r’ ’AXcftou roö naiddg npdg Kwaravrlvov rcöXcv 
xai r^v ßaaüetov dpy ) jv «örw KpoasKtdoOvat , 
aöiSjv rtv ddtxlav di narpdg diexdcxrjaat. 


1 ) Alexios III. Komnenos als Kaiser. Nie. 593. Seine Flucht, ihid. 723. Er 
regierte rom 10. April 1195 bis zum 20. Juli 1203. 

*) Alexios IV. der Sohn Isaak Angelos war neben seinem geblendeten Vater 
nur wenige Monate auf dem Throne. Sein BQndniss mit den Venetianern 
Nie. p. 715. Sein Einzug in Konstantinopel. ibid. 728. Von Murtzuphlos 
in den Kerker geworfen. 8eine Ermordung, ibid. 7% 0. 


T^oy** oov ’AX4- 
^ioc tU Tiojjitiv xal 
wpö? «dicav. 




Digitized by LiOOQle 



Joseph Mfiller. 


372 

17S 


El<ri)Xdov Tcpic rl)v 180 
BuCorrcoc ouroi aov 
'AX**U|>. 


185 


190 


’Aitö AaXdjorjc 
’HaXol (jL^ovrat 
BuCavxl^u 

195 


200 


205 


’EXaß« mi« ’AXt- 
5«K 6 8u<rcu^^c t6 
xpdtoc. 


au rd npoxplvag Sixatov nap' ’lraXots yeviaäatj 
tln&v xal robrotg üanpov, üg xae rpotpäg xul xönovg 
p.iXkouatv ovrot npoaXaßeXv nap* ’AXcffou ndaag. 
r 6 rd^og obv ’AXl&ov Xaßövrsg ol Aartvoe 
p.cra y c rf}£ Svvdfiecog ndarjg aurwv xat aröXou 
dvfjXSov npdg rt jv BG£avros, xa£ci>c 4 ndnag iyri. 
innayuyobg o5v Spöpcovag tfyov ixardv dtxa 
vijag fxaxpag i&xovra p.tytorordrag obaag • 
krlpag 9i ixa%ip.ovg vaOg urfaXordrag ndvu 
nXtlovg rc3v iß9op.v)xovra rdv dpi$p.6v xal rabrag . 
ef^ov & innbrag ^ptarobg ivönXovg xarafpdxroug 
ävSpag %i\ioug p.$rprjrobg övrag xaßaXXaplovg 
xal y^CkidSag nt^ixdg rpidxovra xal nXelovg, 
ort 7 oöv *?X£ov ’lraXoJ npög nbXtv Kwv<jravrfvou 
Erpels pu&v ’IoGXio^, ä* bnfjpx* p.iya 
i£axi<JXiXiov abrd obv rot£ inraxoolotg 
npdg roOroig dXXotg ivStxa xpövois pLcpcrpripivoig. 
ol St AarXvoi n6X$p.ov orhoavrtg iv r% nbXet 
fiiydX&g it’sSdp.ßrjoav xab mv and SaXdooitjg *). 
w Ayy tXog %v ’A Xi£iog 6 t 6 ts ßaatfobuv, 

Sg np&rov dnerbfXoioev 6p.alp.ova rdv toGtou, 
töv *AyytXov ’laaxtov, &g avw^gv ipiäy. 

T Hp£c i’ & 7t6\u dvrmjxüg öxrco xai jiövous %p6vovg 
fipoiv rpiXg p.vjvag obv adrois xai dixa ras jpilpag* 
oong I9d)v rijv 9bvap.iv p.eyaXrjv rwv Aarfvwv 
xai toov 'Pwjxafwv yoß*j.&£te piäXXov r^v npoSoolav 
vuxTÖg Xa.$c*>v dniSpaoe npdg Moauvwv *) r^v iröXev 
auv jfp^/xaae ßaotXtxoXg xal Svyarpdoiv f)X$ev, 

"ümp p.a$6vreg oi Setvol Aarlvoc xai r^v jmctynjv 
idedavTcg ra^Orara ^rpö^ r^v elpi)v yv ^X^ov, 
xal naX9a röv ’AXiftov, Je’ 5v H&XQ Ta ^ ri, 3» 
avaxra rabrng nbXevg Itvrqaav ytviaSat. 
eloYjXSe d’ ouro^ iv adrp j3ouXp rj rcSv ‘Pcopiafwv, 
'laaaxfou rou narpdg nvjpoü auvcudoxoSvro?, 
xaxdpfeg i£ap.i)Viov xatpdv iv Bu£avr(dc. 


4 ) Nicet. Acom. p. 728. 

*) Moouva>v ir 6ki$ oder Mosynopolis vgl. Nie. Acom. p. 411, 468, 658. 
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210 Zujroövrgf o5v rd xprjp.ara AarXvot rcöv 
a <jvv$<pu)vr)ae)t aörolg ’AXf£eog Sciövai, 
ei julövov rd ßaoiXeiov 6 iuarvyi)^ xparioap, 
oity cupov recöra roö XaßeXv , iroAXä yap ^aav irdcvu *). 

*Ev£ev xal y^ovc ßouXi) xaxtorrj jrpög ‘Pwjuiafwv 
213 ndvra rd crxförj xaSeXelv adrcöv vacuv rcöv .Sdcov 
xal xippia x«t aexevaaSiv xal SoOvat roXg Aartvoig • 
nöpog ydp ©öd’ irepog xa£<Actv ra ^cfa* 

£ npürog avveßoö Xevae jxiaap. a roö yevioSat 
’I adxtog 6 rvfXctiSetg , yevimg 'AXetyov. 

220 ’AtpSX^ov oöv tocs ävo>3tv fxipeot ol AarXvot 
fipovreg dnaoav aüröv xaraaxcinov xcci ardXov, 

XaßeXv n&vra ra ßptim/xa npdg tcöv ixctoc rö/rcov, 
iaOorepov ßouXdfievot npdg ndXcv ävriarptyat 
xal r& faSivra xpiofAara XaßeXv adroug axdncog. 

223 Tl /xcra raöra tö av/ißccv; $v iv rjj ndXet raOnp 
rcöv fxsytardvcüv rtg dvijp 'XXl&og ryj xXrjaet 
xaXoOjxevog 6 MoOpr^oufXog *) , S$ /xfyas ioöf tofjpxw m 
ovrog rdv naXi ’ ’AXi&ov ivdvevatv dvöucog, 'Epto«oa«v6Mo6p- 

1 1 xCoo^Xoc *AX4$iov 

adrd$ iniXaßdp.evog rd xpdrog rcöv Pcopiatov, 

230 7 ipc*>v rpinipjneXog , da<n>c nüytava xal rijv xapav 
cvpcöv r^v Svyaripa ii roö nptirov ßaatXicog • 
cfe yapar^v iiydye ro, [xijvag xar&ptgag $0o. 

Taöra fiaSdvreg ol ietvol AarXvot xal rdv ydvov 
röv roö natidg yvtaploavreg , rd r&ypg npdg rijv iröAcv 
233 xarriXS ov irvfovrss Svp.ov xal fi&XQV awtor&at 
xal ndXep iov dyelpovat Setvdv xard 'Poij ialo)v. 


*) Nicet. Acom. p. 729. f Ö$ «yap xP 1 9| A * rwv ftfxavi^e * xfl “ 

intyvr) dia rowto repiveaiv. *yap idciv ou prfvov raf Upag tlxdvag 
XpvrroO a£tvacf ixxorzTopLivag xal fiurropJvaf xal touj aurwv xrf- 

cpLOve pLvj aOv ytidoi, dXX* hg fr vx«v £xcn<*ip.ivovg xal irupl Kapantp.no - 
vovf, aXXa xal axeui? ra acirra re xal navayü antpiSapßrjro^g ix rwv 
vawv kpKa£6pj»a xal irupoufava xal xotväv ap^öptov xal XP U ^ 0V r0 ^ 
iroXejjuoif ffvpaztvfiaaiv irapcx^fuva. 

*) Murtxaphlos herrecht nur zwei Monate in Konstantinopel (von Ende Jinner 
1204.) vergl. Ober seine Aasruf ung zum Kaiser Nie. p. 740. Die Ein- 
kerkerung und Ermordung des Alexios. ibid. Erneuerung der Feindselig- 
keiten mit den Lateinern, ibid. p. 752. Murtzuphlos' Ende. ibid. p. 804. 
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Joseph Müller. 


*A «6 üaXiffOTj; 
’lxaXoi (xdt^ovrai 
BuCavrißa. 
r I3c xai (jLdt&oi? 
ixptßü>c rJjv (t4- 
XV*cu>v Aaxlvtov. 


'H icßXic fj toü 
BüCorvroc k&\to 
xpöt Aarivoic. 



rüg pidx>JS 7 evofjJvrjg di roOrwv orefötoiTipag, 
idX ai /r6Xe^ Trap’ atfrwv wv rwv 9 cou xptptdreov* 
ontog d 1 id6$r) rolg tySpoXg roXg a»de xaTaypdipco. 

240 ILdang aüröv äuvdpifw? Aarcvcov (laxo/xiv^g 

ix n Saldaerjg roö ßofc 5a xai raft vaual ral£ to6twv 
xkip.axag dvaprhaavrig ^rjXordrag ndvv 
npoaiiyyiaav roXg nlfttet rtjg ndXitag xai nOpyotg 
nY)dr)<JotvTtg d 1 and fuag xklp laxog dvdpig dOo 
245 AarXvot oSsvapianpot xarrjX^ov npdg röv nvpyov, 
npdyp.a dtanpa^dpavoc p.iyt<JTov xai ycvvaiov, 
fty*} yupvd xarixovr*^ xai fdßov ipuroioövrcf, 
iv 4> xai rdnu ßaaiXebg rfcv pLaj^v <7 yvixpdrst 
pard navrdg er pareOpLarog, dvvdpadjg re ndarjg. 

250 01 iuo youv, co£ ilprjTac 9 Aarivoc xarcX&övr££ 

Trpö$ nvpyov röv rcpös .SdXaaaav, # xX^ac£ 3>v Jkrpfov 1 ), 
iroXXouc npoaanoxTivovot t&v it»arux&v 'Paipiafcdv, 
pifj duvrj^ivrcg oi ttoXXoI rovg du 0 xaraar ptyat, 

Efra xar^XSov Irspoc Aarlvo« 7rpö$ töv Tröpyov, 

255 ndvrag xaraxpiyjivlaavrce ifaJSsv rodg 'P a>piafou$, 

xai r$jv <ji?pt.aiav rfjv at3rwv arbaavrig iv T(j> nOpyy 
iv olg xai Mrpog roövopia yevvaXog innrjXdrrjg 
np&rog dpixbaag itpwnog el<j9))J5ev iv ry ndXit 
and re nOXsoig atirijg rng oöotjs iv ücrplcp, 

260 öf xai foßbaag anavrag övrag ixtl 'Peopialou? 
ycuyccv atfroOs iTrofoacv* tjXcc, ßUmtg raura; 

*Ev£sv Xoaröv ö ßaatXibg auv psvpYjTotg Innloig 
xaraXyfSeig fiovcorarog fsvyet xarai<JX u J ÜL * v °f* 
xpavyd£u)v iv raXg dyvtdtg • arfjrc , 'Pwpiatoc , arjjr«, 

265 rrpös jröXepov cirpOv^rc, xara Aarivcov Trdvr££, 
arpa<pivTig pLa^ach/AsSa , pt Xayupa yav&pcv 
aörot^ Aar ivotg rolg ix^P 0 ^ yuvat^i xai rixvotg . 
oüx ^v ö roOrcp aup.pt.axwv, 01 } ndpivrcv axoueo^* 
dXX’ ifofvyiXv irpänvioav anavng oi ‘Pcopato (. 

270 eaXw ttöXc^ o5v xax&^ röre Trapd Aarlveov, 

>5 ßaatklg rcöv ttöXcwv, 1 $ TptaturvxtGTdrr). 


J ) Über die verschiedenen „ üirptov’’ gensnntea Gebinde s. Du-Cenge. Cps. 
ehr. lih. IV. p. 97, 146. 
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*Ervj(c ptf)v *AnpÜXiog fip cov rijv dajtexdrnjv, 
devxipa di rwv vrjaxeicjjv , £xt>}£ rf,s ißdofiadog, 
ixog k^axiayjXiov xplyov xd (xiy a xda/xov 
275 xal a uv atfrtj) dtödixaxov auv rol$ kxxaxoatotg, 
bdtxxt&v og dv<jnj%o\jg xp^xobayg xrig ißddiwg*). 

Tö ^aa^a & yj>iaxiavoT$ ixu^e xoTg dSXiotg 
npdg p.rjva xdv ’A KpiXktov h dxoox 9} ri ) nifknxy. 
drcoXa y oöv dpydaavxo xdxe xaxa riß irdXec 
280 of Syputöetg dvxtxol AaxXvot napav6p.&g 9 
li« tSjv ßtßXov dxptßüg Ncx*jra Xwvcderov *), 
xal ßXiipstg SprjvM dnavxa xal Sprjvou xt xd nkiiw. 
in )%£ npdg ri)V aXeuacv oöro£ <5 Xc üvidxrjg 
Id cov olxtiotg dfSaA/xoXg xaxa xd ysyovdxa 
285 xa$ jzdvxa avvsypd^axo xaAüg <bg ftXaArjSiog. 

Mexa ra»v aXAcov rwv iroXAcöv xax&v tg 5 v yevopJvmv 
Trap’ ’lraAcov rcov duaatßüv ivdg lmp.vr)<j5tivat 
ßoOXojxat xal xoTg 3iXo vat xovxo Kpoazmypdtyau 
dpndfrvxsg xüv fcpcov vacDv axcOr? r£ ^«ca 
290 xai x dg elxdvag xdg mnxdg drfjmwf ixyv/xvoOvxeg 9 
dvd fxcag ipfkrcxov dg y9jv atixdg oi %pi<Jxo[xdxot 9 
ivSev iXSövTsg (povixüg dg x öv vadv röv 3stov, 
xdv odpavdv xdv dsOxepov x9jg xoü Siov aoflag 
xal nxAag xaxaoxpiifiavxtg navxa röv xoOxov xdafxov 
295 xal navxa ninAov Updv dxlp. tag xaxenaxovv 9 
iASövxtg piiyj) i di aavxijg xrjg Isp&g rpanifrg 
ovvixptipav r$)v Travrcptov xaOrrjv [xexd rcov Xl$ cov 
oXov oOv rdv toö ß^fxaxog xda/iov xarco ßaAdvxeg 
xoOxov l£tfopia£ov otiv rolg Tipuovloig 9 
300 iv ofc awißrj xal neae Xv &a rwv ^(uövcüv 

ivdov xov Sdov ßifxaxog xal j xöpov Onoaxrjvat. 

Ovxog y dp 6 xptaaSXtog napaxpandg xdv n6da 
ix xrjg noXXfjg axtXßdxrjxog fxapudpoiv rwv xaXAle rwv 
fewfi nxüiia ^aXc^röv yjpuadv retfopxta/iivog. 


BXi^ov dvö|Muv 
'iTaXüiv t«c tcapa- 
vö(M>uc npi;tic. 


f ) 12. April 120%. vgl. Ober den zweiten Angriff der Lateiner und die end- 
liche Eroberung der Stadt Nicet. pag. 752 ff. 

*) Über die Ereignisse nach der Eroberung vgL das letzte Buch des Nik. Ako- 
minatos W TA jura rijv «Xosacv auf^avra rß irrfXci” von p. 771 bis zu 
Ende. Beraubung der Tempel ibid. 8%8, 855. 


/- 
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308 tI tö avp ißäv ixerinetr a; Kpoaeo^eaev ixsXae 

xaTaXyipSsig Kap? 'IraXwv lv$ov iv rolg ddOroig. 

*AXXo $& ;rapav 6 p>jpa yiyovtv laov roörotr 

*18 e ßtßTjXooyovai- jtöpvrj y uvfj tgüv dvatd cov etöovaa avv Aa rlvotg 

x8« toX(j.av dvat- 

8 e<ndTi)v. irpös vaöv röv ixiyujTQv Ti )g toO 0 £oö aoyiag 

'UtßißTjXooyuvai- 310 dvöfxtag d’ etanriSaaa npög rolg divTotg lata 
pavdpouc. dTp6[Xü)g inexdSiaev inavta roö awSpövov 

föovaa j xiXog nopvtxöv, taSdg aÖTdg daipövtav 
xai Totg Koaiv op^ta/MaTa nai&vaa nafxßeß-hXtag, 
elnovaa xai ToXg ’lraXois, tag npö ttoXXcuv tu>v xpövtav 
318 Iptag po t toOto yiyovev, OKtag Kpög ToXg aiöTOtg 
pS£y£op.at fiiXog Kopvtxöv, oSsv xar eXiov roöro. 

<I>pi£ov a Ov aaTpotg 9 rjX«, Spriv yjaov f) asXi qvy?, 
öpYjy ßovvoi xXov^^re, < 7 V< 7 raX>jT£ Aijpca, 
xXaöaarf /ravra avv ipoi ra ToXpi^vra rdr£. 

320 xai raöra /x£v Kpoaiiveyxe tö t oDv 'AyyiXtav ylvog , 
rö vö^ov xai xaxoyu^g rdr£ 'Pwpaiois a p£av • 
ßaatXevadvTtav yap adrcöv rwv &ri 7 * 3 $ ’A yyiXtav 
ßaatXig rwv TrdXfwv £i$ riXos xaTeß\r)5rt. 

Itpevyov oöv yjnaTiavoi .&£Xövtwv rcov Aartvcov 
328 r^s iröX^s i^ep^öpsvot xai p.övYjg Trjg Xpvaelag , 
änavTa xaTaXefyavTeg Ta Kpayp.aTa Aarivoeg. 

*H ttöXc^ $2 xarqpxeTo Trap’ ’lraXwv aSixtag 
KevTYjxovTa avv ToXg oxrw %pövotg p.£p.£Tprjp.lvotg , 
avaxra xaTaarhaavTsg «DXavrpas röv BaXJoulvov *), 
330 d/ravra tol T9ig SOaetag p.£pyj xaxüg KopSovvTig 
xai tpövovg lpya^öp.tvoi nXetaTOvg tö xa$Y}p.ipocv. 

Bxi'j/ov x 6 v x«ai- ’AXXa 7 <xp a£cov £irr£tv röv pdpov roö Movpr£oör<pXou * 

axunaxov ödvaxov r * 4 * 9 

xoy MoupxCoupXou. o vTog 6 ovaTYivog avrjp röv npopfaSivTa Trat aa 
röv ^AYYfiXov ’AX^tov , Je’ dv yiyove raöra, 

338 ßpöffl QTEprtaag rrjv xai roi^ 'Pcupaiot^ apC«^, 
ryjv pd^Yjv rcov ’lraXwv pi Svvrj^eig ßaardaat , 
Xaßtav r^v aöv£uvov aöroö xai rijv p>jripa raörrj^ 
ifyu 7 £v d TputiikKeXog npög $0aetag rd fxiprj. 


*) Balduin von Flandern regiert vom 16. Mai 1204 bis au seiner Gefengen- 
nehmung durch Johann, König der Bulgaren .den 15. April 1205. Über 
die Kriegszöge der Lateiner in Thrakien s. Nie. p. 819, 628, 837. 
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o«&£v £X£ebv npdg Moduvcov xai xr,$e( jrijv röv tovtov 
340 röv 'AyyeXov ’AXi£tov röv npörepov yuyövra, 
evp&v adröv 2v Moduvocs xara>xr}d£ duv toutw* 
;rpod£X.&6!>v £v Xo£rpa> Xoödac rö dw/xa .&£Xcov, 
laßieSr) xöpag ofäaXp iwv r$ xy]$s<jtoO SeXyest. 
iXSovreg ouv oi ßlßvXot Aarfvot ;rpös rrjv £6dtv 
34S xai TtdXetg ndaag rag £x£t xaxcog xccrociTopSoOvreg 
iXocßov $opvaXo)T ov xai Moduvcov rrjv ttöXiv* 
o?r(V££ röv ’AXi£cov röv Movpr^ouyXov £$pövr££ 

KYjpov ixel iidyovroc , ra^idrws avXXocßovTeg 
dvv aXXots TrXn'drots eyepov npdg Bu£avri<$a iröXcv 
350 ccva/3(j3adavr££ 5’ aüröv nrpög xtova roö rocOpov 
xarco Ksfjstv xar&cptvav roörov xai rs^vyj xivac, 
a>$ ’AXf^iou yovcur^v Tratäös roO npopfaSivrog* 
rotoörov piöpov a£tov ö Judru^g itpeOpev. 

A ürr%v 52 r^v ßaaiXetov dp^v r^v raiv *Pa>ju.aic*>v 
355 xa^p/radav Accaxdptot J ) 7rpö^ pip£dcv 2was, 
wv np&rog ißaaiXevtJE Se68o)pog ixelvog, 
ix yivovg röv Aadxdpwv &v XpriGTog dvf/p 2v iradcv, 
ö AoOxa£ cfra ptfir’ aöröv Bararfos ’lwavvyjs, 
pifi^ 1 öv ufÖ£ ©eöJwpog SeOrepog Aadxapiwv. 

360 5$ rcrpaxpövtov xatpöv xaXws 'Pwpiaiocs dp£a$ 
r£&V7jx£ iratöa röv aüroO xaraXtirwv ra dxyj/rrpa, 
jxeipdxtov inTOcerij rijv ^X^div ’lwavv^v, 

8g xai ra$ xöpa$ ÜGTEpov laßiaär) r-cSv öptptarcov, 
xdvr£ü«&£v {aj(£ r^v dpjpgv ö Kopivyjvös ixeTvog 
365 IIaiacoXö 7 o^ Mc^a^X, npürog n<xXatoX6ycav, 

p.iy(xg 2v y vwd£c, auv£rös xai ävvocrdg iv iradcv. 

’AXXa rol$ okkjSev aMg imarpeyiro) Xöyog. 

%PX 0V r>5S ttöXcc«)^ ccÖTijg, (hg £yrjv, oi Aartvoc, 
avaxra npoßtßdaavreg dSixoyg BaX5ouTvov, 

370 roOrou .Savövroc ixcpos dviarn BaX5ouTvos. Ä ) 


Kathfjpnaaav Ao- 
oxdpioi xpduo? 
npic tJjv äuxxv. 


’Avd^Tjatc to5 Mi- 

XorJjX, Tcptuxou rio- 

XatoXdjou. 


*) Theodor Laskaris regiert ron 1205 — 1222. Johannes Dukas Vatatzes 1222 ^ 
1255. Theodor II. 1255 — 1250. Über Theodor Laskaris rergl. Nicet. Acom. 
p. 673, 678, 720, 755, 706, 827, 842, 844, Georg. Acrop. p. 10, 11, 34. Va- 
tatzes. ibid. p. 29, 34 — 111. Theodor II. Dukas Laskaris ibid. 52,111 — 164. 
*) Balduin II. K. Roberts Bruder, ausgetrieben im Jahre 1261, vergl. Georg. 

Acrop. p. 28, 47, 62, 172, 102, 105. 
j9itzb. d. phil.-hiat. CI. IX. Bd. U. Hft. 25 
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Joaeph Müller. 


Olxo8o|t-}]vlSevaoD 
itpöc Xapator* 
ic6Xi}v. 


378 


380 


888 


390 


'o i« T i®T0!r«<&i>- 395 
fio« tj BaX- 
ftoutvcp. 


400 


’Ev raXg ^p.ipatg oöv aCroO xal roO rponaioyopov 
neptßorjrou p. dpvjpog iyip&o Teoipytov 
$6p.og 6 xaXXtarörarog npdg nv Xyjv rijv Xapaiav 
c l>g dvayxaiav ydp aörijv h xeXv rf}v laroptav 
ßoOXop.at y xal rot$ SlXovat rd $aöp.a rou p.eylarov 
xal Setov %pt<jrop.dprvpog dgi£ai, xaScog inpdy&o. 
ixnaXat xaStardpyro napä reov dp.S’oddfaJv 
d xdXXttrros iv p.aprv<Jiv iv 7r6Xp Xaptaiov 
iftnnog ivSov ryg aroag, i?v xai xaSopdrai, 
$a(jp.ara p.eyi<jrdrara notüv roXg ßovXofiivotg. 
c og di rd xparog Mt^arjX 6 Köp.vY)vdg xar £ax e i 
p.sra n oXXoö arpareöparog xat natnng ryg itrxjjog 
$navra rd nfc duaeoig jx&pr) xarsrponovro, 
i^wv avp.p.a'xpvg rovg xaXovg 6p.alp.ovag rovg dvo, 
p.eS' cov npdg ndXiv ifSaae xaAXtarrjv XrjXvßpiav. 
d ßaatXeOwv d y 'IraXdg iv n 6Xti BaXdovtvoc, 
t^v tgjv f Pc opiccltüv iyodov p.iya n poadetXtdaag, 
ixXeiae nvXag ndXeug ndaag rag r^g -hndpov, 

X&otg peyaXoig xal p.oyXoXg xaroyyp&aag raitrag, 

7r6X>2v idaag dvocxrrjv rfcv norap.ov nXr)<jtov^ 
eig fjv rrjg p.aprvpog vaög K vpiaxyg*) dpärat. 
o$ev xal p.iav i&XS&v a vv pLsrpwroXg Inniotg 
xal rijv öddv ipydp.svog rijv pipovaav npdg nvXr}v } 
eig rjv 6 p.aprvg lararat. xXeidovyog Xapia iov 9 
töv $avp.a<jrdv iv p.dprvatv ißXsipe arpancorrjv 
xaripnpoaStv ßadi&vra xal tpSdvovra npdg jtOXtjv 
Sg BaXdoitfvos tyrjac ra^os folg avv ixsiv co- 
„ rig 6 fatvdp.evog $p.üv ipnpoaäsv arpartürrjg 
ixetvoi d’ dnexpiSiqaav • n p.Yj rtva ßXinetv p.äXXov.” 

6 yovv tpavdg p.6vog atirty p-iyj * c tt?s nOXyg tpSdaag 
ayavrog okwg yiyovev föev 6 BaXdoutvog 


*) Charsia porta (rou Xapiaov, vou Xocpaoö, roC Xapifftov, Xapaijs) una 
e maritimia portis, dicta a Charaia, Veaetae factionea duce, qui atructurae 
ejua loci praefuit, cum murorum terreatrium atructaram aggreaaus eat 
Theodoaiaa junior. Du-Cange. Cpa. ehr. lib. I. p. 50. 

*) S. Cyriacae aedea Inter portam aancti Romani et portam Charaiae, in träne 
an extra urbem, incertum. Du-Cange. Cpa. ehr. lib. IV. p. 116. 


Digitized by Lj ooQle 



Byzantinische Analekten. 


379 


c*>g fdvraafxa tö ysyovog oüx dXrjSlg ifpdvst. 
xat rcdAtv anepxdixsvog ixsl xat Sig xai Tpfnjv, 

ZßXsns töv yacvopievov < 7 ^/xocrc arparcwTOu 
405 Zjxnpot 7$ev dTrspxfyxevov (J-iXP 1 * ^dx^g xrjg nxjXr^g^ 
xdxtlat pi^ ßAe/rö/uvov, dAA’ dpavrouvra toutov. 
Aoc/röv ccfjrog 6 ßaatXsug Ztprjtn xoXg napovatv • 

„oü Aiyw töv ßX enofxsvov cog ydvra^/xa npoaelvou, 
„piäAAov fotxvust 7rpöaa>;rov yatdpöv tinip >$A tou 
410 „xal /xot Sox€t Setdxepov sfvat xd np*yp.a touto.” 
Efc tcüv ovrwv cruv aür$ Trpös .Setas* imnvoiotg 
yvoiplaccg töv patvö/uvov t$ ßotmXsZ npoaeZntV) 
sfvat aüröv röv [iap rupa töv fväo.Shv okouvTa 
rite Xaptalov ttu Xeojg aroa rp ap.txpoxdx^ • 

415 maxsOaag ouv ö ßaotXevg xaXüg xoc XccXiqSivxcc 
dnrjXSe npdg xoXg ömaSev tö rd^o^ X a P£ ffAeterp, 
xal 7rpö$ r^v nroAtv gfofA^wv cüpa/xc npdg r^v iruAqv 


*Extpov 8a0(ia |ii- 

jiffxov (irfiOTOo 

r«ü>p T tou. 


435 5$ npoaeXS&v xat xaxdcbv iv opSaXpLoXg rö npäyfxa 
olxtlatg xobxov xoiZg x s P a * xaraayoyyt^c« touto. 
dpdjvxog ouv töv pidprupa nrdAtv ix tou npoaÜTcov 
cctfjLa xoXv xaxlßfisvae xat julScCov tou npoxipov. 
aüröf ö ßounXtvg [xsxd daxpucov £yri • 

25 * 


tou Xapttrtou xartdftv töv avdpa töv yavivra* 
o^ev xal Tpöjuuj) npoaeXSüiv etöe töv axpaxtdixyv 
420 Zfinnov xa^tarapicvov , 5v iffw^cv iwpa. 

xat to6tou ^cfav Suvapuv fieydXcag dvv[xvn<7ag 
npoaixat-e rfy ijjdXXovxt npeaßOxy Ai?/jiT 7 Tptq>, 
t$ 3*ta> /xaprupt vaöv xax^^ dveyeZpar 
oaxtg xai npoGavrjyetpB toutov //.erd fiapfi dpuv, 
425 ;rdvu ap.txp6xaxov aüröv xaXdjg xaraaxtudaac 
ivzixvwg <7oyi<7dju.svo5, co$ ct auju^atip t oc(/rr)v 
iizavotx$r/V*t n&izoxt t^v «ruAvjv Xaptetov 
rrjv daoioiti&dQv Zx elv aveixnodlarojg, 
coaauTWS xa^ töv [idpxvpa töv ^etov oötov toötov. 
430 *2^ & xaTifoxcv vortpov ’Avfyövtxog rö xpdros, 
ö yövo^ ö tou Mtx«^A nptirov IlaAatoAöyou, 
Zpßevazv afju.a xpouvrjJöv ix ^c^ou tou npoa&nov 
toOtou tou xP t ( 7T0 P -^ P T } J P 0 ^ toi noXXatg ^fiipoug^ 
coarc xaüröv töv avaxra [xaSelv rd nepl toütou, 
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380 Joseph Maller. 

440 *c5 %pi<JT6[j.apTvs lv5o£e, toOto ySopav <jy [iahet 
„Xpumavwv, xai z yg ifiyg dpx*)$ xai ßaatfoiag.” 

6 [iez' o'Xtyov 7 iyove, xai /r&rrwxs rfjg $6%yg 
xai yiyovev ’Avrwwog ourog dvz* ’Av5povixov. 
dpag xai zdv Aaaxafdov [iixpdv ixdtxySivza. 

44S ’AvaXa/32rw ro tyapoOv d Xöyog rotg npozipotg . 

*0 wg etpyzai, napaX aßwv ro xpdzog 

&aße zag zyg 56aswg ndletg naaag xai j^pag. 
ix SyXvßptag ouv adrög pisra rwv <7zpazeu[idzt*)v 
ava^wp^aag ipx^oLt nipaSev rwv TaXarau *). 

450 ßoüXdpisvog zd fpoOptov laßeXv zd rwv Aarivwv, 
w xXrjacg ^v xaariXXtov nXyatov rwv Tcpfou. 

’AXXa yap i£yyou[ievog xazd 'XsTrröv ra rcdvra 

'EvTaöda |td»oic ßoOXoaat xai rotg ^£Xou<T! rd roö BouXvapoxrdvou 

dxpißu>C T& TOU t 1 

BoyXYapoxTÖvou. toö BaatXetov npoaetnelv, wg avayxaiwv dvrwv*), 

Täsirpd;etc{xddoi<: 455 xa $ eüpiSy xeiiievog iv nohi Er jXußpfa. 

äxpißüx; xaXXiaxou r . ' V . , . , ^ . 

BajtXetoo. ourog d xaXXtarog avty> 2v yjpovotg , otg xazrjpxw, 

iSo^e näat $av[ia<Jzdg xai a&ypwv xai yevvaXog, 
zipLYi'jag zijv ßaaiXetov apx^y xaSojg fjv 52ov. 
adro 52 y 2 vog twv Muawv BouXydpwv xexXy[iivov 
460 xaxwg xaze7zatp6[ievov zdre xazd 'Pwpiaiwv 

izdvzag xazeofayiaae (sic) xlySeig BouXyapoxrövog, 
ap£ag iv ^pövojg euru^wg rcevzyxovza a uv 5uo • 
roaourov 5’ foepißaXke roug ßaaXeXg Toug rrdXat, 
iv ze zy ficopLy awpiarog, cmoviy ze zy fieyiazy, 

465 cog xai vu£iv ipyd&aSat xai rpfyetv n pdg noXifioug^ 
xazaßpoxov zyv xeyaXyv ix npoiXvyg rf?g dpoaou , 
ipipow adrijv $ta navzdg a^fdöv xai xaS* kxdazyv 
p.i) rotg ßXeydpoig vvazayfiov, fxij 5’ d/xpiadt rov ö^vov 
StSoug at)zög zd auvoXov, dXX’ dtazplßwv. 

470 Ourog wv röv ixiyiazov jaOaryjv röv OeoXdyov 
dvyyeipev elg övofxa zoüzov xai SeXov ddfxov 
zyg Bu^avridog i£o)$ev iv napaSaXaaaioig 
zoXg voztxoXg, oöx dg jiaxpav iv zoncp xaXoupiiv cp 


Vergl. Pachymeres I. 110, 122, (ed. Bonn.) 
*) Vergl. Pachym. I. 125. 
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‘EßdöpLcp *) npdg roXg "EXAvjatv aöroTg roXg BuCavriots, 'Opa z6 Tßtoiiöv. 
478 xaraxoapirjaag töv vaöv axeOeai no\'jrlp.oig 
oOtou xal rd ao)p.drtov ixelae xaraSdipag. 

'Qg ii Aarlvotg roXg tySpoXg nöhg nape$6Srj 
xal ndvra rd ryg dvaeug tfavtaro reXelug, 

6 npoppySelg tipyiiorto avv dXkoig SeXog oixog 9 
480 (pvyövrwv (hg Sed-hXoirat tcov 5 u< 7 tuJ(c 3 v 'Pwpiafwv 
o$ev xai jxdvipa yiyove Xartvtxwv npoßdrwv 
o vrog 6 xalltarirarog vadg rov 9 eo\6yov. 
i\$6vr eg rotvvv dypixol notp.iveg re3v AaTivwv 
tv$ov vaoö <7uv roXg a\jr cSv nocp.vlocg, thanep täog, 

488 xai Tdyov npoaepßltyavreg ixelae B aadelov 
xal n vop.laavreg evpeXv ivSov aöroü rou ra <pov 
rdyog aÜTÖv dvol^avreg ov% supov, Ei pi*b p.6vov 
ixEtoc xaraxelp.evov tö acS/xa BaacXsiov, 

5 npoaavrjyeipav er)$vg tpipovreg rdyou 
490 xal avvapp-oloynaavreg p.i\Yj rd vexpuSlvja- 
xai xd\ap.ov tu aröpart notp.evixöv ßal6vreg 
tarn ffav xarepnal&vreg xar lp.npoa3ev roö rdtpov. 
l&XSov oöv of ßdpßapot rd Xcitpavov dyfvrs^ 
ixeXae napcardpLevov n pdg ip.naiyp.6v , d>£ £py?v. 

498 ö pySeig öXtaXu3ev ava£ üaXatoXöyo^ 

furd 7 E Tyfc Suvapewg xai navruv arpaTevp.druv 
tö (ppoOpiov jüia^rjaa^at tö nipaSev TaXdTOu, 

5 xai xaaTiXXtov aÖTÖ rcdXtv npoainyopevSy), 
al niAai näaat nöleug ai npög rhv dOaiv ovaat 
800 ixleia&oaav nap ’ ’lTaXcov <p6ßu tw tcSv 'PcojjLafwv 
xai rcveg twv aTpanoJTwv, thanep £$os to6toc$, 
öv npoaareiotg trpeyov r l npög rpojrtjv ebpdaScu, 

I uerd tcSv dXXwv oöv äÜToi xai npög aüröv i\$6vreg 
töv npopprjSlvra piyiar ov oixov toö 9 eoXö 7 ou, 

808 xai BaaeXciou töv vsxpöv lardp.evov lS6vreg } 


*) Siehe über das Grabmal des K. Basilios Bulgaroktonos Dn-Cange, Cp s. 
ehr. lib. IV. p. 113. In S. Joannis Erangelistae templo in Hebdomo, quod 
vlcinum fuisse aedi S. Joannis Baptistae in ipso Hebdomo subdit Porphyro- 
genitus, humatum Basiliam Bulgaroctonum narrant Scylittes, Jo€l et Gly- 
cas. Ober das Hebdomon selbst vgl. ibid. lib. II. p. 17t. 
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Joseph Maller. 


TS^epov t 6 v Baal- 
Xtiov Ttdpadtv xä>v 
TaXdTOU. 


ToO Mtya^X dvd£- 
£ijais. icpiotoo Ila- 
XaioXdifO'J. 


rdv xctXa/xov xotrty ovra ard/xa X g P a ^ Ta ‘S ro6rou, 

•hpevvov SiXovxsg /xaSetv, xlg 6 vexpdg Ondp^et; 

Kai yvüvxeg dnd nlvaxog lax optxyjg ixtXae, 
c bg Ivsaxc B aaiXstog ovx$g BovXyapoxrdvos, 

510 d7rrjX*5ov iv xoXg \xiptai xd xd%og rwv TaXdrou, 
xai ßaatXeX rG> M^a^X a/ravra xpayu>8o)<Jtv 
oaxtg daxpOaag &g elxdg npoaixa^ey adxlxa 
xov Ba aiÄeiov rdv vsxpöv iviov iv xißoixiq 
ßfo)Srjvcu xai fxtxd xt/x yg ^aX/xw&äv xai fdixoiv 
515 eifjxojxia^fjvou npog aOrdv iv xonop rcuv raXdrotr 
5 xai xaxa tt^v npößfaaw xov Mcj^a^X tnpayßv)' 
npotjYjv 8' iv xdprrj xelfxsvov nXrialov ßaaitäug. 

'ilg 8’ dvSvniaxp&pw aöxdg nahv n pdg SyjXvßpiav 
jxyj SwioSslg xd ypoOpiov XaßleSai rwv Aariveov, 

520 ifspe xai B ocaiXetov iv rp faSday ndfei, 

xai 3anx£t nXdaxri xrj xtfjLYj fxovij rp roö Ewxrjpog, 
iv ^ /jlovt p*xai ig vax epov irayyj. 

’AXX’ irti xd /rpoxd/xcvov 6 Idyog ßa8t£ixu). 

'0 Me^af/X, cbg dpyxai , ffOv TrXdar^ Tip 8vvd[xet 
525 ixaxdjxevog xd fpoOpiov oüx foj(u<7£ XaßidSat, 

xal xoi npdg [xd^-QV xt,v avxov xal ntx poßdXa jxäXXov 
xaxaaxivdaag dpyava xal xovg xptovg Tip xX^aet 
npdg tt^v xüv t£«^<JDv ixxpovatv , aXX’ anpaxxog iSeiy^rj • 
«r^£ xai ydp rd fpovptov dOvafxiv npdg Aarfvwv. 

530 o.S'fv xai xaSvnioxpvpe naXiv npdg EyjXußptav 
otxovopLYjaag 8i xaXoüg ty?$ 56o£W$ ra pipyj 
npdg x1}v iwav ixnepa fxexa rwv axpaxevpidxoiv . 
e?ra ;rpös xataapog apyi)v ’AXi£iov npoxplvag , 
dv8pa xdv 2xpaxr,ydnov'kov *) aptaxov ovra nravu, 

535 nrpö^ piipij rd ryfe ^0(7£wg i(7T£(X£ napavxlxa 

(Jvv r£ axpaxevfxaai TroXXot^ raöra xaXws <i^(7T£lXac, 
einojv aöxff) xai xa$’ 68ov rd tyyog intaeiaat 
atixoTg xotg ovcrev iauSev Aartvot^ iv rp 7röXec. 
aürö^ d xalaap dne\$ cov (x £rd rwv axpaxtvfxdxw, 
540 xa^ «JunxoTs iv jxipeai rp ^oXfit nXrjatdaag^ 


f ) Vergl. Pachym. I. p. 137. 
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%opr ov Si nXelotov i(pevp6)v xai rtorafidv otiv roörcp, 
ixiXevot t6 orpdrtvfxa xaXüg avanavSvjvat. 
npoorjXSov o5v ro> xaioapi xetpLhcp rotg ixt lat 
äviptc an :6 rrjg nöXeug r^v ruy/jv iStüvaty 
545 yaoxovTtg roörov tloeXSsXv df6ßo>g iv rp köXci. 

6 $£• „xai jrcDs’% arfrolg yyjacv oln vtg ndXtv f&rov 
„d o r6Xog dnag ’lraXwv rwv dvraiv iv r$ noXtt 
dn9)X$tv iv rol£ [xiptatv avco£cv Aayvo vertag, 
xai Svvafug oi) Kdptortv iouStv folg Aarlvotg • 

850 tifAtlg Si oot nftv ecooSov ix rwv tiSpayvyitav 
notv)<JO[i£v axiviuvov, sfocX^s 7 oöv dydßwg*” 

*0 imßXinwv ri)v aOrcov ttiriXttav p ityiorw 

eint to) napayyiXXovrc „nthg <jv xaky r^v xXüjaev;” 

„d KourpcCdxyj^,” £y>r?<J* npürog aMg, „xaXoö/xat.” *) 
555 d xaloap S ’ dd«Xy>d/raida yvqotov tlyt rdre, 
xaXoO/xevov ’A Xi£tov, 5$ ixaXclro jxaXXov 
ixsXvog ’AXe&novXogy &g viog &v ru xpdvcp. 
rd KourptT^axy? 70ÖV adrds 'Ali&og axoOoag 
itpriot npdg rdv xaloap a • „xaXcog d KourptrCdxijf 
860 „rffc TrdXsw^ r^v cFaodov fip.lv xaSvnovpyrjoer 

„Sei TtXsoSijvaty Sionorocy rdv npofrpriStvTa Xöyov 9 
„'AXi£cgy * AXt£6rrovXog 9 ovv roOrotg Kovrptr^dxvigy 
„d npthrog ovv 'Ali&og xaloap aörög ünapyttg, 

„d ’AXc^d/rouXos iyw, rpiro$ d Kovrpcr^dxyjs, 

565 „ ovvlSp afxov dp.<portpay ntto$üp.tv ju .aXXov toutc}).” 
o^€v d 'ZrparinyinovXog nttoSeig rolg X6yotg tovtov 
näoav aüxov t^v 6vvap.Lv £yyj<j«v d/rXtd^va«. 
cfoijX^cv oiv /xixpt vaoö ILryijs rffc 0 cordxou *) 
fitra yt rov orpaTtOp.arog vvxrög inttotXSovorjg, 

870 rdv KourptrCdxyjv iv X £ P a * yipov rdv TtpofifaSivrccy 
8g xai npooira^sv töSüg avSpag nevraxooiovg 
xa$o)nXiop.ivovg tlotXStlv dnö röuv bSpayvyüv *), 
rovg djuic ß)xörag ovv atjrolg iXSslv ioo) npoord^agy 


Kauaap 6 2xp«T7)- 
jÖttouXoc Ip^rcat 

itpic xty itöXiv, 


Tou KooxpiTC^hn) 
täte ßooXdtc ßXrpov 

xai (idtdoK <p®t. 


EWJX0OX Mov icd- 
Xea>c 6icö ttüv 
b&payu)'fwv. 


f ) Über Kutrizakes siehe Pachym. p. 118, 129. 

*) Unbegreiflicher Weise steht in Bekkers Text ein sinnloses £eiod. Die Hs. 

hat die sehr gewöhnliche Abkürzung 3xöu , d. i. Oeordxov. 

*) Codex öSpccydifMv, da im politischen Verse die vorletzte Sylbe eine accentnirte 
sein muss. 
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KaTrop 6 Srpflmq- 
fiicouXo? elaijX- 
8«v 4v *rjj nöXei. 


8e6« xal OdXawa 
xal itup ip^ovto 
Aaxivoi?. 


o trtvzg ixnY)Si}<7avrzg d>g XiovTzg aOrfxa, 

878 zlafjkSov ivSov noXzug, dxuihjrov zOpövrzg 

t^v cfooäov, xa2 npdg Hyyf %X$ov r^v 7r6X>jv rde^ c. 

5’ aur >7 ttOÄyj npörzpov xlziaSzXda npög Aarfvcov 
K&ocs f kzydXoig xal p.oyXolg a rzpfioXg dafaXtaSzXaa' 
o$zv xarax^Xdaavrzg r^v ivSoripav CXyv 
880 notoüaiv dvzpjcOSiarQv zlaoSov roXg *Pc op.a(oig 9 
avotSzv zOf^p^GavTzg töv avaxra e Pa)|xafo>v. 
zforiXSzv oOv ’ÄXl£iog 6 xaXaap iv rp ttöXsc 
p.zra navrdg arparzOp-arog xal ndar^g ryg loyOog' 

Sg xal n poaira^zv zOJSvg ndvrag roOg [xa^ofiivoug 
888 roOg ’lraXous u>g npdßara xal ß6'ag xar aafdrrztv. 
o i Si AarXvot ßXtyav reg rijv SO vap.iv 'Pwfxatttv, 
xai n pög aMv töv nöXzpov ar9)vai p.i) 8wY)Sivrzg 9 
itpzuyov iv roXg p.ipzat roXg napaSakaaaloig • 
yiyovz tolvvv i$ rponi) p.zydXri rwv Aadvwv, 

890 rrjv np&rqv ixvtxrjaaa a r^v ixnaXat 'Po)p.aio)v. 
fzOyzt xaOxig 6 ßaatXzvg Aarivwv BaAäoutvos 
xaraxXztaSzig roXg iowSev p.zyaXotg naXarlotg . 

Svixßeßioxojg oOv ZpxzaSat rovg Aarlvovg 

ix Aafvovalag av*)$zv p.zra navrdg roö aröAou, *) 

898 xa«5’ räv lfipipav yiyovz dvafifamg Tcojuiatoes, 

yvyi) $' aüroXg roXg ’lraXols xal nopSwig pjzyiavn. 
ol zig rdv ttXoöv, üg £p.a$ov anavra ra n pa%SivTa, 
xarißatvov roXg ’lraXol^ S0vap.iv intSoOvai. 

*0 xaXaap Si izpoahpnaz n Op ipfibiSrivat Td%og 
600 aurots ndm roXg p.ipzm roXg napaSaXaaaloig. 

&g Si nXyaiov ndXzug dnag 6 aröXog 
oOx 1)$vvy)Sy) n poazXSzXv nX^alov roö Xtp.ivog , 

>5 fXdti iSltaxzv «OroOg p.zya\o)g OipwSzXaa* 
ndvra y ap xarztpXiyovro rä roij h[ livog p.iprj 
608 oOv izdai roXg olxiip.a<7i rcSv napaSaXaaaioiv, 
vörou koXXoO <pv<JY]<javTog xal p.a'/op.ivo'u roOrocs. 

”OSzv xal p.6\ig ’lraÄof npoarjyytaav rOv ßicp 
xaxiarug TO^zv6p.zvot napd *Pw/xa{cov ovrot 
roXg voTtxoXg olxYip.a<Jt p.zyd\otg naXariotg. 


*) Pachym. I. p. 1%*. 
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610 otztveg xai avaxza Xaßövzeg BaXSovlvov 

tfvyov tv zoXg [xipsat z oXg dt/nxots Taster ug. 

*H n 6hg Sl >$ BG£avros iS6$n zoXg 'Ptofiaiotg 
röX/xip /xey dXp xalaapog, 9soO St dU|üL]ULa^a • 
dxdg xal nifXKrr) zoti f xr,vd$ tzv^ev lovXlov 
618 trog i^axta^lhov etiv rots kizzaxoaloig 

fipov xal zotig i&xovra %p6vovg xal zotig ivvia. *) 
Ef£’ oCzuig 1jp(sv iXÄwv sig Bu£avrtöa, 

Xpövug tUoaiziaaapag dnorvyX (baag naiSa 
zSv xirjaet ^aptrcovu/utov zdv yövov Aaoxapluv, 

620 nptbzov i&[kuadp.€vog atiziv iv rot£ dStizotg , 
xai 7 zozy) plov zoö fptxzoti zotizov xaXüg fv\a£at 
£o)i}v xocl xpdzog , napaSotig ixsXSev ßaaiXia. 

"Hvrcva rGyXwatv IS&v 6 fxtyag apx^ryjs 
xai { Yi^oirrjg ’A paivtog, dfoptafit 5 fptxcbSei 
628 zotizov xal <7<2(ia xai ipu^v iStapiYjaev aXGrcfi, 
dpalg r£ xaSvKtßahke junft ov yyupriGag zotirov *). 
ixXtvs S ’ ov zog 6 prjStlg ava£ naXatoXtyos 
zijv xdpav ndna Sovhxüg <ppovi)<jag zd Aartvw 
07ro)g St zotizo yiyovsv , dvdyvuSi xal jxdSocg. 

630 ‘0 7tpoppv)$eig rwv ’lraXwv dva£ 6 BaXdoucvo?, 

6 zsXsvzaXog ztipavvog ratirrig zrig Kcuvffravrfvou, 
axfx^v xartyoiv rftv dprfv rrjg atizoxpazoplag , 
v(6v otix taxsv dppeva, yevvq. St / uiäXXov 3-rjXv. 

5$ xai Zrizrjaag (Xaßev inl priztp rtip xpövcp 
638 dvSpa zcva rd3v etiyevüv tcSv Äunxcov A azlvoiv 
y ajxßpov £v ratiry t>5 natSt , nkotiaiov Svza navv, 
npoXxa SiSotig r^v B0£avros xatiziiv zijv ßac rcXetav, 
orc rdv xpdvov iyrißov $ xöprj xaraÄaßip. 
inei St yiyovt yvydg ovzog, (bg iävjXco.&yj, 

640 xal Mt^a^X 6 Kofivriv6g rip& rrjg K wvaravrivou, 

6 BaXdoutvo? rd^e^a npoaiSpafit ra> ndntp 
txrpaytpSüv r^v aufiyopav, fpSopdv z9jg zotirov S6$og 9 
xal zotizov xaStxirsve <jtip.p.aypv npoakaßiaSa t 
ßovfofiivog elg Bti(avrog inavaarptyat rrdXcv, 


*Hp£r* iXdüjv 6 
ek itiXiv 
Kcüvrcotvrtvoo. 


* Ak6 toO yäßou 
Mixod)X IxXtvt xd- 
pav icdna. 


Ek xdx°€ udirav 
IßpajjLtv &va£ 6 
BaXSoulvoc. 


<) 25. Juli «769, n. Chr. 1261. 
*) Pichym. I. p. 201. 
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645 


650 


655 


660 


665 


'ExXwt xdpav Mi- 
Xa'ijX xtp itdita xal 
xol« Aarivoic. 


670 


2-ciXXci xal «p&c 

täv nditac 

xaMtjvaXlooc. 

678 


irXetarov im<pep 6 [xsvog rdv ttXoöv cv rp £aXdaap 
xal rijv ßaaiXtiQv dpx nrdXtv dvaXaßlaSai. 

Kplvag i' 6 ndnag al rrjatv elvat iutaiav roöro v, 
aöroö yapßpöv rtpoaira^s xal rdv naxipa roöroii 
ffrdXov KQiY)aat fiiyia rov xal vyja$ piaxpardra?, 
iX$e tv rc 7rpds rfjv B6£avro$ xal jma^eey^vac toütiqv 
xal BaXiovlvco rijv dpyfiv avrovg dnoitS 6 vat . 

o. ?£v xal vaö£ n otijdavreg nXsiovg itaxoalm 

xal ndvra xaraprriaavTig rd npinovra r$ f idjflp 
xar aXaßtXv i )ßoOXovro n pög BO^avrog nfcv rrdXtv, 
xara rdv fapos xatpdv rd ßovXrjria npä£at. 

Taöra p.a$uv d Mij^a^X xal pJya ietXedc iag 9 
rd rdj(7j rd rf5s rrdXews xaXws dvavfd&aas 
r£tj(0£ dvhyttpe iinXoüv l x re ßofiflä xal vdrov, 
cbrd rc 7r6Xffw^ aürrfc rüiv BXa^spväv *) xal fxixpig 
aOrfjg Xpvaeiag rzOXs&g ra)(teTW£ xarop^aag^ 
noiüv aürijv otxoiopLfjv ev raXg vu fl n%v TrXsfanov, 
ßovX 6 p.evog ixaxr)aaa$at rolg ’lraXol* iXSoöatv. 

Efra r^v iOvap.iv aOrcov xal TrdXev ieiXiaaag 

xal r^v nporipav poßyStlg ^jrrav adrwv Tw/xacwv, 

p. Y) 7 Tü)g rwv Trpwrojv ^ftptara yivoivrai rsXevra la, 
ypdfst rw /rdTrqc <JouXcxw£ cos juiXos iffrl roOrou , 
vld£ di jxdXXov tOnei^g ppovcov rd rcDv Aarfvwv, 
arslXas dpxiit*x 6 vo\jg *) roug np&rovg rcSv roö xXiopov, 
i^ov ras X670V piytGTQv iXXr)vix 9 )g natitlag , 

d Mcro^lnjs, für’ aördv d McXtr^vtcorrjc *), 
otrtvcs xa^TJTrixuTpav izpüroi rolg Xöyoig nana 
xal ßaaikzX ra> Mi^a^jX slnov ypovgtv &GaOxug. 

*0 ndnag nap ’ (Xniia di raöra paScbv rd rd)jo^ 

xaddtvaXfous ^arceXs 7 rpd$* rdv üaXatoXdyov, 

töv avaxra rdv Mc^a^X p.vyjjüL7jv ;roi>5(xac ro 6rov, 

^pd$ rc rdv piyiarov vadv roö 0coö aofiag 


l ) Du-Cange, Cps. Chr. lib. I. p. 19. Porta Blachernaram , ea dicta, quae 
muris Blachernianis adjuncta fuit. Über die Herstellung der Mauern Cps. 
▼gl. Pachym. I. 186. 

*) Die Hs. bat dpx ( &t£x° v a? det Verses wegen. 

*) Pachym. I. 369, 395. 
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xcci r d rtpcortXa röv adrdv jx*rd rt/x^g dt ddvac 
xard reaadpcov ouv adrds Trarpcap^wv rcov *?da)v 
fycev /roXXitfV nfcv dOvapuv fxxXyrov roö noirjaai, 

680 xaSvnoypdtyat ßaaiXeX frrriaccs r pia raOra* 

/xvVjpjv irpcoreXov ixxXijrov o&$ ßaatXevg aörixa 
7tpoa£ra£ev in 1 äpßtavog fJLvrjpjv yeviaSat nana, 
tinelv di xai Xarmxüg r ö ^ctov roö aurrjpog 
liiyiarov eöayyihov iv pmerc x$ «&v<xca. 

688 Taöra di ypdtyag ßaaCktög ypdfx/xacftv IpvSpaiotg, 
xai xaraappaytcra/isvog xai doug xaiScvaXioig 
n pdg 'Pcopwjv ifrrwXfv adroös dct£at t# rauTa. 

*Ev.&£v of xaddtvdXcot ar payivreg npog rfcv 'Pcujuitjv 
anavra rd yev6p.eva rö 7rd;ra npoa$Y)\oöaiv 
690 d di X a P*$ noXXilg nXiqoätig npoaira^tv aörixa 
rolg slpr)fitvotg ’IraXot£ toIc xard Bv£avrfdos 
rdv tn-dXov ivupyfaaoiv dnpdxroug tlvac roOrovg y 
tln&v aöroXgj d>g Mt^a^X ^p.Qv yiyovt jxiXos, 
6p.d)fp(t)v ovrog yeyovtig pisytorrjg ixxXyaiag, 

698 roö npuroäpövov xoci aenroö Ilirpou roö xopv<palov y 
xai [xaxeaSYjvcct rdv aördv oönwg xaXdv r uyydvti 
>5 n6\tg y dp roö Bö£avrog ünTipxt rwv 'Pa>ju.a(wv 
xcci n dXcv f&vcHV aöryjv, xaStig xareT%ov np&w 
Öartg d’ at/Ttöv rcSv ’lraXcöv aniXSoc \ m«X £(T ^ vac 
700 r$ toOtou ßdXXet x«yaX$ röv d;rd rrfc dytes 
rpidSog yptxwdiffrarov dfoptapdv 6 ndnag. 

‘0 Mt)(«^X dfdßug di xardp^ag tcov *Pcüpiafo>v 
rdv dpftSOrviv npcouarov rdv ixctvov 

rite ixxXriaiccg Sfaasv, dviiyayt di ptaXXov 
708 Blxuva rdv na{ißißr)Xov elg narpidpyv)v roörov, *) 
npörepov övra rdv at/rov efc x*pTO<pv\axlQv 
töttov, o&s dvdpoc fxiytarov iXXnjvtXTjs natieiag • 

Sg r d Aadvwv d decvds adv ßccaiXel mareOtc y 
if^wv roöro ovvepyoög iOo rovg npopfaSivrccg, 
710 rdv Mcro^fnjv re yyj/xc xai MgXiTYjvtwnjv, 
oög varspov 'Avipövtxog d Mi^ayjXou y 6vog f 


Pachym. I. 374, 395. 
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"AXXük t6 n xptq- 
(xoSoxt i xcti Mix«^X 
06 ßXiictt. 


BXi-J/ov x6 H *cpia- 
auKYpa^ivxal jxi- 
6oic xp^ajAOU Xuatv. 


r$jv roö Ttarpdg Svoaißetav rtöpfaSev ixdeeo£a?, 
cbg fit) SeXrjaavrag aörovg xotva jvexoö? yevioSat 
rolg 6pSo66£oig anaat, /roAAafc ralg i^opicug 
715 xai pvXaxaXg xarianetpev , otnvsg ptdpov /xdAAov 

rdv reo v xuvcov Ö7riar>?aav eipxra lg iyxcxXcea/jiivoe. *) 

*0 Me^örtjA di rOpavvog yiyovev op^oddCcov, 
aTroruyXcoejas aöv /roAXofc xai roö£ 'PaXets ixefvous, 
co$ p.i j .SeArjciavras aörovs ypovrjaat rd Aarivcov. 

720 E?ra jma^cov d/rd revos, co$ ßaatktl av roörou 
liax&jxtog *) eiadiferae, xaxiag iven\i}<jSy). 
öSev eöp cbv IIaj(cbjüudv rtva rcov ju.ovor pdnreov 
dvd/icoc dnerOfXoxje, [x ^ \aßy roOrou xpdrog • 
fdec£s 7ap aurejj XPV a ^ v & rovrov ßovxoXrjaag 
725 Td ypdfxfxa ft rpt aaüg ypacpiv • dares xai Ilajfcopiiou 
roÖ£ oy^aApioug ifdpufe rd jf itpoafcikidaag. 
fytOaSnq yovv 6 SeiXouog xaxd ypovcov xai rtpdrrw 
f x6pog yap evpe rdv aörov iv ^copa Ilaxcd/juou, 
xa£co£ XPVWÖS rd 7f di£a<7.5ac roOrou xpdrog, 
730 ri^vyjxev iv rrapaoxeu-j} Ttpög j^copav IIaj(edjuiou 
IlaAatoAdyo^ Mc^arjX, rd 7f rptaaüg i6ei%3y).*) 
ird<pvj 70ÖV , cÄg elprjrat, npdg /rdAcv Syj Xvßplav. 

Td 7 tXt^ 3 y 3 di 7c rcov /rcarcov ei$ £v ovvaSpotaSivraj 
&v olg ^v xai üa^copitos d ruyAco.S'eis adixeos, 

735 efirov rcpds rdv ’Avdpdvtxov • ei ßouAip ßaaäsfatv, 
r^v roö Trarpdg xaxdvocav dnöpficpov rd ra^o^, 
xai ri/xve roörov dnrd exoö Xarcvcxd ypovoövra, 
ettycov xai rcov Xstrovpyiuiv dpiotpov xar aXstyag, 

^Ev^ev aörds 'A vdpdvtxos neioSeig T0t$ Ad70c$ roörcov 
740 ifY}(J€ xarevcomov /rdvrcov rcov op.&odd£ wv 

oörco ypovco xai auaru^clU r$ nptpyjv ixxArjata 4 ), 


*) Pachym. I. 102. 

*) Pachym. I. h87. 

*) Auf. fol. 1 3 b * der Handschrift steht ln rother Farbe auf dem oberen Rande : 
Ilapaffxev$ 


*) 


Xwpa IIaxeop.(oo 

n 


n 


IlaXaioXd^oe Mix«tqX. 

n 


Pachym. II. 12, 1%, 36, 121. 


Über seinen Tod vgl. 
Pachym. I. 528. 
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ntiSoixat ii navrdnocm voig jxrripo tg X 6 yoig, 
aünftv n olt p dg Xarcvtx^v ypdvyjoa» ix 3 cwxcov. 
rd rotyos o 5 v xdr co ßaXwv röv Blxuva roö 5 p 6 vov 
748 rite ixxXrjaiag c Kotpha Kpoßtßdaag 

aXXov rcvd rcSv etiasßßv , 5 v of marol KpoaeXKOv *). 

Efcxdy« & xai Xfityavov iv KcavaravrtvouTrdX« 
roö Kptirou Stlov {rjXwroö KOtphog 'Apatvlov, 
xaran 3 £p.evog adrd ptydXy IxxXyalcp' 

750 dv evi&$Y) rotyapovv ^ Klang 6 pSo 96 %ow 

xal Kpdg elpijvi jv räX. 5 o<jav rwv stiasßüv rot kXv$y). 

„ Mdtdc xiv xpövov 

Exouffi jüL^xp« rinepov ovroi UaAatOAdyot 4xpi{W)C ai)TÄV 

0 £oö avvdpaei xal ßovXfj xaXeJte r^v ßaatfoiav IIaXaioX6 T ü>v. 

xara rd vuv iardfievov irog tö fitya xdapov 
755 i^axta^lXtov aörd avv roXg hvaxoalotg, 

tö yipov xal rijv Fv 3 cxrov nrcvrcxacdcxarafav, 
pLeperpriiUvovg ixardv iv«auro 6 $, fföv roOrotg 
ha Kpdg roXg rptdxov ra. Xpcarög 3 ’ imßpaßeOaot 
roißTovg xal vlxag xar’ ix*^P c5v XP& vot C Hctxpordrotg. 


II. 

9 Opa 7tä>g idXoj -f/ KwvaravTtvouKoktg naph t(üv ’ItolXüv. 

Aartvoe r OKdpyai xal xdvroc oF rite Kcovoravrcvou/rdXficite vdfxcp 
KoXifxou xpav rjaavreg slalv ouroc • ’Epixos Adv3ouXos 3ouf rite Bcv£- 
rtes' Mdprrjg Q>ap 6 vnng papxiatog Bovtfdnog • xdjuute 4>Xdvrpas 
BaX3oirtvo$* xöpLvjg roö dytou IlaöXou ’Epixoc xai xdpvjg IlX&te 
A oXdixog xal Srepoi , avvepylq. Si roö Bmria? 3ouxds. Efyov [i£v 
ouv Spöiitovag iKKaywyovg pV, vijas paxpag xapdßi a )UL£ 7 dXa 

teixetva rcov ö'. *0 3$ Xad$ foav xaßatädptoi x<ß>ptarol %l\tQt xal 
ns^ol xiktddeg rpedxovra. "Ore oöv rjX^oaav fy nj} irdX« of Aartvoe, 
fi^v ’IoöXcos fros ; c^ta' *). 

Kai d/xax^«vro rip 7rdX« 3vro^ roö ßaatAivg 'AXetiiov Ko/x- 
vkjvoö») roö ß*p.ßaxopaßdov , 3$ IßaaCktvat xpdvovg 6x :w, fxfjvas 


4 ) Pachym. II. 16. 

*) Nach byzantinischer Zeitrechnang 6711, n. Chr. 1203. 

*) Alezios Angeios, Komnenos und Porphyrogenitos genannt, der Bruder des 
Isaak Angeios. 
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y', >5 /xipccg t\ xa i roOrov (pvydvrog ixpdrrjaw 6 avrptdg adrou *AXi- 
£tos, 6 vldg *1 aaaxeou 'AyyiXou roö rvyXvSivrog /xijvag c\ ’h^pctg 
yj' # xai 7rv«y£i£ irap* ’AA££iou dovxös rou Moupr£o6yXou. T Hpfev 
oSros 6 Mo6pr£©upAos ixijvag ß' xai •dp.ipag tg\ iv alg ^jxipatg 
iaXco >5 iröXts napä rcDv Aarivoov [xrjvi 'AnpiXkltp tß’ ivdexrtcovos 
*Ev iree y qp«ß*Oj tß' ’A/rptAXiou, devripq Sirrjg g' 

ißtiopadog rcov vrjffretaiv • idcXw di oötws /xa^o/xivrjg ndoyg rijg 
öuvdfxeojg rwv Aariveov dc7rd roö fxipovg roO npdg ßofjßäv r>}£ .5a- 
Xaaarjs* 'Avdpss d6o Aarlvoe, yevvaTöv ri Sianpa^dfAevot, xa rany- 
datocv a7rö rrfo x}t/xaxog rrjg vrjdg rrjg iv rö üerptep jiaxofJiivrjg, 
iv <$> rdntp d ßaaifovg 'AXi&og 6 Aovxag ivdoSev [xaxd/xevog, 
xai xarrjtäov rcspi röv ixctoc nvpyov ^ttprjfdpof oüg p.r) duvrjSivreg 
i£<jj<Jou tj yovcOaat of dvreg ixfifoc r Pwp.aiot deä rd sfvai atfrous 
foXvpotig xai yevvaiovg , owißfisvaav xai irepoi and rrjg xkip.axog 
iv tw rrGpyw, iv ofc xai flirpos rc$ ro&vopta, (nncXdrrjg Xarlvog 
npürog 6pp.r)aag üarikSe» and rrjg ixeXae nOXyg ivSov rrjg ndhwg* 
6g xai foßrjaag robg ixffos ovra£ 'Pwpiaious, yvyadiag inotr)(jEV 
6 di ßaaAevg xarah ifStig /xovcorarog aniSpaat xai aörog xal xar- 
exvpuOSr) >5 rcöAts nrapa rwv AaTtvwv. f E^pX ovro ^ feOyov reg 
oi e Po)p.aTot napä rrjg nOlrjg rrjg Xpvffdas 8 ) ßovkri reov Aarivoov. 
*Etv;(£ di rörc tö xpiariavtxdv naa^a 'AnpiMiov xs'. 'O/rota yoöv 
xaretpydaavro ol AarXvot Setva rrj 7röXct, dvayv o)Si r rjv ßißXov 
Nix^ra roö Xcoviarou xai [xcLSyg avrd, 5p^vwv yap etaiv a£ia 7roX- 
Xcov Ta rdrs ycvöpteva 8 ). ’ExpaTTia^ di ^rapÄ rwv ’lraXcöv ini 

4 ) J. d. W. 6712, n. Chr, 1204. 

2 ) Porta auroa, prima ad meridiem terrestrium murorum porta fuit, quem- 
admodum Xylocercos ultima. Ultra Aurearn muros terreatres olim non 
processisse docuimus , neque hodie intra hanc et Heptapyrgianam ulla inter- 
cedit: adeo ut constet Aare am esse portam illam, quae hodie clausa est, 
Selybrianae adjunct&m , tarn ex monasterio Stadiano , quod adhuc superest 
et ad portam aureum statuitur a scriptoribus, quam ex rellquiis templi 
Ü>J 7 rjs dicti, quod extra urbem huic portae proximum fuisse in confesso 
est etc. Instauratam hanc portam ac decoratam a Theodosio M. post fusum 
et debellatum Maximum tyrannum , docet inscriptio supra hanc posita : 
Haec loca Theodosius decorat post fata tyranni 
Aurea saecla gerit, qul portam construit auro. 

Unde et cur xP ua ^ ’ versus satis arguunt. s. Du-Cange, Cps. Chr. 
üb. I. p. 52. 

*) 6. vorzüglich: Ta pcra ir^v aXcoaiv auf xßavra rp iroXet Nie. Acom. 

p. 771 sqq. ed. Bonn. 
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Xpövotc "Orc di ißaaCXtvatv Mej^a^X Kop lvijvöc 6 HaXaioXdyog, 
owtXr}<pSrj tJ KweravrtvovnoXtg napä ’AXeffou xaiaapog roö 2rpa- 
royonoüXov xard rd ,<rp£$' *) fro$, puqvl ’louXeco xe'. 

’E ßaelXtuet di Mej^a^X 6 üaXaeoXöyos iv adry &(jag irrt j^pö- 
votg xort djr£5avfi ßaatXtOaag ivtavrovg xj' napa ti/xipag x' • 
di rörc 6 uidg adroö 6 xOptg 'AvSpdvtxog %pdv cov xd' • öre drrt- 
Savtv ö IlaXacoXöyo? Mt^a^X %v ixoq t ^]a *). 

"Exovaiv oöv oi UaXatoXdyoi r^v ßaetXtlav p. lyjpi ri)v (Jfjpicpov, 
ontp iartv irog lv8txrtüvog ed', yj)6vovg ixa röv rptdxovra. 

EüpiSr) 8i rd (cb8tov Mt^a^X üaXaeoXöyou roö Aarevöypovos roe- 
oörov ü n n* iXltäy yovv oörci>c # a^^avcv Jjp.ipqi II apaaxtvf 6 
II aXatoXdyog iv rfy ^wpfcp roö na^wjüifou. 

T$ ^wXd' 4 ) napt8d$ri ^ llpoOea roi£ a.Sioes ’AyaprjvoTg xal 
rcj) fitaXS' 5 ) frei napeSd^rj xal >5 Nfxaca rol$ ' AyaprivoXg. 

’Exot/xY}$Yi 6 ßaatXeög xOptg ’Avdpdvixog 6 JlaXaioXdyog 6 ) iv irtt 
7 ). p>rjvl ’IouWcj) ifyxipa <T*. 

’EdriyÄ} 6 vldg aüroö ö ßaaiXtüg xvptg ’lwdvvrjs ö IlaXaco- 
Xöyos iv fr se /rcov' fvdexreeSvos t' pyjvl Nofij uißpfco e3' ®) ^pipcc ß’ % 
3>v di rdrt %pdvMv dixa. 

’Ev free ^wvd' •) irrt rijg ßaeCktlag xvpäg * Avvrjg r9ig IlaXaeo- 
Xoylv rjg xal roö ulov adrijg xvpoO ’lcodwou roö IlaXacoXöyov narpt- 
apyovv rog xupoö ’lcudwov roö 'Anprjvov ry &’ roö Maeou firjvdg 
tip-ipa napaaxtv % vuxrdg intet rd idüov pipog roö vaoö rrfc dylag 
Uoyca^, >}roc < pi(a dtpi^ xai rö rpirov rfjg rpoOXyg xal inixttva 
xal owirpttyt röv rt ntptxaXXvj dfxßcava xal rd ripjtXov r. . . X 
roö Itpov ßvjp.arog xal ndaag rag dytag tlxdvag. ’Ev 8i r& fitavt ,0 ) 
free p. rjvi 'OxTußpicp >5 pipep 7 ' inXiqp&Sr) rd pteobe ev p. trd ryjg dtpcdo$. 


4 ) J. d. W. 6769, n. Chr. 1261. 

*) J. d. W. 6791, n. Chr. 1283. 

*) N. Chr. 1391 , in welches Jahr also die Zusammenstellung dieser chro- 
nologischen Notizen f&llt. 

% ) N. Chr. 1326. 

4 ) N. Chr. 1331. 

9 ) Andronikos der Altere. 

7 ) N. Chr. 1341. 

8 ) N. Chr. 1341, da der byzantinische Jahresanfang auf den ersten September ftllt. 
•) N. Chr. 1346. 

,9 ) N. Chr. 1346. 
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’Ev £ret fit»} . . ivSixuoZvog u ini rfjg ßaatXdag xvpov ’ludvvou 
toö Kavraxou^vo ö julkj vi MapTlta y rijxipq s dntTtviyrj 6 ardXog änag 
rcov 'Pw/Aaicov xai anypaet rd xdrspya ol Aarcvot xcva cfe rdv 
raXaTdv , ore xai d <&axet»}XdT og. , 

’Ev iret fit»}£ß' *) ivSixTtüvog (' pjvi M ccprlta ß' rp vuxri rüg 
öp$ oSotyag ini rijg ßaatXdag xvpov ’lwdwou roö Kavr ocxov&vqO 
yiyove oetap.dg (liyag , ore xai rd rd#j xarinsaov rijg KaXXtou- 
nöXeojg xai twv jut’ aÖT^v xai napeSoSrjoav , olg xplfiaotv otSs 
0e6g , rotg ’AyaprjvoTg. ’Ev erst fiojo' 2 ) IvStxrtüvog tt Snd rf)g 
ßaotXdag xvpov ’leodvvou roO üaXaioXdyou iykvero Savanxdv piya, 
dp£djxevov and firjvdg Eenrefxßptov xai inexparrjcfsv )y>dvov ft/a, n Bpi 
Sk rd juiaov tovtov xara röv Mapnov pifjva antäave xai d ’0pj£dvij£. 
’Ev Sk rp ipX°^ v V ß frdc'xrcf) *) d7rf?X.$£v d narptapx VS xvptg KaX- 
Xccjto^ ft/ rr? Xepßtq dnoxptotdptog xai ri^vrjxev ftcctar aöv aürw 
d/rcoXovro xai ol XoyaSig xfig ixxXrialag. 

’Ev iret fiunS' *) ivStxn üvog tS' dorjx^n & ßaatXevg xvptg ’Av- 
Spövtxog 6 viog dg rijv KwaravTtvovnoXtv and ryg ndprog rrfcHoyTte, 
fJLyjvi AüyoöoTtp iß', napixetro Sk aürp jpipag Xß' xai np tY}' ’Oxrw- 
ßpiov r$g a IvStxn üvog iarifSr) tip-ipq- a'. ’Ev Sk rp ß' IvSlxnp 
xara rö fit*}n£' 5 ) Srog prjvi ’louXiw a ifyxtya c' d(JY)X$Y) & naz-hp 
aSzov 6 ßaatXeüg xvptg ’Iwdw>jj d üaXatoXöy og xal d aSzdSsXfog 
aözov d ßaatXevg xvptg M avovrjX 6 II aXatoXdyog elg z^v ndXtv and zijg 
nOXrjg toö Xaprjalov xai ißaalÄevaav ft/ aOrrlj* ouro^ Sk an 9)X$ev dg 
röv TaXara, ßaatXeOa ag iv r$ ndXtt irr) ß' p. rjvag t , Tifxkpag x' Ä ). 

y Exotp.Y)3ri ovzog d ßaatXtbg xvptg ’A vSpovtxog ft/ iret fit»} ly' 7 ), 
ivJexrewvog rj', pirjvl ’loi/vto) xtj', id[ikpa S' xai irdtpin dg r^v julov^v 
XptfJTOV TOÖ IIaVTOXpdTOpO$ 8 ). 


N. Chr. 135%. 

*) N. Chr. 1362. 

3 ) Das ist im J. 136%. Nach Engel, Geschichte ron Serbien p. 321, geschah 
dies erst nach Uros V. Tode (1368.) Siehe Urk. V und VI. 

*) N. Chr. 1376. 

*) N. Chr. 1379. 

•) S. darüber die von mir in dem Julihefte der Sitzungsberichte der kais. 
Akademie 1851 p. 3%5 ff. mitgetheilte Urkunde. 

T) N. Chr. 1385. 

8 ) Du-Cange. Cps. Chr. lib. IV. p. 80. >5 Ilavroxßdropo;. Monasterium 
acdificavit Joannes Comnenus Imperator. Haud procul ab aede Aposto- 
lorum abfuisse, in IX. urbis regione testatur Gyllius. lib. IV, cap. 11. 
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’Ev frei *) Ivfoxuüvog ty' $[xipcc e’ rijg iß$op.d$og roö 

ay iov elai))(Sy) dg rijv nöhv 6 ßaatksvg xöptg 'Itadvvrjg 6 viog 

dnd rrig Xapyatov nvhjg, 6 vidg roö xvpoO ’A vipovtxov roö ßaat- 
\lo>g i p.rjvi 'AjtptXkitp ii' xcd ixpdrrjae p.rjvag e $p.ipag y’ . 

’Ev iret 2 ) IvStxrtüvog i$' puqvi Eenrep.ßp(o) tifxdpoc £ 

i£rjX$ev 6 ßaaikevg xöptg M avovrjX 6 RaXatoXdyog dno ryjg Xpvveiag 
fi£Td xe^üv xöu dXtycov tx nioiv xai dxripe nfrv KcovaravrevoO^oXev 
Std*£ag töv ave\ ptov aöroö. 

’Ev iret *) tvfaxTtßvog t$' tip-dpa s' rrjg ß' ißdop.d$og 

rijg dytag Teaaapaxoarrjg ixotpir,$ri 6 doi8tp.og ßaaikeög xöptg ’Io>- 
dwvjg 6 RaXatoldyog xai irdfrj dv np jxovp rcSv ’OöVjycSv 4 ) /xiqvI 
<Peupovapiw t<g\ 

’Ev iret ^w 1 ] a 5 ) IvStxTtüvog <g' /xvjvi ’louvfw es' ixotp.rjJ^Yj 6 
ßaaiXevg xöptg ’Jwavvyjs 6 Kavr axov^rjvdg 6 p.erovop.aa$eig ’Jc oaadp 
p.ovay6g sig rqv M updav xai irap yj ixet . 

’A niSave npd oXiywv ^[xepdjv ixet xai 6 ßaaikeög xöptg Mar- 
SaTog •). f 


fiept zoo izazptapxoo Tepvdßoo. 

’Ev zaXg tp .ipatg ’lcoefcvvov Aoöxa roö Bardr^rj^ ore avve^ev^J^rj 
6 vidg arjTOö 6 ßaaikeög SeöSupog 6 Adaxaptg np Svyarpi roö 
äp)(ovTQg tcüv Bovlyapuiv roö ’A aav 9 nj5 'EAivTp* r6re xai 6 Tsp- 
vdßov dp%tepeög aörovopiLa rertp.rjrat xai narptapfflg ayayopeöeaSat 
xdxptrat ßaatkcxo) xai avvoSixth tö Seairtap.art, xarptapy^oövrog Kwv- 
( jravrtvouxökeojg roö Tcp/xavoO, npdrepov ön' aördv rdv Koivorav 
r cvovx6kec*)g reXäv. 


*) N. Chr. 1390. 

*) N. Chr. 1390. 

*) N. Chr. 1390. 

*) Du-Cange, Cps. Chr. Üb. IV. pag. 88. Monasterium Deiparae Hodegetriae 
(rdtv 'Odvif&v ) , aedem Deiparae sacram condidit Pulcheria Augusta, Mar- 
ciani imperatoris coqjux. Ad muros urbis maritimos, nec procul ab Hippo- 
dromo extitisse docemur a Niceta, in Alex. lib. 3. p. 6. 

*) N. Chr. 1383. 

6 ) Du-Cange, Familiae byx. p. 361- Sohn des Job. Kantaknzenos wurde er 1355 
▼om Patriarchen Philotheos gekrönt ; als Job. Pal&ologos zur Herrschaft kam, 
nach Lemnos, und hierauf nach dem Peloponnes verbannt, endlich, als er 
anf den Kaisertitel verzichtete, in Freiheit gesetzt. Sein Todesjahr wird 
nicht angegeben. Du-Cange sagt nur: obiit patre superstite. 

Sitzb. d. phil.-hist. CI. IX. Bd. II. Hft. 26 
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*Ev hei *) pyvi ’A/rpeXXfcp ivSix n&vog e' n apeSdSio i} 0s<7- 
aaXovtxyj Tor^ ’ Ayapr^oig , indXioxpeXro nap' adräv %pövove 


III. 

•{• npägtc roo Koplvftot). + 

•{•*0 iep&rarog pr^rpOKoXir^g K oplvSov, inzipripog xal i^ap^ 
yog ndwog Il£Xo;rovvrj<Jou , £v dyiip nveOpari dyccTtyrög dSeXipög ryg 
•fjp&v perpidrr^rog xat ov'XXeiro'jpyog, xvpig 8 eöyvuiarog, aweSpt- 
d£o)v rV5 YjptLv per piOT-qn rrpoxa^ptvip awodixüjg dpa rol^ suve- 
Spid&vaiv atfr$ iepoirdrou; dpyiepevai xat OTteprtpotg, tw Ku£txou, 
tw NtxopiyjSetag, ra> Mov ep ß ota t ag, tw II a X a t £ v II a r p w v, 
rai 'ArraXelag xat tw 2 e ßepivou rotdvSe xexivyjxev CnöSecw 
nepir aiv ivopiaxu iv dtxatwv aüroö* cü£ iKiaxondg SOo, rrjv re Mdvijv 
xat tt^v Ze/X£väv, dvyjxoiMjag rrj xar’ atfröv txxXrjata dvojSev re 
xal ££ &PXÜS1 xaSug rotg tcpotg xwfoft r*}£ peydXrjg ixxXrjGicig 
eOpiexdpEvcu yatvovrat , xartyouai raOrag o i xara xaipoug yeipo- 
rovoOpevoi pr)rponoXXrou Movep ßaaiag, &an ep oüx dpxoOpevoi 
rdp ryg prjrponoXeug a£ta>pian , £> rsripyrai ^ xar’ ocörotig £x- 
xXrjffta • >5 Movepßaai oc imaxonri ptv roO Kopfv^ou tö 
npörepov ^v, rsrip^ro St eig pr^rpÖKoXiv atypaXoxjia Xanvtxrj ;r£pi- 
Tceaoxja-og rrig pyirponoXeug *) • /rcp£ o£ X670S oüfote toutw twv £eta>v 


*) N. Chr. 1387. 

*) Die Franken waren unter Wilhelm ron Champütte’s Anführung am ersten 
Mai 1205 einige Stunden westlich von Patras ans Land gestiegen, und 
wendeten sich nach der Eroberung dieses Platzes und der offenen Stadt 
Andravida in Elis sogleich gegen das von Leon Sguros , Archonten von 
Nauplion , vertheidigte Korinth ; die untere Stadt wurde sogleich mit Sturm 
genommen , Hohenkorinth trotzte durch seine feste Lage. Als aber Cham- 
plitte zur Belagerung von Argos abgezogen war, überfiel Leo Sguros die 
in Korinth mit den Kranken und Verwundeten zur&ckgelassene Besatzung 
und metzelte einen guten Theil derselben nebst allen Gefangenen nieder, 
beim Wiederanrücken des Frankenheeres hatte er schon wieder in der 
Burg Schutz gefunden. S. Fallmerayer, Geschichte der Halbinsel Morea 
wihrend des Mittelalters. I. p. 360. 361. Erst 1207 fiel auch die Burg 
von Korinth, die nach Leo Sgoros Tode von seinem Sohne Theodor ver- 
theidigt wurde, in die Hinde Gottfried ’s von Villeharduin. Dass dies Er- 
eigniss 1207 stattgefunden habe, erhellet deutlich genug aus den Briefen 
des um 1216 verstorbenen Papstes Innocenz 111. an den Erzbischof von 
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xai tep c*>v xovövojv ntpi toütqv dcaxsArjopivcov. 'H £i)TY)<jts di nepi rcSv 
avyjxövrwv raurip ini'jxonüv , 6 di) xai oXXots piv ißouXijSr) xcvfjcrac, 
xexMvrat di ra> ptift naprtvat IvravSa röv Trpö roö p.Y)rpoizo\lro\J 
Mov c p.ß aa tag , ^v(xa ouros xfijfscporövyjrat • inrd ö juiv >5fxa>v 
iyivsro, dnoxariarr) di irepog fx^rponoXirr/g Movs/xßadlag, 6 xvptg 
'Axdxtog *), iv ayltp rcveOfiart ayanr)rdg ddcX<pog rffe tixüv jxerpcö- 
tkjto^ xac avXAttrovpyös, xtvct röv Aöyov roörou, £>jrc3v ^ drro- 
ffrijvat roörov rcov dpyjjxivwv imaxonüv ojg p.i) ö/ro xccjuivwv aCrco 
curep /)£« TC *rpös dnoXoyiav 9 xi^aai roöro <juvo&xcj£, inetdi) 
xat >5 *ar’ adröv ixxXrjaia 0eoö %dpiTi t 9)$ XaTivtxrjg dovXelag d? raX- 
\aytlaa 9 xai 7rpö$ röv nepm63v)T0v aötddeXfov roö xparia rou xai 
ayiou /xov adroxpdropog inaveXSoüaa 9 &<msp Y)0%6pLe$a 9 xai roXg 
'Pcj/xcciocg au$tg lifiXv 9 a>$ dixaiov %v 9 dffoxaraaräffa *) napi%ei 


Athen und andere Hirten der Kirchen Griechenlands. Epist. Innoc. III. ed. 
Baluz. Tom. II, p. kl 1. Fallmerayer Morea p. 391 in der Anmerkung. Erhoben 
wurde Monembasia zur Metropole durch ein Chrysobull des K. Andronikos 
Dukas Angelo* Komnenos, als in Folge der Wiederabtretung von Mistra, Maina 
und Monembasia an Michael Paläologos (als Preis der Loskaufung des kriegs- 
gefangenen Wilhelm Villehardouin , Fallmer. Morea II. p. 37 folg.) eine 
neue Eintheilung der Diöcesen nothwendig wurde. Das Chrysobull ist 
vom Jahre 1292, und nach einer in Athen genommenen Abschrift mitge- 
theilt von Buchon, Recherches historiques sur la principaute fran^aise de 
MorAe et ses hautes Baronie«. Paris 18k5. Vol. I. Prologue. Annexe 
B. LXXXI sqq. Der Metropole von Monembasia werden die Bisthümer 
Kythuria, Helos, Mani, Rheondas und Zemenos oder Temenium unterge- 
ordnet: (intl de eySctaev irpoare^vai trpö rspov ry roiaörp iwranp pvj- 
TporedXei xai Iffioxofral aurat* >5 Ku^ouptag, >} t rfit Maiv>j£, »J roö 
'Ptdvroc xai >5 roö Zrfuvoö). Einige andere Bisthümer, wie Koron, Modon 
und Andrusa nebst vielen Besitzungen sollten dieser Metropole ebenfalls 
Zufällen, sobald sie den Händen der Lateiner entrissen sein werden. 

*) Derselbe Metropolit wird erwähnt in dem Chrysobull des K. Andronikos 
Dukas Angelos Komnenos vom J. 1282 und in dem vom 12. August 128k, 
abgedruckt von Miller, Catalogue des Mscs. gr. de l’Escurial. Paris 18k8, 
p. 59 sqq. 

*) Auf friedlichem Wege kam Korinth wieder in Hände der Romäer. Nerio 
Acciajuoli, Herr der Castellanie von Korinth, der (zwischen 1389 und 
1396) auch die Länder der grossen Compagnie in seine Gewalt gebracht, 
hatte sieb unmittelbar darauf mit einem bedeutenden Heere gegen Inner« 
Morea gewendet. Er war der letzte Frankenhäuptling, der die Eroberung 
des DespotaU von Mistra versuchte, auch er scheiterte in seinen Ent« 
würfen gegen diese Nationalburg der Moraitischen Griechen. Durch Thä- 

26 * 
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ro6rcj) Gag eixeita dp^tepeX vöv ptäXXov r> nporepov dvotxotXelaSott rd iotvzijg 
xoti on xoti ot Seiet xoti iepol xavöveg ttoXXi qv tndyovai p.ip.^ftv rofg 
dpteXoDot rcov avyjxövrwv raeg locvr&v xotSidpottg xoti pYjrponäXeat. 
Taura eforaiv xat roug Seiovg xoti kpoög xavövag npovxöptcev ö;rava- 
y voiaSfiVat, röv re xa' rrjg iv K otpSotyivy, röv ;repJ tgjv apicXoOv- 
rwv dtotXotpißdvovTGt rcöv töttojv tcüv avrjxövrajv iauTtSv pUfjrpo- 
aöXec röv £' rrjg 7tptirq<; auvödov röv otfra> dtayopsuovra • „instdfj 
avvrjSetot xexpdryjxe xat notpddootg dp%otlot 9 röv & AAfa iniaxonov 
rtpuzoSott , ^ira> r^v dxoXovSiotv rqg nprig r$ pjrpofröXec , aa>£o- 
fxivoif toO oixeiov dl;i&potTQg'” röv rj' rng y' avvödov röv <JtZ)£eoSott 
dtotyoptOovrot ixdarg Inotpytcf. xotSotpd xoti dßtottJTOt ra aönp Trpog- 
övra dixottot dp^yjg xat ava)3ev xard rö ndtkott xpotryaotv eSog 
xoti ra ifrjg* xat röv iß' r yj$ 5' tfi/vöfou, 5g pierd reva cö£ög 
Indy et • „Öaat rä$r, noXetg dta ypotp.p.dro)v ßocaiXtx aiv ra> r>jg 

ptyjrpo/röXeajg iTtp.rjSrj(jotv övö/xan, jmövTjg d/roXavffiraxjav rfjg rcpiyjg, 
xoti 6 TYjv ixxXYjdtotv aörrjg dtoixojv Iniaxono g <ja)£opiva>v 5>jXovörc 
tyj xar’ dXrjSetotv pwTponöfct rcöv otxetwv ötxatcov”. 

Ilpög raöra rofvuv xat ö tepwrarog pjrpoTroXtryjg Nlov ep.ß otatotg 
dno\oyr)GotaSou nporpotneig rijv dyvototv npoeßdXero rcov 5cxaea>pid- 
rwv, aiv ^X ££V roörotg r^v xar’ aüröv dytoirdr^v pujrpö/roXtv, 

veuorl ^eipoTOVYjSetg y ti&ou dl p . aXtara xat wg ct rt rotoörov npo- 
ydet, oöx dv xared^ero r^v r otaörvjv ^etporovtav, aXXd <ja>£o|uiva>v 
iravrwg rwv dixottm aönjg, a xat ot 7rpö aüroö ndvreg etyov dp%- 
tepelg • >j re <Jövo5og tyrjfiaotTO roörov xoti otv rög rö ipvjtptaSlv 
xaredifaro, aiv aXXa>g vöv ytvo/jiivajv oöx dv ^det roörov IleXo- 
növvYiaog. T Hv ouv avayxatov ivreö^ev npoxop-taSwai rt ^pög dva- 


tigkeit und Umsicht beugte Despot Theodor I. (dritter Sohn des K. P&lfto- 
logos) grösserem Unglöcke vor, und entwaffnete Nerio's Ehrgeix dadurch, 
dass er um die Hand einer seiner beiden Töchter warb. Der abendlän- 
dische Emporkömmling, höchlich erfreut, in eine so nahe Verbindung mit 
dem kaiserlichen Geschlechts der Paliologen zu treten, gewährte nicht 
nur Theodor’s Begehren, sondern enthielt sich auch von aller weitern Be- 
unruhigung der Halbinsel und trat ftogar für den Fall seines bald 
nachher erfolgten Hinscheidens, in Ermangelung legitimer Söhne, 
die Festung K orinth mit al 1 en dazu gehörigen Landestheilen 
in Morea als M o r gen gäbe seiner To chter an Mistra ab. Durch 
diesen Vertrag war die ganze Osthälfte des Peloponnes, nur Argos mit 
seinem kleinen Gebiete ausgenommen, in die Gewalt des Griechenfürsten 
Theodor Paläologos gekommen. Fallmerayer, Morea p. 282 — 283* 
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fxVTfjotv iyypafa* rcov TtpoßdvTW in :ei yoöv 6 rtpucorarog piyag 
XapTOfföccii xc oStxa npoux6p.t(je rraXatöv, iv & xara rd röte im- 
xparoOv föog ai xaSypeptvai avvoStxai npd^etg ifTy/ietoOvTO , xai 
toOtov dvanxbtgag evpev ixxeSejxivrjv eig nXdxog r^v irpeor y?v npä^tv 
6 c€tv> 3 v, de’ d rdre Move/üi ßaa tag iniaxonog xexlixrixo eig paoxpo- 
7 zoXirqv xai rag faSeleag imaxonäg xrjg Ko plväov ßaatXtxS) 3e- 
antofiaxt dveXdßexo. 'H per ptöxyg i,p icov Onavayvoia^vat auvo&xcog 
napexeXeOaaxo eig ^/ttjxoov, Yjrtg xai öte&e t, &g xrjg dymrdrng 
p.yixpon6Xe tag K optvSov noXtopxiq. neptr veaoOoiog xai rcov inolxuv 
aOTYjg navraxöas StaanapivxMv, d tot« Movep.ßaatag infaxonog, 
intoxorrh ydp avxYj xijg KopivSov rd npöxepov ^v, 
notrjadixevog näaav , od fxdvov rtvag rcov Koptv^iwv i/ravt- 
( jcoaaro xai xaxclixteev auxoOg iv tyj IlcXorrovvTja'cu , dXXa xai /roX- 
XdOg aXXoug röv neptöixwv p.exaxaXeadfxevog iyxaxianetpe xaOxy, 
xai ourcog aSStg x ijv IIcXo/rdvv> 70 ov xarcoxfaaro *). Toörov dpiccßö- 
pievog rijg xaXoxayaSlag 6 rdre ra r??g ßaatXeiag ax9jnxpa Siinaiv, 
fxij fxövov St ’ adrdv xai xovg ife^rjg imaxönovg roOg /xsr’ adrdv 
r<p rcov pmjrpo/roXtrcov ixiinoaev a£tcopiart & r# ttjv Movtfxßaalav 
irttaxonijv oSaav dnoxaxaaxfiaat aSxijv eig p.Y)xp6noXtv , aXXd xai 
aXXag $6o imaxonäg rrjg pjrpo/röXfcog anoandaag Koptv^ou, ipyov 
yeyovviag rr)g Xaxivtxyg Se£täg, cog eipv)xat 9 npoGivetfie xoOxtü xai 
;rpo<Jcx6pw<jcv, 8 Si) xai ifj avvoSog vaxepov inexvpuaev im<pv}[it£ovaa 
7 xepi rodrou xai rdv odreo xaOxa Stara^apavov aöxoxpdxopa. Todrcov 
xotyapovv ourcog dvayavdvrwv xai iiri xotavxatg aixiatg Stanpa - 
X*&dvre*iv, &rsi Td piiv pnrjrpdTr oXtv rtixrjSrjvat n 6Xtv rtvd ßaatXixty 

npo(srdyp.axt SeSopAvov iaxi napu rüv £efwv xai i epüv xavdvcov, 
cog etprjTat , fvXarTOfxivtov dei röv Stxaicov r# i£ dpX*)S [Avjrpo- 
TtdXet , rd xai imaxonag adr^g dnoaitdaat xai ffpoaxupcoaac rp 

J ) In den genannten auf die Metropole von Monembasia bezüglichen Urkunden 
findet sich keine Erwähnung dieser Verdienste des Bischofes von Monembasia 
um die vor den Lateinern fluchtigen Korinther und andere Peloponnesier. 
Die Stelle ist aus einem anderen, bisher unbekannten älteren Dokumente 
gezogen. Auch die oben angeführte Urkunde des Jahres 1302 scheint sich 
auf ein älteres Actenstück zu beziehen, wenn es in derselben heisst: Kal 

roivuv yäayci piv ?5ä>j jrpdrepov npoStaizifjoujct, xac nva rwv 

dtfoj^oripwv fx eiv ^vrrjv rijv a*/i<*)rdcT>jv pjrpdjroXiv xat rdjrov rtva ^x- 
xXijata; irtpoeg xat rd^tv rzpoe<jßeap.ivYj( xat Ciantpti notpekS ovaw ou 
p.^v, dXXd xai (JLtytoTYjg evoptaeg i%ot px tav TÄ xa ^ ^xtaxojrdf otvaXd^wj n 
xai xpoa^xdvrm^. (Bachon Recherche». I. p, LXXXIII.) 


Digitized by LiOOQLe 



398 


Joseph Möller. 


xamoSeiay nöXst, napd n aoav xavovex^v rvy%dvet xcd v6ptp ov napa- 
rr}pr)<Jiv oudi ydp tyei rtg etndv rovro olxovoplotv • fyjal ydp 6 
piyag K6 pMog m „d rtg rcSv doxoOvrwv rot£ Seoyöpotg narpdat 
a aXevet re, odxire rovro olxovoplotv xXyjriov , dXXd napdßaotv xal 
npoSoeiav 56yparog xal nspl rd daißetav” 9 xal 6 xavwv dl 
iv K apSayivy xa>X6o>v r^v xard nftv olxeiav Öpe£tv rot ndvra not- 
oövras <pt) ol* „ rd piv vstoorl dveveySivroc dpavpd övra xcd xaSSkov 
XavSdvovra oxonoOpsva notp ’ ijjuuov ru/re*>-&r}a£^ae. ,, Depi di, eüv 
tpavspürara ^ äsia ypatpt) ISiomaev, ox ) 5sl \ prifioaaSat , dXXd 
pä)Xov ineoSat. T Hv fxiv ndvrcag axoXovSov , deayvävae r^v ^jtxdäv 
psrptdriQra , inavaacüSrjvat r?} dyiurdry pr)rpon6\et r 9jg KopivSov 
rd iavrrjg dn 9 aörrjg vjSy ryg oiipspov v} ydp iXsvSipag oütnog 
axjrrig dnsona^Yjoav cd rotavrai intaxonal xcd npoasriJ^rjoav r$ Mo- 
vtpß aafoc, imaxony otürfj$ ouay, xai der ndvrcog dbg noepd xavövag 
8v rijv xaraXi»<jev dvadi£a<j«9ae, fxrrd r^v noXiopxlav adrfj^ ndvra 
npoißy xal 5sl xoci ovrtag £navaoo}3^vat raOnp rd iavryg, £net5ij 
iXeuSeplag irvysv • ox} ydp ipnod&v tw K oplvSov npog inavdXiQxpiv 
rcov dexafwv r9ig ixxXrjt jtag aörov %povla napaSpoprj , jrpwrov 
piv ore 6 vöpog StaxsXsvsrat rd i£ dpx*te dvvnöoroc rov ßsßat- 

ovaSat dea r9)g %poviag napaipopfjg , xai ore rd xaxcö£ xptSivra 
xcd rvnwSivra obre xp^vos, oör£ v ®i EJL0 ^9 o&rs ffvv^Sfea ßeßatoV • 
aXXa xae oJ ^£toe xae fcpoe xavdv££ Stocyopsvoxjaiv , ore n’XyjfxfxeXdö^ 
di revog intoxönou rd rrjg ixx^olotg axjrov iioixfaavrog xae iripotg 
rrjg iiiag ivoptag napayMptoMrog , xai ypdp.p.ara npovßyaav, 
odx dffOxXeea^T^acrac d fX£ra roörov )( m EtpOTOVY)$Y)a6p.evog dva&re tv 
r^^ adroö £xx\r)fjiag rd dbcaea, xdv ^oXug d pera^xj napeXS&v elrj 
Xpdvoj, £^ di xa$ ßaathxy Stard&i dnoi rig ax}rd ysyevrioSai xal 
dtayvdjpy ouvodex^ • aXX’ öbroXujULivrj^ ndvrwg rfjg K oplvSou raOra 
iyivovro, inravfX^oOayj^ riftv e-hpepov rip röDv 'Pw/xafwv df X? xa ^ T1 % v 
iavTijg ilevSepiav dnolavovor^g , dvayxa&rat navrojg xal 6 Kopfv- 
5 oi» ra» ovre vöv ano),aßdjv tt^v iauroO yvyaiav prjrp6no\tv^ &g di xae 
avrd roövofj La rd xaXfta^ad Kopfv^ov rd nporepov ydp ipeXdv ovopia 
npaypdrcav iorepripivov dvaxa\d<j$at rd iavrfjg , dy’ wv raura 
xarixovrae, tionep ol dnd al%pa\o)<jlag ob cad£ i^ava<?o«)^ivr£^. 

’E^ 5s 6 iepdirarog prjrponoMrYjg Kop tv$ov xal öniprepog, 
rd yeXadfXyov xavraö^a i^ed£exv6pi£vog xai £tp>?vexdv iauroö , rd piiv 
dea r^v rov aSsXfov xal avXkstrovpyov Sepansiuv , rd di xae ded 
r^v oixslav ripty, eva pi^ dd^p reoev aXXo re rd X^S adrdv 

A 


Digitized by LiOOQle 



Byzantinische Analekten. 


399 


oaaSat xdvMove/xßaaiag dvSptanov i x ttoXXoö npdg roOro dpfxodicb- 
raxov xai [x r)8iv eintlv n epl roörov, ofyx£pov di yvp.voOv aöröv d<p' 
wv cf^ov xai oi npd aöroö, i£öv pidXXov jrXfe'w aöröv ^aplaaa^ociy 
yvcöjuiYjv eiaiiveyxeV) Yjrtg $i) xai rp i^/xcov [xexptdxYjxt fipeos xai np 
dir’ aör^v Stiq. xai ispq rwv dp%tepiw <jvv66q>' t?v xai 6 xpd - 
xiaxog xai aytdg (jlov aöroxpdrcop xai ßaatXeOg önepaneSi^axo xai 
i/ripvca£v, d>g ixaripto rc3v dpfttspitov rö drapa^ov xai xijv rtfiiiv 
auvr ypoüaav, p. dXXov di xai aürös roiav di rtva yv&pjiv fyeiv dew- 
ptaaro xai npd r^v roö Kopiv.5ou raunpv einslv fi yvctyx $ ircav- 

«raöaaro xai d i ep&xaxo g p.r)xpono\ixrjg M ov epißaai ag , tva p.ixptg 
&v & inXwStig fJLrjxponoXixvjg Movep.ßa<riag xOptg ’Axaxeo^, ijpp 
xai xapnl^rai xai vipiyjrae xdg xoiaOxag döo imoxondg, &g xai 
6 npd adroö, rcXcur^aavTog di aöroö inavaaxpiftüvxai avrat npdg 
xy)v ayi<üxdrr)v xijg K oplvSov pj)xp6no\iv xai avarrda^aaroc dea- 
ptiveoaev dir’ aörifc £fc ai cöva röv drcavra , a>$ dvrjxouaae raörip 
rö dir’ dpxfig. Kai >5 p.expidxrjg v$juiu>v in«j<ppayl£ov<ra xd elpirjp.iva 
de a r*fc napoOorig aörfjg auvodexffc npd%to)g, äxt xaxä yvd)px t v övra 
xai r# xpaxla rep xai dyiet) pou aöroxparope xai xijg <pikiag l£,tyd- 
juicva xolg dpyitptvaiv dfsdopivrjg x 6 axapaydv n dXXr?Xcov ovvxr)- 
poövra xai xdapuov , napaxefousxai xd axipyov fytiv xd Ssdoy jxiva 
xauxa xai ifäo>p.iv ov xai axarotXurov, xai /JLr?rc röv Upüxaxov pLYjxpono- 
\ixrjv Kopev^ou ?rpö rfjg rsXcvrite roö Mov£/jl ßaalag imytipfioat 
anoanaaai xdg xoiaOxag intoxonag and xyg Mov tpßaalag^ pijxt 
xoüg fitr' aöxdv ysipoxovYi^rjaoixivorjg , ce ^pö^ fxet£ova ovxog dva- 
^ci >3 xtp.t)V • dXX’ d /xiv yjpYiatxai xaXg xotaOxatg im^xonaig xai xd 
itpaxixa ndvxa $t£vtpyr)<j£t xd iv aöxatg 6 Mov cpißa ata^, dyj)tg 
&v iv xolg faai dearcXsr, xe\evxr)(javxog di aöxoO ij npdg pai^ova 
avax$lvxog atyav, np dyttoxdxr) p.rjxpond)iU K optvSov avxai npog- 
xvp<A)$rj(JovxaL , üg xd npdxepov, xai xd) xaxd xaipobg yevop.4v cp puj- 
rponoÄtxy KopivSou foovxai etg nepinoirjatv xai de avopi^v, xai our« 
Kopev^ou X cc P 0T0V1, 5^^ ÄTae ^w^orc avEu r^g deanoxecag adrwv, 
oörc Movfpeßaaea^ dva^r^age aüras i^ adroO. "ßerrs di rcSv 
ivrau^a Tu^eo^ivreov ixaaxov uStdoeioxov tlvai , xai ßdpog dyopea/xoö 
fptxd)$ovg inavaxeivexai ^ p.sx ptdxyg jpLd iv dea roö napdvxog adxYjg 
atycXXtd)dovg ypdfxjxqxog , d^oXv^ivrog rr?v ^rspi roörou aaydXseav 
iv ir£e *)• i“ 


*) Im Jahre d. W. 6905 n. Chr. 1397 unter dem Patriarchen Antonios. 
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fEfjt« xat dta npiag irarp(apx tx *fc %etp og r ö* ’Avrc&vtos 
öAdc*) 0c oö «PX e€7r °S Ko>v aravr ev ourröXcco? Was 
‘Pco/xtjs xai oixov psv txd g 7t ar p t dp %r)g. -fr 

•[•'0 piopty roö rtavayiMTdrov >5fiuSv Jcanrörou roö oöcou/xcvexoö 
Ttazpidpxov ÖTtiypa^av ouroc.-J- 

•{•'0 raTtetvög pv)rpo7to\tTr)g Ntxopvj de lag xai Ü7tiprtpog 
Maxapeos.-J- 

f'O Ta7tetvö$ iiY)TponoXtTY)S Mov epßaatag xai Onipripog 
’Axdxeos.-J- ' 

•J* *0 r anetvdg pr)Tp07toXtrr)g üaXacäv Ilarpoov Ncywv.-j- 
•J* *0 zaneivdg pYjrpoTtoXirrjg Otlyy poßXa%iag ’Aiavd- 
otog.f 

-J- r 0 raTtetvdg pv)rpo7to\tTY)g 'Arraletag Onipnpog xai 7t p6- 
edpog 2i5rjs 0eoy öAaxros. -[• 

Ef^e xai ÖTtiaSev Seiet) öpcapfo aÜTOö • ÖTtoypdfopev xai i)pe Tg* 
-J-'O piyag axevo<pOla£ ryg dyitardT-og roö 0eoö peyaXrjg ix- 
x\r)<jiag didxovog AYjprjrptog 6 BaXaaptiv.-fr 

-J-'O piyag xaprof6\a£ rijg dymrdnng roö 0coö peyaAYjg 
ixxÄrjaiag xai dp%cdtdxovog ’laidvvrjg 6 '0\6 ßu\o g. -j- 

-j-'O Ttpurixdixog zvjg dyiuzdrog roö 0coö p eyaXrjg ixxÄYjatug 
'Iwöcvvtjs 6 HvpÖTtouXog.f 


IV. 

Too refjuaroo npbg rbv ßaatlla . 

Betbrare abroxpdrop • rd piv xaS' ixaara , Ttepi &v &v ai 
ißovMfxrjv paSe t v , 'Pa£os 6 xa\6g rc xdyaSdg aitayyeXeX 9 a 5’ 
&aitep xey akaia rcDv ö/r’ ipoO aot dr)\ovpivo)v rpde di) paXiaza 
dleipr Ttpüzov fxivj tig otövre ix rc ov xa^earöbreov röv ’ld^/xöv 
tppovpeXaSaiy oörc IlcXoffövvifjaov öAoos <7cov £re Op.lv cfvat, t?v o£ 
ßdpßapoi ijtloioi' toOtov di zolg pdliaza atzlav rijv xaxonokixeiav 
cfvat, dC i?v xai i) xi)g x^pas tyu/Avöryjs, xai retx<3v daydXeia xai 
otxrjzdjpojv ebavdpta, xai et xt aXAo xijde i7tp6oeoxi rcov röv rcö- 
Xcpiov xpYjatpoJv doxoOvToiv , dyjpr)ora ig rö dpOveaSat xaSiarqxe, 
roO zijg 7t ohrsiag <jzep6peva x6apov. ’E^cccxwg yap xai ai iv 
rw nravrt ydy aioivt ev re 7te7tpayvXat xai evdoxipr^xvlai n6Xeig Ottip 
dperiig , Ttohretag aöroO tqvtov faivovrai pdXtara TeTV)(r)xvXat 9 
Aaxedatpövtoty TUpaaiy 'PoipaXot, o? xat, iKtidij röv xa^carcöra rrjg 
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izokixtias x6ap.ov ixextvi'jxeoav, xai xrj g önapxoOayg aöxtfg eöSaip.ovlag 
dnentKxkxtaav • xai oi vöv (poßep&xaxot ovxoi ifip.Xv ßdpßapot , tto- 
Xixeicc xtxpvp-ivoi* $1 xccl npdg dXXo rt p.ij xalüg lyobay, dXX’ ouv 
npög ye TröXewv inav^otv xai rd nokip.ov xpdxog oö fa GXo>g 
ij(o6<xyj , cö piaXtara doxoöfft yipeaSat • ;rpd£ di rdv rrfc nohxetag 
xdajxov re xai inavöpScoatv au^vcov juiv xai dXXeov de?* xai i^prjv 
fxiv r^v dpia mjv ded Trdvroov avevpovxag xt xai xaxa<Jxrj<Jap.ivovg 
ti[xlv atjxoXg , oör<*> ror$* imßovXevovat xoOxotg rwv ßapßdpwv , o<jov 
£%eaxtv, dvxiystv • o<7o) ydp ^puv d<j£cve<jrdrois Trpds* dövarwrdrous 
< rjfxßalvsc dvxtxdxxeaSac , roaoöro) xai r^v rroXirecav aizovdai o- 
rangv npoar)xsv avxiSsXvac ? r?jv aa^ivctav r^v rwv npayp.dxo)v 
avia&aovaav. ’AXX' wg p.dh<jxa xai xatpioixdxov roXg vöv npdyp.a<nv 
ixsivov Sei roö /rcpi t^v rife oxpaxiäg diaxpiatv TroXercöjuiaros. Ilpd- 
rcpov ydp vevopuap.ivov fv J ) IIcXon’ovvTjaioug axpaxeOeaäal re dp la 
xai ciayipccv toö$ aöroös, £<*>$ p.iv ßpa%eXat ri xivtg al axpaxeXai 
aftaiv fjaocv, axivdvvoi re ra 7roXXa, xai np6aye in xai xipdr) ivioxt 
and Xayöpwv rc xai Xttag fipovaai, oö rcdvu rot inidYjXov ^v rd 
dp.apTav6p.evov • vöv d* imdsdoixviag p.iv rrfc ax paxelag , imdedo)- 
xuecöv d' djg sItuXv rwv ciffyopaiv, adövara £vp.ßalvei , «5 xai xaXcSs 
dixodidooäai d/xydrepa, anoxptxiov sXvai xovg axpaxi&xag d/rd 

rcJJv etaocadvrwv , inCkt^dp.evov xovg apiaxo vg i£ a^flcvroav, o? dvxi 
ndang elofopäg xi)v xov 'laSp.ov fpovpdv d/rodcddvr«^ xai «i ir>? 
dXXo^i der napsXvat iaxpaxonsdevp.£vo)v , eövoi rc jxdXXov xai apatvov 
(hnXiop.£voi xai xard xatpöv ixdaxox c napiaovzai. Kai jul^ piivrot 
o?ou, xovg Svjpioaiovg xoOxovg f6povg iXaxxojaea^at xovxov yevop.ivov. 
’Eyw piiv yap vfloxap.ai auvrarrojv dv xavxyjv xijv axpaxidv , pirjdiv 
9rXiov aTravaXaxra^, rou^ a/rd avpjzdvxtov rcSv avvxay(5ri<Jop.tvo}v 
(pepop.(vovg d/xoö <jOp.navxag (pöpovg , <jvp.nd(nng xüg af y ixdoxyg 
kaxiag npci)Y)v ünlp xyg roö ’la^ptoö (ppovpäg vevop.tep.ivY)g xaöxr jg 
efopopäg mpi i^axifjyCkia nov dnodoxjetv arpartwreov oixoaircov aa»- 
ptara, dv rrcpi ^tXtoug fxiv aörciliv dei (ppovpeXv ix <5iaioyf)g m 

InetSdv di xt npoalri dccvdv, xai ndvxag rtapeXvai ^ &g nXeio xovg, 
ovg ig Xoyovg xt xai xd&ig dteXwv, ö^d rc XoyayoXg xai Ta£idp%otg 
äpxovacv, toniag d' cc rtveg efev aürcov, Ö7rd lXdp%otg xe xai vvv- 
xayp.axdp%atg , aörd$ dv elrj d£ecv r« xai d^odeoaetv *) rj XP tl( h 

f ) So muss es wohl heissen. Die sehr fehlerhaft geschriebene Handschrift 
hat: rjtirj. 

8 ) Cod. dftod&otv. 
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prc av dloe xa l xard xatpdv ixdcr ovc, i?v öfufc /rou inlrpinotre. 
*ß$ dl raöra aptcra raörp rot 7 evo/xeva av, Ix tc rcov frlpcov 
dijAa yiyovev, cog xaxic rcov 1«:’ aüroüv rcov ipyotv lXj7Xe7p.lv cov, 
xa* Xo7e£o|xivo«s ;roXu ;rou itaflpetv dd£etcv dv dptcriviviv cbroxcxptfA- 
piivovg xai iravrö? föpou dfet pJvovg ralg re eövoiatg xai rolg 
fpoviji xact f xat r$ d/rXcact dfxeivov napacxevacjxivovg^ rafc roö jto- 
Xlpiou yjpeiatg ixdcrort napeXvat rotig arpartd) rag, xai r$ IXevSspiq c 
npdg rotg dlXotg d/xvvoövras, >J aei fxiv eftwrtOovrag ro lg dp^ouctv 
cv dl rote roö noMjxoo xatpotg ö/rö rcov aürcov au rourcov jrapa- 
xaXoup. ivoug, cd >£ctv re, ofc IdoöXcuov xai aörotig dt * aörcov aeo{ca£at, 
pnfj^' unaxobetv xaXov/xivovg , ndvra re avco xai xdrco paaxov (?) 
7 ivecSat Ix/rod cov • . *) etvat rou$ ttoXXouc. Kai 7dp rot napan'Xi)- 
atov £up.j 3 atvet, 19 xai 7 roXX$ *rou X C *P 0V T< * dtixapröfxevov y cocwrep dv 
«i pujd* cttttous roös re yevvalovg xai pifj l/rt ra olxeta rp pöact 
rcov lp7cov Stexptvofxev ixaripovg , aXX’ ctxf, fipovreg xai dx$o<p6poig 
xai noltixiCTinpiotg roXg atiroXg Ixpd&ixeSa, *AXX* d rt aot jxlXct *) 
roö IleXo^dvvyjaov acov Irt öpitv etvat , fxdXtcra pJv aördg Ssvp' 
Yjxetv , iyyvSev cxe^6pav6g re xai ßouXcöacov ix rcov Ivdvrcov, o, rt 
Xp^ Troteiv sl$' dpa roöro 00 % ol6v re, Trlpurc rcov irapa ooi rovg 
aptcrovg r$ ^eico i5/acov Tiyepiövt c& re (?) Ixel £vp.ßov)ievoop.ivovg 
Tiepi tcov rTfjXtxoörcov , co$ rcov rpde ptfj avcu rcov fdtcov xcpdcSv ra 
TroXXa dve^opilvöiv £vjxßov\eOetv , xai d/xa l&vctav otaovra^ irpdr- 
retv, o, rt dv aörd^cv ^vp.ßo\j\evcop.ivoig aptcrov doxot, p.Y)$evög fei - 
ddfx evov rcov puft xa^’ lidovyjv rtatv focos dofdvrcov dv ytyvscSat , 
cocT 7 rep iarpdv, oö pidvov ra aydiarepa rcov re ctritav xai no rcov 
önrlp r^g uytetag npoofipovra rolg xa/xvouatv, dXXa xai rlptvovra 
re xai xatovra xai X f *P a ^ XOf ^ ^öda, lav dip, d^roxd^rovra önrlp 
roö Xocttoö cdjjxarog owryptag. 

E7C0 jtxlv roöfxdv dffodtdoö^, a ßi'Xrtcra elvat p.01 doxet, raöra 
d^ xai ^upißouXeuco • rw dl Beo) eCxopat %weveyxelv ra ndvrtag 
atpe$r)o 6 p.eva , Imp^xtorov, ai ßactXev *). 


4 ) Hier scheint etwas zu fehlen. 

*) Codex. fxAXct. 

*) Georgios Gemistos Plethon, ein Anhänger platonischer Philosophie, der um 
die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts grösstentheils im Peloponnes lebte, 
und auch in Italien sich aufgehalten hatte, hat mancherlei philosophisches, 
historisches und theologisches geschrieben, das für meinen Zweck ohne 
Interesse ist, indem ich hier nur jene ron seinen Schriften ins Auge 
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V. 

•f*(Wäh> Stxatoaövrjg iotxsv cfvac jAOxapccurcpov, xcci $iä roOro 
7« irädc rotg alpovpJvoig rä xptirrta xal frporc/xcorcp« , aönj 7<zp 
ofa tcs tecpyi^j^ xai erwcxrex^ roö iravrd^ JOvapug ix roö irpcoroo 


fassen kann, in denen wir einige Belehrung über Geschichte und Zustand 
des Reiches zu seiner Zeit erwarten mögen. Sein hier mitgetheiltes 
Schreiben ist das dritte in der Reihe seiner „Reorganlsationsvorschläge 
für den Peloponnes ; ’* zwei derselben, einen Brief an Kaiser Manuel, an 
den auch der gegenwirtige gerichtet ist, und ein Rathschlag an den Des- 
poten Theodor 11. Paläologos von Mistra, sind abgedruckt von Gul. Canterus 
hinter den Gklogen des Stobfius. Antwerpiae 1575. fol. pag. 211 — 229. 
Handschriftlich befinden sich die beiden Schriften im Cod. 519. cbart. sec. 
XIV. der St. Markus Bibliothek (Catal. p. 279) und in der Laurentiana, 
Cod. XVIII. Nr. 9, 10. (plut. 56.) Cod. XXIV. Nr. 6 (plut. 8.), vide Bandini 
Catal. II. p. 319 und p. 215. Im Codex Bavaricus Nr. 200 (240). Der hier 
abgedruckte Brief findet sich in Cod. Laurent. XXXIII. Nr. 6. (plut. 57) 
Band. II. 385. Vergl. Fabricius bibl. gr. ed. Harles Vol XV. p. 85 — 102. 
Fallmerayer (Morea II. p. 302.) hat zuerst wieder dieses merkwürdige 
Product byzantinischer Schulweisheit zu näherer Kenntniss gebracht. Seine 
auszugsweise Übersetzung hat Finlay benutzt (Medieval Greece p. 282); 
denn ich vermuthe mit Grund, er habe die Schrift Pletho’s selbst nicht 
gesehen. Einige Belehrung für die Geographie und Geschichte Thes- 
saliens jener Zeit möchte man auch in einer seinen Namen tragenden 
„ BeaaaXtas x w P°7P a ? ia ” in Codex phil. gr. Nr. 74 der k. k. Hof- 
bibliothek, die von Lambecius (üb. VII, p. 165, Nr. 7) als noch unedlrtes 
Werk bezeichnet wird, vermuthen: diese x^po^ypayta BtaaaXtag rcptarov 
toö nx>j3covof ist aber ein Fragment des XI. Buches Strabo's beginnend: 
(>} X^P*) 8**2 (cod. frXnjvdo«) jrorap.oxXutfT<te iarcv (Kramers Aus- 

gabe pag. 293, cap. 5, lin. 22.) Von geringem Werthe für mittelalter- 
liche Geographie ist seine Aia^payv? ätfnxerjs TltXoKOvvYjaov , irapocXtov rc 
xal psao^aloo. Finlay hält sie fälschlich für unedirt (p. 282, Anmerkung: 
The Royal übrary at Munich contains a Ms. of Plethon, which appears to 
he a description of the Peloponnesus, a work of some value probably, for 
the geography of the middle ages. It is to be regretted that it 
has not been printe d); denn sie befindet sich hinter den beiden Re- 
organisationsplänen im angeführten Stobäus von Canter. pag. 230 f. Die 
Münchner Hs., die Herr Dr. Konrad Hofmann die Güte hatte, für mich zu ver- 
gleichen, stimmt mit dem Drucke vollkommen überein, nur hat der nachlässige 
Abschreiber die Angabe der geographischen Längen und Breiten ausgelassen. 
Die alten Namen der Orte sind vorangestellt, die neuen nur hin und 
wieder beigefügt. Ich führe diese Namen hier auf, als den einzigen Ge- 
winn, der für uns aus dieser Schrift zu ziehen ist: Ai*yupa vvv 
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xai xupt ( ü$ dyccSov n potoöaa hzl rd xrc'cifxara, xai rd ox jpdvta 
ndvrcL cxuv^se xai rd iniysioc 9 xal ydp oCSiv r t röv dvrcov, oöre 
rcov voijrcov, oör« rcov ai<7.97}r<bv iorcv, 6 jx^ ;rpös raör>?s $idyr)rou 
xai j$uSpLt£sTcct fjLÖvtfjidv tb xod d&dXurov , co$ iftxröv awnjpeZrar 
insl $i $ n pdg rd ^elpov roörcov rpo/rft xal Sidlvaig xal fSopä 
TYjg oixatoavvYjg xod r f)$ hörrjrog xod rrfö äppLOvtotg dnönruxjtg 
dzByyüg oöcxa rvyydvBi, oö fx^v, dXXd xai if) rcov dXXcov dper cov 
/xovatxi} re xod ivapfxövtog zdfyg r$ rrfc dtxaioaOvyg dvaloyla. 
fxi^srou xod fxiXog ac ozrjptov dvaxpoOszat , OTrcp iaziv 6 züv dv 
otipocvoTg iopr«C dvrcov dxardTrauaros ^vTeö^cv xal Trdaa dpsr^ 

SixouoaOvv} Trpoaovo/xdfcrae Jede rd /xyjfcpiiav efvat roö xöefxov zaOzrjg 
xocSdnoci; iarepY)[xivr}V - xai Jixacoi ndvzeg oi rcov dylcov xaXoövrac 
Xopoi nd<sn$ dpszYjg fozsg ipydzat, ofa Jca rcov okXcov rrfc 
StxouoaOvYig rcov &£ccov xal rcov apcarcpcov /xcra roö /xaxaptou 
IlaöXou xai r&v ^$ovcöv xal rcov jrccpaofxcov roö napövzog ßio u 
ysyovözeg dvüzepor dXXd xod ai xara xdojxov rcov av^pco/rcov Jcd- 
popoc /roXerstdt xal af xaraardaccs xai d/rXco$ fifacfv jrdcja ;rdXt£ 
xai j^copa foxocioovvYjg xuSdiza^ dvzB^oixiwj zstyog lavrp nepl- 
mr)<Ji roö rcov BaßuXeovicov aefxvdrcpov, roö$ ddixovg xod i roÄB/xiovg 
ix zoözov xocXüg dfXÖvs<7$oci dvvocfxtvr). 'Ertci rofvuv rocoörov ö/rcp- 
rc xai 3 eiov d Xdyoc rd Tf>$ fcxac o<röv>j£ dnidei^B XpY}[ioi, 
dvSsxziov dv bXyj raöryj xai TtBptsxziov nduip a novSrj, xod fozrjziov 
npd rcavrcov 76/0$ d;rav xal i$X(xcav d^aaav xaSdiztp n füg xai 
^conx^v reva dövapuv roö rite Jtxacoaövi9^ ^Xiou npospypnivYiv sig 
rd roö xdo/xov «’X^pco/xara, xai ndvra xaraxoa/xoöaav xod SdXjrovaoLV 


Boartr(a. KvX^vkj ijXcaj ijrtvfiov ij vöv rXap^vr(a. 'AXpctoD iro- 
rajjLou kxßoXrj, if vöv f Poy/«f. Aevxrpov TrdXi; Macvv}. r u 3 c o v «rdXi; 
*5 vöv naXatrfffoXt; xai Ilaffaßa;. Boag irdXi£ ra vöv Barua. ’Ejri- 
davpoe jrdXtj >5 Movcfxßaaca. Zap»j§ ttoXcj 6 vöv ( Icpa^ Xip^v. OXi- 
oöj irdXi; rd Olpfua. Tpoi^^v nrdXif Oacvdpiov. Td cv rj IleXojrov- 
v^aw 6prj. <h oXouj roö vöv ’Aarpdj. 2r^p.puXo^ >5 Zfipia* rd atkd 
xal KuX^vkj. Mcvwvyj rd rwv vöv Zxopräv. Taö*)f*rov rd vöv n«vr«- 
äaxrvXov. Kpovcov rd r^j vöv T£axovi'a$. Zaprj^ rd roö vöv Zd- 
paxa. ’EX t x >3 rd vöv Tpöiria. Boöpa ^ vöv Ilspvirta. IlfXqvi? 
vöv K^pxoßa. Zixucov rd vöv BaaiXixd. Oipai ij vöv *Epupa. ’Av- 
rtyövta >$ xal Mavrt'veta, ^ irfpi rd T{e7riavd üaXatd^oXij. 2röpi- 
paXo^ >5 Zdpaxa vöv. Mux^vai xdXi^ rd noXöpe 7 */ov. BaXa^ng i{ 
vöv KaXapdra. 
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xal r rjg axorstvrig dratyag re xal avyxGaewg dnaXkarrovaav • oGx 
YjXiOTa. Si roGg ö3v<5v re xal nröAecov dpxw ^xfij^epcopivovs xal 
npoaraaiav 9 Stört xaSdne p raXg dXkatg imarr^atg xal rixvaig 
xardXkrikög ia rtv ipyaata xal npd% tg, npdg rd XStov riXog rd iavrrig 
ipyov npody ou<j«, oötw d$i np toö otp^etv intarrjpap ipyaala ptiv 
iariv $ StxatoaGvYj , r£Ao$ di raGrrjg xal ofov e^ecv xap 7 TÖ£ rcSv 
xapiaTcov rö rajv ötttjxöwv elprjvtxöv re xai ccaraataarov , ßonep 
dpJXst roXg yeupyoXg riXog fxiv iariv if) roö drou xal tojv dAAwv 
xapn aiv eGfopla, ivipytta di >5 rffc 7 * 7 $ ipyaala . *AAA’ inel roö 
Stxaiov rö fxiv npdg 0eöv, rö di rcpög avSpomovg dvdyerat ? rö 
^etov ndvrwg rcov avSpunlvoiv nporiytXaSat j^pecuv, npürov juiv, 
ort rd ^eta rcSv dAAwv aei nportficorepa, deörepov d* ört xaSanep 
rolg yewpyoXg re xai yuryjxöpiocs dtxacov dv etij rcpö jrdvrwv rwv 
olxeluv növoiv dnapx&S tw •&£& npoaxop.i^etv , oureo d^ xal roXg 
tiyepi 6ai xal äpxovai r^v StxaioaGvrjv npoarjxov dn&pxevSott roöro), 
a><7dv ptfj a^apt<jrot zrept röv tGepyirov oySeXev, dt* aöroö 7 ap 
ßaatXeXg ßaadeGovat xal Suvaarat xparoGat yrjg. Ata roöro xapi, 
inttSijntp $ ndvra xvßepvüaa xal SttSGvovaa npövota nöXeuv xai 
^wpaiv oüx öAtyaJv ^ye^dva xal apxr)ydv npoeariioarQ , diov dv cn?, 
xaSansp roGg aptarovg rc5v larpüv , pövov Td$ dnepxop.ivocg 
elg rö ififc dStxtag, ota rtva p&Aovra nd$rj npoavaariXketv roXg 
npofuXaxrtxoXg rcov yappdxcov, aAAa xat ei rt rcov adtxcov siaexojfiaae 
npoXaßöv, dvarefitXv xal dvaxaSapat r$ pa^afpqc i&vaiag* 
oG 7 dp c&r), yiocJt, raöryjv yopoöptv, Sidxovot 6 eoö yeyovöreg xal 
iig oetfrö roöro npoaxaprspotjvng. 

’E/rei rotvuv Sriyavog ixetvoc ö OöpeoiQ^, Sepßlag xal 
*P,w jxavlag a Groxparopa iavrdv avsincbv *) rfy ö^ec roö d&w- 


1 ) Stephan Dusan der SUrke, der michtige Herrscher der Serben, der sich 
^Kaiser von Serbien und Romanien” nannte, regierte von 1336 — 1356. 
Eifersüchtig auf den Ruhm des glorreichen Namens von Byzans , wollte er 
Konstantinopel auch nicht das Vorrecht vor seinem neueren und damals 
jedenfalls kr&ftigeren Reiche lassen, allein einen Patriarchen zu haben. 
Et^ berief daher alle Bischüfe seiner und der bulgarischen L&nder nach 
Makedonien, und liess Johannikios II. zum Patriarchen von Serbien ein- 
weihen. Der Sitz des Patriarchen wurde nach Ipek verlegt. Der neue 
Patriarch setzte Dusan hierauf die Kaiserkrone auf. Vgl. Engel, Geschichte 
von Serbien p. 270. Die Folge davon waren kirchliche Streitigkeiten mit 
dem Patriarchen von Konstantinopel, Kallistos (1352.) Dusan wurde in 
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parog xai re»* p.eyiSet rrjg i^ovaiag rqv xapSiav owexapSeig oti 
[ i6vov rag dXXorpiag xai prj önoxetpivag aOröp nöXstg nXeovexrtxolg 
öfSaXpoig iwpa xai aStxa £ifr) xara rcüv prjSiv fjitxrjxoTOiv lyOpyov 
xai r9jg fapLaixrjg iXeuSepiag xai noXtreiag rovg raOry fvvrag xai 
rpapivrag xai aüfrSivrag iXecvwg anearipet, dXXd xai piXP 1 TCÖV 
Seiwv r^v aSixiav i^iretve xai rd ap%aia rrjg ixxXyaiag $eap.a 9 
in xai rd rcov narip wv opta xaxwg önepßatvetv xai Staaxqv 
ineyeipiooe xai xararipyetv elg avcadnjra, wonep irep6g rtg rcov 
cöpavov xptTiig re xai vopoSlnog tcov rocoOrwv xararoXpwv xai 
v6p.ov xvpiov pij ort y s rwv dvSpwKivwv, dXXd xai rcov Seiwv n pay- 
pdrwv rd iavroO rtSelg J^iXiopay arjro^etpor6virjrov fxiv axavoviarwg 
inXaaaro narpiapyiov » otfx okiyag Si prirponöXetg rf^g xaäoXixyg 
roö XptaroO ixxXrjatag roXpvjpwg dtpapizdaag imSiSwxe rourcjj, 
xavrevSev avvißrj ayiapa rfc ixxXrjalag ov rt aptxpdv yeyevrjaSai 
xai rd p JX yj roO awparog rov XpiaroO xai ryg xefaXrjg aSXtwg 
dnopßayyvat • xai rrjg ano rüg xefaXrjg (o>rtx9}g npoio Oaiqg £uva- 
pewg arepr)Sr)vai xai vexpw$9)vat. Oüx dve^opivrj 1 b BaatXsia 
p.ov rijv rotaOnqv xatvoropiav xai aStxiav dp£v ddiöpSwrov xai 
Onö tt QV ip^v i&vaiav xai X £ *P Ä tocjoutwv dvSpdmwv Tpv%txöv 
öXe$pov 9 (jjGTzep ei pij roXg *P wpaioig rijv ap%aiav dnoSotiqv iXev$e~ 
piav 9 wäre xara rovg iepovg xai Seiovg vöpovg rwv ßauiXiow rto - 
Xtre GeaSat ndXtv xai rrig ßapßaptxrjg r vpavviSog xai aSixlag anriK- 
Xaypivr) xaSdnalg foareAetv, aßiorov elvai p .01 röv ßiov SoxeT* ovrwg 
oüx iS coxa ütcvov roXg ofSaXpoig pov , xara röv iv ß aatXeOai npo- 
yyjr>jv eine tv, xai roi^ ßXeydpoig p.ov vvorayp.ÖY xai avanavaiv rotg 
xporatpotg piov, io)g ov evpo) xdyoi rinov rai xvpicp xai axrfvwpa 
rdp 0£c*> ’laxüißy etnep r6nog Seou xaLaxrjv(ap.a xai vadg iarl xara 
roOg Seiovg xpyapoüg ai xaSapai tc5v dvSp &nwv tpu^ai xai Seiag 
^apirog nenXir} pwp.lv ai, yg $ p.eXg ixnenrwxap.ev , rrig xaSoXtxrig ix - 
xXvjGiag d<j>e<7rr)x6reg. npeaßelav i^anooreiXag npdg röv /rav- 

ayiwrarlv pov Seandr^v röv olxovp.evixöv n arptapfflVy Sepaneiav 


Bann gethan. Der Ruhe seiner neueroberten L&nder wegen konnte ihm dies 
nicht gleichgültig sein. Er sandte desshalb nach Konstantinopel, um sich 
den Segen des Patriarchen au erbitten. Verzichtleistung auf den Kaiser- 
titel und alle seine neuen Eroberungen wurde als Bedingung gesetzt, auf 
welche Dusan nicht eingehen konnte und wollte. So blieb damals die 
Angelegenheit ungeschlichtet. Engel ibid. p. 285 — 286. 
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$rr)adpr)v roö r otobrov xax oö, 8g ttou xai /mr? dpekr)eag 9 dXXa ?ra- 
rptxoXg axkdyyyocg IxtxapcpSeig 9 i^axiareike röv deaxdriqv pou xai 
xaripa pov xai rffc ipr )g ^v^fig xpoardrriv xai iarpdv röv iravcepco- 
rarov pYjrpoxoXtrrjv Ncxa iccg, Oxiprtpov xai i^apyov xdar^g Bi3*v- 
viag, oortg l\$ c*>v xai rd p&adrecyov roö cppaypov dtakuaagj xokkoTg 
idpc oei xai ndvocg tiprjvoxotriae rd dceorüra ry dvvdp.ec roö x avaytov 
xveO parog xai xarrjXXa£e rd xixva xpdg ri)v xocv^v pyrioa, jxera- 
dovg -fipTv aytaapov re xai ywna/xoö, Setwv re xai xvevparcx c*>v 
%apiapdr(av. Ata roöro xdyco dxodidupc di’ adrov rai Trdvrwv 
ßaatXel xai deaxdry , rcjj xvp'up jptiv ’bjtfoö Xp«7ro), r$ xa£oAtx$ 
ixxhjatq. xai rtp xavaycurartp pov deaxdry ru) oixovpevtx a> xarpc- 
dpjflp xdaag rag apxayeioag ixx^yoiag xai p YirpoxdXecg xai xavra 
rd xarptapxcxd dixaca oXip )££cpi xai yvtipy xavra yd p ravra 
vxd rrjv ipijv i£ovaiav dprtwg yeydvaot, apfcpivov pcov roö rotoOrov 
Seapiarov ipyov xai ffwryjpeou , ixeidij rr jg apxayijg ravrrjg ivexa 
xai rö oxdvdaXov ri}g ixxkoaiag yjpdvov oüx ökcyov xpov^cop rjae 
xai i) Xvprj rcov roaoörwv ehef^dprj* oSev xai f, rocavrrj 

roö Seiov dtxatov axddovcg xai i& xpdg rr 4 v xaäokcxijv ixxXrjoiav 
xaraXXayi) xai dxoray % e£et rö pdvcpdv re xai axardkvrov pl%pt 
rrjg avvreketug roö atävog, elxep ryg ixxkrjfjtag Xpcarou xOkat cpdov 
od xanayjjaovfJiv. Ec res di rwv d/ravrcov, rcSv re vöv övrcov, rwv 
r 1 iaopivtav xai per * ipi rrjg xar’ ipi ravrrjg ixeikr,pp£vo)v apyijg , 
slg oddiv Xoytaapsvog rrjv iavrüv aconjptav , xapid&v piv rö roö 
0eoö dixatov, dStrr/aag di rovg Setovg xai iepovg xavdvag 9 dpxaaec 
xdktv rdg ixxkrjatag roXpnQpwg xai dSi ojg xai rrjg xocvrjg dxoare- 
p riaet p.r 4 rp6g 9 ixxlaoc ryg roö viov roö 0eoö xvevp.artxt)g avva- 
feiag xai yapcrog xai twrjg, ixeixep >5 roö a(*>p.arog roö p.ikovg 
dxoxoxi) xai rrjg xefakrjg iari xupcap.dg • xai acojxa piv iariv $ 
ixxXrjtjia, xefakrj di 6 Xpcarög 9 dXka xai rdg apdg ixcaxavatro 
rujv dy cwv rptaxoaioiv dixa xai dxrco ^eoyöpwv xaripuv rwv iv 
Nexatqc, Ixetdyxep ixelvoi piv vxip rrjg ixxkrjaiaartxrjg avvrjXSov 
iv cü<j£Gt>£ xai elpr)vr)g 9 ovrog di r^v ivavriav ixeivotg ßadi&t. 

'AacpakeLag di pei^ovog X.dpiv xai rd xapdv i£erl$r) ypdppa 
rrjg Baatkelag pov iv privi Maprtw ivdwrtÄvo^ <g' roö f go)og' 
(rovg, *) 


*) Im J. d. W. 6876. n. Chr. 1368. 
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Efye xat 0noypa<pi)v oepßtxijv • A e c in 6 rr^ g ’I c a avv y g 
Ovyxlaays.tyf 


VI. 

f Update i^ri rjj Svaniet twv IxxXrjGtcov, rij c ts ijperipa^ xat r^c 

lepßta c. f 

■j" (J)cX6«$£0£ , iXfcü SeoO apyj.iTä<Jxoizoq K wvaravrtvou/röXfcos viag 
'Pcopjs xat oixoupLEvixög Tr ccTptdpxrjg.f 
•J- 4 >^av£t 7zpd %p6v cov r^Yj rcoXAcov y; [xyjtyj p rcov ixxXrjfftcov, 
>5 äyturdcTY) xat xaSohxij [xeydXYj ixxXrjata toO XpiaroO arspin^Eida 
tg 5 v Trspi ra p .iprj rffc 2epßla$ cJtwv /JujrpOTröÄfwv , avw.Jhv xai 


1 ) Mit Uroi V. erlosch das serbische Fürstengeschlecht der Nemaniden — ein 
Fremder bestieg den Thron. Vukaiin, Ugleia und Goiko waren, 
nach Du-Cange, au Chlebna in der dalmatinisch - serbischen Narenta ge- 
boren, Söhne eines armen Edelmannes, Namens Mrnava. Stephan Duian 
nahm Mrnava an seinen Hof. Vukasin wurde zum Kral, Ugleia zum Pro- 
tospatharios , und Goiko zum Logotheten ernannt. Die immer grössere 
* Ausbreitung der Türken machte damals dem byzantinischen Hofe ein Bünd- 
niss mit dem kriegerischen Serben höchst wünschenswerth. Bald nach 
Uroi V. Tode (1368) schickte daher K. Johannes Pal&ologos eine ansehn- 
liche Gesandtschaft an dessen Witwe Elisabeth, die sich zu Pherä in Thes- 
salien aufhielt. Der Patriarch von Konstantinopel stand an der Spitze. 
Die Gesandtschaft hatte den Auftrag, alle Feindschaft, die noch unter 
Uroi zwischen Serhen und Griechen bestand , in Vergessenheit zu bringen 
und vielmehr gegen die in Thrakien sich immer weiter aus- 
breitenden Türken auf ein Bündniss zur Rettung des grie- 
chischen und serbischen Reiches anzutragen. Es muss 
wirklich ein solches Bündniss verabredet worden sein, 
denn der Zarostawnik meldet, dass besonders der tapfere 
Ugleia in seinen Bruder Vukaiin gedrungen sei, sich mit 
dem Paläologen zu verbinden und in Makedonien einzu- 
rö,ckcn. Engel ibid. p. 321 ff. Chalkondylas meldet sogar von einem 
Siege Vukaiin über die Türken (1370). Dass die Gesandtschaft wenigstens 
eine Kirchenvereinigung zu Stande gebracht, beweisen die beiden hier mit- 
getheilten Urkunden. Aber schon in dem Jahre 1371, in welchem der^Sy- 
nodalbeschluss über die Kirchenvereinigung erfolgte, kamen Ugleia und seine 
Brüder in einer Sultan Murad I. gelieferten Schlacht um. Er und Goiko 
sollen in der Maritza ertrunken, (In Maritza fluvio sunt demersi 26. Sept. 
1371), Vukaiin erst auf der Flucht erschlagen worden sein. Du-Cange. 
Familiae Byzantinae p. 294. 


Digitized by 


Google 



Byzantinische Analekten. 


409 


<£ dpx^S und TCcOrqv «Aoudcov, dnrjvlxa 6 r9)$ Sepßlag r >jvc- 
xaöra xpdÄrtg 6 xvpig XriyavGg öxfitvos röv röv 'Pcojmaicov rönrov 
jrapaÄaßcüv xai rag ixxXyaiag dnoariiaag rp xa£oXcx:p xai ixyrpl 
napa$£$<axe npdg röv dp^ienlaxonov liexiou xai 2 ep ß ia g, xai 
Ond n%v ixelvov ivoplav raOrag dncxariar^ae xai ^ctporovoövro 
xaxco£ öV &£ivov xai jrapavöpicos gI rcov i$p.£r£pcov ixxArjaccov apx* 
tepelg xai npGardrai , dt* a xai dniarrjoav rrjg >$picov xoevcovias, 
aMg re npürog 6 dpxteKtoxGTTGg xai gI aöv at)r$ 7ravr£$ xai 
QGGiTtep Ott' at )ro0 rag xeiporGvlag iXdfxßavov 9 ap^iepe Xg re xai 
UpeXg xai $t dxovot xai 6 \Qindg iepanxdg xardlGyog • xai oö j uu- 
xpöv rö $etv6v roiGÜrov \yeyGvdrGg ax^/JiGcrGg £v raXg ixxXrjalatg 
tgO Xpiarov, drtG^ayivr cov dvayxvg döv rofc XepeOat xai n dv- 
rcov rcov ixet Xptariav cov, roö roaoörou xai avapo&puorou 

GXeSov ryg p.eyaXrjg xai xaSofoxyg ixxÄrjatag. 'Enel Si 6 etfru- 
Xiararog $€<7KÖrrjg 2 e p ß i a g xvpig ’lcoavvrjs 6 OöyxXfidyjs, roö 
jtXcöv rotg tusripoig /xipeatv £yyi(ovrog rdnov xöptog xaraardg *), 
äv$pu)7rog i r mapx { wv fp6vip.og xai xa\dg xai rpdi xov xai <7vv£t&o<7£cos 
dyaSfig xai röv roö 0£oö yößov £vocxov x£xr> j/xivog, ^S £^ afiv £;ra- 
vadwdaa^ac ras ixxXrjaias ravrag rp töioc jmyjrpi xai xetpaX ip rcov 
ixxXrjatcov, xai i&rrjoe rouro jm£ra p.eyd\Y)g <jnov$9)g eig nfov >5picov 
[xerptdrrjra xai rijv n epl atfr^v fepav xai iieydXrjv avvoSov rcov 
fcpcorarcov dpxiep£w xai öneprlpLiov • xai iyivero roöro rd p.£ya xai 
d£t6Xoyov ipyov eöioxia roö eipYjvGTxoiYjaavrog rd ndvra aurijpog 
vjpicov xai xaraXöaavrog r^v fy-Spav aapxi aüroö xai rd [jle- 

odretxov rou (ppay/xov Siaxd^av rog, xai rac^ ixxXrjaiaig eiprjvYi, 

rjv 6 8ean6rr)g Xpiardg , >5 arjroetprjvrj , ^/ri rö ixoöacov ipx&pwog 
ndSog xai röv aravpdv roXg ISioig aörou {xaSyraXg c onep rtvd xX^pov 
Karptxdv xariXtnev xai TivojSrjaav ai HY)rpGn6\etg avrai rp ixeydly xai 
xa£oXex$ ixxfoyjta dKG)>aßoüay ndXtv rd iavrfjg , an:£p i<jrepr)&n npd 
Xpövcov xai iSe^dp ie3a toö$ apx^p^Xg aörcov xotvcoviav, iripGvg 
$i xai ix^tporov^dapicv, xai yiyGvev ivvaig xai anGxardaraoig üg rd 
npdrepGv. Aca raöra duvJtadxfi^a/ji^vrj >5 p.erptdrYjg >5p icov rip nrfipi aör^v 
£€pqc xai /j.eydXy <jvv6$ cp rcov fepcordcrcov dpx^pioiv xai ö/rfpripicov, rö 
ffapöv dnoXitei dvvoJcxöv aiyCKkuZüeg ypdfxjxa , dt’ ou xai itapa - 
x£X£Ö£rat ^v a^icj) nrv£Öp.arc, oripyew xai iji/iivetv rijv yeyGvuXav 
tepdv raOrriv npd^cv eig rd i£fjg, codr£ ^vu)[x£vag etvai dnd roö 


s ) UglflM residirte zu Serres. 

Sitzb. d. phil.-hisi, CI. IX. Bd. II. Hft. 27 
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vöv rag ixxknaiag ravtag np dy cwrarip xai xaSofoxy roö Xptatov 
/xeydXy ixxÄrjaia , xai [x-nSiva rwv d/rdvrwv fx £tv nror£ röv 

xaepcSv, xa£' ofovdrjrtva rpd/rov ToXfx^dat dnootljaai rdg ixxXiqaiag 
raOrag ty)$ [xeydXing ixx^yjalag, xdv el re xai yivr)tat inl ttp rd/rw 
roörqi, ehe /xeraXXayii roö at^vrou roö rdirou, ehe re Stepov. 
Aid yovv r^v eis rd juiXAov daydXetav xai ßdpog <pptxu>$ovg df o- 
^ piGjxov ixf ojvel $ fxetptörng 19 /juiov auvo&xäs xara roö j3ouXy?«&y?ao- 
ptivou xai im^etprjaovTog oXcog nori $taarr)<jat tag exxlrjaiag raOtag , 
| iv d/rote«) dyrcote xataXdyu xai rd£et xai (T^hixart tvyydvet tov d 
toiovrog , «re pjrpojroXfr>js iativ, ehe Iniaxonog, ehe iepeOg, ehe dta- 
xovos, e?re oXa>s roö xaraXdyou (roö) lepartxoö , etre xXvjpixdg d/roe- 
aa$Y)7tote ixxXriaiag , etre ixova%6g, etre ap^wv roö rd; rou, etre Xatxds, 
etre £AAos djrotos 5v efy. *E< 7 Tw<jav & navteg yw&axovteg , cos e&rep 
yevY)<jY)tat n rotoörov , otov xai npdrepov , oi roöro nenoir)x6teg oö 
reö£ovrat iraÄtv cos xai npörepov tyg GuixnaSelag rrJs ixxXY)<Jiag, 
dXk* of fxiv fyovreg iepattxov ßaS(xöV) ehe dp^iepelg eicjc'v , elre 
iepetg, xa3atpeSr)<jovtai napd tyg p.eyd’k^g <juv6$ov nav reXcoSj oi 
di Xatxot, etre &p%ovteg, ehe idtwrat, ö/roxetjxev ot ioovtat rtp dyo- 
pt<jpi$, ci&s rr?v ixxAyjatav roö Xptaroö Jeaary/aavres xai cxiaavreg 
xai rd jmiXiQ aörffe aTroanjaavres r>?s xsyaXrjg. 

T oörou yap X^P tv «*oXdXurae xai tt apöv auvodtxdv aeyeX- 

Xeco&s ypd\xp.a rfjg fyxcov [xerpi6rr)rog &ri r$ npoaelvat raig ix- 
xAr wiaig raOraig eig /x6vt/xov xai Styvexy r^v aapaXetav xara jxfjva 
Mottov rvj^ ivt<7Ta[x£vY)g ivdtrjg iviixttüvog roö ^wo^ ^rou^. *)-J- 
fEf^e xai 6ta rtpitas natpiapxixrjg %etp6g rd - OtXd^eog 
iXiq) 9eoö dp y^ienidxonog Kwvaravrtvounrdiecog via^ 
c Pa>|üiyj^ xai oixou /xev txdg natpi dp^rjg 9 + *)• 


*) Im J. d. W. 6879. ind. 9. n. Chr. 1371. 

*) In Folge dieser Vereinigung wird dann auch dem Metropoliten von Philippopolis 
die Wahrung der Rechte des Patriarchen in den dem Serben-Kaiser unter- 
worfenen Gegenden übertragen, und es heisst in einer in demselben Monate 
ausgestellten Urkunde, durch welche dem Metropoliten von Drama die Metro- 
pole von Philippopolis „xor > übertragen wird, ausdrücklich: Tw 

Toiourm tepcorarn) fAvjTpojroXCnp Apdfiag ävotriSrjetv >5 ^trpiörvj^ >5f*wv tijv 
l%a px tav xa ^ dtotxvjacv täv 7rarptapx tx “ v ^«vrcov dixatmv rwv Iv rj apx 1 ? 
xai cirixparsia »raap roö curux 8ffr<xrou 2fp/3cas, «v rrveupart 

jro^civorarou utoö T^p.ojv p.crpidr>jroc xupoö ’lcoavvou tou Ou^xXeo^, 
8gti$ xai äysCkti kmßXineiv xai ejztrqpsiv rd 7rarptapxtxd fxovotar^pta xai 
roö; J^stou; vaoüf xai rdXXa irdvra etc. 4 Cöd. bist. gr. Nr. Ü7. fol. ^90. 
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VII. 

f’ETrci ol f xovajfoi rffc xaxd r^v vrjaov xnq II ar/xou &ax£(/xiv>js 
aeßaofilag piovYjg xyg B a <j t X e t a q jxou t yq eiq övo/xa rtfxw/x£v>}£ rou 
otyiov &£ö£ou /ravfiuyfyxou a;ro< jröXou napSevou , intarriSlov , 'hyanri- 
jxivou xai €i3«77eXt(7röö ’lwavvou rou 0 £oXÖ 7 Ou £&or*jaav xai izap- 
exdXeaav r$ BaacXtia py, Fva ini xolq xrrj jxa<ji xai p.exo^lotq xai 
dvaaxrifxaaiv atfrtöv, driva xixnjvrat foa )(pu<Joj3o6XXci>v $tayöpc«>v xai 
npoaxayixdxow xai ancypatpixüv anoxaxaoxäoeojv xai ixipcav St - 
xatw/xarwv, noptacovxat xod j(pu<jöj3ouXXov xyq B aatXeiaq pt ou, xai 
xarixMet raura xod eiq xö i&q dßocpüq /ravr y xai arfXws, xa3cb$ 
xaxlyovai rau ra juti;(pc rou vuv, rfyouv r6 iv r$ v»jaq> Ai&fxvep 
/xerö^tov rö £i$ övojxa rt/xw/xcvov rou dtyiou pt^aXo/xaprupos V e a> p- 
7 tou rou MupoßXörou xai foaxdjuicvov £v rrj r onoSealq. x9jg 
dycaq Eipvv-nq jx£r d rcöv 7rpoaövrc*>v aürq> navxoiv dpur£Xic*>v xai 
^wpayicov* rö £r£pov /xerö^tov rö £t£ övojxa rejxwjxcvov rou rc/xiou 
r a£idp%ov rwv avw 5uvdfx£wv Mt^aifrX xai imxexXr)ix£vov r^v Ilriptv 
juierd rcov övrwv ix£t<7£ ivSexa npoxa$r)[x£vtj}v 9 aXXa 5^ xai rwv 
dpwrsXicov xcci j(c opayiwv xai rou nepcßoXlou rou AuJujxaptou jxcra 
rou yeijieptvoO 6£pojxuXcovos xai rou h(iivoq rou arcö rwv Kpij/xväv 
ewg rou Xuj3a£iou xaXou/xivou 5roxovr€£ # röv aeßdajiiov xod Seiov 
vaöv röv £i$ övo/xa rcjxa>pi£vov rffc ünepayvov 8e<moivr)q xai ^£ 0 - 
röxou ryfc f Oärj 7 > 2 rpias /xcra rwv npoaöv rwv aörqi ^copayiwv* 
roÖ£ iv rip aür$ vrja^ & 8ca<p6poig %o)ptoig eOpiaxofiivouq napolxovq, 
£<p y cov rou$ piv xaxeXyov, xovg $i dvedi%avxo npö oXlyou dt' önro- 
ypacpixrjq djzoxaxaaxdfje^q • ö/xotwg xai xd napaSoSivxa aöxotg 
‘/t opdfta vd B ouvapta Xe yöfxeva, xdg xpoyakiag xai xd Xißatha. 
’OvopidCovrac of rotourot ndpotxoc 6 xe NexöXao^ ö MaupoXiwv, 
r£cop 7 to^ ö Koupounr>j^, &e6$ü)pog 6 Aa%aväg , ö ’larpönrouXo^, ö 
SeoSupaxyg /xexd roö ya^ßpoO aüroö, v Awa >5 Atyacva, Tetipyiog 
xyq T£ayyaplvr}g, ol $6o uioi rou Bpaj(vpu, Mt^a^X ö AcopaScov, 
Arjixrjxptog x rjq KaXavva^, >5 BaßuXca, EOarparto^ ö AaXawö^, ö 
'Apyvp6g 9 N tx6Xaog 6 rouXt/x^^, ’lwdvvjjs ö Mouprarö^ouXo^ , ö 
K oXvßag, zivog 6 Laxixog 9 Arjixrjxpioq 6 Hevxatpovoxdvyg, 6 2ra- 
[läxYig , rou Su/xswv oi nalSeg, ÖsöJwpos ö Sxuptwrr/^, >5 Kovi- 
öacva , Eip^v>j *) >5 KaarcXtavio , ö ya[xßpög rou Aa^ava, 0€Ö- 


4 ) Codex ( Hptvi9. 
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Swpog 6 Kapueoryjs, 6 vlog ro ö MaxpvvtxoXaou. ’OvojmdCovrac Jd 
öfiolux; xal g( awSev &jXc oSivreg IvSexa npoaxa&hixevot xal ad- 
Xfrae roö clprjjutivov p.ero;(lov rfjg Ilripeeds* d Nr^cavifö, 6 Mtto- 
voydr£os pierd roö npoy6vov adroö, d 2 tXtyx6nov'kog fxer« roö 
yafxß poO adroö, ’lcoavvrjs d BtyXyjs, A rj/x^rptog Tijg xaloypalag, 
6 'ApxayyeXr,v6g, ’lcodvvrjs o Ncavvyjs, Mavou^X d ya[xßpög roö 
'Apßd&'j, 6 Kar£apds, ’lcodvvyjs o Mouvrds, ’lcoavvyjs d Nr£a- 
xirog. Ta nepi rdv adrdv rdnrov £<7<7eo/repcßoXa rrig Elp^vrjs, roö 
Xyjva&rov xal r>j£ a5eXyy5s aÖTYjg 2oylas. Ta *) dv rp roTro^eafoc 
rf?£ IluxaiJos j(c opayia piera rcov iv adrirj rpecov exuxapiyjvicov xal 
rcov £r£pcov j^copaylcov roö 2xaXopilvr/ , £re 7 « pnov xal rd frepa 
jfcopayca roö Apdxovros \ey6ixeva piera r^g vopiffc xal neptoxfig 
adrwv Trpdg roörocs xal rd ev rip VTfaeo 'ßXlpep foaxelpieva piovö- 
• fpta, rd re roö II a p £e v i 0 u xal roö Me v c 0 u intkey6ixeva piera rüiv 
npoGovrrüv aörolg ;r apolxeov, dreva x£xrrjvrac &a rcov efpyjp i£vcov xal 
npodövTOiv aurolg ^pu( 7 o] 3 oöXXwv. 'ßaaörwg xal rd Iv np vrjffeo 
K# rpia perd^ta, rd re roö 'Aa/rovrlov imfoyöpievov , rd eis 
dvopia rcpicopievov roö Jea/rdrou xal ao)Ttjpog yjpicüv ’bjaoö Xpiarov 
xal rd 'AXffos p.era rcov Trpoddvrcov adrois u^popivXcovcov xal j(co- 
payl cov xal roö nrorapioö aöv rw roTrceo r$ & r$ xaarpcj) II u X £ a>, 
dy’ cü dpierdj(eos xal /rapa yi/cofxrjv rcov a/rd rrfc roeaörijs aeßa- 
aptlag piovijs piova^cov dvi^eepev olx^p iara d Uptirarog äp^unlaxo- 
nog r9jg adryjs vtocjou K co • Trpdg roiiroig /rep xal rov eis rd ^coplov 
rd 'PeTravfScov Trdpocxov NcxdXaov rov MaupoXiovra. 

T^v rocauryjv adreov £yjty}<jiv xal napaxkrjeiv 7rpoe7$c£ap^vyj 1 5 
BaacXela piou, röv /rapdvra j^pucrdßouXXov Xd 70 v imxpaTSt xai im- 
ßpaßsuet arjroig , Je* ou npoaracaei xal $topl£erat, co& &v rd rot- 
aöra anavra xal xara /x£po$ dveo^ev JyjXco5£vra pierd^ca xal xrf/- 
jmara xal Xocnrd dvaarripiara /xera rcov dv adrot^ napoix cov xal 
npo<7xa$r)ii£v<*)v xal rcov d/r* adreov dyscXopi£vcov reXeap idrcov xal 
iripoiv napotxtxüv Stxaccov xar£^ip xal vi/xr^at yj TOtaOrrj aeßaeixla 
piovf) dvevo^Xrjrco^ xal d$ia<jet'jrct)g , £rc dvatpaiplrtog xal av- 
a7ro<7jrd<jrc*>s xal r^v adreov ndaav xal nravrolav d^oy£perac 
xal dnoxipSaivei np6<Jodov , xal oure nrapa roö [xipovg rwv xeya- 
’ Xarcxeudvrcov o£ xara xaipovg ev raeg rocaörac^ vrjaotg, oö re nrapa 
rwv rd roö £yjp.O 0 tou StevepyoOvTüiv ^ ronrexeov ixecae , oöre pi^v nrapd 


4 ) Cod. 
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rdvos Ixipov rcSv &ndvro)v eöpiaxet ini xoOzoig rigv oiocvirjnva inypEiav 
rj $tev6yfo)(7Lv • äXkd faazrjp&vzat zavza navza xd npoazdyiiaza r>5 
rocaö xy aeßaapia jxovp, £rt di o£ iv aözoXg n dpoixot xai npoaxa- 
$Y}p.evot avcorepot nt tovjg faztGovv adtxiag xai nepKppovrjaecag xai 
xazazpißfig, a><7a6rc*>s xai and rcov anaizoup.ivo)y IxsXae xonuüg auv- 
Tj-Jhov dnatzrjaeoiv , roö re xeyaAad'ov rfis (Jtzapxtag, roö dipog, roö 
dßtüinxiov , rite napSevofSopiag , roö fevorÄoug leyojiivov } roö 
poovtazcxov y roö aXaror&ovs, roö £euyapaxtxlov xai rwv dAXwv 
rcov rodoörwv Jujpioataxcöv forijpidrwv xai dnaizovp.iyü)y. 

’Enrsi dvlfpepov ol rodoöröd piova^oi xai ort ö iep&xazog 
dp^isniaxonogy o rs A^juivou xai (5 Kai neipGjyzai dnatzeXy and rwv 
Toeoörwv /x£ro^fc*)v TÖ \eydp.eyoy xavovdxöv, rd /xvYjpiöauvov xai aXAa 
Tdva, anep oö$lv efyov dixacoy dnoSiSdvou npdg aözovg xai nape- 
xdXeaav xai rapi röörou, Siopi&zai xai nepi zoOzov >5 Baathta 
piou, ?va StapLtvoMTt xai napd rcüv tocoötwv ap^iepioiv vnip rwv 
d> 3 Xot)^^vrcüv dncciTYjpidTdiv ayeydyXYjzot xai aSiacEtczoi • o^ev ty5 
hyyetxai $vydp.ei röö napdvxog jtfoaoßoQlov XÖ761» rrfc B a ffdXcias 
piou ou<J£ ot p.l\\oyzeg noirjaai anoypaftxijv dva-S’ccopyjcJdv xai aTro- 
xara<jra< 7 dv iv raig d-nXtoSsiaatg vrjaotg, etiptaxoyzat rd npoadv- 
ra rip rodaörip aeßaaixia fi ovrj fJLex6%ta rc xai Aourd xr>jp iara, 
e&vaiv äüstav elaeXSe tv xai notrjaai iv atixoXg zijy rt>j(Oö<7av dva- 
Ssthprjcnv ^ xazdrjzamy 9 aXXa xaSlfei xai vspYi^cezai raöra 
/ravTa ayey6y\r)za xoci ditaaetaza, izi ye ftYjy avaytatpsza xai ava- 
ndanaaza xai av&zepa na<rng xai navzolag xazazpißrjg xai nept- 
(ppovrjaewg xai adtxtag . 

’E/ri rourcf) 7 ap ylyove xai 6 nap&v %pv<jdßovXkog \6yog zfjg 
BaatXstag p. ov xaza jmfjva ’Ioövdov r^g ivi<Jzap.ivY)g zeafjapsaxai- 
$exdxr)g Ivthxziüyog roö ^ 0 ) xptaxoazov ivdzov izovg, iv Sp xai zd 
lbpJzepov töoeßig xai SeonpdßXrjzov vnsarjjx^yazo xpazog.^ 1 ') 
r -l-’Av 5pöv cxo^, iv Xpiartp ru 0ea) ntazo g ß aatXevg 
xai aOzoxp dz o)p *P 0 ) p. a d' o> v ö üaXadoXÖ 70 $.-j- 


4 ) Im Jahre der Welt 6830, nach Chr. 1331. Ich benütze die Gelegenheit 
der Veröffentlichung dieser Klosterurkunde , um meine in den Sitzungsbe- 
richten der k. Akademie der Wissensch. Juliheft 1851, p. 324, über die 
bisher gedruckten griechischen Urkunden gegebene Notiz zu vervollstän- 
digen, und zugleich Herrn Bibliothekar J. P. Safarik für die gütige An- 
zeige mir unbekannt gebliebener Dokumente meinen Dank öffentlich aus- 
zusprechen. Vor allem sind die 8 griechischen Urkunden nachzutragen, 
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vni. 

\Th h T7j V7j<j(p Ä7]fiv<p 7taTpiapxntd.\ 

•J-Of äytoi & e6do)p Qi iv rr? TQizoSzaicL roö <I>«xa* 6 aytog 
’A VTwvio?* ifj iy ta Mccptva' 6 roO Ilpiopov va6g* ot oiy toi 
’Avupyvpoi tlg rnv Naxtaaav 6 aytog Kvptxog* 6 aytog 


welche sich in Montfaucon’s Palaeographia graeca, pag. 391 sqq., befinden. 
Ein Chrysobull des K. Andronikos Dukas Angelos Komnenos Paläologos, 
vom Juni 1292, durch welches Monembasia zur Metropole erhoben wird, 
ist, nach einer in Athen genommenen Abschrift, abgedruckt bei Buchon, 
Recherches historiques sur la principaute fran^aise de Morde. Paris 1845* 
Bd. !. Einleitung p. LXXXI1 sqq. In dem zweiten Bande des ebengenannten 
Werkes findet sich, p. 420 — 422, ein griechisches Privilegium des Nerio 
Acciajuoli (des auSivnjs xocareXXavi'as Kopi'v^ou, äovxtafiov rwv *A3>jvwv) 
für NixtfXaos $k ’Arevaij. Verleihung eines Privilegiums, ddo. 15. Jänner 
1387, pag. 444 — 445. Anton Acciajuoli, Herzog ron Athen gewährt der 
Commune von Florenz Handelsprivilegien in den Ländern seiner Herrschsaft 
unter dem 7. August 1422, p. 447 — 448. Privilegium des Herzogs von 
Athen, Nerio Acciajuoli, für die Besitzungen des Gregor Camachi vom 
6 . August 1437. In den von demselben herausgegebenen Nouvelles re- 
cherches sur la principautd fran^aise de Morde. Paris 1843. Vol. II, 
pag. 220. Urkunde Nerio Acciajuoli’s, Herrn der Kastellanie von Korinth, 
Herzogs von Athen. Er gewährt den Besitzungen Nikolaus de Medicis von 
Athen Begünstigungen unter dem 15. Jänner 1387, p. 237. Griechischer 
Brief des Theodor Paläologos, Despoten von Mistra an den Cardinal Angelo 
Acciajuoli, Oheim seiner Gemahlin Bartholomea Acciajuoli, p. 289. Han- 
delsprivilegien, die Anton Acciajuoli unter dem 1 . Februar 1432 der Co- 
mune von Florenz verleiht, p. 297. Griechisches Diplom des Nerio Ac- 
ciajuoli, Herrn von Athen, zu Gunsten Gregor Comachis ddo. 6 . August 
1437, p. 348. Griechischer Brief, geschrieben von Juan d’ Austria an 
Makarios Melissenos, Erzbischof von Monembasia. Messina, 9. Juni 1572. 
Endlich die aus dem Archive von Neapel mitgetheilten , von Griechen aq 
den Herzog von Nevers geschriebenen Briefe, bezüglich des in der Maina 
zu organisirenden Aufstandes. Bd. I, p. 269—270. 

In dem Kriropixöv rj itpoffxvvYjrfjpiQV r % iep a$ xai ßaaCkixvjg fiovyjs 
roö Me*yaXou iTryjXai'ov, xac <TTrovdy roö tepoö 

piovaffnfjptov (rrapa Oixovo'jaov). Athen. 1840, 4°. sind pag. 99— 119. 14 
griechische Urkunden aus dem Archive dieses Klosters abgedruckt, nämlich: 
a') T 6 xpvoäß ouXXov roö aoiätpiöu avroxpdropof ’lcodvvov roö Kavra- 
xou^voö. ß') Ihm ffe*/tXXta ^pififiara rwv 7 rava 7 te*>rdrci)v xat oixou- 
fAevtxojv TretTptapx&v. 7 ') Tpt'a xpvJ^ouXXa rwv eöfffißcordrwv 
rijs OÖ 77 popXaxtaj* $’) Aöco foaror/piara r rj* /rpcjj>jv 2 ttI r IleXo- 
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Sufxeo uv* rö Uvipiv • d atycos* Tt&pyios* rd xahüßtcc roö 
'PwaoirouXoir rö 2 c*>X>} vdpto v * >5 «71a ^ ay ioc 


jrow^ffou Bevertxyjf i£ouot'af. e') Tpt'a r>jf irapeX3oöa>jf ’OSoapavtxrjf. 
Da diese Schrift nur in wenigen Händen sein durfte, so theile ich hier 
das auf die Geographie Moreas bezügliche aus diesen Urkunden mit. Ein 
vollständiger Wiederabdruck bleibt einem in nicht zu ferner Zeit heraus- 
zugehenden griechischen Diplomatar Vorbehalten. 

Das Chrysobullon des Kaisers Johannes Kantakuzenos ist vom Jahre 
d. W. 6856 (n. Chr. 1348) und bestätigt die Besitzungen des Klosters 
Megaspilaeon , (>j xard r^v IleXoTrdvvifjaov aeßaapta povi& r ßaatXetaf 
pou 1 } elf Svofia rtfj uopivvj rqg ncnnnrepayvou pou äeojrOtv*}f xal 3eopqropof 
xal imxsxXyjfievyj rvjg Mc 7 aa 7 r»}Xaiwnaa> 7 f) die folgendermassen aufgeführt 
werden: Elf r^v Aöarav pero'xtov tlg ovopa rtpwpevov roö ialou 

xal Seoföpov jrarpdf ’Avromou roö pcjaXov perd rwv aurtp »rap oi'xeov, 
jrpoaxa>rjp£vcov re xal e^aXXctppartx&v öftoardaeeov. "Erepov perdx iov 
xepl rijv Boan'r^av elf ffvopa xijg nawvittparpHiv rtpwpevov äea;rotvyif xal 
SeopijTopof xal ijrixixXrjpdvvjg rrjg Ilcyavepeopev^f. Ilepl rdv Aptf*yxov 
frepov pero'xiov elf ovopa rtpcopevov xat aurd rijf jravu^cpd*/vou äeojrotv>}f 
xal 3eop^ropof xal ^jrtxexXnjp^vyjf rijf luvoßijptcon'aoyjff perd rwv fr aur$ 
jrapotxcov, Trpoaxa^pfreov xal dtxatenv auroö. Ilepl rd Movodfräptov 
7 ^v podteov rptaxoatwv. Elf rd x w P* 0V Bpa/vl rrdpoixoi 0 re A 19 - 
piprptof xal Kmvaravrtvof ot »rpeaßurepoi xal rcwp 7 tof d Bapdaf. Elf 
rd x^piov rüg ZaxXopoöf rpooxa^^pevoi rtvef. Elf x w P l0V rifr Aou- 
pevav rrapoixot xat ^-aXetpparixal ufroaraaeif, af rcpoxarefxe. Ilepl rd 
xaar&Xtov rdv a 71 ov ’lcodvvnjv x 6 l P-«^ l0V rd xaXoupevov *5 Aapeta 
xal ereoov elf r^v 6 X 070 x 1 r$av perd roö jrX>jaid£ovrof exetae x w * 
payiov roö xaXoupfrou r^f IIpouaaatv>sf. 'H njplaeta peplf >} Xart- 
vtx^ roö x w P* ov \Aßu aaatvijf (d)f r>fc Xotjrijf >}piaei'af pept'äof 
xotrexopivvjf jrapa rtveov dtapo'pcov ’Pwpatwv xal wird x**P a ß*n m 
Xetaf pou) xal at exetae jrXnjataCouaat e^aXctppartxal urcoaraaetf roö re 
Kapßcovq xal roö N^uvof dXXa äij xal rd fr avrp puXordjrtov 
auv rep exetae eäptaxopfrtp nraXatep vaep roö &710U djroardXou ’Avdpe'ou 
roö «rpcoroxX^rou. Die venetianische Urkunde von 1712 13. Juli sagt, 
das Kloster liege : r^ nreptox^ fwv KaXa/3purwv . . und $v r^ iizecpxta 

twv KaXaßpörmv xoerd rj^v jreptox^v r^f *Ax«W» Die Steuerverwil- 
ligungsurkunde Sultan Ahmed’s III. von 1724 (Hegira 1149. Monat Reg'eb) 
drückt sich aus: Td xrVjpara rcov eöptaxovrat elf rd KaXdj3pura xal 

Boartr^av xal ^aXatdv Ilarpav xat elf rd XXoupodr£tov xat rd Tpönrta, 
und Sultan Selim II. Urkunde von 1803 (Heg. 1219. 17 des Monats Heb ia 
ul ewwel.) : (Td xndpara roö povaaro pi'ov xetvrat) elf rdf Ijrapxlaf Bo- 

an'r^>jf, KaXaßpörcov, IlaXatojv Ilarpwv xal Taarovv^f, in dessen Nftbe 
das Kloster das „perdxtov roö Mavpoßouvtou M besass, dessen Grenzen im 
Verlauf der Urkunde folgendermassen angegeben sind: rd xard rd pipof 


Digitized by 


Google 



416 


Joseph Müller. 


Hofia' 6 äyiog üavreXc^/JLWV 6 aytog ’Avdpöv ixo$* rä 
nspl r^v &y tav Me^trrjvhv %(t)pccc roö Bia atvov, roö 2xav- 


r rjg Tafftouvijf ätaXyj^Sev ptero^iov rd &rovopw$dpuvov Maup a Bouva 
xal Sv ix rwv flrapapnjptarwv roö faShrog ptovaöTjjpi'ou xal ix^ VTWV 
8 p ca r^v dfopav rfc SaXaaajjf £wf rdv avi^opov xal Ixeföev ewf rd 
Trapa^eipwtStov rwv 'Apjraäwv xal e'xetöev Sta rwv TraXoyxt'wv ewf ttjv 
da^vjjv xal ixgc3rv elf raf ßaXavtdtaf xal 2xet3ev Sta rwv axpwv t% 
raypou xar’ eö^ecav elf t^v ixxX>jaiav roö jrpop^roy ’HXtoö xal exe?5ev 
Sia rigf [Ufakvjg oSoö xal roö aovßaätov xal roö l r o y a t v t rdv xodq- 
fopov xal Sta r^f fieyaXvjg äayvnjf xal Sta roö iraXaioxdarpoy xal Sta 
r^jf axaXaf ruv f Apjra$wv, ewf oiroy xavravrql elf rdv rdirov rdv iircXe- 
•ySfxevov Zey/S^erpa. Das Sigill des Patriarchen Paisios vom Monat 
März ind. 4. 1741 bestätigt die Besitzthümer des Klosters neuerdings, 
und fdhrt sie auf, da die früheren Urkunden durch einen grossen Brand zu 
Grunde gegangen sind, wie folgt: Td xard rd ^wplov 2 rpi£oßav 

pterd/iov rjjf EöaY^eXiarpcaf opioö pterdc ruv (XvvYjptptivwv aörw x w P a ? ta>v 
xal rijf ixxXifjai'af. To xard rd Maöpa Bouvd <jyv r^ ixx\v)ol a roö 
a*/lou NcxoXaoy xal rotf oryvnjpipi/votf aörw ro'iroif. Td xard rd Tpyjrta 
ptera r>?f ixx^yoiag ’lwavvoy roö Xpua oardptoy xal rwv rdirwv aöroö* 
Td xard rd Sravpta ptera r>jf ixxXrjaiag rijf a^caf Mapi'vjjf xal rwv 
rdirwv aöroö. Td xard rd Neaptara ptera r^f exxX>j<Ji'af roö &710U A>}- 
pwjrploy xal rwv rdirwv aöroö. Td xard rd övvvefa oöv roff rdirotf 
aöroö. Td xard ras «Durei'af ptera rijf ixxXrjaiag roö fyloy rewp7ioy 
ouv rotf rdirotf aöroö. r O £710$ ‘NtxdXaof ptera rwv eXato^örwv xal 
rdirwv aöroö. Td xard r^v Üav>j7yptffrpav ptera t% ixxX^oiaf rijf 
d7tas rpiaSof xal rwv rdirwv aöroö. Td xard rdv EravpoiXarov pterai 
r>jf ixx\rjoiag rwv Elaoätwv xal rwv rdirwv aöroö. Td xard r^v XaX- 
ptevav ptera r>jf ixxXvjatas rwv a^lwv airooro'Xwv xal rwv rdirwv aöroö. 
Td xard r^v Toupevri^av ffvv rotf rdirotf aöroö. Td xard rd Aexatvd 
oyv roi ocxffrjrcw xal rotf rdrcoif aöroö. Td iv rp flaXatqL Ilarpa 
o«7ff^rtov (jyv dXXots rdyrotf aöroö. Td iv rw KaXapaxt'w pierd r^f 
ixxXyjotas xal rwv ro^wv aöroö. Td Mg 7a ’Apm-iXtov ptera r^f ix- 
x\r)<JL*g roö d7toy ’A^avae7toy. Td iv r^ Boortr£oi pterd^tov ptera 
rwv rdsrwv aöroö. Die Urkunde des Patriarchen Gregor vom Monat Februar 
1798 bestätigt diese Besitzungen und fugt hinzu: rd iv rp vVjaw \Avrt- 
7 d v 0 y (in der Eparchie von Chalkedon) ptovaffr^piov roö tyiov Tewp- 
71'ov Kaputt irrtXg70ptgvoy , nebst einigen Besitzungen in Konstantinopel, 
die das Kloster durch Schenkungen der Voevoden der Valacbei besass. 
Die grosse Schenkung des Voevoden Johann Michael Sutzos vom 95. Juni 
178% dotirt das Kloster mit vielen Orten in der Valachei, die in dem Do- 
cumente namentlich aufgeführt sind, die aber hier zu wiederholen ausser 
meinem Zwecke liegt. 

Geographisch eben so interessant als die eben angeführten Urkunden 
ist ein Document des Autokrators der Romanen und Serben, Symeon (Bruder 
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ddX??, xal rd Aowrd - ij /jlov^ rife Xäöyjs* 6 aytog Ntxo'Xaos 
roö TCd*aXy} # roö KaX£r£txa* roö MsXaj(p>jvoö T1 ^ v 


de« mfichtigen Stephan Dusan von Serbien, der in Trikala herrschte). Die 
Urkunde ist vom Monat Jänner 14b. ind. 6868 (1361) und bestätigt dem Johann 
Zaffa Ursini (in der Urkunde ’lwdwyjg T£dpog Oupfftvog Aouxag, */Xuxö- 
rarog irar^p xal ffuvrexvog rijg ßafftXslag pov, pfryag xovrdarauXog ge- 
nannt) den Besitz der ihm in der Nähe von Arta gehörenden Orte, da 
die ihm und «einen Verwandten darüber ausgestellten Urkunden durch 
einen grossen Brand in Arta zu Grunde gegangen sind. Mitgetheilt ist 
dieses Actenstück von Jacopo Gran di, Risposta a una lettera di Ales- 
sandro Pini sopra alcune richieste intorno S. Maura e Prevesa. Venezia 
1686. 12°., p. 124—135. Ich setze die in demselben enthaltenen geo- 
graphischen Angaben ebenfalls hierher, da nur durch genaueste Sammlung 
solcher in den Urkunden zerstreuten geographisch-topographischen Angaben 
nach und nach eine topographische Darstellung der Länder des illyrischen 
Dreiecks während des Mittelalters abgebahnt werden kann. Die Besitzungen 
Zaffas sind: Td xdffrpov roug To^obg prca frdffyjg r^g vopjg xal trepto^g 
auroö, »jroc djrd rijv dxpav roö Maupoßouvtou xal rd Maupoßoövtv drrfrw, 
lpy6 fievov flg r^v *Aff:rpav xal «lg rd Kapt&axc xal «lg rov ’E£wp.evov xal 
rdv ^avourov, axoufjwrc^ovrag elg r^v ’Epjreptva xal Fwg r^g Elp^v>}g rd 
5«vodox«tov xal elg ra Tpivoßlava xal r^v Zwptffrav xal elg rd Xiffrpoövt, 
xal rdv Kaxdv Tpd^ov xal «lg rd rXuxu xal rdv jroraptdv üorapdv xal 
eo) g rd Mappdpi xal tlg rifr 3dXaffffav dtrfrw, fura rwv xrrjpi rwv jravrwv 
xal dtxalwv xal »rpovofuwv njg avrrjg 7rsptox>5g, ^rtxpanjffewg xal x&pae 
xal ffuvbpwv roö auroö rd?rou, xa£wg i$6$r) roörw ffuvopoXoTvjfifrov jrpog 
Atkdv dta xpvaoßovXkov nrapd roö doidcjxou xal fiaxapi'rou auSfrrou xal 
ddeX^oö fjiov roö ßafftXfrjg frtlvou xupoö Zrspavou • dXXd xal rd S< jov 
xarfy« ^vrdg xal frrdg r^g *Apr>?g f u^pt roö vöv • 'ßffaurwg xal r^v &*ytav 
Maöpav pirra r^g Aeuxddog, r^v Ilepan'av fr rw 3 i pari Hijpopipwv ptcä 
roö Ilapaättffoo xal rwv Zaßepdwv. 'ßffaurwg fr tw Sipocn rwv ’lw- 
awi'vwv x'jipia rd Ilfdavdra dvw xal rd xdrw ff uv r§ rd T{«pßdp>jv xal 
rwv Nryxapddwv xal rdv Mavtdxq , rdv f Pt$dv ffuv r$ r^v BeS^rlfog, 
r^v rXi'vav ff uv rp rwv T£ovo/3ouXffevddwv. *Eri xal fr rqi JWpiari Ba*ycvi- 
r«tag x w P l0V r»)v ZeXyjvcaviflV , roug Koproug, rd Ao^wpiv, roug Baptddag 
fföv ry roö Bodfryj , rdv XruXov , roö ’Ep»jp.troö furd roö Maupoirorap.oö 
fföv r§ rdv Kaxdv IhjXov xal rijg 'H^oujAevir^ag , roug AoXiavoug, roug 
Ile . . . ; xa3wg dMwxev auroög rrpoTxav trpdg rdv ^apßpdv auroö rdv »rpw- 
rofftra^dpeov • xal rdv Swr^pa xal r^v KiffWpva xal r^v 'ApXlffxav xal 
r^v Ntffrdv, r>jv Ko'ffoßav, r^v Ilerpwdav, r^v I^?tva fföv rj roug Tta- 
vir?o»rouXbug , fr}v C>idr?av, xa5wg dddwxtv aör^v rw dvrptcp aöroö 
xuptw ’lwdwp r^li T{d^>a Oupfftv<p dtd Trpovolag xal rxjv Bpdfftrav. 

Unzugänglich ist mir bisher geblieben die Schrift Julius Minervini’s, 
In quatuor graeca diplomata, nunc primum edita, annotationes. Neapoli 
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MlAcffffav* 6 roö M ocpr io v vaö$ tig rä Kardf uXXov 6 &ytog 
K wvaravrtvo^ elg rö 8 dvos* (xovifc roö navrojcpdropog’ 
4 Xptardg 6 ao)ri)p iv rfy IlaXacoxacjrpcp.-j-, 


1840 und die zwei griechischen Urkunden, welche, der Mittheilung eines 
Freundes in Corfu zufolge, von Mustoxydis in der periodischen Schrift: 
'E^Xiovopy^poav, ^ aufifjuxra iWyvtxa, • luy^ccfifia ircpio&xov ix&drffxevov 
änrd • • • (Mouoro|udou). ’A^vipaiv. 1843 — 1847 herausgegeben sind; da- 
gegen kenne ich noch folgende, von Morso, Palermo antica, ricarata 
sugli autori sincroni, Palermo 1827. 8o. 200 — 395 veröffentlichten 16 
griechischen Urkunden (einige mit arabischen Bestätigungen) : 1) Privi- 

leg! o del re Ruggeri del Protonobilissimato conceduto a Cristodulo am- 
miraglio l’anno 1139. 2) Fondazione e dotazione della chiesa di S. Maria 

V Ammiraglio dell’ anno 1143. 3) Vendita di case al clero di S. Maria 
1’ Ammiraglio Panno 1146. 4) Capitoli della confraternitä di S. Maria 

de* Naupattitessi senza data di teinpo. 5) Permuta di case fra Leone 
Bisiniano ed Eutimio abbate di S. Niccolö lo Curcuro dell’ anno 1153. 
6) Vendita di quattro Villani per il servizio del monistero di S. Niccolö 
lo Curcuro senza data di anno. 7) Vendita di un orto di Giovanni figlio 
di Eugenio ammiraglio ad Armano suo servo dell’ anno 1201. 8) Con- 
cessione vitalizia di alcune canne di terra della cbiesa di S. Andrea al 
Caito Giovanni dell* anno 1187. 9) Vendita di terra incolta di Guglielmo 

Sibeni al monistero della Martorana dell’ anno 1217. 10) Vendita di meti 

di casa fatta da’ procuratori di Marco al di lui fratello Giovanni senza 
data. 11) Transazione fra Costanza figlia di Bulfaldo e Giovanni di Melfi 
dell' anno 1196. 12) Vendita di casa di Bartolomeo Castellano del castello 

a mare a Giovanni di Melfi dell’ anno 1191. 13) Vendita di una casa 

di Enrico eletto di Messina a Giovanni Leone notaro dell* anno 1138. 
14) Vendita di una casa di Cristodulo e Sitelcusan a Roberto Maniscalco 
dell’ eletto di Siracusa dell’ anno 1169. 15) Vendita di una casetta di 

Giovanni Medicis e di Maria a Kerbuna dell’ anno 1170. 16) Vendita di 

un luogo chiuso di Matteo Ecclesiarca di Palermo e di altri al notaro 
Guglielmo dell* anno 1239. Die erste dieser Urkunden, der ein Facsimile 
in verkleinertem Massstabe beigegeben ist, findet sich auch bei Montfaucon 
Palaegr. gr. p. 409 und wieder bei Gauthier d'Arc, Histoire des conquötes 
des Normands en I teile, en Sicile et en Grece. Paris 1839. Bd. I. mit 
Atlas. Endlich ist noch eine griechische Urkunde gedruckt bei Hammer, 
Geschichte des osmanischen Reiches Bd. II, p. 543, und sechs im zweiten 
Bande der Anecdota graeca von Boissonade. 

Schlfisslich sind alle jene, welche sich für byzantinische Studien in- 
teressiren, gebeten, griechische Urkunden, die in Druckwerken zerstreut, 
mir aber bisher entgangen sind, behufs einer vollständigen Sammlung der- 
selben gefälligst anzeigen zu wollen. 
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Tä Ttepc zrjv B&pvav naTptapxtxb. xatrciXha. 

•J-'H K dpvaßoc' >$ Kpavia* rd KeXXc'a riroc rö Avxo- 
aro'j ulcov rd Fepavia* Apöarpa 1 )' "h TaXed 7p a a )f. 


Das c. M., Ottokar Freih. v. Schlechta - Wssehrd, legt 
ein Exemplar des der kais. Akademie gewidmeten Werkes: „Ibn 
Jemin's Bruchstücke” vor, welches von der Classe mit aner- 
kennendem Danke entgegengenommen wird. 


Se. k. k. Apostolische Majestät haben mit Allerhöchster Ent- 
schliessung ddo. Hermannstadt 24. Juli d- J. den Herrn k. k. bevoll- 
mächtigten Minister am königl. preussischen Hofe, F. M. L. Anton 
Freiherrn v. Prokesch-Osten, zum wirklichen Mitgliede der 


*) fol. 259 *»• ejusdem cod.: >} T piarepa. 

*) ibid. *5 raXiaxpa. In dem Codex phil. gr. Nr. 36 findet sich eine Auf- 
zeichnung neuer Namen alter St&tte , die neben dem übrigen geographischen 
Detail vorliegender Schrift hier auch eine Stelle finden mag. Die Über- 
schrift lautet: „Taöra ra dvd para rwv jr Atwv pierwvofid- 

Bv£avriov $ KcovaravrivoviroXtc. 9p<yx>j Maxedauva. 
Aiaßog >5 MiruX^vnj. Ai Qipat rag Itfpag, ’ArroXXcovtadas c If- 
p taadg. Sepp.*) if BeaGaXovixvj. OerraX ta >5 Aapt<7<70£. <P$ta ra 
OapaaXa. AlrcoXla >5 Naujraxros. ’Axapvav (a >5 *Apra. ^Hiretpog 
ra ’leoavviva. «DwrtxvJs ’Hjrei'pov >5 BeXa. Kipxupa vj Ko pvfrj, 
’Ejrtdap.vos rd Avpayv). ’EXaffia rd Aivto, iv y ipaprvpvjGev 6 
d^fiog Teupyog. *Avaffra<JioujroXtg rd n«pty3o'p»? . . . . rd JIoXu- 
ödjXov. KXaudtoöftoXt? rö IIoXö. 'Aßapivog >5 irarplg roö Nsoro- 
pog roö roup*you (von viel neuerer Hand beigeschrieben : xoei TIuXo) (sic) 
dvop.ä£srat) . AlXt'a xal 'leßobg 'lepoveaXyp. AaXparta >} vöv 
' Lira xal IxXaßovvia. IlaXaujn'vvj <f» 1 Xi ar ei p xal 2upc'a >5 ’Iow- 
dai'a. Bu3ivta xal aörvfc inapx^a >} Ni'xata xal ra Ktp i avngv. 
B eovKoXt g >} ’Avrioxcfa. Tp i'x >j ra T p l x aXa (>5 ndXig roö MevtXdou) 
Be odoaioöjroXt g 6 "Aanpog. ’lraXla $ f Pwpj. Ac trepi r$jv 2 u- 
pi'av 3öpat f ExardvzruXat , arepl di r^v 'EXXada 'EjrrajrvXat. ’Eirc- 
davpo$ >5 ’A^pida. ’lXXuptxov d AuXwvac. ’Iuv(a if "Eyecog. 
2raöpa >5 Maxp>j* >5 rraXata Maxcdcovta >5 Apdpa. Eöwca Aeu- 
xdda. K 0 vvj X t a >5 Beverta. 5 A y p tx ^ >5 revoußa. Ne drroXig »} 
XptarouiroXtg. KoXaffoif if 'Po$og, Boiwrta ij Eüpinnog. 
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Ernennungen. 


k. k. Akademie der Wissenschaften zu ernennen, und die von der 
Akademie für die philosophisch -historische Classe getroffene Wahl 
des Professors Pascual de Gayangos zu Madrid zum correspon- 
direnden Mitgliede im Auslande, und des Universitäts-Professors in 
Wien, Georg Philipps, zum correspondirenden Mitgliede im Inn- 
lande allergnädigst zu genehmigen geruht. 
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VERZEICHNIS 


DER 

EINGEGANGENEN DRUCKSCHRIFTEN. 
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Vol. 1,3. 
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Archiv der Mathematik und Physik, von Dr. Grunert. Vol. XVIII, 

Nr. 2, 3. 

Babbage, Laws of mechanical notation s. 1. etd. 

Bouthors, M. A., Coutumes locales du Bailliage d’Amiens redigdes 
en 1507. Vol. I, U. Amiens 1846; 8 f - 
(SurtiuS, ®eorg. ®ried>tfd>e ©c&ulgrammatif. ^rag 1852; 8 # * 
Eisenlohr, Otto. Vollständige Auflösung der cubischen Gleichun- 
gen durch die Methode der Wurzeldifferenzen s. 1. etd. 
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Frei sau ff v. Neudegg, Felix, das fortschreitende Bewegungsprincip 
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Gesellschaft, naturforschende, in Danzig. Neueste Schriften» 
Bd. IV, Hft. 4. 

Gesellschaft, physik.-medicinische, in Würzburg. Verhandlungen. 
Bd.m, i. 

Holmboe, Chr. Andr., det norske Sprogs väsentligste Ordforrad. 
Hopkins, Will. Address, delivred of the anniversary meeting of 
the geolog. society of London. London 1852; 8 # . 

— On the causes which may have produced changes in the earths 
superficial temperature. London 1852; 8* 

3ena, UnfüerfltöWfc^riften a. b. 3- 1852; 4 f - 
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Karsten, 6., die Fortschritte der Physik im Jahre 1847. Berlin 
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Liais, Emmanuel, Mdmoire sur la Substitution des dlectromoteurs 
aux machines ä vapeur. Paris 1852; 8°. 

— Notes sur les observations faites ä Cherbourg pendant l’dclipse 
du 28 Juillet 1851. Cherbourg 1851; 8°. 

Lotos, Nr. 6. 
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Maatschapp ij. Hollandsche der Wetensehappen te Haarlem. 
Historische en letterkundige Verhandelingen. Deel I. Haarlem 
1852; 4o. 

Mittheilungen aus dem Gebiete der Statistik. Herausgegeben von 
der Direction der administrativen Statistik. Wien Jahrg. I, H. 1, 
Wien 1852; 8®. 

Ndve, Felix, Revue des sources nouvelles pour l’dtude de Tantiquitd 
chrdtienne en Orient. Louvain 1852; 8°. 
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